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Der Verfafler behält Ah das Mecbt einer Ueberſezung In’d Englifche vor. 


urn, x 
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Dem 


großen, edlen, gaftfreundlichen 


englifchen Wolke 


gewidmet. 


Borwert. 


London, bie Hauptitabt des britifchen Inſel⸗ 
reiches, ift im Jahre 1851 n. Ehr. entdeckt worden. 
Berfprengte Reifende vom Gontinente, Banquiers, 
Handwerksburſchen und diplomatische Actenſtücke 
hatten zumeilen märchenhaft Elingende Worte von 
ber Größe, dem Reichthum, der Induſtrie und 
ber Politik des weftlichen Stäbteungeheuers fallen 
laffen; aber dieſes lag geographifch zu weit aus 
bem Wege, und hatte in feinen hiftorifchen Ent- 
widlungsphafen nicht unmittelbar genug in die 
Schidfale der continentalen Völfergefchichte ein- 
gegriffen, um wie Paris ein bevorzugter Gegen- 
ftand der Neifeluft und des Studiums zu werben. 
Erleichterung ber Gommunicativndwege, die Kosmo⸗ 
politif der Induſtrie, und ber vernünftige Wunfch, 
jene merkwürdigen Inſeln kennen zu lernen, bie 


vm 


vor, in und nach ben lebten Revolutionsfämpfen 
des Feſtlandes ihre eigenen freiheitlichen Staats- 
inftitutionen in flolzer, friedlicher Abgeſchloſſenheit 
zu genießen verftanden, haben in ber letzten Zeit 
bad Intereſſe für England und beffen Hauptſtadt 
mächtig angeregt und manche werthvolle Literarifche 
Beiträge über dieſes merfwürdige Stäbteconglo- 
merat in’8 Leben gerufen. 

Das vorliegende Buch ift gleichfalld ein Ver— 
fuch, dem deutſchen Publicum durch einfache Schil- 
derungen Einige von ben Inſtituten, Lebensäuße— 
rungen, Menfchen und Sitten Londons vor Augen 
zu führen. Es ſoll dies, wie ſchon der Titel 
anzeigt, in zwangd- und anfpruchslofer Weile 
geichehen; es fol — dies ift wenigftend das 
aufrichtige Beftreben des Verfaſſers — mit einer 
ruhigen Unparteilichfeit gejchehen, die eben fo weit 
von eigenfinniger Verachtung wie von abgöttifcher 
Berehrung Englands entfernt if. In wie weit 
diefe guten Vorſätze ausgeführt wurden, darüber 
freilich müflen Andere urtheilen. 

Shanklin, Infel Wight October 1881. 
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Erſtes Kapitel. 


Der Lefer macht Bekanntichaften. — Ein englifches 
Haus. 





„Aber wiſſen ie, mein fehr verehrter Sir John!” 
— fprady) Dr. Keif, indem er feinen Lehnftuhl etwas 
näher an den Kamin rüdfte — „daß idy Ihr England 
nachgerade zu haflen, wenn nicht zu verachten anfange?“ 

„Run in ber That“ — emviederte Sir Sohn, 
indem fein länglicyed Geſicht kaum merklich Tänger 
wurde — „dad heißt rafh. Sie find ja erft wenige 
Stunden in London. Warten Sie nur, bis Sie län 
ger hier geweien fein werden. 'S gibt jetzt eine ganze 
ſchwere Menge Ihrer Landsleute in London. Fällt feis 
nem von ihnen ein, nad) Deutichland zurüd zu gehen.“ 

„Hat feine guten Gründe” — brummte ber Doc 
tor leife vor fih hin. — 

„Und darf man fragen” — begann Sir John nad) 
einer kurzen Pauſe — „was Ihnen mein England 
ſchon in den erften Stunden Ihres Aufenthalts fo haf- 
ſenswerth macht?“ 


u; London L 1 
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„Da fehen Sie ſich dieſe Eigarre an. Brennt fchlecht 
— riecht ſchlecht — ftinft — kohlt — laͤßt die Afche 
fallen — foftet dabei viermal fo viel wie eine anftän- 
dige @igarre in meinem Deutfchland. — Iſt das ein 
Land? Iſt das eine Regierung? Ift das eine Verfaftung? 
Wo fteeft eure Bildung, euer Cobden, euer Freihandel?“ 


„Ho! Ho! Gemach, Herr Deutſcher!“ — rief Sir 
Sohn, indem er verfuchte, fich eine recht martialifche, fo 
eine Art Oberpolizeiinfpectorömiene zu geben — „ho! 
ho! wo ftedt denn Ihr Paß? Hat Sie Jemand belä- 
ftigt? Haben Sie ſchon einen Anmeldungsichein auf 
der Stabthauptmannichaft abgeben müflen? Sind Sie 
ihon aus London ausgewiefen? Entweder oder — — 
gute Freiheit mit fchlechten Cigarren, oder billiged Rauch⸗ 
material mit Polizeiduft. Wie Sie wollen, die Wahl 
fteht Ihnen frei.“ 


„Den Henker auch ftand mir die Wahl frei” — 
fhrie Dr. Keif — „Sie haben mich ja gehegt wie 
einen Eber, über alle Grenzbalfen bis an’d kühle Meer, 
bis in den Radyen ber Seefranfheit hinein, die mich 
jpeiend ausgeipieen bat auf diefe barbarijche Infel, wo 
man Kohlblätter ftatt Tabad raucht” — und der Doctor 
brehte feinen kleinen Cigarrenftumpf raſch zwifchen den 
Singern, warf ihn mit fomifcher Wuth in's Kohlen- 
feuer, und fang im höchften Discant: „Was ift bes 
Deutſchen Vaterland ?* 
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Mer aber ift diefer Eomifche Doctor, wer ift Eir 
John? fo fragen meine Lefer. 

Zwei liebe Menichen, die fi) nach jahrelanger Tren- 
nung im Herzen Londons, in Guildford street wieder 
gefunden haben. Dr. Keif ift Defterreicher und Jour⸗ 
nalift. Er war vorurtheilsvoll genug gewefen, in meh⸗ 
teren höchft harmloſen Yeuilletonartifeln zu behaupten, 
die Eroaten hätten fich bei der Einnahme Wiens nicht 
grazios benommen, die Czechen feien nidyt die Urrace 
der Menfchheit, die Wiege deutſcher Bildung liege au⸗ 
ßerhalb des Serbenlandes, Goethe habe für die Wiflen- 
fchaft mehr geleiftet al8 das F. k. 21. Srenadierbataillon, 
eine Schlechte Regierung ſei noch fchlimmer als eine gute 
u, dgl. m. Diefer Vorurtheile wegen wurde der Doctor 
aus Leipzig nad) Oefterreich citirt. Er follte ſich rechts 
fertigen ober Buße thun. Aber eö gelüftete ihn nicht, 
den Johannes Huß zu fpielen. Die Ausfiht, ſich in 
den Reihen der Faiferlichen Armee zum Kriegshelden 
ausbilden zu dürfen, hatte für dieſe durch deutſche Bil⸗ 
tung verwahrlofte Seele feinen Reiz mehr. Dr. Keif 
entfernte ſich bei Nacht und Nebel aus Leipzig, und ber 
Wiener Correfpondent eined dortigen Journals machte 
es ihm acht Tage fpäter zum Vorwurf, daß er fo feige 
gewefen, vor nur (1) fechömalhunderttaufend öfterreichi- 
[hen Soldaten, einem Dugend Beftungen, einer halben 
Million Polizeibeamten und ber peinlichen Halsgerichts⸗ 
ordnung ber goitjeligen Kaiferin Maria Thereſta davon- 
gelaufen zu fein. 1° 
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Ob der Doctor wirklich feige und was er überhaupt 
für ein Charafter ift, werben wir auf unferen Wande⸗ 
rungen fehen, bie wir zum Theil in feiner Gefellichaft 
machen wollen. 

Wir wohnen beide im Haufe Sir John's, eines 
eingefleifchten Engländers, der werth ift, als Prototyp 
feiner Landsleute gezeichnet und fludirt zu werben. Die 
fed unfer Haus fol den Mittelpunft unferer Spagier- 
gänge bilden, und wie Wafhington Irwing von ber 
Alhambra aus die fonnigen Thäler und die maurifchen 
Zauberfchlöffer Spaniens durchpilgerte, fo wollen auch 
wir, gleich) Spinnen in Mitten ihred Funftvollen Gewe- 
bes, und am Kamine einniften, um von da aus Streif, 
züge nad) allen Theilen Londons zu madjen, den Ge⸗ 
banfenraub emfig nach Haufe zu bringen und ihn da 
zu verfpeilen. 

Ein englijcher Kamin aber und ein englifches Haus 
find Begriffe, weldye dem Continentalen, der nie biefes 
Inſelland befucht hat, unmöglich klar fein Fönnen. Alles 
Lefen englifcher Romane gibt von ber englifchen Haus⸗ 
einrichtung nur eine fehr vage Idee, weil der Dichter 
für fein vaterländifches Publicum fchreibt, weldyes mit 
dieſen Begriffen groß gewachfen ift, daher feine Erläu- 
terungen berfelben bedarf. Es dürfte deshalb nicht un- 
zwedmäßig fein, unfere Spaziergänge durch London im 
Haufe felbft zu beginnen, es vom Keller bis zum Boden 
zu durchwandern. 
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Der erfte Schritt, welchen wir Deutfche in einer Lon⸗ 
doner Straße machen, fagt und, daß hier nicht Alles 
ift wie bei und. Abgeſehen von ven fohlen-, und 
rauchgefchwärzten Mauern, bie fein Fenſter und fein 
Dachgefimje ziert, und welche die Borderfeite der Lon⸗ 
doner Wohnhäufer bilden, ftehen dieſe nicht etwa wie 
bei und auf ber Ebene ber Fahrſtraße, fondern in Ver⸗ 
tiefungen, welche längs berfelben hinlaufen. 

Eine Vergleihung mit unfern feftlänbifchen Chauſ⸗ 
feen bürfte diefe eigenthümliche Erfcheinung der Bauart 
klarer machen. 

Bei unferen zu beiden Seiten mit Abzugögräben 
verfehenen Landſtraßen ftehen bie Bäume, in fo fern 
folche, in Form einer Allee georbnet, vorhanden find, vor 
oder audy hinter dem Graben. In den Londoner Stra- 
gen hingegen wachſen die Häuferreihen aus dem Chaufs 
feegraben heraus. Tiefer ift gewöhnlich anderthalb bis 
zwei Klafter tief, fo daß derjenige Theil des Haufe, 
welcher bei und das Erögefchoß bilden würde, hier zwei 
Klafter tief unter dem Niveau der Straße zu liegen kommt. 
Der Graben felbft bleibt unbebedt; längs deſſelben 
(hüst ein eifernes Gitter Menic und Vieh vor bem 
Hinabftürzen; quer über ihn hinweg führt ein aus weis 
gem Kalkftein gefügted Brüdlein zur Hausthüre. 

Jedes engliſche Haus befigt fomit einen Feſtungs⸗ 
graben, einen eifernen Balifadenwall und eine Thorbrücke. 
Es ift in der That ergöglich mit anzufehen, auf welch' 
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mannigfache Weife der Engländer dieſes fein Caſtell noch 
weiter mit fortificatoriichen Werfen zu verfchen judht. 
Es ift geradezu, ald wenn Louis Napoleon allen Ernftes 
ben verunglüdten Zandungsplan feined großen Oheims 
wieder aufgenommen hätte, mit Herm Carlier und ber 
übrigen franzöfifchen Landärmee aus dem Hafen von 
Eherbourg ausgelaufen wäre, und fchon vor Dover 
freuzte, um London während der Mittags- und Abend- 
predigt zu überrumpeln; als wenn jeder engliſche Haus⸗ 
befiger feine Wohnung gegen den Angriff diefer Barbas 
ren in Bertheitigungsftand fegen müßte, um bid auf ben 
letzten braunen Bortertropfen zu Kämpfen. 

Da gibt e8 eiferne ©itterwerfe hoch und did und 
ſtaͤmmig wie die Tempelfäulen der erfchlagenen Philifter ; 
jede Gitterftange bildet einen Spieß und jeder Spieß 
bat eine gewiflenhafte Spitze. Bor ber Thorbrüde be- 
findet fich zuweilen ein zweites Gitterthürchen, aus wel⸗ 
chem freundliche NRagelfpigen hervorblinzeln, um bem zu⸗ 
bringlichen Gafte zum Willkomm die Hand zu brüden, 
Unter der Brüde felbft aber follen bei ben meiften Haͤu⸗ 
fern gefüllte Pulverminen angebracht fein, um den An⸗ 
greifer im ärgften alle in die Luft zu fprengen. Eine 
Behauptung, weldye von einem Franzoſen aufgeftellt 
wurde, den bie Reinlichkeit Londons zur Verzweiflung 
und Satyre trieb, welcher wir demnach feinen unbeding- 
ten Glauben zu ſchenken bitten. 

Soviel läßt ſich nad) einer gründlichen Betrachtung 
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ber Londoner Wohnhäufer bemerken, daß die Stärfe ber 
Feſtungswerke mit der Eleganz und dem innern Werth 
ber Gebäude in directem Berhältniffe wächfl. Der arme 
Mann begnügt ſich mit einem SHolggitter; ber Reiche 
verfchanzt fich Hinter eifernen Palliſaden; vor Paläften, 
Elubhäufern und öffentlichen Gebäuden, wie Mansion- 
house, Goldsmith’s-hall und British Museum erteis 
chen dieſe aber eine fo reipectable Höhe, daß man zu 
dem Glauben verleitet werben Fönnte, bie Diebe Eng- 
lands vollführten ihre nächtlichen Einbrüche mit Sturm- 
leiten, Bombarbiergeihügen und fonftigen gewaltigen 
Angriffswaften. 

In jedem Engländer ftedt ein Feiner Vauban. 
Richt genug fein Haus gegen Menfchen beftmöglichft zu 
verbarricabiren, erſtreckt fich feine Leidenfchaft im Forti⸗ 
ficationsfofteme felbft gegen unfchuldige Haben und 
Hımde. 

Damit diefen die Möglichkeit benommen werbe, fich 
zwifchen bie Gitterftäbe ded Hausgrabens durchzudraͤngen, 
find die Zwifchenräume berfelben neuerdings mit Kleinen 
Eifengeflechten ausgefüllt. Daß bie einzelnen Dächer 
durch eiferne Vorwerke, welche, der chinefifchen Mauer 
gleich, mit großer Kühnheit über Erhöhungen und Ber: 
tiefungen geführt find, abgeichloffen werben, ift gar nicht® 
Seltened. Und wie oft fchleicht nicht ein verliebter Kater 
feufzend längs biefer Dachbaluftrade Hin, wechfelt zaͤrt⸗ 
lihe Blide mit feiner Holden, bie jenfeitd im Mond» 
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fhein Heinefche Gedichte Tieft, und fucht umfonft einen 
ſchwachen, unbeachteten Punkt, um fidy und feine Liebe 
auf des Nachbars Dad, durchzuzwäͤngen. Bergebend! 
Der Engländer hat fein Gefühl für die Liebe außer dem 
Haufe oder auf dem Dache. 

Mir treten jest an bie Hausthüre und fegen den 
Klopfer in Bewegung, um Einlaß zu begehren. 

Halten Sie dieſes Klopfen bei Leibe nicht für eine 

leichte Sache. Gar Mancher hat früher das englifche 
th als die Ausſprache des englifchen Thürklopfend ers 
lernt, und viele Fremde behaupten fteif und feit, ber 
Klopfer fei das ſchwerſte aller mufifalifchen Inſtrumente. 

Man braucht ein feined Gehör und eine geübte, 
fihere Hand, um nit vom Publicum im Haufe miß- 
verftanden und nachträglich befpöttelt zu werben. Jeder 
Stand fündigt fi) am Feftungsthore durch die Melodie 
bed Klopfend an. Der Briefträger führt zwei gewaltige 
raſch auf einander folgende Schläge; dem fremden Gaft 
iſt ein fanfted aber entſchiedenes Tremolo vorgefchrieben. 
Die Herrfchaft des Hauſes tremulirt ftärfer; und ber 
Bediente, welcher einen vorfahrenden Beſuch anzufündi- 
gen hat, muß, wenn er den Geift feined Amtes richtig 
erfaßt hat, wie das leibhafte Donnermetter an’d Thor 
pochen. Der Krämer dagegen, Fleiſcher, Milchverkäufer, 
Bäder, Gemüfehänbler u, |. w. klopft gar nicht, ſon⸗ 
bern bringt eine Seitenglode in Bewegung, welche direct 
in ben Küchenraum führt. 
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So einfach biefe angebenen Noten zu fein fcheinen, 
jo ſchwierig zeigen fie ſich bei der praftifchen Anwendung. 
Fremde von entfchiebenem, durch Zeit und Erfahrung ges 
ftähltem Charakter glauben gewöhnlih am beflen aus 
der Klemme zu fommen, wenn fie den Klopfer mit ſelbſt⸗ 
bewußter Energie feine Vibrationen machen laſſen. 
Schmerzliche Täufchung! Der Entfchiebene wird für 
einen Bebienten gehalten, der Unentſchiedene ald Bettler 
empfangen ; die Mitte zu halten ift hier wie überall daß 
Schwierigfte. 

Forſcht man nad den Motiven diefer Einrichtung, 
jo laſſen fich dafür zwei verfchiedene aufftellen. Die 
prineiptellen %einde Englands, welche fogar ven Nebel 
für eine ariftofratifche Erfindung erflären, und aus ber 
Kalkformation der britifchen Infeln den Adelsſtolz her⸗ 
auswittern, verfichern mit Beftimmtheit, bie Taftpiffes 
renzen vor der Hausthüre flünden mit den Standed- 
vorurtheifen hinter denfelben in allerinnigftem Zufammen- 
hange; und taß, wenn ein Diener wie fein Herr anpo⸗ 
chen wollte, biefes, den englifchen Anfichten zufolge, eben 
fo natunvidrig unverfchämt wäre, ald wenn der Hauds 
hund ſtatt zu Inurten, auf gut engliſch fluchen würde. 

Dagegen meinen Andere, die Einrichtung fei ganz 
vortrefflih. Denn man wifle dadurch in feiner Stube, 
welchen Befuch man zu gewärtigen, ob man eine noble, 
herablaffende, hochmüthige, oder freundliche Phyſiogno⸗ 
mie anzuziehen habe, 
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Wir glauben recht zu thun, wenn wir beide Motive 
neben einander gelten laſſen; wollen aber zugleich be- 
merfen, daß an ben neuen eleganten Häufern ber mit 
telalterliche Thuͤrklopfer allmälig verfchwindet, um ber 
Schelle Pla zu machen. Vielleicht trifft den ganzen 
Plunder englifchen Zopfthums bald baffelbe Scidfal. 
Es gibt viel fauled® Holz auf diefen gepriefenen Infeln, 
und hin und wieder hört man auch den Wurm ganz 
deutlich nagen. Biel guten Appetit waderer Holzfäfer! 
Mir treten über die Schwelle ded Hauſes. 

Heilige Stille empfängt uns, die Stille des Friedens, 
bed häuslichen Wohlbehagens, boppelt wohlthuend, wenn 
wir gezwungen waren, und früher einige Stunden im 
wilden Wirbel bed Straßenlebens herumtreiben zu laſſen. 
Aus dem Frieden lacht die Reinlichkeit hervor, dieſe paf- 
five Tugend, welche der Fremde zuerft am englifchen 
Volke lieben lernt, weil fte ihm zumeift in die Augen 
fällt. Daß der Engländer ein tüchtiger Landmann, 
ein praftifcher Kaufmann, ein tapferer Soldat und ein 
teblicher Freund ift, das fteht eben fo wenig auf feinem 
Geſichte gefchrieben, wie dem Deutfchen feine Bieberfeit, 
fein Zieffinn und feine poetifche Empfänglichfeit. Die 
Reinlichfeit dagegen, drängt fich als englifche National 
tugend jebem fremden Gafte in befcheidener Zudringlich- 
feit fehr ſchnell auf. 

In dem Heinen Raume hinter der Hausthüre, wel 
cher entweder nur fo groß ffl, um einen mäßigen Anlauf 
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zur rüdwärts liegenden Treppe zu geftatten, ober fich fo 
weit in die Länge und Breite dehnt, um den pompoſen 
Kamen einer Halle (hall) zu verdienen, fliehen gewöhn- 
lih ein paar einfache Mahagoniftühle, in beſſer ausge⸗ 
Ratteten Wohnhäufern Blumentöpfe, Gyps⸗ ober Mar: 
marftatuetten, und wenn's hoch geht, findet man an ber 
Wand bie und ba ein erträgliches Delgemälde. Der 
Boden ift mit folidem Wachstuch und bied zumeift dort, 
wo ber Fußpfad zum Innern des Haufes führt, mit ei- 
nem Streifen Tuchzeug belegt: furz Alles fagt und, daß 
wir unmittelbar von der Straße in den wirflidhen Tem- 
pel des haͤuslichen Lebens eingetreten find. 

Keine feuchte fchlechtgepflafterte Hausflur, wo Pferd 
und Wagen dem Fußgänger den Weg ftreitig machen, 
wo man oft mit Mühe in einem dunklen Winkel eine 
noch bunflere Treppe auffuchen muß, wo aus ber fin- 
fiem Stube ded Portiers ein halb Dutzend inquifitori- 
ſcher Augen uns entgegenftarren, und unerträglicher Zwie- 
beigeruch und entgegenbuftet, wie bied in Paris und 
zum Theil in den großen Hauptftäbten Deutſchlands 
der Fall if. Nichts von alledem. Die englifchen Häus 
fer find umgeftülpte Schornfteine. Auf der Außenfeite 
Ruß und Schmutz, inwendig Firniß und Sauberfeit. 

Von der Halle gelangt man in das ſogenannte 
Parlour, das Refectorium des Hauſes. Dies iſt das 
gemeinſchaftliche Wohnzimmer der Familie, der Central⸗ 
punkt des abgeſchloſſenen haͤuslichen Staates. Hier wird 


12 


geipeift und flellenweife gebetet; von hier aus gibt bie 
Hausfrau ihr Commando nad) redhtd und links, nad) 
oben und unten; bier werben bie kleinen Geſchaͤfte der 
Familie abgemadht; bier brennt an Wintertagen von 
Morgens bis fpät in die Nacht dad Feuer im geräumis 
gen Kamine, bis hieher dringt der fremde Befucher, wos 
fern nicht gerade Empfangstag ift und die Salons ges 
öffnet find. 

Große Flügelthüren, welche beinahe die ganze Breite 
ber hintern Wand einnehmen, trennen das PBarlour von 
ber Hinterftube, und vereinigen Beide zu Einem großen 
Raume, wenn fie geöffnet find. Zahl und. Verhältniffe 
der Familie beftimmen dieſe Hinterftube entweder zum 
Bibliothek: und Studirzimmer für den Herm, den Sohn 
oder die Töchter ded Haufed, machen e8 zum Boudoir, 
Comptoir oder Frühftüdzimmer, laſſen e8 auch oft ganz 
ohne ausgefprochene Beftimmung, wo ed dann, wie ein 
großer Theil unferer modernen Jugend, in fi aufs 
nimmt, was ihm der Zufall eben zuführt. 

Diefe beiden Stuben nehmen die ganze Tiefe bed 
Haufe ein. Was fonft noch an Zimmern vorhanden 
ift, liegt über ihnen, fo daß fid je zwei, brei bis vier 
in jedem Stockwerke befinden. Der ganze Unterſchied 
zwifchen beutichen und englifchen Wohnhäufern befteht 
fomit darin, daß die Bamilienmitglieder dort neben, bier 
übereinander wohnen, daß bie Wohnhäufer dort horizons 
tal, bier vertical abgetheilt find. 
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Daher fommt ed, daß man in London fehr felten 
Häufer mit vier im einanderlaufenden Stuben findet, 
ed müßte denn in ganz befonderd ariftofratiichen Quar⸗ 
tieren der Yal fein. Daher fommt es auch, daß jedes 
Stodwerf im geographifchen Bamilienlerifon feine eigene 
Beſtimmung hat, bie von Alter her heilig gehalten 
wird, wie die Perrüde ded Sheriff. In der erften 
Etage die Empfangdzimmer, im zweiten bie Schlafftu- 
ben mit ihren großen Himmelbetten und marmornen 
Waſchtiſchen, im dritten die Kinder» und Geſindeſtuben, 
und im vierten, wenn einer vorhanden ift, ein paar 
niedere aber jederzeit lichte Dachfammern, um gelegentlich 
einen unverheiratheten Hausfreund einzulogiren. 

Thüren und Fenſter fchließen bier etwas weniger 
gut; der Wind pfeift durch den Kamin; zuweilen bringt 
auch der Regen hinein; bie Treppe wird ehvas enger, 
thurmartig, fteiler; hin umb wieber verirrt fich eine neu- 
gierige Kate ober eine flüchtige Ratte in dieſe Dachge- 
mädher — — aber was thut's? Ein lediger Menſch 
it in England fchlimmer daran ald ein verheiratheter 
Kater. Ein lediger Menſch wohnt nad) englifchen An- 
fichten überall nody viel zu gut. Der findet ſich bald 
zurecht, heißt ed; was fümmert ſich ein Junggejelle um 
einen breibeinigen Stuhl, ein zerbrochenes Yenfter, einen 
wadligen Tiſch und ein biöchen Zugluft? Es ift, ale 
ob der Menich erſt dann für Rheuma, Zahnfchmerzen, 
Ichlechte Betten, rauchende Kamine und Rattengefellichaft 
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empfänglicd würde, nachdem er in ven heiligen Stand 
der Ehe eingetreten ift, und ber Paſtor ſalbungsreich 
gefagt hat: „Sein Sie glüdlid, mein Her!“ Bor 
der Ehe wird jeder Mann in England wie ein Herkules 
oder ein beutfcher Turner behandelt, und erftl, wenn man 
eine Stau heimgeführt hat, kann man auf gebührenbe 
Aufmerffamfeit für feinen Leib Anfpruch machen. Ver⸗ 
fehrte Sitte! Es liegt viel Unzartheit in ihr. Als ob 
man bie Schmerzen bed Eheftanded durch eine bequeme 
Stubeneinrichtung verfüßen wollte! Als ob der ledige 
Stand fhon an und für ſich fo viele Seligfeiten in 
ſich fchlöffe, daß er alle irdiſchen Bequemlichfeiten in bie 
Schanze fchlagen könnte! — 

Es war eine höchft Fomifche Scene, als unfer Dr. 
Keif das erfle Mal am Arme feiner Hauswirthin in 
feine englifche Behaufung eingeführt murbe. 

Die deutſche Politik, und in der lebten Zeit bie 
beutfche Polizei, Hatten dem armen Jungen nicht Zeit 
gelaffen, an's Freien und Heirathen zu denken, und fo 
war ed natürlich, bag er im allerhöchften Winkel des 
Haufes einlogirt wurbe. 

Düftere Ahnungen, von gutmüthigem Lächeln getra⸗ 
gen, hatten fich feiner bereitd bemächtigt, als das Trep- 
penfteigen fein Ende nehmen wollte. Die fchöne Erde, 
die Schlafftuben und auch die Kinderzimmer lagen lange 
fhon zu feinen Füßen, und noch war er am Ziele fei- 
ner Wanderung nicht angekommen. Schmweigenb folgte 
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er feiner Führerin eine fleine fteile Wenbeltreppe hinauf, 
weihe dad Genie eined Seiltaͤnzers erfunden haben 
mochte, um mit Oftentation ben Hals brechen zu Fönnen. 
Da enblidy Hafft ihm ein enger Spalt entgegen — bad 
it die Thüre; und hinter derfelben dehnt fich die Spalte 
zu einem Dachftübchen aus, wie ed bed Doctord Auge, 
ber in ber Topographie beutfcher Univerfitätsbachftuben 
eben nicht unbewandert war, nimmer zu fchauen ge⸗ 
träumt hatte. 

„Ich hoffe, Sie werben fich hier recht comfortabfe 
finden,“ ruft ihm die Dame mit etwas ſchnippiſchem 
Laͤcheln durch die enge Thüre nach, benn in bie Stube 
felber einzutreten verbietet der englifche Anſtandskatechis⸗ 
mus; und Hufch! ift fie die fteile Thurmtreppe hinab. 

Der Doctor aber fteht mit auf dem Rüden gefreuz- 
tm Händen in ber Mitte feines neuen Herrſcherfitzes. 
„O Bulwer, Didend, Thackerayl“ — fo ruft er — 
„und wie Ihr Alle heißen möget, die Ihr die Dachſtu⸗ 
ben englifcher Junggeſellen befchrieben habt! jett fange 
ih an euch zu verftehen, wo ich aufhöre, ben vielgeprie- 
jenen englifchen Comfort zu begreifen. Wenn ich nicht 
in London wäre, möchte ich in Spandau fein. Mein 
armed Deutfchland mit deinen romantiſch fehönen Yes 
ftungen, wie bat man dich verläumbdet!” 

Und e8 wirb an die Thüre gepodht, und herein tritt 
Eir John, der freundliche Wirth, um den Doctor zu 
fragen, wie ihm feine Stube gefalle. 
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Dergleichen ift bei Sir John nur Höflichfeitöformel, 
ba er einer zufagenden Antwort im Herzen gewiß ift. 
In ſeinen Augen iſt ja Alles fchön, was in England 
vorhanden ift; die Findliche Liebe zu feinem Geburts» 
lande vergoldet ihm die Leichenfteine; bie Armuth, das 
Klima und zum Theil wenigftend bie althergebrachten 
Mißbräuche. Sir John fragt daher unfern Doctor: 
„Wie finden Sie Ihre Stube?“ mit demfelben ftolzen 
Bewußtfein, wie etwa der König von Preußen, in 
Stolzenfeld an einem Erferfenfter lehnend, die Königin 
Victoria gefragt haben mochte: „Wie gefällt Ihnen 
ber Rhein?” und eben fo lebhaft, wenngleid, aus 
gutmüthiger Liebenswürbdigfeit etwas weniger aufrichtig, 
antwortet der Doctor: „O ganz vortrefflich, allerliebft, 
prachtvoll! Bon Berlieren oder Suchen, womit ich in 
großen deutſchen Stuben fo viel Zeit verlor, ift hier gar 
nicht die Rede. Wie prächtig! Ich werde hier Alles 
unter den Händen haben, Alles mit einem Griff errei- 
chen fönnen, ohne mid) vom Tiſch wegzurühren — bie 
Bibliothef, dad Wafchberfen, meine Garderobe — man 
braucht bier nicht darnach zu rennen, es läuft Einem 
Alles förmlich entgegen — — und biefer Tifch, dieſe 
Stühle! Nicht wahr, Sir John, ein paar Tintenflede 
mehr werden biefed ehrwürdige Mobiliar nur noch ehr: 
würdiger machen. “ 

„D freilich,” meint Sir John, „Sie find hier ganz 
Ihr eigener Herr. Gehen Cie nur vorfichtig mit dem 
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Licht um, und fegen Sie ſich nicht in ben Zug zwiſchen 
Genfter und Thüre. — — 

Wie das möglich if, vergißt der gutmüthige Haus⸗ 
wirth zu jagen, denn es gibt eigentlich nur ein paar 
armjelige Duabratfuß Raum wo man überhaupt fißen 
fann, und biefer liegt begreiflicher Weiſe zwiſchen ben 
rei Stubenöffmungen: dem Fenſter, ber Thüre unb dem 
Kamine in der Mitte. „Aber das thut Alles nichts! 
Sehr comfortable! Und haben Sie fhon die Ausficht 
bewundert? Weber alle Dächer hinweg — bis Hamp- 
stead — — 

Sir Sohn hätte eben fo gut fagen fönnen: bis zum 
Pik von Teneriffa. Denn zwifchen ben unzähligen ro: 
then Schornfteinröhren, welche man vom fleinen Fenſter 
aus überfchauen Tonnte, hatte ſich's der gelbgraufchwarze 
Nebel fo bequem gemadit, daß er gar nicht den Anfchein 
hatte, al8 wollte er fi in diefem Jahrhundert mehr 
entfernen. „Aber thut Alles nichts! Sehr comfortable! 
Die Luft Hier oben ift doch in jebem Falle reiner als 
unten! Kleinigkeit!“ 

Und nun nody Eind. Hart neben ber Thüre ift ein 
zweites kleineres Ihürchen, durch dad man nur mit ges 
beugtem Kopfe vorfichtig durchfchlüpfen kann. „Sehen 
Sie" — fagt Sir John, indem er ed öffnet, — „das 
iR von wegen einem möglichen Feuer. Sollte ed, was 
Bott verhüte, im Haufe brennen, und der Rüdzug über 
die Treppe wird Ihnen abgefchnitten, fo haben Sie hier 
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einen Weg hinaus, ber in die Nachbarhäufer führt. 
Dergleihen finden Sie bei allen englifchen Häufern, | 
Iſt das nicht praftiich? Hm? Was fagen Sie?“ 

Ter Doctor fagt aber gar nichts mehr. Er blickt 
fchweigend durch die geöffnete Dachlude hinaus, auf den 
angepriefenen Rüdzugsweg der nicht viel mehr als bie 
Dachrinne felber ift, wie fie fih in fchwindelnder Höhe 
längs der Mauerfante hinzieht, und denkt bei fid: 
Diefer Comfort wird mir denn doch zu ernft. Und 
wenn’d einmal unten brennt, wird's hoffentlich hier oben 
noch zum MUeberlegen Zeit fein, ob es comfortabler 
fei, zu verbrennen wie eine inbifche Wittwe oder von ei- 
nee Dachrinne binabzufallen, wie ein angeichoflener 
Spatz. — — 

Während der Doctor, ber mit einer feltenen Einbil- 
dungskraft gejegnet ift, fich auf der Zinne bed Haufe 
mühfam zwifchen feinem Tilemma hin und ber bewegt, 
um ihm eine recht dramatische Situation abzugewinnen, 
fteigen wir wieder die enge Wenbeltreppe hinab, hinab 
bis unter die Erdoberfläche, in dad verborgene Schatz⸗ 
kaͤmmerlein des Hauſes, in die Küche. 

Die Berfchiedenheit der Bauart erftredt fich bis auf 
bieje unterirdijchen Räume, welche an Sauberfeit und 
Freundlichkeit mit den übrigen Theilen der Häufer wett 
eifern. An die Stelle der Teppiche, welche den Yußbos 
den ber obern Räume forgfültig bebeden, treten bier 
bie, folide Teden aus Wachstuch, die blank gefcheuert 
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wie Marmorplatten audfehen und den Küchen ein viel 
wohnfichered Ausfehen verleihen, als dies unfern ſcru⸗ 
pulöfeften Hausfrauen auf dem ontinente gelingt. 
Dazu die blanken Schüffeldeden von riefigem Umfange, 
die ald Gonverfpiegel an den Wänden hängen, plattirte 
Zeller und ſonſtiges wunderbar geformtes Kochgefchirr 
aus filberähnlicher blanker Metallcompofition, ſinnreich 
und wirtbichaftlich Eofett mit Tupfernen Töpfen unb 
Pfannen, mit blumigem Steingutgefchire aller Farben, 
Sormen und Größen gruppirt — — daß ift eine engli- 
Ihe Bürgerküche, wie fie in Deutichland als Wahrzei- 
chen früherer Haudfrauenrührigfeit und Hausfraueneitel 
feit immer feltener werben. 

Bor den Fenſtern, die in den vordern Hausgraben 
hinausfehen, und denen nie ein weißfattunened Vorhäng- 
lein fehlen darf, ftehen gewöhnlich ein paar Reſeda⸗ oder 
Balfamin- oder Relfentöpfe wie fie eben bie Jahreszeit 
bringt; und bat die Koͤchin ein poetifches Gemüth, fo 
zieht fie fich einen Epheuzweig fein fäuberlich an ber 
Außenwand. Der gebeiht bei dem ewig feuchten Klima 
ganz erftaunlich gut, verbedt die ſchwarze Ziegelmauer, 
umranft bie Küchenfenfter, und fchiet hier und da wohl 
auch ein vorlautes Blättcyen durch eine Fenſterſpalte in's 
Innere des Heiligthums. Das wird dem Epheu Nie 
mand übel nehmen. Die Wintertage in London find 
ſehr garftig, und in ber Küche brennt das große Koh: 
lenfeuer vom frühen Morgen bis fpät in bie Nacht im 
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breiten Kamine, daß es für Menſch und Pflanze dort 
gar heimlich ift. 

Den armen Hausthieren wird’8 nicht fo wohl. Mit 
Ausnahme der Kate — und Kapen und Bibeln fehlen 
in feinem engliſchen Haufe —, mit Ausnahme der gro- 
fen Kabe, fage ih — Sie haben gar feinen Begriff 
wie groß fo eine Katze in England ift —, mit Ausnahme 
ber Kate, fage ich, oder much ded Kater, kommen alle 
Hausthiere maufetodt abgefchlachtet in die Küche. Von 
den Ochfen, Kälbern und Hammeln gar nicht zu reden, 
bie auch bei und nicht lebendig zum Brattopf laufen ; 
aber felbft die Hühner, Enten, Tauben und Gänfe fom- 
men erft dann in’d Haus, wenn fie todt gemacht, ges 
pugt und gerupft find. Mit dein Todtmachen gibt ſich 
feine reputirliche Köchin ab. Sie wird weiß, wie ihre 
Schürze, wenn man nur davon ſpricht. 

Da braten nun vor dem Feuer ganze Rippenftüde 
von Schafen, Kälbern und feiften Ochfen, wie man fte 
bei und zu Haufe nur in großen Garküchen oder bei 
Volköfeften zu ſehen befommt. 

An dem Simfe ded Kamins befindet ſich eine Fleine 
Maſchine, die wie ein Eylinder, etwa wie unfere ehr⸗ 
würdige Kaffeetrommel, ausfieht und wie ein Uhrwerk 
aufgezogen wird. Aus dem Boden biefed Cylinders 
hängt eine ftarfe Schnur herab, und an ber Schnur 
hängt ein Hafen, und an dem Hafen hängt das Fleifch- 
ftüd oder die Vögel, die gebraten werben follen. Schnur, 
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Hafen und Fleifch werben durch das Uhrwerk im In 
nen ber Mafchine fortwährend in Iangfamer Drehung 
um ihre eigene Achfe erhalten. Das windet fich regel- 
mäßig ein paar Minuten von rechts nad) links, dann 
wieder von links nad) rechts, wie bied bei einem Körs 
per ber Fall ift, der an zwei umeinander gewunbenen 
Schnüren aufgehängt ift, die fich erft aufprehen, um fich 
vermöge bed phyſikaliſchen Geſetzes ber Körperträgheit 
wieder um einander zu winden. Und in ber That wirb 
diefer einfache Kunftgriff oft in englifchen Küchen anges 
wendet, wenn bie Mafchine gebrochen und in bie Repa⸗ 
ratur gegangen iſt. 

Auf diefe Weife wird der altmodifche Bratſpieß durch 
eine Mafchine erſetzt. Die Köchin hat nur von Zeit zu 
Zeit nachzuſehen, ob der Braten die gebührende braune 
Farbe angefebt hat und ihn dad abgetröpfelte Fett wie- 
der überd Haupt zu fchütten. Die Bratenmenderjun- 
gen find ganz überflüffig geworben; und ein Glüd iſt's, 
daß dies nicht ſchon vor hundert und aber hundert Jah: 
ren ber Fall war, fonft wäre ber Richard Loͤwenherz 
nicht beim Bratenwenden entdedt worben, und die De 
flerreicher hätten ihn nicht gefangen, und ber Blonbel 
hätte ihm nicht gerettet, und wir wären um ein Stüd 
biftorifcher Romantik ärmer. 

Welche Folgen aber biefe Kochmethode auf die Duas 
litaͤt des gebratenen Fleiſches und mittelbar auf die fos 
ciale und politifche Charafterentwidelung des Englän- 
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ders hat, werden wir an einer andern Stelle unterfuchen, 
wenn wir und mit ihn zu Tifche fehen. 

An die Küche felbft flogen noch mehrere unterirdiiche 
Gemaͤcher. Da ift gewöhnlich eine fogenannte Hinter« 
füche, d. h. eine Feine jaubere Stube, wo die Diener- 
fchaft des Hauſes nach gethaner Arbeit fi) zuſammen⸗ 
findet, um Alles, was eine Meile in ver Runde lebt, 
ihrer frommen Kritif zu unterziehen. Da ift ferner ein 
Raum zum Abipülen ded Geſchirrs, zum Pugen ber 
Meſſer und Gabeln, der Kleider und Schuhe; bann 
wieder ein abgeichloflener Raum zur Aufbewahrung von 
Speifen; getrennt von dieſen bie geräumige Höhlung 
für den Kohlenbedarf, ber durch ein Loch von der Straße 
aus nachgefült wird; endlich, einige Stufen tiefer, die 
eigentlichen Keller, wo Port: und Sherryflafchen ein fill 
befehaulich Leben führen, und wo dad Bierfaß der Fa⸗ 
milie verdrießlich in der Ede hockt. 

Alle diefe Räume bis zu Dr. Keif's Dachſtube hin- 
auf find in den neuern Londoner Häufern mit Gas be 
leuchtet, durdy alle Stodwerfe find Röhren geleitet, die 
frifches, filtrirtes, zuweilen auch warmes Waſſer führen, 
um Treppe und Haudflur im Winter gleichmäßig zu 
enpärmen; über alle diefe Räume ift eine folche Fülle 
von MWohnlichfeit und prunflofer Bequemlichkeit ausge⸗ 
goflen, daß es ſehr unbequem ift, dies Alles zu fchildern. 
Es ift audy nicht gut moͤglich. Erfläre Einer dem Eng- 
länder die patriarchalifche Phyſtognomie eines dickleibigen 
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beutichen Ofens, erfläre Einer feiner Ehehälfte die zau⸗ 
beriiche Atmofphäre feiner Stammfneipe, oder einem 
Amerifaner die deutſchen Bundesrechte! Spyfiphusarbeit 
ohne vernünftiges Refultat! In dergleichen Dingen muß 
man gelebt haben, um fie vollfommen faflen und wür⸗ 
digen zu fönnen, 

Was im Borhergehenden über die Bauart und Ein- 
theilung ber englifhen Wohngebäude gefagt wurde, gilt 
von der bürgerlichen befiern Klaffe im Allgemeinen. Daß 
viele von ihnen, felbft im Herzen Londons, ein Feines 
Gärtchen haben, daß viele weniger Räumlichkeiten ent- 
halten, während bei anderen ber Comfort fi in un- 
zähligen geiftreichen Gombinationen äußert, verfteht ſich 
von felbft. Andrerſeits braucht nicht erft gefagt zu wer- 
den, daß der Bauſtyl großer ariftofratiicher Wohnſitze 
ein von dem DBeichriebenen ganz verfchiebener fein muß, 
um ben höhern Anforderungen ber raffinirten Lebens⸗ 
funft Genüge zu leiften, und daß bie Armuth bier wie 
überall, und noch enger, zufammenrüdt, um nicht mehr 
Raum auf ber fchönen Erde einzunehmen, ald fie ver 
möge ihres aus Hunger, Noth, Dürftigfeit, Elend und 
Thränen zujammengezimmerten Stammbaumed beanfprus 


hen darf. 








Zweites Kapitel. 


—— —— — 


Auf der Straße. 


Von unſerem Hauſe, das wir zum Ausgangspunkte 
unſerer Wanderungen erkoren haben, fuͤhren mehrere 
groͤßere und kleinere Straßen, theils gerade, theils in 
einander verſchlungen, nach Suͤden in eine der großen 
Hauptadern Londons mündend, welche Holborn heißt. 

Dieſe Rieſenſtraße dehnt ſich oͤſtlich bis zum alten 
Newgate⸗Gefaͤngniß, wo fie in die Hauptſtraßen der City 
mündet; weſtlich verfchmilzt fie mit der meilenlangen 
Orforb- Street die in geraber Linie bid nad Hydepark 
und weiter bis nach Kenfington-garben und Bayswater 
führt. 

Addirt man bie große Friedrichöftraße in Berlin dazu 
— fo behauptet Dr. Keif —, dann befommt man eine 
Häuferlinie, welche dreimal genommen fo lang ift wie 
der Erbäguator und noch zwei Klafter darüber hinaus. 
Soll's aber Iemand verfuchen, bis an's alleräußerfte 
Ende von Orford-Street zu gehen — und ben Englän- 
bern, welche eine conftitutionelle Monarchie einem abſo⸗ 
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luten Fürften vorziehen, ift jede Tollheit zugutrauen —, 
jo bin ich feft überzeugt, er findet, baß beim lebten 
Haufe die Berliner Friebrichöftraße anfängt, 

Die Beredhnung mit dem Erbäquator mag vielleicht 
ihre Richtigkeit haben. Die zweite Behauptung bagegen 
it ſeht falſch. Am Ende von Orforb:Street und deren 
Verlängerung beginnt das reizende, grüne, wunderbare 
englifche Wiefen- und Hügelland. Am Ende der Ber- 
liner Friebrichöftraße dehnt und firedt fi) bie Sand⸗ 
wüfte der Mark, 

Holborn ift eine Gefchäftöftraße, und ihr Charakter 
als folche gibt fich beim erſten Blide Fund. Laden an 
Laden, Schaufenfter an Schaufenfter, Straßenverfäufer 
aller Art längs ber Trottoird, die Häufer mit Aus- 
haͤngeſchildern und Auffchriften bededt, geichäftige® Ges 
wühl an ben Selten, Omnibufe auf und ab in ber 
Mitte, und überall jened unbefchreibliche wirre Geräufch 
von Menfchenftimmen, Wagengerolle und Pferbetritten, 
wie wir ed in ſtark belebten Städten zu hören ge 
wohnt find. . 

Richt alle Straßen Londons tragen biefen geichäft- 
lichen Charakter an fih. Sie feheiden fich fehr firenge 
in folche, wo das Roftbeef des Lebens verdient und in 
folche, wo es verzehrt wird. Kaum gibt es eine zweite 
Stadt, wo der Eontraft der verfchiebenen Quartiere fo 
beflimmt ausgeprägt ift, wie in London. Wenige hun- 
dert Schritte von ben Verfehröftraßen, wo die Geſchaͤfts⸗ 
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und Arbeiterwelt, gejagt von bem Triebe ber Selbfter- 
haltung, von dem Sporn bed Hungers, von der Sucht 
nad Reihthum, in tollem Wirbel umbergetrieben wich, 
dehnen fich oft meilenweit bie ruhigen ſtillen Quartiere 
des beftgenden Bürgerthums, der behaglichen Rentiere, 
ber güterreichen Lords, bie nur für bie Dauer der Sai- 
fon ihre Stabtwohnmgen beziehen, um wieber in bie 
Landeinſamkeit ihrer Parks und Jagdgehege zuruͤckzukeh⸗ 
en, wenn bie Königin dad Parlament und mit diefem 
die Saiſon huldreichſt zum Schlufle gebracht hat. 

In biefen fafhionablen”) Duartieren finft dad be- 
täubende Geräufch der Gefchäftäftraßen zur Stille unfe 
rer Provinzftäbte herab. Da gibt es feinen Laden, da 
ift keine Durchfahrt für Omnibufe, hieher verirrt ſich 
auch feltener ein Straßenverkäufer mit feiner wanbern- 
den Bude vol Früchten, Zwiebeln, Auftern, Fiſchen und 
dgl., denn bie Wohlfeilheit feiner Waare hat nichts 
Lodendes für die Bewohner dieſer Stabttheile. 

Hier tritt das Macadam an die Stelle des Pila- 
fterd, denn die Pferde ber vornehmen Reiter und Equi⸗ 
pagen fühlen ſich auf erfterem behaglicher, find auch 
anbererfeitö nicht fo fchmer, um ein gutes Macadam 


*) Der deutfche Xefer wird entfchuldigen, wenn er bie und da 
ein englifches Wort ſich vorlaut einträngen fiebt, als Hätte es Das 
deutfche Bürgerrecht erhalten. Aber ed wäre vergebene Mühe, ges 
wiſſe engliſche Begriffe kurz und vollkomnien entſprechend in's 
Dentfche zu überſetzen. 
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allaufchnell zu verderben. Hier gibt ed auch feine Comp⸗ 
toird und Kneipen, welche der NRachbarichaft durch Ge- 
fhäftsverfehr am Tage und Wirthshauslaͤrm des Nachts 
beichwerlidy fallen würden. Hier macht fich die Behag⸗ 
lichkeit auf der Straße, wie im Innern der Häufer breit. 

Zwifchen ben trefflichen, aus fchneeweißen großen 
Steinplatten zufammengefügten, Trottoirs, welche länge 
ber gußeifernen Häufergitter hinlaufen, führt die Bahr: 
ftraße, feftgeftampft, mit Sand beftreut, wie bie breiten 
Wege unferer Luftgärten forgfältig befprist, fo daß man 
weniger dad Rollen ber Wagen ald den Trott ber Pferde 
hört, deren Aeußeres fi; zu dem ihrer Armen Brüder, 
ber Brauer, Kohlen und Omnibusroſſe, gerade fo ver- 
hält, wie der Stabttheil, in dem fie gefüttert werben, 
zu dem, wo letztere arbeiten. 

Wo dergleichen Quartiere ſich zu entfalten Raum 
haben, wie in der Nähe der Parks ober an der Peri⸗ 
pherie ber Stadt, da erfcheinen fie in ihrem höchften 
Reihthum, und aus dem unvergleichlic, faftigen Grün, 
auf das bie bis zum Fuß dichtbelaubte dunfelfarbige 
englifche Buche ihren ſchwarzen Schatten wirft, erheben 
ſich palaftartige, fchimmernde Gebäude mit Stein- und 
Blumenterraſſen, wie man fte reicher und herrlicher und 
dabei in fo großer Zahl in feiner Stadt des Continen- 
tes wieber findet. 

Je weniger Anfprüche der Engländer dort madht, 
wo er den Siß feiner broderwerbenden Thätigfeit aufs 


28 


geichlagen hat — wie fchlecht und enge find nicht oft 
die Comptoird der großen Banquiers, die Etabliffements 
der größten Handlungshaͤuſer in der Eity! — deſto höher 
fteigert er diefelben dort, wo er bloß fich und feiner Fa⸗ 
-milie leben will. | 

Der begüterte Kaufmann, der den Tag über in einem 
engen Eitygäßchen an ein Büreau gefettet ift, das ge- 
rade nur fo groß if, um feinem Körper Plab zum 
Stehen zu geben, würde es für fehr ungenteel halten, 
mit den Seinigen in einer Straße zu wohnen, in der 
ſich ein Raben befindet. Ja, follte man ed glauben? 
ed gibt in ben beſſern Stabttheilen ſehr viele Straßen, 
welche an beiden Enden durch Eifengitter gefchloflen 
find, die von eigens dazu beftellten Portierd nur für 
die Wagen und Pferde derjenigen geöffnet werben bürs 
fen, welche in ber Straße wohnen, um alles zudringliche 
unbefugte Geraͤuſch ferne zu halten. Gemüfes und Fiſch⸗ 
händler, Bäder, Sleifcher und alle jene Stände, welche 
für den nothwenbigften Bedarf der Wohnhäufer unent- 
behrlich find, miethen ſich daher, wenn fie ſich in ele 
ganten Duartieren nieberlaffen, nur in deren Seitenftra- 
Ben ein, die fo verftedt liegen, daß fie faum aufzufinden 
find, und in denen auch die Stallungen und Wagenre 
mifen ber näcıften Umgebung ihre Stelle finden. Denn 
fein Haus, und ſelbſt das größte nicht, hat einen Fahr⸗ 
weg, ein fogenannted® Hausthor für Wagen und Pferde; 
und daß wir in Deutichland den Stallfnecht mit feinen 


29 


unumgänglichen Stallgerüchen über die Schwelle unferer 
Wohnhaͤuſer treten laflen, duͤnkt dem Engländer eben fo 
abſonderlich, räthfelhaft, ungeheuer, wie unfere Schnurr- 
bärte und unfere religiöfe Yreigeifterei. 

Nachdem wir nun mit furzen Pinfelftrichen den Con⸗ 
traft zwifchen den beſſern Wohn- und großen Geſchaͤfts⸗ 
ftraßen zu fchildern verfucht haben, wollen wir uns wieder 
nach Holborn zurüdbegeben. 

Dr. Keif, der wie jeder Fremde, wenn er zum erfien 
Male durch die lebhafteften Straßen Londons geht, und 
die Theorie ded nad) Rechts⸗ und Linksausbiegens noch 
nicht aufgefaßt bat, ganz erbärmlich hin und her gefto- 
fen worden war, aber bei jeden Elibogenftoß feine 
„kannibaliſche Freude auöfpricht, einmal fo recht in ein 
reputirliche® Straßengewühl bineingerathen zu fein, wo 
einem das Müßiggehen doch ein wenig fauer gemacht 
wird,‘ bleibt plöglidy. mitten auf dem Trottoir ftehen, 
zieht feine neu angeeigneten Batermörder in bie Höhe, 
macht eind, zwei, drei Büdlinge gegen die Mitte ber 
Fahrſtraße hinein, und befommt natürlich von den Vor⸗ 
überfommenben eins, zwei, drei Rippenftöße. 

„Wen grüßen Sie denn fo angelegentlich und mit 
fo viel Aufopferung Ihres verehrten Leibes?“ 

„O, den Herrn Falke dort drüben,’ antwortete er. 

„Alfo fchon einen Bekannten gefunden! Run das 
ift ſchöͤn. Sie find ein Sonntagskind. Mancher fchlen- 
dert Wochen lang durch die Straßen Londond ohne eine 
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befannte Phyſtognomie anzutreffen. Und Sie fchon bei 
dem erften Schritt aus dem Haufe! — —“ 

„Aber, lieber Freund,“ erwiebert der Doktor lachend, 
„glauben Sie denn wirklich, daß ich den Herrn Falke 
dort drüben kenne?“ Und dabei macht er wieder einige 
freundlidye Büdlinge. 

Fest nehme ich mein Glas zur Hand und fehe, daß 
nicht Ein Falke, fondern ein ganzed Dugend auf hohen 
Stangen vorüber getragen wird. Alle Leute in abge 
tragener Kleidung, zwölf an ber Zahl, fchreiten Tangfa- 
men Schrittes am Rande der Fahrſtraße bin. Jeder von 
ihnen trägt mit fichtbarer Anftrengung eine fchwere 
Stange, daran eine ungeheure Tafel, worauf mit zoll- 
langen tothen Lettern gebrudt zu lefen: „Mr. Falke re- 
moved,” Herr Falke ift von bier weggezogen, „und labet 
feine verehrten Kunden in fein neues Geſchaͤftslocal, 
Argyle-Street Nr. 6. 

„Wenn der Herr Falfe die Aufmerfjamfeit gegen 
mich hat‘ — meint der Doctor, indem er gravitätiich 
die Arme Freuzt, wobei er wieder rechtd und links von 
den PVorübereilenden angeftoßen wird, — „mir feine 
MWohnungsveränderung anzuzeigen, fo. ift es doch nichts 
ald billig, daß ich feiner Anzeige mit meinem neuen 
Hute die Honneurd mache. Und biefe armen Leute, bie 
bie Vifitenfarten ded Herrn Falke jo mühſam durch bie 
Stadt fchleppen müflen! Diefer Herr Falke muß ein 
fonderlicher Kauz fein!’ 
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Der Doctor irrt fi) jedoch, wenn er meint, ber 
Herr Falke laſſe die Anzeige feiner Localveränderung 
auf die befchriebene Weife durch ganz London tragen. 
Wozu auch? Er bat vielleicht jahrelang in Holborn 
einen Zwirnladen offen gehabt; in Holborn fennt man 
ihn und feine Waare; in andern Stabttheilen ift er eine 
objeure Größe. Darum kann ihm auch bloß daran ge 
legen fein, den Bewohnern dieſes Duartierd feinen 
Scheidegruß und zugleid feine weitere Einladung zu 
wifien zu thun. 

Die zwölf Männer mit ben zwölf Stangen haben 
feine weiten Gänge zu machen. Ihre Aufgabe befteht 
darin, da, wo Mr. Falke früher wohnte, von Morgen 
bis ſpaͤt in die Nacht aufs und abazufchreiten be 
daͤchtig langſamen Schritte, damit die Worüberges 
henden die Auffchrift der Tafeln bequem leſen koͤn⸗ 
nen, Einer nad) dem Andern, theild um mehr Aufiehen 
zu erregen, theils um die Paflage nicht zu ftören, aber 
unermüdlich, fchweigend, ohne Rafl. Und dies viele 
Tage, ja viele Wochen nacheinander, bis jedes Kind im 
Duartier die neue Wohnung ded Geſchiedenen auswen- 
dig weiß. Denn die Golonne der zwölf großen fidy 
langfam fortbevegenden rothen Tafeln ift zu auffallend, 
als daß nicht Jeder, und ginge er zehnmal im Tage 
vorüber, einen Blick auf dieſelben werfen müßte. 

Und fo hätten wir denn gleich ein Stuͤck leibhaftiger, 
harakteriftifcher englifcher Inbuftrie vor ung! 
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Es gibt Feine Stadt der Welt, in welcher dad Annon- 
cenwefen mit ſolch' confequenter Energie, nadı fo unge 
heurem Maßftabe, mit fo ungeheuren Koften, mit fo 
unverfchämter Aufſchneiderei, und geftehen wir ed nur 
geradezu, mit fo vielem Erfolge betrieben wird als in 
London. 

Auf dem Punkte in Holborn, wo wir eben ftehen, 
kreuzen ſich mehrere Straßen. Es entfieht dadurch ein 
fleiner ausgezadter, unregelmäßiger Platz. In beflen 
Mitte, auf einer mit Barriereftöden umngebenen Pflafter- 
erhöhung, ein Gaskandelaber, der Mittelpunkt einer klei⸗ 
nen Straßeninfel, nad) welcher fich in jeder Minute 
ganze Gruppen von Frauen und Kindern flüchten, benen 
ed bei dem wirren Durcheinanderrennen ber vielen Fuhr⸗ 
werfe von und nad) allen Seiten nicht leicht möglich 
wird, mit Einem fühnen Anlauf quer über bie gefähr- 
lichen Kreuzungsftellen zu flüchten. Wie Noah's Taube 
fi) glüdlich ſchaͤtzen mußte, ein Delbaumzweiglein zu 
finden, um ſich vor den Gewäflern der Sünbfluth zu 
retten, fo atmen zarte rauen beruhigt auf, wenn fie 
eine foldye Straßeninfel erreicht Haben, wo fie vor ber 
ewig wiederkehrenden Brandung ded Straßenlebend mo- 
mentan geſchützt find. 

An den Kandelaber geſtützt, wollen wir nun das 
Treiben ringsum gemächlich beſchauen, und für diesmal 
hauptfädhlich den mannigfachen Anfünbigungsmanövres 
unfer Augenwerf zuwenden. 
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Es ift Abend; einer jener Haren, nebeliofen, lauen 
Sommerabende, wie fie den Bewohnern biefer großen 
Stadt nur felten zu genießen gegönnt find. Auch fließt 
ber Strom in den Straßenabern heute doppelt voll und 
lebhaft. Holborn erglänzt in einem Feuermeer von Gas: 
flammen, die auf dem kleinen Plage, wo wir fliehen, ihren 
größten Concentrationspunft gefunden haben. Das ift 
Mofes und Eomp., der große Schneider und Kleider: 
händler, der die Fronte dieſes feined Zweigetabliffements 
erleuchtet hat. Ringe um die Außenwände des Haufeß, 
welches in allen feinen Theilen mit Waaren gefüllt ift, 
und nad) drei verjchiedenen Straßen hin Fronte madıt, 
vom zweiten Stochwerfe bis hoc, über das Gefimfe bes 
Dachs hinauf fladern taufend und aber taujend Gas⸗ 
flämmchen, zu Zweigen, Laubwerk und Arabesken Fünft- 
li verfchlungen, geichmadvoll gruppirt, und von fo 
gewaltigem Xichteffecte, daß Jud' und Chrift auf tau- 
jend Klafter in der Runde die Feuerſäule Moſis fehen 
fann, wie fie das leichte Dunftgewölfe, das auch an 
den flarften Abenden nicht ganz Über dem Haupte Xon- 
dons verfchwindet, mit tiefem Roth erleuchtet, und wie 
der von der Wolfe zurüdgemorfen wie bunfler Feuer⸗ 
fhein über den Dächern fchwebt. 

Mitten zwilchen ben Feuerblumen brennt bie unver: 
meidliche Königsfrone mit dem unvermeiblichen Namens: 
zuge der Königin Victoria. Rechts fegnet Mofed und 
Eomp. in Kohlenmwaflerftoff -Flammenfchrift die Monar- 
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hie, links das Bolf*). YBür ihn und fein Gelchäft 
muß ein Höherer forgen. 

Was aber bewegt die Herren Mofed und Comp., 
eben heute zu illuminiren? Es ift fein Geburtstag eis 
ned Mitgliedes der Eönigl. Bamilie; es ift Fein Jahres⸗ 
‚tag irgend eined glüdlichen großen nationalen Ereignifs 
ſes; ja für Herrn Mofes und Comp. follte der heutige 
Tag fogar ein Trauer» und Faſttag fein, denn Alder⸗ 
man Salomond wurde durch die Herren Gemeinen ges 
fern von den Bänfen des Unterhaufed weggefegt. 

Aber die Herren Mojed und Comp. zünden ihre 
Maccabäer-Lämpchen nicht bloß aus loyalen politischen 
oder religiöfen Beweggründen an. Es ift ein milder, 
windftiller Abend. Tauſend gegen Eins zu wetten, daß 
Drford»Street und Holborn vollgebrängt fein werben. 
Wir wollen den Müßiggängern etwas zu gaffen geben! 
Jungens ſteckt die Lichter an! Koftet ein ſchweres Geld 
fo ein Stüd pompöfer Beleuchtung! Aber 's bringt fich 
herein! Nur Courage! Und wenn die verd— Polizei⸗ 
und Affecuranzgelege nicht wären; weiß Gott, bie befte 
Annonce wäre, fein ganzed MWaarenlager zweimal im 
Sabre anzuzünden. Das pufft! das macht Lärın! das 
macht die Runde durch alle Zeitungen! Capitale Annonce 
das! hei — — 


*) Die Infchriften lauten: God save the Queen, God bless 
the people. 
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Die improvifirte Beleuchtung iR, abgefehen von ihrer 
handelspolitiſchen Tendenz, für und Wanderer fehr anges 
nehm. Die Yeuerannonce auf dem Dache der Herren Mo⸗ 
ſes und Comp. verbreitet cine folche Klarheit, daß fie unferm 
Zwecke vortreffliche Dienfte leiftet. Cine ganze Legion 
Heinerer Planeten empfangen von der großen Sonne 
ht und Wärme Ein ganzer Schwarm untergeordne⸗ 
ter Annoncenungeheuer treibt auf dem Plage jest ihr 
Weien, und fpuft in taufend Geftalten hier und bort, 
rechts und linfs, zu Fuß und zu Wagen um uns 
herum. 

Bon Orford-Street herab kommen drei große Pyra⸗ 
miden aus Holz gefahren; ihre Außenfeiten mit biero- 
gigphifchen und gut englifhen Lapidarbuchftaben bunt 
bemalt; bie und da macht fi ein Oſiris oder eine Iſis 
breit, in den Winkeln kauern Raben, ftehen Stördhe, 
glogt das alte Apisbild; und zwiſchen den alten anti- 
quarifhen Göttern fteht in ellenhohen modernen Buch⸗ 
ftaben zu leſen, daß fich ein Panorama aus Egypten 
aufgethan, fchöner, intereffanter und lehrreicher wie «6 
noch je in London gezeigt wurde. Da fei ber Nil zu 
fehen, wie er anfchwelle und falle, mit Rilpferden und 
Krokodillen; dann ein Stüd rothen Meeres aus ber 
Bibel; eine Partie ver Ueberlandspoſt vom legten Da- 
tum, und die Eifenbahn von Cairo nach Alerandrien, 
wie fie im Kopfe Stephenfons fertig if. Das alles für 
Einen Schilling. Und während bie Landfchaften fid 
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langſam fortbewegen, werde der berühmte Prof. 9... 
diefelben aufflare faßliche Weiſe zu erflären bemüht fein. 


Die Pyramiden rüden immer näher heran, Eine 
Fleine Weile raften fie auf dem erleuchteten Plage; aber 
ber Policeman, welcher mit der Wagenordnung betraut 
ift, hat feine Achtung vor den Monumenten der Pha- 
taonen. Mit einer kaum merflichen Bewegung der Hand 
bedeutet er den PByramidenführern, die im Bauche ber: 
felben figen, weiter zu fahren. Ein Schlag mit ber 
Veitfche für's Heine magere Pferd, und der hölzerne 
Rumpelfaften rollt vorüber; ihm nach die andern beiden. 


Da kommt ein anderes Ungethüm angefahren. Dies- 
mal ift ed eine Moſchee mit hoher Kuppel, zierlidy weiß 
und blau ladirt, mit dem Halbmond an der Spike. 
Ein blonder Junge mit weißem Turban und ſchwarzge⸗ 
färbtem Gefichte, dem man’d auf hundert Schritte weit 
anfieht, daß feine Wiege nicht am Webftuhl Vater Mo- 
hamed's ftand, führt den lahmen, nochendürren Gaul 
am Zügel, und dad ganze Tempelgebäude ſchwankt auf 
dem Radgeftelle bin und her, fo wie das Fuhrwerk über's 
Pflaſter ftolpert. 

„Der ganze Drient flürzt auf uns ein” — ruft Dr. 
Keif —, „man wird und bie orientalifche Frage pano- 
ramatifch erklären. Wenn ich der PBalmerfton wäre, ich 
thaͤt's nicht leiden. Das ift gegen alle Diplomatie: 
Nachbarin, die Polizei! — — " 
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Aber Dr. Keif irrt wieder. Auf dem Rüden ver 
Mofchee leſen mir eine Anfündigung, die mit der orien- 
talifchen Frage fo wenig zu fchaffen hat wie bie deut⸗ 
hen Diplomaten, die Ankündigung nämlidh, daß Here 
So und So den allervortrefflichften arabifchen Kräuter 
balfam zu verkaufen hat, wodurch ber Biß toller Hunte 
und giftiger Schlangen fo unfchäblich gemacht werbe wie 
ein Angriff im „Morning Herald.“ Tie große Mo: 
fhee, der Halbmond, der blaugelbe Lad und der arabiſche 
Junge von den Geftaden ber Themſe dienen nur dazu, 
bie Annonce möglichft auffallend zu machen. Auf den 
geiftigen Zufammenhang der angepriefenen Waare mit 
ihrer Straßenſymbolik fommt’d ja gar nit an. Con⸗ 
traftirende Begriffe find den Mnemonikern eben fo will 
fommen wie homogene. Aber wenn ed je der Zufall 
will, daß Sie den Orient bereifen, dann ‚werden Sie 
fehen, ob nicht jede Moſcheenkuppel, die Ihnen aus Pal 
memväldern und Aloehecken entgegenfchaut, Sie unwilk 
fürlich an ben Herm So und So mit feinem arabifchen 
Balfam erinnert, deſſen Anfündigungswagen Ihnen auf 
Holborn in Europa begegnete. Allah ift groß, und bie 
Lift der engliichen Speculanten ift tief wie das Welt 
meer an feiner tiefften Stelle. — — 

Ein Trompetenftoß — dann wieder einer — dann 
eine volle Jagdfanfare — und eine neue Anfündigunge- 
mafchine fommt im rafchen Trab aus dem Halbdunkel 
von Mufeum Street angerüdt. Diesmal wird wenig» 
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ſtens der Orient nicht in Requiſition derſetzt. Der Auf 
zug ift gut englild). 

Zwei prachtvolle Falben, herrlich angeſchirrt; ein 
bunfelgrüner Wagen phantafiich gebaut, etwa wie eine 
halbgeöffnete Muſchel anzuichauen, geſchmackvoll mit 
Gold und Delgemälden verziert, in allen feinen Beſtand⸗ 
theilen mit Eleganz audgeftattet; auf dem Bod ein 
Kutfcher in rother goldverbrämter Livree, anftändig bie 
zur Noblefle, die lange Peitiche aufd rechte Knie ges 
ftemmt; und hinter ihm, wie eine Aufter in der Schale, 
ber Künftler mit der Trompete, der fih und dad Ge 
fpann von Ferne angefündigt. 

Sp fährt die Einladung nad) Baurhall feit einiger 
Zeit durch London, beffelben Baurhall, das zu Zeiten 
des Regenten All, was in England groß und reich und 
fhön und Mode mar, in feinen Räumen verfammelt fah, 
dad noch Heute eine Anziehungskraft für Hunderttaus 
fende in jeden Jahre befist, deſſen Berühmtheit und 
Anrüchigfeit längft über Meer gedrungen ift, und bad 
dennoch die Nothwendigkeit anerfennt, fich neben feinen 
großen Placaten, neben feinen täglichen Eoftfpieligen 
Zeitungsanzeigen auf fo pompöfe Art dem Rublicum 
aufzudrängen. 

In feiner andern Stabt wäre dergleichen Bedingniß 
der Eriftenz. Aber bier, wo Alles fo maflenhaft auftritt, 
wo die Ausdehnung der Stadt fo groß ift, daß Gene 
tationen im Oſtende fommen und gehen mögen, ohne 
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je bie Wunder ded Weſtendes gefchaut zu haben, wo 
man nad) Millionen Köpfen reinen muß ftatt nad) 
Hunderttaufenden, wo Alles brängt und rennt, um zu 
verdienen, zu genießen, wo Einer es dem Andern auf 
irgend eine Weiſe zuvorthun muß, wenn er in der Mafle 
nicht untergehen will, wo jede Stunde etwad Neues 
erzeugt, dad mit Lärm auftreten muß, um fich beinerfbar 
zu machen — bier muß oft das folidefte Unternehmen 
im fchreienden Gewande der Charlatanerie auftreten, um 
nicht im Keime unbemerkt zu verfümmern. 

Das Panorama des Nils, die Overland-Route, das 
Eoloffeum, Madam Tuſſaud's Wachsfiguren⸗Cabinet 
und andere Schauſtücke dieſer Art find in der That 
Wunderwerke menfchlichen Fleißes, menichlicher Kunft 
und Erfindungsfraft, die in jeder Beziehung über das 
Gewoͤhnliche, Oftdageweſene in diefem Fache hinausra- 
gen. Dennoch müflen fie, der Selbfterhaltung wegen, 
ihre Annoncenwagen mit pausbadigen PBofaunenengeln 
ſtraßauf firaßab jagen. Thäten fies nicht, fie wären 
verloren. 

Ein Gleiches gilt von großen Inftituten anderer Art, 
von Feuer- und Lebendverficherungsanftalten, von Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Dampfichifffahrtsgefellfchaften, vom Kleinen 
Strandtheater bis zur italientfchen Oper, die alle Celes 
britäten der Mode gepachtet hat, und bie es ſaͤmmtlich 
doch nicht unter ihrer Würde halten dürfen, fich auf 
riefigen vielfarbigen Placaten anzupreifen, wenn fie ſich 
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bis jest auch geicheut haben, diefe mit Waldhornflang 
oder mit fehiwarzgemalten Jungen durch die Straßen 
ziehen zu laflen. 

Thäten fie's nicht, bemerften wir oben, fie wären 
verloren. Diefe Behauptung dürfte Manchem gewagt 
oder unrichtig ericheinen. Sie ift weder dad Eine noch 
das Andere, denn fie beruht auf vielfacher Erfahrung. 
Ein einziges Beifpiel mag fie vor den Augen des Leſers 
rechtfertigen. 

In Cheapside ift Bennet's große Uhrwaarennieber- 
lage. Ihre Babrifate haben einen alten und wohlvers 
dienten Ruf. Bennet's Uhren gehören zu den beften 
in London. Daß dies London weiß, verbanft die ges 
nannte Birma nicht der Vortrefflichfeit ihrer Erzeugniffe 
allein; es brauchte jahrelanged, ununterbrochenes, koſt⸗ 
fpieliged Anfündigen, um ven harthörigen, in jeber 
Sphäre überhäuften, beftürmten, betrogenen Londonern 
biefe Wahrheit aufzubrängen. Danf der Ausdauer des 
Befitzers, ed gelang. Und ald vor mehreren Jahren der 
Ruf der Firma weit und breit im Land verbreitet war, 
da dachte Herr Bennet: Jetzt ift es Zeit, mit den theu⸗ 
ren Annoncen allmälig geiziger zu werben. Jetzt foll das 
ausgelegte Capital feine Zinfen tragen, jet fol es mir 
zu Gute fommen, ftatt der Druderpreffe, bie einen une 
erfättlichen Magen hat. Geſagt, gethan! Herr Bennet 
verwendete in jenem Jahre, wo er biefen heroifchen Ents 
Ihluß gefaßt hatte, einige taufend Pfund Sterling weni⸗ 
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ger auf Annoncen. Herr Bennet fühlte leider bie trau⸗ 
rigen Folgen in feinem Geſchaͤfte von Monat zu Monat 
deutlicher. Herr Bennet fing zu merfen an, daß ein 
guter Ruf in London nur dann feine Brüchte trägt, wenn 
er den Herold feiner felbft zur Seite hat; und da Herr 
Bennet zu feinen Glüd fein ftarrfinniger Theoretifer tft, 
warf er fi) von Neuem ber Annonce in die Arme. Er 
thut es heute wo möglich in noch granbioferem Style 
wie früher. Zeuge dafür bie Ankündigung im englifchen 
Ausftellungsfataloge, welche Herr Bennet, bloß dafür, 
daß fie auf der Rüdjeite des Umſchlages ihren Platz 
fand, mit 900, füge neunhundert Pfund Sterling bes 
zahlen mußte. 

Herrn Bennet's Geſchaͤft fteht wieder im fchönfter 
Blüthe. Seine Uhren waren vor zwei Jahren barum 
nicht um ein Haar ſchlechter als fie heute find. Aber 
das hat die Loreley gethan. Das Geichäft bringt's ’mal 
fo mit ſich. 

Während unferer veflectirenden Abfchweifung nach 
Cheapfide iſt's auf dem Fleinen Plage in Holborn für 
einen Moment fliller geworben. Zwei Kohlenmagen, 
jeder der Länge nad) mit vier mammuthartigen, dickhaͤlſi⸗ 
gen, zottelfüßigen, breithufigen Roſſen befpannt, find 
plöglih aus dem Dunkel einer Seitenftraße hervorge⸗ 
taucht. Die halbfreisförmige Biegung, welche die lan- 
gen, fchwerfälligen Gefpanne machen müffen, um in den 
Fahrweg von Holborn einzulenfen, bringt bie andern 
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Wagenreihen, bie ſich bisher geregelt fortbewegt haben, 
zum Stillſtand. Das Raſſeln der Ketten und Raͤder, 
fo wie das Gepolter der hölzernen Annoncenkaſten 
ſchweigt. Das ift der Moment, wo die Heinen Anfün- 
digungskobolde ihr Spiel beginnen. 

Rechts ein Junge, der und einen gedrudten Zettel 
in die Hand ftedt; links ein ehrbar audfehender Altlicher 
Dann, der mit einer fchlendernden Armbemegung, bie 
graciös fein foll, aber wie Verzweiflung audfieht, ein 
Gleiches verfucht; vor und Hat fid ein Stangenträger 
mit einer Stiefelwichdanfündigung aufgepflanzt; auf 
dem Trottoir gegemüber aber fteht ein Hinbu in weiße 
Wolle gefleidet, den Turban auf dem Haupte, im regel- 
mäßig fchönen flaumbartigen braunen: Angefidhte ben 
Schmerzendausbrud eined gefunfenen Volkes tragen, 
und. neben ihm ein Fleineds Mädchen in ſchmutzige Lum⸗ 
pen gehüllt. In des Hindus Hand liegt ein Bündel 
Drudichriften, die er den Vorübergehenden für einen 
Penny anbietet: Pſalmen, Bibelfprüche, religiöfe Trac- 
tate, Mäßigfeitspredigten und andere gebrudte Reife 
päfle, um ohne Weitered in den chriftlichen Himmel zu 
gelangen. Der arme Hindu hat feine Waare von irgend 
einer heiligen Gejelihaft befommen, zum Danf bafür, 
daß er fich zum Chriſtenthum befehren ließ. Sein me 
lancholiſch Angeficht jedoch, auf das ber Wiederſchein 
von taufend Gasflammen nicht Einen lichten Zug zu 
zeichnen vermag, ift wahrlich ein fchlechtes Aushaͤnge⸗ 
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ſchild für die troftreiche Waare, die er zu Markte bringt. 
Ihm wäre wohler, er flünde nadt vor feinem heimath⸗ 
lihen Palmenzelt, die Wunder der Natur im euer und _ 
im Bramah anbeiend, ald bier auf feuchtem Straßen- 
pflafter, die Dual der Roth im Bilde feines neuen Hei- 
lands zu verfluchen. Am Ufer des Ganges hat er Gott 
verehrt; bier mitten unter falten Fremden lernt er bie 
Menſchen haſſen. Aber freilih — am Ganges war er 
ein Heide; am ber Themſe nennt man ihn einen Chri⸗ 
fin. Ob der Chriſt wirklich froͤmmer if, als es ber 
Heide war, was geht dies bie frommen Miſſionaͤre weiter 
an? Die Bibelgeſellſchaft hat ihre Schuldigfeit gethan. 
Den trefflihen Keif mochte dad Trauerbild des Ins 
dierd wohl auch ergriffen haben. In mehreren fühnen 
Sägen war er mitten burch ben Wagenfnäul bis hin- 
über aufs jenfeitige Trottoir gebrungen, hatte dem klei⸗ 
nen Mädchen einige Bence in die Hand gedrüdt und 
bafür ein Tractätlein über die „wahre Froͤmmigkeit“ ge 
nommen, das er, ohne es zu lefen, wüthend in einen 
Knaͤul zufammenballte und in bie Goffe warf. Nehmen 
mußt er's ja doch, fonft hätt's wie ein Almofen aus: 
geiehen, hätte dem braven Manne vielleicht weh’ gethan. 
Aber es war, als ob biefe flille Wohlthat die Hölle 
geärgert hätte. Sie jandte und dafür ein ganzed Gezücht 
von feinen Teufen an den Hals, die in und ein wohl- 
feiled Opfer für ben Altar der Speculation ahnen mochten. 
Männer mit Eocodnüflen und Datteln, Weiber mit 
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Drangen und Ananadfchnitten drängten ſich mit ihren 
Karren an und; der Eine pried uns feine Hundehals⸗ 
bänder an, die er zu einer Kette in einander geringelt 
um ben Hals trug, ber Andere erbot ſich, unfere Wäfche 
zu. zeichnen; bier probucirte Einer feine Rafirriemen, 
bort ein Anderer wohlfeile Notizbücher, Mefler, Bilder, 
Garricaiuren, Medaillen von der großen Ausftellung, und 
Alles, Alles für Einen Penny. Es ſchien, ald ob bie 
Welt hier pennyweife verfchachert würde. Dazwiſchen 
ftiegen die Männer mit den Anfündigungstafeln ab 
und zu, und bie Jungen theilten Annoncen zu Huns 
berten aus, felig lächelnd, wenn Einer fo barmherzig 
ift, fie anzunehmen. 

Aber die beiden Kohlenwagen find mittlerweile in's 
Geleife gekommen. Mit ihnen bie übrigen Fuhrwerke. 
Und der Pferbelärm fängt von Neuem an, 

Sollen wir noch länger ftehen bleiben, um die Ras 
turgefchichte der großen Annoncewagen weiter zu ftubis 
tn? Wir würden heute doch nicht alle Specied zu 
Geſichte befoinmen. Ihre Zahl ift nicht Leicht meßbar. 
Denn fie pflanzen ſich nad) abnormen Naturgeſetzen fort, 
Jeder Tag und jeded Creigniß gebiert neue Formen. 
Vieleicht begegnen wir auf unfern fpäteren Wanderun- 
gen noch einigen ganz audgezeichneten Eremplaren. Wir 
werden fie bann unfern Xefern nicht vorenthalten. 

Kur fo viel noch. Die Annonce ift allgegenwärtig 
wie Gott der Schöpfer. Sie ift im Himmel und auf 
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der Erte; fie ſchwebt als Flagge in den 2üften und 
gräbt ſich lapidariſch in das Steinpflafter ded Bodens; 
fie lebt auf dem Wafler an den Landungsplägen ber 
Dampfichiffe, fie lebt unter dem Wafler im Themſetun⸗ 
nel; fie niftet fih auf den hödhften Schornfteinen ber 
Häufer ein; fie ſchimmert in farbiger Flammenſchrift an 
den Gaslaternen; fie ericheint ald Prolog in ben Zei- 
tungen und ald Epilog in den Büchern; fie tritt uns 
hier lärmend in Trompetentönen, dort ſchweigend im 
Geſichte des Hindu entgegen; vor ihr gibt es kein Ent⸗ 
fliehen; denn fie reicht und noch meilenweit vor ber 
Stadt in jedem Miethiwagen, in dem Eifenbahnmwagen, 
und auf dem Rabfaften der Dampfboote die Hand. 

Kur Einen Platz gab e8 in London, wo man lange 
vor ihr fiher war: unter ben Pfeilern der großen Themſe⸗ 
brüaden — unten Wafler, oben und an ben Seiten 
feuchte® unnahbared Gemäuer, das feine Pappe lange 
dulden wollte — — aber aud dielen ftillen Ruheplatz 
hat die Annonce ſich zu erobern gewußt. Statt mit 
Kleifter, Papier und Druderfchwärze kam fie mit Pinfel 
und Kalftopf angefchwommen. Heute gibt es feinen 
Brüdenpfeiler mehr in London, in deflen ſchwarzer Woͤl⸗ 
bung nicht die eine oder andere Ankundigung mit weißen 
Kaltbuchftaben zu lefen wäre. Und für sven? werben Sie fra- 
gen. Für alle die Taufende, welche täglich auf Dampfbooten 
unter den Brüden wegfahren. Die Themfe ift ja auch eine 
Londoner Straße und wahrlich Feine ver unbebeutenpften. 


Drittes Kapitel, 
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Verborgene Paradieſe. — Lincoln's Inn Fields. 


— 


Man kann in London fchon ziemlidy eingebürgert 
fein, man fann fogar Fahre lang in feinen Hauptitraßen 
aufs und abiwandern, mitten burch dad ewige Geräufch, 
durch die endlofen Reihen Fahler, fchmaler, unregelmäßi- 
ger, von Rauch und Nebel fchwarzgetündyter Häufer, 
ohne eine Ahnung davon zu haben, daß hinter dieſem 
rußigen Gemäuer idylliſch fchöne Paradieſe verſteckt Liegen. 

Dadurch unterfcheidet fich diefe merfwürbdige Stadt 
unter Anderem von Paris und den meiften Hauptftäbten 
des Eontinentes. Paris hat eine glänzende Außenfeite. 
Seine Boulevards, fein place de la Concorde, place 
Vendöme, rue de la Paix, rue Rivoli und noch einige 
andere feiner Straßen und Plaͤtze ftehen einzig in ihrer 
Art da, und London Hat wenig aufzumeilen, was ſich 
mit ihnen an Harmonie und Großartigfeit der Gebäude 
meffen Eönnte. Aber biefe herrlichen Punkte von Paris, 
auf bie ber Franzofe mit Recht ftolz ift, find nur ges 
fchaffen, um bie engen, frummen Winfelgaflen mit ihrem 
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Schmutz, ihrem Koth, ihren unfaubern Häufern zu mas⸗ 
firn. Vorne ein faubergewafchenes Vorhemde, wie ein 
Labenjunfer am Sonntage, darunter zerriffene ſchmutzige 
MWälche. Die Franzofen verftehen das Drapiren wie 
fein anderes Boll. Sie haben den Schmuß ihrer Haupts 
ſtadt mit einigen prachtvollen Straßen und Plägen dras 
pirt. Es ift ihnen bis zur Meifterfchaft gelungen. 

Der Engländer dagegen verfteht von dieſer edlen 
Kunft fo viel wie gar nichts. Der Schnitt feiner Kleis 
ber ift unelegant, aber dad Tuch daran ift fernig; feine 
Wohnhäufer fehen fich wie ausgebrannte Schornfteine 
an, aber ihr Inneres ftrogt von Behaglichkeit und ans 
ſpruchsloſem Wohlftand; feine Sprache ift rauh und un- 
melobifch und dennoch eine der reichften und Fräftigften. 
So zeigt auch feine alte Hauptftabt nicht allyu zubrings 
ih ihre fchöneren Seiten. Man muß erft mühlame 
Entdedungsreifen unternehmen, fie aufzufinden und zu 
genießen. 

Da wo Holborm am breiteften ift, münden rechts 
und links enge unheimliche Gaͤßchen, wo Tröbler und 
Schuhflider ihre Bude aufgefchlagen, wo Gemüſe⸗, Kleifch- 
und Fiſchhandel in voller, eben nicht fehr buftender, 
Blüthe ſteht. Noͤrdlich führen Mehrere biefer geraben 
und frummen Gäßchen nad) Gray's Inn, ſuͤdlich bilden 
fie zum Theil ein eng verſchlungenes Labyrinth, in das 
wir und Eopfüber flürzen wollen. Es führt nach Lin⸗ 
coln’d Inn Fields. 
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Mer auf der Fahrt von London nad) Dover dur 
bie ungeheuren Tunnels fährt, welche die dreifache Kalk: 
felfenumzäunung der britifchen Inſeln durchſchneiden, 
der dankt Gott dem Herrn aus voller Seele, wenn er 
das letzte finftere Thor Hinter fi hat, und fein Auge 
über die endlofe Meeresfläche fchweift, die plößlich zu 
feinen Füßen liegt. So athmet unfere Bruft (und un- 
fere Nafenflügel) freier auf, wenn wir den lebten jener 
engen Durchgänge im Rüden haben. 

Bor und öffnet fich ein weiter freier Platz. In 
befien Mitte ein grüner, mit Blumen und fchattigen 
Bäumen bepflanzter Garten. Das ift einer der vielen 
Square, von denen man fid) gewöhnlich eine fehr un- 
rechte Vorftellung macht, bevor man fie felbft gefehen 
hat. 

Es find Died große freie, von Häufern umgebene 
Pläge, ganz wie die unfrigen in ber Heimat. Nur 
ftatt der Heiligenmonumente, welche die anglifaniiche 
Kirche nicht Fennt, ftatt der Veftfäulen, die der Englän- 
ber nicht mag, obwohl London feine Seuchen hatte, wie 
jede anftändige alte Stadt, und ftatt unferer fchönen 
Marktbrunnen, zu deren Poeſie fid) der Engländer nie 
hinaufſchwingen Eommte, ift der Mittelraum der meiften 
Plaͤtze in Gartenland verwandelt, und ringe herum nur 
foviel Raum gelaſſen, daß Wagen und Menfchen mit 
Bequemlichkeit ihr Spiel treiben Fönnen. 

Ein ſolcher Sarten ift durchaus nicht fo Fein, als 
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man zu glauben verfucht fein dürfte. In ben größern 
Squared erreicht er cine ganz amjehnliche Auspehnung. 
Baum, Bufchwerf und forgfältig gepflegte Heden tragen 
dazu bei, daß man nur mühlam oder auch gar nicht 
einen Dlid in feine verfchlungenen Gänge und auf bie 
Rafenpläge in beffen Mitte werfen fann. Wie unenb- 
lich wohlthuend aber ein bichtbelaubter Baum, ein buf- 
tender Fliederſtrauch, ein grüner Wiejenfled auf unfer 
innere Sein wirft, wenn wir gezwungen find, zwifchen 
fteinernen Mauern zu leben, dad weiß nur derjenige, dem 
dad Schickſal diefen Zwang nicht erfparen wollte. 

Square ift der Wortbebeutung nah ein Biered. 
Inigo Jones, der größte Baumeifter feiner Zeit, von 
befien vielen architektoniſchen Schöpfungen heut’ zu Tage 
nichts mehr übrig ift als die fogenannten York Stairs 
am Themfeufer in der Nähe von Hungerforbsbridge (ein 
zierliche® Portal mit einer Treppenflucht, welche nad) 
Art der venetianischen Seepaläfte in’d Wafler führt und 
bie Uferfronte ded Morfgebäudes abgränzte), Inigo Io- 
ned ift der Mann, dem London feine reizgenden Squared 
mit ihren Gärten zu verdanken hat. 

Er hatte den Verſuch gemacht, bie größeren Pläge 
mit Portico's zu fchmüden, wie wir fie in mehreren 
Straßen von Paris, in vielen altdeutſchen und in ben 
meiften Städten füblicher Regionen finden. Aber er 
mußte bald einfehen, daß er einen Mißgriff gethan. 


London hat von ber Gluth ber Sonnenfrabien nicht 
Schleſinger London I. 
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übermäßig viel zu leiden. Die Kinder der Armen, wenn 
fie fih vor den Hansthüren herumtummeln, fuchen freie 
offene Räume, daß ihnen ein Mundvoll frifcher freier 
Luft durch die blonden Haare ſtreiche. Nebel und Re 
genfchauer hätten eine mit dunflen Säulengängen ein⸗ 
gerahmte Stadt nur nody fehauriger gemadt. Inigo 
Jones blieb fomit bei dem erften Verſuche dieſer Art, 
ben er vor dem Markte von Conventgarden machte, 
fiehen (die Häufer mit den Portico's find auf diefem 
Plage noch Heute zu fehen); er brachte feine venetiani- 
hen Baugelüfte dem englifchen Nebelklima zum Opfer, 
und legte den Square von Lincoln’® Inn an, nad) deſſen 
Mufter die vielen andern entflanden. 

Sind fie auch nicht alle rechtwinklig wie jener erfte, 
fo haben fte doch den urfprünglichen Namen ‚Square‘ 
beibehalten. Es gibt deren 46 größere und eine Maſſe 
kleinerer, darunter runde, halbrunde, mondförmige und 
in bie Länge gezogene rechtwinklige). Lincoln's Inn 
Fields iſt noch immer der größte und bebedt einen Flaͤ⸗ 
henraum von zwölf, alle zufammengenommen einen 
Slächenraum von mehr benn zwölfhundert Acres**). 
Mit Ausnahme von Smithfield und Trafalgar Square 


*) Die runden heißen Cireus, bie balbrunden und mondfermigen 
Crescent. 


M Ein acre = 4 roods, & 40 poles, a 272'/, D Fuß 
getheilt. 
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haben fie ſaͤmmtlich Gartenanlagen in der Mitte (die 
fogenannten square gardens) und geftatten fomit den 
Baumblättern und Grashalmen bie Freiheit, ihren chemis 
hen Bentilationsprozeß in einer Austehnung zu treis 
ben, welche der Hälfte des großen Hydeparkes gleich 
fommt. 

Diefer chemifche Verbeſſerungsprozeß kommt natürs 
ih) allen in ver Nähe der Squares gelegenen Häufern 
zu Gute. Nicht fo die unmittelbare Benutzung der 
Gartnanlagen ſelbſt. Diefe find ohne Ausnahme mit 
eifernem Gitterwerf eingefaßt, deſſen Pförtchen ſich nur 
denjenigen öffnet, welche auf dem Square felbft woh- 
nen, ober von irgend einem Bewohner der Squarehäus 
fer eingeführt werden. Die Häufer in den Squared 
werben daher theurer bezahlt und vermiethet ald bie der 
angränzenden Straßen, und zahlen übrigens je nad 
ber Größe des Gartens und ber Eleganz des Quartiere 
ein bis vier Guineen an den Gärtner, dem die Pflege 
ber Anlagen anvertraut iſt. Iſt es doch in einer fo 
großen Stadt wie London eine große Bequemlichkeit, 
feine Kinder fchnell in’d Grüne bringen zu fönnen, wo 
fie fid) ohne Gefahr und viel Aufficht friich herum tum- 
meln fönnen. 

Was dem Eigenthümer des Grund und Bodens 
durch diefe Anlagen an Bauräumlichfeiten verloren geht, 
wird zum Theil durch den höhern Preis ber Square: 
häufer hereingebradjt. Der Grunbbefig der ganzen Stabt 

4* 
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ift ohnedies Eigenthum einiger weniger reichen Lords 
und dieſe koͤnnen allenfalld einen Fleinen Ausfall in 
ihren Revenuen zum Beſten der Gefammtheit leicht ver- 
fchmerzen. 

Solche Squares liegen in allen Stabttheilen, zwifchen 
den engften, büfterften Gaffen und Höfen eingeichmiegt, 
wo fie ber Wanderer am allerwenigften erwartet, Sie 
find bie fchönften Stellen Londons; kleine Naturpara- 
diefe, die im Verborgenen blühen und deshalb nur noch 
reizender find. 

Kehren wir nun zurüd nad) Lincoln’d Inn Fields. 

Wir ftehen auf Elaffifchem Boden. Wir wollen das 
Zerrain etwas näher befichtigen. 

Drei Seiten des großen Platzes find von Gebäuben 
eingefaßt, deren offene Hausthore und theifweife mit 
bünnem Graſe bewachſene Borpläge und .fagen, daß es 
feine gewöhnliche Wohngebäude find. Darunter fticht 
Eines namentlich durch feine impofante Schwärze und 
feine hohen mafliven Säulen hervor, Das ift das 
Königliche Collegium der Wundärzte (Royal College of 
Surgeons), in bem bie Chirurgen ihre Prüfungen ab- 
legen und welches auch dad berühmte anatomifche Mu: 
jeum enthält, dad John Hunter der Anftalt zum Ge- 
ſchenk hinterlaſſen bat”). 


*) Ueber den Gehalt und Werth dieſer und ähnlicher Samm⸗ 
lungen ausführlicher zu fprechen, wiverfpricht den Gränzen und dem 
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In allen andern Gebäuden bed Plabed bat die 
Zunft der Advocaten ihre Wohnung aufgefchlagen. Wie 
im Herzen ber City alle Häufer bis unter das Dadh- 
wert hinauf mit Schreibftuben und Waarenlagern ange 
füllt find, fo bier mit den Bureaur und Werfftätten ver 
Rechtögelehrten. Ein flüchtiger Gang durch diefen Stadt 
theil, ein Blick auf die Pfoften der Hausthore, an wel- 
hen die zahllofen Namen aller daſelbſt einlogirten Ad⸗ 
vocaten gefchrieben fichen, genügen volllommen, ben 
Beweis zu führen, wie fchlecht es mit dem Rechtsweſen 
in England beftellt fein muß. 


Die vierte öftliche Seite des Platzes wird von einer 
niedrigen fchwarzbraunsröthlichen fehr unzierlichen Mauer 
eingefaßt, an der ein Stücdchen Haffifcher Literatur-Ge- 
Ihichte hängt. Zwei Chronologen (Fuller und Aubrey) 
nämlich behaupten, daß der berühmte Ben Johnfon als 
Maurerlehrling an berfelben gearbeitet habe. Das müh⸗ 
jame Zufammenflauben und Zufammenfügen von inein- 
anderpaffenden Baufteinen mag allerdings eine nügliche 


Zwecke diefes anfpruchslofen Buches. Nur foriel von dem College 
of Surgeons, daß in demfelben ein für Raturforfcher ganz ausneh: 
mend intereffantes Exemplar eines foſſilen viefigen trifchen Eleuthiers 
vorhanden tft, welches mir noch größer zu fein ſcheint, als das mit 
Recht fo ſehr bewunderte von Britify Mufeum; dag ferner unter 
Embryonen, Mißgeburten und phyfiologifchsanatomifchen Raritäten 
aller Art, die — — Gingeweide Napoleons aufbewahrt werden. 
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Porbereitung zur Ausarbeitung feined unfterblichen Wör- 
terbuched geweſen fein. 

Ben Johnſon's Mutter hatte nad) deſſen Vaters 
Tode einen Maurer geheirathet, und was war natürlidyer, 
ald daß der kleine Stieffohn feinem Naͤhrvater beim 
Handwerk half! Aber ber Kleine Proletarier hatte ſchon 
zu tief in bie lateinischen und griechiichen Klaſſiker hin⸗ 
eingegudt. Er zerfchlug feine Ziegel und warf feinen 
Mörtel im Herametertafte und fummte ſich dazu die 
Derfe aud Homerd Iliade. Das hörte zufällig einer 
der vorübergehenden Rechtsgelehrten. Der Junge gefiel 
ihm. Er nahm fich feiner an, fchickte ihn in's Trinity: 
Collegium nad) Cambridge, und die Mauer, an ber er 
gearbeitet hat, fteht heute noch und ift auch ohne feine 
fernere Mitwirkung fehr grammatifalifch abgefchmadt ge 
worben. 

Es ift leider im Leben nichts Ungemwöhnliched, daß 
Genies für Tölpel ſchwitzen, und daß ber Herr, ber 
einen prachtvollen Palaſt bewohnt, nicht den hunbertiten 
Theil an Berftand aufzuweifen hat, wie der Baumeifter, 
der den Plan entworfen, oder gelegentlidy auch wie ber 
barfüßige Junge, ber die Ziegel berbeifchleppen mußte. 
Und fo dürfte fih und leicht in Lincoln's Inn bie 
Frage aufwerfen, ob daſelbſt jemald ein Rechtscandidat 
haufte, der des genialen Maurerlehrlingd werth war. 

Die Frage ift leicht gelöft, wenn man erfährt, daß 
Sir Thomas Moore, der Staatsmann Shaftesbury, der 
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befannte Lord Mansfield hier ftubirten, und daß Oliver 
Cromwell bier zwei Jahre feined Lebens zugebracht hat. 
Wenn den engliihen Chronikfchreibern zu glauben ift, 
bie aus legitimer Pruͤderie von dem illegitimen Protector 
eben fo ungern viel Gutes erzählen wie von Lord By- 
ron aus moralifcher Prüderie, jo war Cromwell während 
feined Aufenthalts in Lincoln's Inn ein fehr arger Spie- 
ler und Wüftling. Das ftimmt zwar ſchlecht zu feinen 
jpätern puritanijchen Grundjägen, mag aber immerhin 
wahr fein. Der große Regenerator Englands erfcheint 
und deshalb nicht Feiner. Der Johannes von Nepo- 
muf bliebe immer noch ein refpectabler Heiliger, wenn 
er auch ald Junge aus des Nachbars Weingarten Trau- 
ben geftohlen hätte, 

Die Fama weiß gar viele fchlimme Dinge von Lin⸗ 
coln’d Inn zu erzählen. Zwar hat das wüfte Treiben 
der früheren Redytöbeflifienen einem beinahe auf bie 
Spige getriebenen Außerlihen Anftande Pla gemacht, 
aber hier fo wenig wie an einem andern Drte Groß- 
britanniens, wo Prozefle eingeleitet und durchgeführt wer: 
den, hat bis jegt die wahrhaft puritanifche Froͤmmigkeit 
Platz gegriffen. Das verfchlungene, faum in allen fei- 
nen Thellen zu erfafiende, dem Armen in mancher feiner 
Sphären ſchlechterdings unzugängliche bürgerliche Recht 
ift heute wie vor hundert Jahren der Schmug- und 
Schandfleck des freien Englands, während in den po- 
litiſch fchlechter organifirten Staaten bed Continentd in 
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diefem Punkte wenigftens den Anforderungen ' unferer 
Zeit die gebührenden Conceflionen gemacht wurden. 

Dad große Haus dort an ber Ede „zur Verbrei⸗ 
tung bibliicher Wahrheit und Froͤmmigkeit“ — wie und 
die Auffchrift lehrt — fieht beinahe wie eine monumen- 
tale Sronie aus, die fich der Unwahrheit und Gottlofig- 
feit gegenüber aufgepflanzt hat. Zum Ueberfluß hängt 
noch eine eigene komiſche Vergangenheit an diefem Haufe 
ber Bibelgefellichaft, welche ihren Jüngern fo viel herr- 
liche Dinge in dieſem und mehr nody im zufünftigen 
Leben zu veriprechen weiß. Die Gefchichte ift folgende: 

Das Haus, von deffen Fronte die oben angegebene 
Inſchrift frifch und unverfchämt in den Squaregarten 
hineinfchaut, war früher die Reſidenz bed Minifters, 
Herzog v. Newcaftle, befannt durch) feinen Eifer für das 
Haus Hannover und burd) feine lächerliche Leidenfchaft, 
allen feinen Freunden ihre Wuͤnſche von der Naſe abzu- 
fefen wie eine gute ee, um ihnen dann die Gewährung 
berfelben zu verfprechen — wie ein Minifter. 

Der Herzog hatte im Parlament gegen eine gehar- 
nifchte Oppofition anzufämpfen und jede Stimme war 
wohl ber Mühe werth, mit Gold aufgewogen zu wers 
den. So traf es fi) denn einmal, daß es bei einer 
Neuwahl in Cornwall auf die Entfcheidung einer einzi- 
gen Stimme anfam. Dieſe gehörte einem barmlofen 
Pächter und dieſer harmloſe Pächter mit fammt feiner 
Stimme ward vom gewandten Herzoge glüdlih für 
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feine Partei gewonnen. Ramentlidy wurde dem ehrlichen 
Landmanne auf fein Begehren verfprochen, feinem Schwie 
gerfohne die Stelle des Zollaufiehers zu geben, ſobald 
ber Alte im Amte geftorben fein werbe. 


„Aber“ — meinte der ehrbare Pächter, dem bie Harm⸗ 
lofigfeit noch etwas Mutterwig übrig gelaffen hatte — 
„die Herrichaften find, wie man uns fagt, alleweile gar 
höflich und gut, wenn fie zu und auf’8 Land kommen, 
Ihon gar, wenn fie und brauchen; aber in der Stadt, 
fagt man, in ber Stadt fann feine ehrliche Seele vor 
lauter Schranzen und Lakeien, fagt man, bei ihnen vor- 
fomınen, fagt man.” 


„Mein trefflicher Freund!“ — erwieberte darauf Se. 
Harlichkeit und Flopfte dem Supplicanten leutſelig auf 
die Achſel — „das habt Ihr wieder von der ſchlechten 
Preſſe, die nur Boͤswilligkeit und Unzufriedenheit in's 
Land bringt. Du ſollſt uns Miniſter beſſer kennen 
lernen. Wie nur der alte Zollaufſeher von drüben die 
Augen geſchloſſen hat, nimmſt Du Poſtpferde, jagſt da⸗ 
mit nad) London und durch London, und klopfſt an 
mein Haus. Bei Tag oder bei Nacht, Sommer oder 
Winter, mag ich fchlafen oder wachen, tobt oder leben⸗ 
dig fein, Du Hopfft an meine Hausthüre! wie alle Don- 
nerwetter, und weh dem Portier, wenn er Dir nicht auf- 
macht. Berlaß Dich darauf, ich werde meine Ordres 
geben.” — 
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Rod einen derben Schlag auf bie Achiel, einen 
Händedrud — und der Herzog ritt davon. 

Der Pächter rieb fich noch die Schulter vom herab- 
laffenden Handfchlag, ald der Herzog den Bauernlümmel 
und das - gegebene Berfprechen ſchon Tängft vergeffen 
hatte. Nicht fo unfer Supplicant. Der erzählte den 
Ceinigen vor dem Winterfamine gar oft und viel von 
dem biedern Minifter; und ald ber alte Zollbeamte ſich 
eben zum letzten Male in feinem Leben geräufpert Hatte, 
faß Jener fchon auf einem ftruppigen Poſtklepper und 
jagte aus Leibeskräften nad) der Hauptſtadt. Es war 
noch Mitternaht, ald er vor dem Haufe der jetzigen 
Bibelgeſellſchaft ankam. 

Run traf es fih zufällig, daß zur felben Zeit, wo 
bed Zollaufſehers letzter Seufzer in Cornwall mit Aſpi⸗ 
rantenhoffnungen erwartet wurde, auch der Koͤnig von 
Spanien im Sterben lag. Der Herzog von Newcaſtle 
wartete in derſelben Nacht, die den Paͤchter nach London 
galopiren ſah, mit Ungeduld in feinem Cabinette auf 
den Courier aus Madrid. Matt von Geſchaͤften und 
Aufregung wollte er fih endlih um Mitternacht zu 
Bette begeben, doch nicht ohne feinem Bortier befohlen 
zu haben, in der Thorloge wach zu bleiben, um ven Cou⸗ 
tier, wie er ankomme, vor bed Herm Bett zu führen. 

Se. Herrlichkeit fchlief fanft, die Diener fchliefen 
und auch der Wächter des Haufed war in feinem Lehn- 
ftuhl eingenidt, als der Fräftige Arm unſeres cornwallifchen 
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Paͤchters den eifernen Thürklopfer in bölliiche Bewegung 
verfebte. 

„He, Alter,” — rief er dem langfam öffnenden La⸗ 
feien zu — „ift der Herzog zu Haus?‘ 

„Freilich ift er zu Haus und fchon im Bett. Aber 
er hat den ausdrücklichen Befehl hinterlaſſen, daß, mögt 
Ihr kommen, wann immer, Ihr ohne Weitered zu ihm 
hinauf gehen jollt.“ 

„Bott fegn’ ihn! 's ift ein ehrenwerther Herr!” — 
tief unſer Supplicant, dem feine Stau daheim zumeilen 
didaktiſche Anefdoten über das ſchwache Gebächtniß ho⸗ 
ber Herren erzählt haben mochte — „Gott fegn’ ihn! 
Hab’ fchier gezweifelt!! Da feh’ mal Einer, wad Wort 
halten heißt! Daß mir aber auch fein Menfch mehr 
Schlechtes von Lords und Herzogen erzählt! Ich hab’ 
immer gefagt: Sie find nicht fchlimmer, ald wir An- 
bern vom Bolt," — — Und unter fchmunzelnden Selbft- 
gefprächen flieg er bie breite Treppe hinauf, durch Cor⸗ 
ridors und Säle, und ftand im Schlafcabinet des 
Herzogs. 

„Iſt er todt?“ — rief dieſer noch halb ſchlafend — 
„iſt er?“ 

„Ja wohl iſt er — erwiederte der Landmann. 

„Wann, wie iſt er geſtorben?“ 

„Vorgeſtern, aufzuwarten, Ew. Herrlichkeit, praͤciſe 
halb ein Uhr, nachdem er noch eine Mirtur von Dr. 
Schnuff genommen. Das gab ihm den Garaus. Ich 
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hoffe mit allerunterthänigftem Refpect, daß mein Schwie⸗ 
gerfohn jebt die Stelle befommt?!” 

Der Herzog, welcher mittlerweile aus dem halb 
ichlaftrunfenen in ben vollfommen wacen Zuftand 
übergegangen war, fing bem wunberfamen Courier ge 
genüber zu ftugen an, einem Courier, der in zwei Tagen 
vom Manzanared bis an bie Themfe geritten war, und 
bafür — er hatte es ja deutlich ausgefprochen — bie 
Nachfolge auf den fpanifchen Thron für feinen Schwie- 
geriohn in Anfpruch nahm. 

„ft der Kerl nüchtern oder befoften? Wer feib Ihr? 
Wo find Eure Depefchen?” ſchrie der Herzog, die Bett- 
vorhänge raſch öffnend. 

Aber du lieber Himmel! Da ftand ftatt des fpani- 
ſchen Hidalgo's unfer guter Pächter von Cornwall, ven 
Hut verlegen von einer Hand in die andere fihiebenn, 
mit der andern an’d Haarbüfchel der Stirn greifend, 
wie das beim englijchen Landvolk Gewohnheit ift, und 
die hoffnungsreihen Worte ftammelnd, Mylord werbe 
boch wohl fein gnaͤdiges Berfprechen von wegen bes 
Schwiegerfohnd, von wegen bed alten Mr. Jones, von 
wegen der Wahl in — — 

Jetzt erfi ward dem Herzog die ganze Komit der 
Situation klar. Er ſoll anfangs ſehr ungentelmanlike 
gewüthet haben. Und es war auch in der That von dem 
alten Zollaufſeher in Cornwall unverſchaͤmt drollig, 
gerade an einem Tage zu ſterben, wo das Cabinet Sei⸗ 
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ner britiihen Majeſtaͤt das Hinfcheiden des Könige 
von Spanien erwartete. Aber dad Zufammentreffen ber 
Umftände war andrerfeitd auch wieder "gar zu komiſch. 

Mylord lachte, und dem Schwiegerfohne des Paͤch⸗ 
ters war geholfen. Denn in der guten alten Zeit — 
fagt unfer Ehroniffchreiber — thaten bie großen Herren 
immer Gutes für’d arme Volk, wenn fie achten. Eine 
Sitte, welche in der böfen neuen Zeit ziemlich abgefom- 
men zu fein ſcheint. 

Genug, died Eine Mal hatte der Herzog von New⸗ 
caftle fein Wort gehalten. Wir wünfchen, den Miffio- 
nären, bie ſich in feinem Haufe jegt breit machen, baf- 
felbe in Bezug auf ihre Profelgtenlämmer nachfagen zu 
fönnen. 

Lincoln’d Inn Fields hat aber auch traurige Grin 
nerungen aufzumeifen. Dort in ber Mitte des heutigen 
Squaregartend, wohin der fchattigen Baumgänge wegen 
bad Auge bed Vorübergehenden nicht gut bringen kann, 
dort, wohin jetzt die blafle Strauchroſe zum abgeblühten 
Flieder hinaufblidt, und rothwangige Kinder auf dem 
furzgefehorenen Rafen tänbeln, farb einer ber ebefften 
Patrioten Englands auf dem Schaffot: Lord Ruffell, 
ber Ahnherr des jeßigen Premierminifterd, der Sohn 
von William Earl of Bedford. 

Die Krone Englands faß damald auf dem Haupte 
des zweiten Karld. An feiner Eeite fand fein Bruder, 
der Herzog von Dorf, fpäter Jakob IL, der böfe Dämon 
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Karls und Englands. Sie warfen fih Beide in bie 
Arme Frankreichs und der Papiſten, denn fie brauchten 
ewig Geld, und die Whigs wollten vom Throne min- 
deftend eine Krume Freiheit für's Volk erobern, wenn 
fie im Ramen ded Volkes dem Throne Geld votiren 
folten. Und ba wurde denn Englands Ehre an Frank 
reich verfauft, und das „rebelliiche” Parlament aufge 
löft, und bie Preſſe unterdrüdt, und die Freiheiten der 
Eity gefchmälert, und Fäuflihe Männer zu Richtern ges 
macht, und foldye Zeugen aufgeftellt, und bie beften 
Männer wurden in den Kerfer geworfen und auf Leib 
und Leben angeklagt, und William Ruſſell war unter 
dieſen Unglüdlihen”). 

Unter dem Borwande, er habe an einer Verſchwo⸗ 
rung gegen dad Leben bed Königs Theil genommen, 
brachte man ihn in den Tower gefangen. Es wurden 
Zeugen gegen ihn gebungen, beren Niederträchtigfeit 
im Lande fprichwörtlich geworden war, unter ihnen 
Lord Howard, von dem der König felbft einmal gefagt, 
er möchte nicht den fchlechteften Hund aus feinem Stalle 
auf deſſen Zeugniß bin aufhängen laſſen. Aber fein 
Zeugniß war doch gut genug, ben beften Mann feines 
Reiche dem Henker zu übergeben. Die Gefchichte iſt 


*) Die rührenden Detaild von vefien Ginferferung und Hin⸗ 
richtung in: Hume’s history of England, Rapin’s history of Eng- 
land, Burnet’s history of his own Times, Lord John Russell’s Life 
of William Lord Russell etc. 
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alt. Ein wedelndes Vieh gilt bei Höfen mehr, als ein 
denfender Menſch. Ruffelld Haupt fiel hier in der Mitte 
des Squares. 


Vergebens lag ſeine Frau zu den Füßen Karls. 
Ruſſell's Haupt fiel im Angeſichte ſeines Beſitzthums 9, 
und das Londoner Volk ſah ihn durch Holborn den 
Todesgang machen. Viele weinten, Viele jedoch ſchmaͤh⸗ 
ten und verſpotteten den edlen Mann. Das Volk wußte 
damals ſeine Helden noch weniger als jetzt zu ehren. 
Heute wenigſtens ſpottet auch der Verworfenſte nicht 
mehr, wenn die Maͤchtigen der Erde ihre politiſchen 
Gegner durch Henkershand mit Buͤchſenknall in's Jen⸗ 
ſeits ſchicken. 

Wohl aber gibt es noch heute eine Partei in Eng- 
land, im Bürgertbum fowohl wie in ber Prefie und im 
Parlamente — und wahrlich fie zählt der ehrenwerthen 
Männer viele — bie, dad Recht ber damaligen briti- 
hen Whigs für ein heiliged erflärend, dennoch ben 
„rebelliſchen“ Parlamenten und Parteien des Eontinentes 
ein rafches Verdammungsurtheil fpredhen. Kein Engläns 
der von heute, und wäre er in den confervativften 
Grundfägen großgefäugt, wagt es, bem ſchnoͤde hinge- 
opferten Ruffell einen Strahl aus jenem Gloriendiademe 
wegzuläugnen, das ihm vom englifchen Volke und befien 








*) Die Umgebung gegen Norden gehört heute noch größtene 
theils der Kamille Ruſſell⸗Bedford. 
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Gefchichtöfchreibern geflochten worden if. Es ift wahr, 
fagen fie”), Lord Ruſſell verfchwor ſich gegen eine un- 
gefeßliche Regierung. Aber in diefem Falle war es Pflicht. 
Er hatte ein Recht dazu — — Wenn aber bie englis 
fchen Ruſſells von damals ein Recht hatten, für bie 
gehöhnten Rechte ihres Volkes dem Königthume gegen- 
über aufzutreten, warum werden bie heutigen Ruſſells 
von brüben, von denfelben Engländern mit fo leichter 
Zunge „Rebellen” genannt? Wird eine That durch's 
Jahrhundert, in der fie gefchehen, geheiligt? Schrumpfen 
bie Rechte der Menfchheit nach Decennien zufammen? 
Was damald edel war, kann ed heute ein Berbrechen 
fein? Wird das Märtyrerthum Englands, über ben Ea- 
nal verpflanzt, zur Sünde? Ober will Englands großes 
Bolt in den Fehler Fleiner Geifter verfallen, denen der 
Erfolg der That gleichbedeutend ift mit ber Würdigung 
bes Thäters? — 

Die Ruffeld der legten Jahrhunderte haben ausge 
blutet. England ift frei, gluͤcklich, unangefochten, viel- 
vermögend, ftarf und ruhig und bejonnen genug, bie 
befiere Zufunft allmälig aus dem gegebenen Guten zu 
entwideln. England fühlt dies und diefes Selbftbewußt- 
fein ift fein Stoß. Die blutigen, bisher von feinem 
haltbaren Refultate gefrönten Kämpfe des Continented 
zwingen ihm ein mitleidiged Lächeln ab. Sie wiffen da 


”, Siehe: The Town, by Leigh Hunt, Xonton 1848. 
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brüben nicht, was fie wollen — fagen die Einen — 
fie brauchen ja nur England zu copiren, um glüdlid 
zu fein. Iſt doch England fo frei und froh und ſelbſt⸗ 
vergnügt! — Sie wollen Freiheit — fagen die Anbern 
— Freiheit, wie wir fie genießen; aber fie find zu un 
praftifch, wiffen ihre gelungenen Revolutionen nicht zu 
benügen, wie es unfere Boreltern verftanden haben und 
wir ed noch heute verfiehen, — Ein Vorwurf ift fo 
leicht gemacht. Es ift jo leicht, im Glück ein Salomo 
zu fein. Die englifchen Weiſen bedenfen aber nicht, un wie 
viel leichter e8 ihren Vorfahren geworben ift, ben Kampf 
mit der naturwidrigen Gewalt ber abfoluten Krone zu 
Ende zu führen Sie hatten Feine großen ftehenben 
Heere im Lande gegen ſich; fie hatten nur Eine Familie 
und deren Anhang zu vernichten; fie hatten, was nie 
genug gewuͤrdigt werden kann, feine Einmiſchung von 
außen zu beforgen. Denn England hat — nad) dem 
Geſtaͤndniſſe feines größten jeßt lebenden Schriftftellers ) 
— nie, wie Frankreich, für die Welt, fondern für fi al 
fein Grunbfäge erfämpft; deshalb kuͤmmerten ſich bie 
continentalen Mächte faum um die Schlachten der Pu⸗ 
titaner, um Karl und um Grommell. Clarendon mag 
fi) darüber immerhin fehr bitter beflagen. Uber biefe 
Richteinmifchung Spaniens oder Frankreichs war ein 
Glück für das englifche Königthum. Im entgegengeſetz⸗ 


*) Siehe Macaulay’s Essays, Bd. 2. 
Schleſinger London I. 8 
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ten Falle hätte vielleicht der Kampf für den Conſtitutio⸗ 
nalismus noch heute in England nicht fein Ende erreicht, 
ober vielleicht wäre damald die Monardyie fchnell in's 
Grab gefunfen, 

Die Gefchichte Englands, fagt Macaulay, ift eine 
Gefchichte des Fortſchritts. Niemand wird Died beftreis 
ten wollen. Im Anfang des zwölften Jahrhunderts 
noch ein barbarifches Völffein, einer Handvoll Fremder 
unterworfen, ohne Spur auffeimender Bildung, ein gro- 
fer Theil des Volkes in förmlicher Sklaverei, die Sach⸗ 
fen von den Normannen gefchieden, Aberglaube und 
Brutalität überall, dad Recht der Fauſt als oberfted 
Geſetz — — dad war England von vor fiebenhurbert 
Jahren. Dann famen die blutigen Bürgerfriege, hirn⸗ 
verfengenbe, landverderbende, menfchenfrefiende Religionds - 
fampfe, Kämpfe nad) außen und innen, eine Reihe uns 
würdiger, heuchlerifcher, ausſchweifender oder befchränfter 
Regenten, dazwilchen Lichtepochen großer Zeiten auf dem 
Gebiete der Volitif und der Literatur; und ed war ab- 
wechfelnd Tag und wieder Nacht, bis England feinen 
gegenwärtigen Standpunkt unter ben Völkern ber Erbe 
errang. Nach Jahrzehnten gerechnet, kann man von pe⸗ 
tiodifchen Rüdfchritten fprechen; mit jedem Jahrhunderte 
aber offenbarte ſich der Fortſchritt Englands klar und 
unmiberleglid). 

Sollte e8 daher in der nädıften Zukunft Sranfreid) 
wieder gelingen, fid) auf jenen Höhepunft ber Freiheit, 


67 


den es dreimal ſchon erflommen hat, und breimal unter 
feinen Füßen ſchwinden ſah, hinaufzufchnellen, dann 
möge es nicht, wie es jo gem thut, von den zarten 
Zweiglein feiner neugepflanzten Sreiheitöbäume herab auf 
bie Falten, dickblutigen, fchmerfälligen Freiheitsmenſchen 
Englands verächtlih herüberfchauen. Dagegen follte 
aber auch das britifche Volk billig genug fein, nicht 
vorſchnell jene Völferftännme jenfeitd des Canales zu 
verdbammen, bie ein höherer Wärmegrad bed Blutes, 
eine mehr elaftiiche Empfänglichfeit des Geiſtes zu ihrem 
eigenen Schaden bisher gehindert hat, den praftifchen 
Verſtand zur behäbigen englifchen Breite zu entwideln. 

Am Ende eines jeden Jahrhundertd mögen bie bei- 
den großen Rationen ihre Freiheitötabellen vergleichen; 
banıı wird es ſich zeigen, welche von beiden in der Wirklich⸗ 
feit reicher ift. Frankreichs Blut hat den Geiftesboden 
aller Welt gebüngt und England darf es am allerwe- 
nigften überfehen, daß feine Freiheit durch die Gedans 
fenfiegeözüge Frankreichs viel rafcher zu ihrem heutigen 
Blüthenzuftande gekommen ift, ald ihnen dies ohne jene 
befruchtenden Einflüffe von drüben gelungen wäre, Dafürift 
das britifche Volk dem franzöftfchen zu großem Dank ver- 
pflichtet, während andrerfeitö Frankreich in der confequen= 
ten Durchführung großer politiicher Marimen auf engli- 
fchem Boden die nußbringendften Studien machen fönnte. 

Bei den Vorwürfen, welche die Völker in ihren Meis 


nungsäußerungen einander. gelegentlich zu machen pflegen, 
5 ® 
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werben bie materiell und geiftig hemmenden ober foͤr⸗ 
dernden Momente gewöhnlicdy allzuwenig berüdfichtigt. 
Man kann in biefer Beziehung nie allzutief in die Ei- 
genthümlichfeit der bezüglichen Länderverhältnifie einge- 
hen, Wer weiß, wie Deutfchland heute flünde, wäre es 
fremden Interventionen unzugänglich, hätte es, wie Eing- 
land, dag faltenreiche Meer um feinen Leib gefchlungen! — 


Viertes Kapitel, 


Themfefahrt firomauf, — Vaurhall. 


— — — 


Biegt man in King Williams Street, bevor man 
auf Londonbridge kommt, nach rechts ein, ſo gelangt 
man in enge, ſteil abfallende Straßen, von denen nur 
wenige für Wagen und Pferde zugänglich ſind. Die 
Erdgeſchoſſe und zum Theil auch die oberen Stockwerke 
der Haͤuſer ſind von Schreibſtuben und Waarenmaga⸗ 
zinen occupirt; das Trottoir iſt ſchmal; das Pflaſter 
holperig; ſchmutzige Jungen in Matroſenjacken vergnü- . 
gen ſich damit, über Barriereſtoͤcke hinwegzuſpringen; an 
den breiteren Stellen find ganze Colonnen von Hands 
farren aufgefahren, ineinandergefchoben, bier und da 
leere Kiften vor den Häufern, Krahne al und überall 
— — das find bie Straßen, bie hinab an's Themſe⸗ 
ufer führen. Ein düſteres, unfaubered, unheimliches 
Strandquartier! Noch wenige Schritte mitten durch 
ſchwarzes, winkliges Gemäuer, das mit ungeheuren viel- 
farbigen Schifffahrts⸗Ankuͤndigungen aller Art beklebt iſt, 
und wir ſtehen am Ufer des Fluſſes, und ein neues 
Leben rollt ſich vor unſern Blicken auf. 


70 


— — — — 


Links, hart an unſrer Seite, ſteigen die gewaltigen 
grauen Pfeiler von Londonbridge aus der Tiefe auf. 
Wir ſehen durch ihre Bogen hindurch, ſtromabwaͤrts, wo 
die letzten Seeſchiffe dicht gedraͤngt vor Anker liegen, 
wo die letzten Maſte ſich undeutlich im leichten Nebel 
verlieren, wo das eigentliche Seeleben ſeine Grenze fin⸗ 
det, weil kein Segelſchiff der Bruͤcken wegen weiter den 
Fluß herauf ſteuern kann; wir ſehen ſtromaufwaͤrts über 
den breiten Waſſerſpiegel hin, der von geſchäftigen klei⸗ 
nen Dampfbooten durchfurcht wird; wir ſehen hinauf 
zur Brüftung von Londonbridge, die und trotz ihrer 
Höhe geftattet, die Köpfe der über fie wegeilenden Fuß⸗ 
gänger, bie menfchenbeladenen Dächer der ab- und zu⸗ 
fahrenden Omnibufe oder auch die Köpfe ber Pferde in 
ber Mitte ihrer Bahrftraße zu erfpähen; wir fehen hin⸗ 
über an's jenfeitige Ufer, daS aus taufend hohen Dampf: 
ihornfteinen raudyt und qualmt, nad) Southwark, die⸗ 
ſem liebenswürbigen Anhängfel der Hauptſtadt, das 
heute ſchon ſechsmal hundert taufend Einwohner zählt; 
wir ſchauen endlich gerade hinab zu unfern Füßen, wo 
ein halb Dugend Dampfboote dicht ineinander gefahren 
fi) auf den Fleinen Spigwellen fıhaufeln, wo der Waf- 
jerdampf mit Macht aus ben geöffneten Ventilen ziſcht, 
wo Hunderte von Menfchen wire durcheinander rennen, 
um fi) an's Ufer, aufs Boot, oder von einem Schiffe 
zum andern durchzuwinden, wo bie Waſſerräder raus 
fchen, die Schiffsjungen fchreien, die Uferftöde unter ben 


71 


fie umklammernden, ſtraffangeſpannten Schiffötauen krei⸗ 
ſchen — — das iſt die Themſe, das iſt die große, le⸗ 
bendige, maͤhrchenhafte Waſſerſtraße im Herzen ber eng⸗ 
liſchen Hauptftabt. 


Du biſt viel geſchmaͤht worden, grauer Themſefluß, 
wegen deines ſchmutzigen Waſſers ) in ber Tiefe und 
wegen der Nebeldüfter, die zumeift an beinen Ufern, auf 
einer Oberfläche ruhen. Mit Unreht. Bei Lechlabe, 
wo du aus den vier Bächen®) der Cotswold⸗Hügelreihe 
zum Strome wirft, ift dein Wafler far und durchfichtig 
wie die Alpenquelle, mo fie aus dem Gletſcher hervor- 
tiefelt. Bei LXechlade ſchwimmt Fein Nebel auf deinem 
Bette, bort ift bie Luft rein, dort bift du romantiſch⸗ 
idylliſch, dort haft vu die große Welt noch nicht verfo- 


*) lieber vie poſitive Menge fremder Bellandtheile im Themſe⸗ 
waſſer jcheinen noch Feine genügente Interjuchungen gemacht wors 
den zu fein. Dr. Boſtock fchäßte das Verhältniß der feften, im 
Flußwaſſer fuspendirten Materie auf "000 Gewichtstheil, Dr. 
Kerrifon auf Yazız. Erſterer experimentirte in Jahre 1828, letzte⸗ 
ter in 1834. Seit jener Zeit muß durch die ewige Bewegung der 
Dampffchiffe Tas Verhaͤltniß ein andres geworden fein. Und wie 
ganz andre Schäßungsrefultate müjjen fi) und jebt herausſtellen, 
wenn wir bloß Ehrenbergs Behauptung in's Auge faſſen: daß in 
allen jenen deutſchen Zlüffen, tie fich in die Norpfee ergießen, die 
mifroffopifchen Seethierchen fo hoch wie die Fluth in den Flüſſen 
binauffteigen, daß die mineralifchen Ueberreſte dieſer Thierwelt an 
den Ufern ter Themfemündung nicht weniger als Den 1/20 Theil der 
ganzen dort Deponirten feiten Maſſe ausmachen. 


»*) Rech, Colue, Churn und Iſis. 
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ftet, dort hat bie große Stadt dich noch nicht verfchlammt. 
Noch viele, viele Meilen tiefer bis Kew und Richmond herab 
bift bu reizend anzufchauen, wie bu zwifchen hellem Ra⸗ 
fen und dunkelgrünem tiefgefättigtein Buſchwerk dahin- 
fließeft, ein Spiegel für die herrlichen Villa's und Land- 
häuschen, die man gern an beine Ufer hinbaut. Aber 
. bu eileft rafch deiner Metamorphofe entgegen. Du wirft 
fehnell zum breiten, grauen, ältlihen Geſchäftsmann. 
Wer did in Richmond gefehaut hat, will dich bei Weft- 
minfter nicht wieder erfennen, und ber fremde Gaſt, der 
dich nur zwilchen den Steinbrüden der Hauptftabt ge- 
fehen, ahnt nicht, wie wunderbar lieblich du bei Rich- 
mond, wenige Meilen ftromaufwärtd ausſiehſt. Die 
graue Geihäftsatmofphäre Londons hat auch did um- 
düftert, wie fie die Steine, die Häufer, die Menfchen 
umnadıtet. — — 

Aber wad die Themfe auf der Echmelle Londons 
an Romantif verliert, erfeßt fie von da an durch bie 
Großartigkeit und Wichtigfeit ihrer Erfcheinung, Bon 
Schritt zu Schritt wächft ihre Breite. In einer Strede 
von hundert acht und achtzig englifchen Meilen fchiffbar, 
und fiebenzig Meilen lang unter dem Einfluß von Ebbe 
und Fluth, führt fie die größten Kauffahrer bis dicht an 
Londonbridge, und ſchwemmt fie zur Zeit ber Ebbe ohne 
Dampf- und Segelfraft und Ruder wieder hinaus in. 
bie hohe See. Die Natur hat fie zum großartigften 
aller Hanbelöflüffe geftempelt, und hat ihr einen An- 
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theil an den periodiſchen Meereöftrömungen befcheert, 
wie feinem andern europälfchen Strome in folder Ins 
tenfität und Ausdehnung. 

Bei Land's End theilt ſich die Fluthwelle des atlans 
tiichen Oceans in zwei deutliche Ströme. Der eine 
ftrömt hinauf in den Canal und bringt um das North 
Foreland in die Mündung der Themfe; der zweite fchlägt 
fi) an die Wehtfüfte Englands und Schottlands herum, 
und firömt, an der Oftfüfte wieder nad) Süden ziehend, 
ebenfalls in das Themfebaffin.. So fommt es, daß bie 
Themfefluth aus zwei verfchiebenen, und zwölf Stunden 
von einander bifferirenden Meereöfluthwellen gebilbet wird, 
daß die Tag: und Nachtfluth einander gleidy iſt; und fo 
gewaltig ift die Strömung der Yluth vom North Fore⸗ 
land bis zur Hauptftabt, daß ihre Schnelligfeit an funfe 
zig Meilen in ber Stunde beträgt”). 

Es ift über die Geographie, Meteorologie, Geogno⸗ 
fie und Hydrographie des Londoner Baflind Vieles und 
Interefiantes gefchrieben worden. Wer fi für dieſe 
Zweige ber Raturmifienfchaft intereffirt, wird das koh⸗ 
Ienftaubige Eityufer mit nicht geringerer Pietät betreten, 
als der Kaufmann, ber in dem regen, gefchäftigen Trei⸗ 
ben daſelbſt fein Ideal einer Hanbelöwaflerfiraße ver- 
wirklicht fieht. Den Einen reizt die Schichtenformation 


*) Die Differenz des hoͤchſten Waſſerſtandes zwiſchen London⸗ 
bridge und Richmond iſt 1 Stunde 18 Minuten. 
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bed Bodens, das Iehrreiche Thonlager, die Geneſts des 
Flußbettes, die mährchenhafte Rebelbildung; den Andern 
die Production, die Wechfelmirfung, das Ineinandergrei⸗ 
fen, die Großartigfeit ber mercantilifhen Phänomene 
auf den Flußfpiegel und über der Thonfchichte. Wir 
aber müſſen diesmal darauf verzichten, auf ben einen 
oder andern Gegenftand näher einzugehen. Edyon hat 
das Boot, das und ftromaufwärts führen fol, zu un- 
feren Füßen angelegt; Perſonen fteigen aus und ein; 
wir bezahlen zwei Pence; kaum daß uns nod Zeit 
bleibt, über bie vielen Heinen Stege und Treppen hin⸗ 
abzufommen — und das Schifflein hat ſich auch ſchon 
wieder losgemacht. Kein Pfeifen, Fein Läuten, fein 
Lärm? Wir Schwimmen fchon gen Weften. 

Das rechte Ufer bietet Feinen intereffanten Punkt, um 
unfer Auge länger auf ihm haften zu laſſen. Fabriken 
aller Art, Brauereien und Gaserzeugungsanftalten wechfeln 
mit Waarenlagern der unfcheinbarften Bauart ab. Es 
fheinen zum Theil mehr Ruinen einer verfallenen Stadt 
als belebte Quartiere und Gebäude zu fein. Am lin 
fen Ufer aber fteigt St. Pauls aus dem Häufermeere 
ber City auf. Noch ift die Sonne am Horizonte ficht- 
bar, und beleuchtet das Dach der Kirche, und glänzt 
zwiſchen ben durchfichtigen Säulenthürmen hindurch, und 
läßt und die riefige Kuppel im allerherrlichften Lichte 
beichauen. Vom Fluſſe oder von einer der nahen Brüs- 
den aus muß man das koloſſale Gebäude beſchauen, 
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um feine Sroßartigfeit zu erfaflen. Im feiner unmittel⸗ 
baren Rähe ftehen die Häufer zu dicht angebaut, um 
dem Auge einen Ueber: oder auch nur einen bequemen 
Aufblid zu geflatten, und auch auf der Themfe ift dies 
ber Rauch⸗ und Nebelduͤnſte wegen nur an heiteren 
Morgen und Abenden möglid. Man muß in London 
einen Auguren um's Wetter befragen, wenn man einen 
Gegenftand befichtigen will, ber weiter liegt, ald ber 
nächfte Zaternenpfahl. 

Jetzt fahren wir unter dem Bogen von Bladftiard- 
Bridge weg; wir fleuern parallel mit Yleet-Street, und 
vor und fpannt fi eine Steinbrüde nad) der andern 
über den Strom, fo daß es fcheint, als Freuzten ſich 
ihre Pfeiler und liefen quer untereinander weg, und 
trüge der erfte den folgenden auf dem Rüden. So ab⸗ 
fonderlih und wunderbar ift biefer Anblid, daß wir 
verſucht find, das Ganze für eine Fata Morgana zu 
halten, die fi in Bogenformen aufgebaut und vor 
und auf dem Wafler wieder zerfließen wird. 

Sieben folcher ungeheurer Brüden find hier in kur⸗ 
zen Zwifchenräumen über den breiten Fluß gebaut und 
verbinden bie belebteren Theile der „Borough“*) mit 
dem linken Ufer, darunter eine fchlanfe Kettenbrüde, 
eine aus Eifen mit fühner, bloß zweifacher Bogenipan- 
nung, eine aus Eifen und Stein, die übrigen durchaus 


) Eo heißt man kurzweg den Stadttheil am rechten Ufer. . 
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aus maffiven Quadern. Yreilih find von diefen fieben 
Brüden Hloß drei dem Publicum unentgeltlid) zum 
Verkehr tibergeben, während auf ben anderen ein Fleiner 
Zoll entrichtet werden muß; aber wie lange fpridht man 
nicht fehon von einer Steinbrüde über den Rhein bei 
Köln, über die Donau bei Wien? Und nody hat fich 
feine Gefellichaft gefunden, die ihre Gapitalien an ein 
ſolches Induftrieunternehmen wagte; und in London 
ftehen deren fieben in einer Länge von wenigen engl. 
Meilen; und weiter ſtromaufwaͤrts fteht noch Batterfea- 
Bridge; und weiter abwärts liegt der Tunnel; und 
wieder ift eine neue Brüde bei Chelfen (jest fchon mit 
London vereinigt) im Bau! Diefe Oroßartigfeit des 
britiichen Unternehmungsgeifted mag dem Cnglänber 
fehr wohl thun. Für den Deutfchen, der herüberfommt, 
ift fie zuweilen niederſchlagend, erbrüdend. 

Sept treten die Häufer am Ufer etwas zurüd. in 
freier, nach zwei Seiten mit fehönen, im gothifchen 
Style verzierten Gebäuden befegter Plab wird fichtbar; 
im Hintergrunde eine Kirche; der ganze Play mit Rafen 
und Bäumen bepflanzt. Es ift der Temple mit feinen 
Gärten, wie Lincoln’d Inn eine praftifche Univerfität 
ber Jurisprudenz, das größte Advocatenquartier Londons, 
wo fich die Herren des Geſetzes enge nebeneinander 
eingeniftet haben, um zu beweilen, daß nicht alle Raub- 
thiere der Schöpfung ein vereinzeltes Leben führen. Die 
Kirche ift eine Reliquie der erften Herren biefes Bodens, 
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der Ritter vom Orden der Templer, bie bier fo unver 
ſchaͤmt wie überall gewirthſchaftet haben follen, bis fie 
unter Eduard IL. aufgelöft wurden, worauf dann, um 
biefe Sünde mit einer andern auszuwetzen, Grund und 
Boden von Jakob I. dem Orden ber Rechtögelchrten 
eingeräumt wurde. Die Wirthichaft ift jetzt nach einer 
Seite hin folider geworden, aber fo viel ift body gewiß: 
- die Londoner würden beute gern die Templer wieber 
eins und bie Advocaten auswandern fehen. Der neue 
Orden greift ihre Kafien gar zu fehr an, wenn er auch 
ihrer Keufchheit keinen Schwindel verurfacht. 

Dom Temple und feinen berühmten Bewohnern 
fprechen wir wohl noch an einer andern Stelle, wenn 
und ber Weg durch Yleet- Street führt, wo der Fleine 
Eingang in ber großen Höhle liegt. Unfer Boot fährt 
rafch. Sein ſchmaler Schlot beugt fich Iautkos nieder, 
wenn’d unter einer Brüde durchgeht; jetzt fchießt es am 
der chinefiichen Junke vorüber, die mit ihrem hoben 
Hinterded ſammt ihren vielfarbigen gemalten Wappen- 
ſchildern und Thierfratzen über die Bretterumzaͤunung 
hinwegſchaut; jetzt ſteuert es an Sommerſethouſe vor⸗ 
über, dem großartigſten ber alten Gebäude an ben 
Zondoner Themfeufern. 

Es gab eine Zeit, wo der ganze Themſeſtrand, der 
heute fo unliebenswürbig ausfieht, mit PBaläften und 
Landhäufern des englifchen Adels befegt war. Damals 
waren faum bie Rubimente einer Straße vorhanden, 
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welche dad alte Weftminfter und MWhitehall, den Sit 
ber Könige, mit ber Eity verbanden. Wenn immer bie 
Könige und Königinnen nad) der Eity Famen, war es 
auf koſtbar gefchmüdten, vergoldeten Ruderbooten, und 
auf dem Fluſſe waren gar viele prächtige Gonbelzüge 
und Spectafel zu fchauen. 

So war au Sommerfethoufe urfprünglich ber 
Landſitz eined abeligen Herm, das Befisthum ded Pro⸗ 
tectord Sommerfet, des Bruders von Lady Jane Sei 
mour, ber es baute und bewohnte, bis es zugleich mit 
des Protectord Haupte in die Hände ber Krone fiel, 
beren Eigenthum. ed bis zum heutigen Tage blieb. Bon 
bem urfprünglichen Bau ift Feine Spur mehr vorhanden. 
Safob I. und Karl I. ließen ihn erweitern und verfchös 
nern, Inigo Jones führte die Fronte gegen den Fluß 
auf, die damals für ein Wunderſtück zierlicher Baufunft 
in und außerhalb Englands gepriefen wurbe; Karl I. 
ſchenkte den Palaft feiner Königin und von biefer Zeit 
am blieb er den Königsgemahlinnen bis 1775 zu eigen, 
wenngleih nad dem Jahre 1629 Feine von ihnen in 
demjelben mehr Hof hielt. Endlih, ed war im Jahre 
1776, jcheint man bei Hof zur Einficht gefommen zu 
fein, daß nicht Alles, was Inigo Jones gebaut, werth 
fei, daß e8 ewig ftehen bleibe; und fo wurde benn feine 
berühmt gewordene Wafferfronte von Grund aus nieber- 
gerifien und Jones' Schüler, Sir William Chambers, 
entwarf den Plan zum Bau, der noch heute ſteht. Er 
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ift im italienifchen Style angelegt. Sein Mauerwerk, 
feine Säulenreiben, Frieſe und Waflerthore erinnern an 
bie Baläfte des Canal grande von Venedig; feine ſechs⸗ 
hundert Fuß lange Wafjerfronte if, namentlich zur Zeit 
der höchften Fluth, ein berrliched Gebäubemonument am 
Ufer der Themfe, bie fich jeder Bracht und Eleganz lange 
ſchon entwöhnen mußte. Das Innere dagegen beftcht 
zumeift aus kleinen Gemächern, bie viel zu befchränft, 
um ben Anfprüchen einer modernen Hofhaltung zu ges 
nügen, verfchiedenen Regierungsämtern und wifienjchafts 
lichen Gefellichaften eingeräumt find”). 


Betrachtet man heute den unabläffig von Dampf: 
booten aufgewühlten Fluß mit feinen Yifcher- und Koh⸗ 
Ienbarfen, feiner unmaleriſchen Häufereinfaffung und ſei⸗ 
nem grauen fchlammig-fandigen Wafler, fo kann man 
fi, fchwer eine Vorftelung davon machen, wie die bä- 
nifche Anna grade biefen Fleck ausfuchen Fonnte, um 
ihre rafenden eftlichfeiten zu geben, deren Glanzmo⸗ 
mente meift auf dem Flußfpiegel fpielten, wo Ihre Mas 
jeftät mit Dero Hofdamen in ewig neuen fchlüpfrigen 


*, Ein Theil der Admiralitätäburenur, die Royal Society, So- 
ciety of Antiquaries, die Astronomical und Geological Societies, 
Die Goverument School of Design, die Offices of Stampe, of Taxes, 
of Excise, of Legacy Duty, of the poor Law Commission, the 
Tithe Commission, the estates of the Prince of Wales as Duke of 
Cornwall, tho Audit office, und the office of Registrar General of 
births, deaths and marriages haben gegenwärtig hier ihren Si. 
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Maskeraden ald Syrenen, Tritonen und Seenymphen 
erſchienen. Die Gemahlin Karl's L, Henriette‘ Marie, 
feßte das tolle Spiel mit ihren franzöfifchen Damen 
Iuftig fort, bis fie ber König einmal ſammt und fon- 
ders aus bem Lande jagte, und bad erbofte Londoner 
Volk ihnen mit Steinmürfen dad Oeleite bis nad) Do⸗ 
ver gab. Die Heinen Gemäcer von Sommerfethoufe 
fönnten vielleicht nicht minder luſtige Gefchichten erzäh- 
Ien, wie die von Verfailles und Trianon. Aber fie ha 
ben auch ernftere Scenen gefehen. In einem von ihnen 
lag Cromwell's und auch Monk's Leiche auf den Pa⸗ 
radebette. 

Das Alles iſt jetzt anders geworben, Der Engländer 
von heute ſpricht nicht gern von ber lieberlichen Ber: 
gangenheit feiner Könige, und thut, als wenn er nie 
einen Dliver Cromwell gebraucht hätte, um mit purita- 
nifhem Schwerte die Paläftle von London zu puri- 
ficiren. So lange eine wirklich tugenbhafte Königin in 
Buckingham Palace wohnt, bie ihre Staatsweisheit 
aus dem Willen des Volkes fchöpft, mag dies vom 
Engländer recht praktiſch und vernünftig fein. Wie lange 
diefe vernünftige Praxis aber Stich Hält, ift freilich 
eine andere Frage. Iohn Bull ift am wmenigften ber 
Bogel Strauß, der feinen Kopf zwifchen die Ylügel 
ftedt, wenn feiner Freiheit Gefahr droht. Und Kronen 
erben fich leichter ald Tugenden fort. 

In Sommerfethoufe iſt's ſchon feit mehreren Stunden 
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fill geworden. Das Tagewerk der neunhundert Beam- 
ten, weldye in dem großen Gebaͤude beichäftigt find, ift 
um vier Uhr gefchloffen. Jetzt ift auch die Sonne bin- 
ter den Häufern ded Weſtendes untergetaucht; im Oſten 
fteigen leichte Nebelwolfen auf, bie fidy bier als Tange 
Streifen ftredden, dort zum Knaͤul geballt aufs Flußbett 
lagern; bie Umriffe von St. Pauls werben unffarer, fo 
daß das goldene, noch Strahlen fprühende Kreuz ber 
Kuppelfpige frei in den Lüften zu ſchweben fcheint; un⸗ 
fer Schifflein hat vorn zwei rothe Lampen aufgeftedt, 
die wie Glühaugen glänzen; es ift glüdlich unter ven 
Brüden weggeglitten; es hat mehrere Male gelandet, um 
Paſſagiere zu wechſeln; es wirb rafch dunkel. 


Am Pier von Hungerforb-Bridge muß es eine Weile 
til halten, bevor e8 anlegen fann, fo groß ift dort das 
Gebränge von Fleinen Flußdampfern und Menfchen, die 
nad allen Richtungen abfahren. Jetzt ift e& wieder 
flott — der Bapitän winkt — der Schiffsjunge ruft's 
in den Mafchinenraum hinab, der Stempel rührt fich im 
Eylinder — wir fteuern querüber gegen das rechte Ufer, 
und aus dem Zwielicht erhebt fich majeftätiich der große 
Bau der neuen Parlamentshäufer, neben ihnen das un- 
geheure Milbanfgefängnig mit feinen weiten lauern 
und ſchauerlich Fahlen Erferthürmen; im SHintergrunde 
die Weftminfterabtei, ein ſchwarzer Koloß, deſſen Eon- 
touren fich fcharf auf dein bläulichen Halbdunkel ab- 

* 6 


Schleſinger Kondon I. \ 
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zeichnen. Dumpfboote mit rothen und grünen Feuer: 
augen raufchen lärmend vorüber; Fleine Nachen fchlüpfen 
wie Fifchlein rechts und links durdy die Wellen ber Fluth; 
Fifcherbarfen mit braunem, umgelegtem Segel kommen 
lautlo8 den Fluß heraufgeſchwommen; bie Lichter ber 
Brüden und Uferhäufer zittern auf dem Wafler — es 
ift die Stunde, wo das profaifche London fich in fein 
poetiſches Nachtgewand hüllt. 

Jetzt noch vor Lambeth-Palace und feinem ruinen- 
artigen Wachtthurme vorüber — jegt an Baurhall-Bridge 
angelegt — wir fteigen an's Land — wir gehen burd) 
einige lebhafte Straßen von Southwarf, über die hin- 
weg ſich eine Eiſenbahn ſchwingt — wir ftchen vor 
Vauxhall. 

„Die Saiſon iſt vorüber, Niemand läßt ſich mehr 
in London ſehen,“ ſo lieſt man in allen Blaͤttern und 
Correſpondenzen. Niemand! das heißt Niemand mit 
Ausnahme von zwei Millionen Menſchen, die in den 
oͤſtlichen, ſüdlichen und noͤrdlichen Städten Londons ein 
ziemlich unertraͤgliches Geraͤuſch machen. Doch das find 
Nobodies, wie fie der Tory oder Banquier nennt, Kauf- 
leute, Krämer, Babrifanten, Commid, Agenten, Beamte, 
Richter, Aerzte, Advocaten, Lehrer, Iournaliften, Buch- 
händler, Druder, Mufifanten, Schaufpieler, Geiftliche, 
Arbeiter, Bettler, Diebe, Ausländer und dergleichen ge- 
meine Seelen mehr. Sonft ift Niemand in der Haupt- 
ftadt, feit die Königin zum Parlamente das legte Wort 
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geſprochen und Madame Sonntag in der Oper den letz⸗ 
ten Trilfer hingehaucht hat. Geht nach MWeftend, es ift 
eine Stabt der Tobten geworden. Die verhängten Spie- 
geliheiben rufen es laut in die Welt hinaus, daß bie 
„Jemand's“ entweder in Schottlant das Birfhuhn ja- 
gen, oder am Rhein die Natur langweilen, oder in Ita: 
lien Grillen und in Schweden Forellen fangen. Die 
Räume von Baurhall aber ftehen noch offen, theild bed 
milden Spätherbited wegen, ber noch einen Epuf ohne 
Rheuma im Mondjchein geftattet, theild den fremden 
Gäften zu Liebe, die noch vor Thorfchluß der Ausftel- 
lung anfamen, theild auch, weil du gemein geworden 
bit, o Vaurhall, fehr gemein, demokratiſch, Marchande 
de modiſch. 

In der Reftnurationgzeit, in den gottlofen Nächten 
bed lebendluftigen Regenten Georg, iſt Vaurhall auf die 
Welt gefommen. Ein reicher Speculant war fein Vater, 
ein Prinz fein Taufpathe, das ganze lebensluftige Eng⸗ 
land fand an feiner Wiege. Damals war c8 jchr vor: 
nehm und theuer. Heute werten feine Räume von ber 
vergnügungsfüchtigen Welt aller Stände bejucht; denn 
für eine halbe Guince kann eine Putzmacherin britten 
Ranges mit ihrem Galan dafelbft einen recht angench- 
men Abend zubringen. 

Der Londoner verlangt für jein Geld viel und wenig, 
je nachdem man’d nimmt. Das Programm von Baur: 
Hall ift eine lächerlich lange Speifefarte für Aug’ und 

6* 
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Ohr: Muſik, Gefang, Reiterfünfte, Beleuchtung, Ball, 
GSeiltänzerftüde, Volkstheater, humoriſtiſche Geſange, Ere⸗ 
miten, Zigeunerinnen und Feuerwerke, im grandioſeſten 
Style. Man lieſt die Koͤlniſche Zeitung ſchneller durch, 
als fo ein Regiſter des Anſchlagezettels von Vauxhall. 

In Bezug auf die Quantitaͤt feiner Spectakel iſt der 
Engländer ſchwer zu befriedigen. Sie müffen ihm in 
großen Maffen geboten werben, in Rippenftüden und 
Lendenfeiten, um feinen Berdauungswerkzeugen genehm 
zu fein. Mit der Qualität dagegen nimmt er's nicht 
allzu genau, wie denn das englifche Publicum überhaupt 
ein fehr dankbares genannt zu werben verdient. 

Doc laffen Sie und die Reife durch's Paradied der 
Eodneys*) mit Syſtem beginnen. 

Der Eingang in daffelbe ift fchauerlich dunkel, fieht 
eher dem Thorwege eines Strafhaufes als eines Belu- 
ftigungsortes Ahnlih. Kaum, daß ein melancholifche® 
Gasflaͤmmchen in einer Mauernifche den holprigen Weg 
erleuchtet. Dr. Keif will feinen Schritt mehr vorwärts 
thun, und ftenmt fich, wie ein gutes Fuhrmannspferd, 
das einen Abhang hinabgehen fol, zurüd. „Das ift 
eine Maufefalle,” ruft er, „wir laufen dem Erzfeind in 
den Rachen. Dahinter figt der Bunfen und ber Buol- 
Schauenftein, und paflen mir auf und werben mid) 
paden, und nad) Deutfchland bringen, wo es feinen 











*), Spitzname der Londoner. 
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Vorter gibt und ich ein berühmter Menfch werden muß, 
wenn ich mich nicht zu Tode langweilen wil. Zurüd! 
oder wir rennen in’d Verderben! ” 


Ä Da geht ein beutjcher Flüchtling vorüber, wuͤnſcht 
freundlich „guten Abend” und verliert fid) im Halb- 
dunkel. 


„Oho,“ meint unſer Doctor, „der Knabe da iſt vom 
preußiſchen Standgericht in Baden zum Tode verurtheilt, 
hat ſchon ſo'n Stuͤck Beruͤhmtheit in der Taſche. Wenn 
der's wagen darf, kann ich's auch. Marſch, vorwärts!” 


Die Schauerlichkeit des Einganges iſt jedoch nichts 
als künſtleriſche Berechnung, Theatercoup, Effecthaſche⸗ 
rei, um den Contraſt mit dein Inneren gewaltſam her⸗ 
vorzuheben. Denn plöglid gelangt der Wanderer 
aus dem dunfeln Gange in ein blendendes Lichtmeer, 
das feine Augen betäubtl. Alle Lauben und Allcen 
und Grotten und Galerieen des weiten Gartens find 
mit Lämpchen überfchüttet, dad Gezweig der Bäume ift 
bier und da bis zum oberften Wipfel hinauf beleuchtet, 
und an jedem Blatt hängt ein farbiged Iohannisfäfer- 
hen, das die Geheimniffe der Zweige ausplaubert. Wo 
die Zeute nur al’ die vielen Lämpchen herhaben! Wo 
die Lämpchen nur all die Hände herhaben, fie anzuzün- 
ben! Der Seftorbner hat fein Möglichftes gethan, das 
muß man geftehen. Zeigt ihm ein einziges Blatt, das 
nicht pflichtfchuldig ein Dellämpchen auf dem Rüden 
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trägt und er ſtürzt fi) in die Themſe, ober hängt fich 
an ten vernachläfftgten Baumaft. 


Dr. Keif, der heute in der Laune ift, Alles ſchlecht 
zu finden, und ben Eingang eben für eine Maufefalle 
erklärt hatte, erflärt jegt Die Beleuchtung für unerträglich. 
„Da habt ihr wieder den englifchen Tollhäusler,“ ruft 
er, „im Weftend läuft man oft ftuntenlang herum, 
um einen Menjchen zu finden, an deſſen Eigarre man 
fi) die ſeinige anzünden kann; hier ftche ich wie cin 
Efel zwiichen dreimalhunderttaufend Heubündeln. Wel⸗ 
chen Flämmchen joll id) Die Ehre anthun?“ 


„Dort unten, Herr, brennt die Königin Victoria in 
Gas," bemerkt ein vorübergehender Engländer, der felbit 
eine Eigarre im Munde trägt und des Doctord Klage 
gehört hatte, „brennen Sie Ihren foftbaren Stummel 
an der Victoria an, und beten Sie dabei zu ihr, daß 
ber Tabadzoll bald abgefchafft werde!” 


Bon diefem Augenblide ift Dr. Keif für und ver: 
(oren. Einen humoriſtiſchen Gngländer, ver fo kuͤhn 
ift, mit einem wildfremden Menfchen ein Geipräch an⸗ 
berd ald mit dem Wetter anzufnüpfen, ber fi) demnad) 
vom monotonen Katechismus der englifchen Lebensart 
emaneipirt hat, läßt Dr. Keif fo leichten Kaufd nicht 
(08. Ein ſolches Menfcheneremplar ift eine Delicatefle 
für ihn, die er gehörig genießen muß. Schon ift er mit 
ihm in ein Geſpraͤch verwidelt, fchon hat er alles An⸗ 
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bere vergeſſen. Wir fehen ihn den ganzen Abend nicht 
wieder. 

In den erleuchteten Räumen bes Gartens wimmelt 
ed von Menſchen. In dichten Gruppen ftehen fie um 
ein hohes, tempelartiged Gebäude, das nach allen Sei- 
ten hin offen ift, und zum Eoncertfaal venvendet wird. 
Eben ift der erfte Theil der Vorftellung zu Ende, Eine 
ftimmverblühte Sängerin, trotz ber Fühlen Abenbluft mit 
entblößten Armen und Schultern, wird ftürmifch geru- 
fen. Sie ſcheint fehr glüdlih und das Publicum aufs 
Höchfte entzüdt zu fein. Bor Jahren fangen auf ber 
jelben Etelle die Grift, Rubini, Lablache ıc. ıc. 

Die Maſſen fehwärmen jetzt nach allen Richtungen 
bin. Im Hintergrunde ein dunkler Baumgang, wo's 
ſtiller und traulicher ift, wo heimliche ‘Pärchen mit Eos 
jendem Geflüfter auf und ab wandeln, wo's etwas nad 
Romantif riecht. Aus ber Entfernung läßt fich fogar 
dad Raufchen einer Duelle herüberhören. Wir folgen 
dem Tone. Aber hier hat wieder die Wuth des Illu⸗ 
minatord gehauſt. Ein Fleines Büchlein fchlingt ſich 
durch den Raſen, ein Bächlein, kaum tief genug, daß 
ſich ein unglücklich liebender Häring darin erfäufen 
fönnte, und doch wieder breit und groß und geſchwätzig 
genug, um einem fchwärmeriichen Paare göttliche Phan⸗ 
tafieen vorzuplätfchern. Unglüdfeliger Sluminator! Was 
haft Du Hier getan? Willen Sie, wie er mit bem 
Bächlein umgefprungen? Er hat e8 feiner ganzen Länge 
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nach mit langen, fpitigen Gasflammen beleuchtet. Nicht 
zufrieden, die Bäume und Wände und Speifefäle mit 
Lichtern überfäet zu haben, mußte er noch bie Paar 
Fuß armfeligen Waſſers beleuchten — das ift englifcher 
Geſchmack, das ift englifche Quantität! Ein Franzoſe 
. hätte ſich dergleichen nie zu Schulden kommen laffen. 
Ein Franzoſe hätte alle Decorationsfniffe aufgeboten, 
um felbft das blaffe Mondlicht von diefen Gängen ab- 
zulenken. 

Wir folgen dem Laufe des Baches, und gelangen 
zu einem gasbeleuchteten Teiche, wo ein rieſenhafter Nep⸗ 
tun acht weiße Seeroſſe Waſſer aus den Nüftern ſpritzen 
läßt. Links vom Ylußgott wieder ein dunkler Gang — 
er führt gerabedwegs zum Schidjal, zum weiffagenben 
Eremiten und zum Tempel der Pythia, die in Geftalt 
einer Zigeunerin, unter einer Strohhütte, auf einem 
Strohlager, beim Scheine einer Stallfaterne, den Gäften 
für einen halben Schilling bie roſigſte Zufunft aus ber 
flachen Hand ablieſt. Das ift fpeciel englifh. Kein 
Haus ohne Befeftigung; Fein Beluftigungsort im Freien 
ohne Zigeunerin. Die Wahrfagerin von Vaurhall, man 
muß es geftehen, fieht durchaus nicht abfchredend aus; 
e8 ift eine hübfche, braune Tochter Iſraels mit fchwar- 
zem Haar und dunfeln Augen, von ber ſich's recht gut 
prophezeien laßt, namentlih, wenn man fie felbft für 
eine Stunde in die Gegenwart feines Schidjald ver- 
wideln fann. Sie ift fo fanft und gut, und hat für 
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Jeden eine californifche Prophezeiung, für Jeden ein 
treued Weib, ein hohes Alter, ein Grab auf freiem Bo- 
den, ſelbſt für den Sremden, felbft für den — Deutfchen. 

Die Behaufung des weiſen Gremiten ift nicht jo 
ſchmucklos eingerichtet. Auch darf man nur bis zu beren 
Schwelle vorbringen. Bon bort aus fieht man in Berg 
und Thal und Schlucht hinein, wo eine Kate mit glü- 
benden rothen Augen Wache hält. Alles ganz vortreff- 
li aus Leinwand, Pappe und Barbe mit perfpectiwifcher 
Taͤuſchung ausgeführt. Endlich fommt der Alte mit 
weißem Barte, auf einen großen Bergſtock geftübt, bie 
Schlucht heraufgehumpelt, thut einige befcheibene uns 
befcheidene Fragen, nidt mit dem Kopfe und ver- 
ſchwindet wieder. Nach wenigen Minuten erhält man 
fofort feine Zukunft auf elegantem Belinpapier fauber 
abgeichrieben, in tadellofen Verſen, feinen Ramen als 
Anagramm. Die Dinger liegen natuͤrlich dutzendweiſe 
fertig, und da eine Dame unfrer Begleitung zufällig 
Hedwig hieß — ein in England ungewöhnlicher Vor: 
name —, fo mußte fie auf ihr Schidfal ungewoͤhnlich 
lange warten, woburd, fie natürlich nur noch gläubiger 
wurde und auf bie fchönen Sachen, bie ihr der Alte 
von ber Treue ihres Mannes aufgeichrieben hatte, ſeit⸗ 
dem nur noch abergläubifcher ſchwoͤrt. 

Der Wanderer von Baurhall tritt aud ber Hütte 
der Juͤdin. Sein Auge hat fich mittlerweile an’d Däm- 
merlicht gewöhnt und erblidt im Hintergrunde bie Thürme 
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und Zinnen einer audgebehnten phantaftiih gebauten 
Stadt. Iſt ed Weftminfter, das herüberfchaut? Iſt «8 
Taufhung? Doc, dad wird fich zeigen. 

Jetzt ſchießt ein Böller hinterm Didicht los; alle 
Spagiergänger, welche mit der Localität genugfam ver- 
traut find, machen plöglich rechtsum; das Menfchenge- 
wühl reißt und mit ſich fort und ehe wir zur Befinnung 
gekommen, find wir vor eine panoramatiihe Schaubühne 
bingedrängt, wo Nelfon in Gips fein Leben ausathmet 
und Wellington in Pappendedel über dad Schlachtfeld 
von Waterloo fprengt. Das Ganze ift fehr miferabel 
gemacht. Aber dad Publicum jauchzt feinen Helden Beis 
fall zu. Kein Haus ohne Befeftigung, fein Beluftigungs- 
ort ohne Zigeunerin, Fein Puppenfpiel ohne ben todten 
Admiral und den alten General. 

Kaum Hat Wellington dem Napoleon den Garaus 
gemacht und die franzöfifchen Batterieen zum Schweigen 
gebracht, fo geht die Kanvnade Hinter dem Didicht 
wieber los. Ein, zwei Schüffe, das ift das Eignal, 
daß die Arena für die Neiterfünfte geöffnet wird. Wer 
ſich nicht einen Sig für die Logen oder Galerieen ers 
fauft, fommt längft zu fpat, um ein Gratisplägchen im 
Varterre zu erhaſchen; benn bie Engländer haben nody 
weit mehr Intereſſe an lebendigen Pferden ald für Roſſe 
aus Pappe, und wären letztere noch fo reich an natios 
nalen Erinnerungen. 

Die Reiterproductionen, welche in Vauxhall in einem 
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eigens dafür gebauten, eleganten Circus flatt finden, 
fehen dem Spectafel biefer Art jenfeitd bed Canals auf 
ein Haar ähnlid. Der Rüden eined Pferdes und ber 
Maſtkorb eines Schiffes, das find Unterlagen, auf denen 
fi} der Brite heimifcher fühlt, ald auf den fchmalen 
Eaiten einer Geige oder auf ten fchlüpferigen Elfenbein⸗ 
taften eined Clavierd. Und fo tanzen denn Weiber 
und Männer auf ungefattelten Pferden, fie fpielen mit 
Kugeln und Meflern, fpringen durd Papier und über 
Bretter; ein halb Dutzend alter und junger Clowns 
verrenft fich die Gelenke, eine Dame tanzt marionettens 
artig auf dem Seile, Fräulein A..., die in Berlin fo 
vergöttert wurde, daß ihr fieben Oarbecuiraflieroffiziere 
ein Armband mit ihren fieben Heldendaguerrotypen zu 
Füßen legten, ermiebrigt fich fo weit, in biefem Circus 
britten Ranges ihre Foftbare Perfon und das Eoftbare 
Armband zu produciten (unjer Berliner Karl, der mit 
von der Partie ift, wird ganz wüthend über diefe De 
gradation); ein amerifanifcher Guſikow fpielt auf Holz, 
Stroh und Trommelfelen; die Pferde wiehern, Beitichen 
fnallen, der Sand wirbelt auf und die Brettereinfaffung 
erbröhnt von den Hufichlägen der gejagten Rofie. Ends 
lich fommt das Finale und großer Applaus, und Fraͤu⸗ 
fein A... ericheint wieder und verbeugt ſich mit den 
fieben Bardecuiraflieren am Arm und von draußen hört 
man einen Kanonenfchuß und dad Volf ftürzt wie be 
fefien aus der Reiterbude in's Freie. 
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Die zweite Abtheilung bed Concerts beginnt, zum Theil 
aus fomifchen Liedervorträgen beftehend, in welchen bie 
Minifter, dad Parlament und vor Allem die Finderreiche 
Häuslichkeit der Königin auf höchft ungezwungene Welfe 
perftfflirt werben. Ungemeine SHeiterfeit. Stürmifches 
Lachen. Kein Menſch und gewiß aud Die Königin 
nicht, denkt was Arges dabei. Man läßt den Lieber: 
fänger die pifanteften Stellen wiederholen, und der arme 
Menfch würde fich in der feuchten Nachtluft zuverläffig 
eine Heiferfeit an den Hals fingen, wenn ihn nicht bie 
Böller Hinter dem Gebüfch gerettet hätten. 

Auf ein neues Signal hin zerftäubt dad Auditorium 
nad) allen Wänden. Das Feuerwerf beginnt. Es bil- 
bet gewiffermaßen den Glanzmoment ded ganzen Abends. 
Ein rothblaued Lichtmeer ergießt ſich über den Park, 
daß al’ die taufend Lämpchen dagegen erblaffen. Die 
riefige phantaftiihe Stadt, die und früher aus dem 
Halbdunkel entgegengejchimmert hatte, fteht im bengalijchen 
Feuer. Es ift Moskau, es ift der Kreml, der, in ans 
ſehnlichem Maßſtabe aus Decorationsmaterial aufgeführt, 
jegt allmälig in Brand geftedt wird. Mitten aus ber 
brennenden Burg tönt verzweifelte Muflf, donnern 
Geſchüͤtze, fteigen Slammenfäulen auf, Fracht es fürchter⸗ 
lich; und aus dem einftürzenden Gemäuer ſieht man ein 
Mädchen im leichten Kleide fich über ein hohes, weit- 
hingefpanntes Seil flüchten, daß ed Einem angft und 
bange um dad arıne Geſchöpf wird. Der Anblid ift 
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mehr ſchauerlich, als angenehm. Aber dad Publicum 
jauchzt wie überall, wenn ihm etwas Haarfträubendes 
geboten wird. Trüge das Mädchen noch einen Säug- 
fing mit fich über das ſchwanke Seil hinweg, der Beis 
fall wäre wahrfcheintich noch größer. 

In einer kurzen Viertelſtunde find alle Rafeten ver- 
fprüht, haben alle Feuerräder ausgewirbelt, flürzt ber 
ganze Bau in Trümmer, um für den fommenden Abend 
wieber aufgethürmt zu werben. 

Mitternacht ift laͤngſt worüber. Der Wind weht falt; 
neue Säfte fommen angefahren. Jetzt erft beginmt ber 
Ball, der bis zum Morgen dauert. Wir aber verfpüren 
feine Luſt in und, das ungraziöfe Schaufpiel tanzender 
Engländer und Engländerinnen lange mit anzufehen. 
Glüdlich gelangen wir zu einem Cab, deſſen Yührer, 
forgfam in den Mantel von Wachsleinwand gehuͤllt, 
beim Scheine einer Straßenlampe noch in fo fpäter 
Stunde fein radicaled Wochenblatt buchftabirt. Wir fah- 
ten durch die breiten Straßen von Eouthwarf, hinüber 
über Waterloo-Bridge, um in unfere ftille Behaufung zu 
gelangen. 

Auf der Schwelle treffen wir mit unferm verlornen 
Doctor zufammen. Er ift höchft animirt, denn er hat 
den weiten Weg zurüd zu Buß gemadit. 

Im Parlour aber finden wir zu unferem nicht ge 
ringen Erftaunen nody Sir John und feine allergetreuefte 
Ehehälfte am runden Tifche, auf dem das Theegefchirr 
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fauber aufgeftellt if, um und die Honneurs zu machen. 
Sir John legt bei unferm Eintritte die Times aus ber 
Hand, in welcher er eben mit großem Behagen einen 
derben Brief gegen den Schagfanzler zu Ende gelefen 
hatte, deſſen geſchworener Feind er ift, weil Sir Charles 
Mood fi nie zum Syflem der paper currency ver: 
ftehen wollte, während Eir John in dem Spyftem der 
legalen Goldwaͤhrung die Duelle aller Krijen erblidt, 
bie fein liebes England ſchon getroffen haben und wahr: 
ſcheinlich noch treffen werben. Die Hausmutter empfängt 
und mit einem freundlichen Kopfniden und einem fras 
genden Blicke, der fo viel fagen will, ald: ‚Keine Er⸗ 
fältung mit nad) Haufe gebracht, ihr ſchlimmen Nacht⸗ 
ſchwärmer? Keinen Haldfchmerz? Keinen Huften? Nicht 
einmal einen Schnupfen, der einer ehrlichen Frau etwas 
zu ceuriren gibt?’ Dabei überfchaut fie rafch ihre Co- 
[onnen von Theetaffen, ob Feine der bienftpflichtigen de⸗ 
fertirt ift, ob die beiden Ylügelmänner, Spülnapf und 
Zuderdofe, auf ihren Poſten ftehen, ob Thee⸗ und 
Milchkanne regelrecht im Hintertreffen aufgeftellt find. 

Gottlob! es fteht Alles in Reih’ und Glied. Das 
Manöver des Eingießens, des Nachfüllend und Ber- 
theilend geht mit größter Präciion von Etatten. Der 
Thee ſchmeckt gut nad) der langen Fahrt von Vaurhall 
her. Es ift gar traulich und heimlich in einem englifchen 
Parlour. 

Nach der erſten erquickenden Taſſe findet Dr. Keif 
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bie Sprache wieber. Er war biöher fchweigend auf dem 
warmen Teppich aufs und abgefchritten. „The thea is 
very refreshing, Madam, fehr erfrifhend, ver Thee, 
Madame” — das ift eine Bemerkung, die ber Doctor 
täglich zroeimal macht, bed Morgens und Abends, in 
Sturm und Somnenfchein, mag’d noch fo Falt oder noch 
fo ſchwuͤl fein, und dabei reicht er feine leere Taſſe mit 
einer gemüthlichen Seitenbewegung ded Hauptes zur 
zweiten Füllung hin. 

„Aber allerloyalfter Sir John,” fährt er gleich darauf 
geſchwaͤtzig fort, „ed ift ein gewaltig Stüd Arbeit, fo 
einen englifchen vergnügten Abend in einem Abend 
mitzumachen. Mit al’ dem, was ich heute für eine 
halbe Krone gejehen habe, würde man bie Benölferung 
einer beutfchen Refidenzftabt, 3.8. von Kaffel, ein gan- 
zes Jahr lang fo außerorbentlid, unterhalten, daß fie 
an gar Feine politifchen Rechthabereien mehr denken 
würde. 

„sh fag’d ja immer,” bemerfte Dame Bella, 
die Tochter des Haufed, mit triumphirendem Blide, 
„London ift bie wohlfeilfte Stadt der Welt." — 

„Isa wohl," fagt Dr. Keif, „haarfträubend wohlfeil. 
Ich hab’ in Vaurhall etwas Falten Rinderbraten und 
etwas Käfe gegeflen, dazu eine Flaſche Wein getrunfen 
und bloß neun Schillinge gezahlt, Tumpige neun Schil- 
linge! Brod war nicht dabei, auf Ehre! Der Kellner 
bradyte mir zwar nady langem Bitten ein Stud, aber 
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kaum wollt’ ich danach greifen, kam ein allerliebfter 
fleiner Spatz, den die Beleuchtung wahrfcheinlich nicht 
zum Schlafen fommen ließ, von einem Baumzweig herab 
und trug ed vor meinen Augen im Schnabel davon. 
Sie können ſich denken, wie groß es geweſen fein muß.” 

„Wer heißt Sie auch in England Wein trinfen und 

Brod begehrten?‘ lachte Dame Bella. „Aber wo waren 
-Sie denn den ganzen Abend? Was haben Eie mit 
Ihrem neuen Bekannten angefangen?” 

„Ad, Bott, mit dem hab’ ich mich prächtig unter- 
halten. Ein verdammt Fluger Kauz, das! Aber ber 
englifche Zopf, der hängt ihm doc, feſt. Was ihm dar⸗ 
an fehlt, hat er auf Reifen gelafien. Er war in Pa- 
ris geweſen und hatte von Deutichland den Straßbur- 
ger Münfter gefehen. Leider mußte er von dort, wie er 
mir fpäter geftand, ſchnell nad) England zurüd, weil er, 
laut Teftament feines Onfeld, ber ihm fein Vermögen 
hinterlafien Hatte, jährlic) am erften September einen 
Omnibus mit vier Pferden vom Hydepark nad) der Banf 
futichiren muß. Unterläßt er dies ein einziged Mal, 
fo fallt das Erbtheil einem fchottifchen Better zu. Da 
jet er denn bei Zeiten umgekehrt. Wirklich Schade! 
Mit feinen Anlagen Fönnte er ein ganz vernünftiger 
Menſch werden, wenn er nur cin einziged Mal bis nad) 
Berlin kaͤme.“ 

„Aber worin beftand denn eigentlich der englifche 
Zopf?“ frug Sir Iohn, fihtbar pikirt. 
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„Ja, wenn ſich das fo klar erklaͤren ließe, wie Ihr 
Papiergeldſyſten! Der Zopf ber hängt Euch Hinten. 
Ihr feht ihn nicht, Ihr fühlt ihn nicht, man kann ihn 
Euch auch nicht in die Hand geben zum Anfafien, aben 
wir Deutſchen floßen immerwährend dran, daß wir blaue 
Flecke kriegen — bitte ſchoͤn um eine Taſſe Thee, habe 
erft drei befommen,— und wie in Euren Schulen Welt 


geichichte ſtudirt wird, das möcht ich auch für mein Lo 


ben gern wiflen. Sehen Sie, mein Engländer von heute 
war ein recht gebildeter Mann, wad man fo gewöhnlidy 
einen gebildeten Menfchen nennt, aber vom Blücher hatte 
er nie was gehört. Er fland mit mir vor der Luke, wo 
Ihr alter Herzog mit feinem Gefolge uͤber's Schlacht 
feld von Waterloo ritt. Da fagte ich im Scherz: Um 
form Blücher hättet Ihr doch auch Hier ein Plaͤtzchen 
gönnen follen! — „Blutſcher?“ fagte er, „wer ift Blut 
ſcher?“ Vom Blücher und der preußifchen Armee hatte 
er nie was gehört, und lachte mir in’d Geſicht, ald ich 
ihm fagte, der Wellington wäre ohne die Preußen zu 
Beefſteaks zerhadt worden. Nun frage ich Sie, verehr⸗ 
tefter Sir John, wie lehrt man in Ihren Schulen Welt 
gefchichte? Die Sranzofen bearbeiten fie nach eigenem 
Geſchmack. In England macht man’d nobler. Man 
ignorirt fie ſtellenweiſe.“ 

Der Doctor ift offenbar vom langen Nachtipazier- 


gang leidenfchaftlich aufgeregt und etwas ungeredt. 


Aber Sir John laͤßt ihn heute gemüthlic) gewaheen, ſo 
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felig hatte ihn der polemifche Artifel in „Times“ ges 
ſtimmt. 
„Als ich meinen Begleiter darauf aufmerkſam machte,“ 
Kahrt der Doctor nach einer kleinen Pauſe fort, „wie 
ungrazioͤs ſich die Paare beim Tanzen benehmen, ſtimute 
er von Herzen mit ein. Das macht aber eben, weil 
er auf Reifen war, weil er in Mabil und Chäteau- 
rouge bie Barifer Grifetten, denen die Grazien in jebem 
Fußmuskel fteden follen, tanzen gefehen hatte. Wäre 
er nie aus England hinausgefommen, ich bin überzeugt, 
er hätte feine tanzenden Landsmaͤnninnen bezaubernd ge⸗ 
funden, und, wie bie meiften Engländer, in diefem Falle 
Jeden für einen Laffen erflärt, der nicht derſelben An- 
ficht if. Ich fagte Ihnen ja, mein neuer Freund hatte 
die Spige feined Zopfes uͤber'm Salzwaſſer gelaflen. 
Jetzt machte er mid) felbft auf bie Lächerlichen Figuren 
aufmerffam, wie fle an einander hingen, wie zwei auf 
geftelte Wollfäde, von denen einer den andern flüßt, 
wie fie einander drängten und fließen und fich felbft unb 
den Takt mit Füßen traten.” 

„ Glauben Sie nicht,” fagte er zu mir, „daß man 
in unfern feinen Salons viel gragiöfer tanzt, Wir ver- 
fiehen bie edle Kunft nun einmal nicht, und vielleicht 
tanzen wir eben deshalb jo wüthend, zumal feit einigen 
Jahren. Doch folche naturwidrige Neigungen findet 
man bei allen Völfen. Sie thun das am pafflonirte- 
Ren, was fie am wenigften verftehen. Rußland baut 
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Schiffe, Oeſterreich macht Finanzpläne, Deutichland fa- 
bricirt Revolutionen, Frankreich macht in Republif und 
— England tanzt.‘ 

„Aber dad Eine, lieber Doctor,” wirft Dame Belle 
haftig ein, die eben fo wenig wie ihr Vater einen Ta- 
del gegen England vertragen fann, und wle ein Kana⸗ 
rienvogel jedesmal Tuftig bareinzwitfchert, fobald die An- 
dern zu reden anfangen, „das Eine, lieber Doctor, kön⸗ 
nen weder Sie noch Ihr neuer Herr Freund läugnen, 
daß man in London beffer tanzen fieht, als irgend wo 
in ber Welt. Da haben wir in biefer Saifon die Ce 
ritto, die Taglioni, die Rofati und Ferrarid gehabt, 
Ale auf Einer Bühne Wenn Sie behaupteten, daß 
die Vergnügungen eines Baurhall- Abende Hinreichen 
würden, einer ganzen beutfchen Refidenzftabt die Po- 
litik aus dem Kopfe zu fchlagen, fo behaupte ich, 
daß man mit unferem Ballet das ganze Dffiziercorp® 
ber deutſchen Bundesarmee unfchädlich machen fönnte. 
Hab’ ich Recht?“ Und dabei macht Dame Bella eine 
triumphirende Slanfenbewegung auf ihrem Lehnftuhl. 

„Ich glaube, Sie haben Recht,” erwiebert. ber Doc: 
tor lachend, „und wenn ich den Ruge fehe, will ich ihm 
tathen, mit einem Balletchor über bie deutfche Grenze 
zu marfchiren. Aber das gehört nicht zur Sache, liebfte 
Freundin, ober doch, das ift die fonderbare Hauptiache, 
worin fich alle Engländer begegnen. Weil Sie Geld 
haben und für Ihr Geld ein gutes Ballet halten fönnen, 

7° 
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glauben Sie, England ziehe die graziöfeften Tänzerinnen 
groß. Weil Sie mit Ihrem Gelde bie beutfchen Ar 
meen gegen Napoleon auf den Beinen hielten, glauben 
Sie, Ihre Rothröde hätten allein die Rothhofen ge 
ſchlagen. Und ſo geht's durch alle Stadien durch. 
Port und Sherry heißen bei Ihnen engliſche Weine; 
und weil es Ihnen mit großen Koſten und vieler Kunſt 
zuweilen gelingt, eine Pfirſiche, eine Traube, einen Holz⸗ 
apfel unter Glasſcheiben zur Reife zu bringen, behaup⸗ 
ten Sie, England ſei das herrlichſte Obſtland der Erde. 
Das iſt aber nicht wahr. Sie haben nichts, als Geld 
und wieder Geld und damit kaufen Sie die Welt zu⸗ 
fammen, und doch — Old England ſoll leben! Iſt 
vielleicht noch eine Ahnung von einem Theetropfen fuͤr 
mich auf dem Grunde der Theekanne zurückgeblie⸗ 
ben?“ — — 

„Haben Sie den gasbeleuchteten Bach in Vaurhall 
geſehen?“ frage ich den Doctor, den ich für mein Leben 
gern uͤber England raͤſonniren höre, weil er es mit einer 
gutmüthigen Liebenswuͤrdigkeit thut, aus der oft die 
Schelmerei herausſieht, und die ihn um ſo beſſer kleidet, 
als er unter feinen Freunden in Deutſchand als Anglo⸗ 
mane verſchrieen iſt. „Was ſagen Sie zum romantiſchen 
Decorationsſtyl der Englaͤnder?“ 

„Ja wohl habe ich den Bach geſehen, und habe an 
ſeinen Ufern ein herrliches Abenteuer gehabt.“ (Dr. 
Keif Hat nämlich fortwährend Abenteuer, wie er nur 
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einen Weg über die Straße madıt.) „Meinen Beglel- 
ter,“ fuhr er fort, indem er ſich im Stuhl bequem zu- 
rücklegte und die Arme Freuzte, „hatte ich im Gebränge 
verloren. In der Kerne fah ich dunkle Laubgänge win- 
fen. Mic, gelüftete nach eiwad Ruhe. Ste müflen 
wiften, Sir John, das paffirt und romantiſchen Deut- 
ſchen zumwellen, wenngleidy Ihre Times behauptet, wir 
feien ein ewig unrubiged Bölklein. Im dunfeln Laub⸗ 
gange recht vom illuminirten Bad, fleht ein füßes 
Pärchen, geht ein Baar Schritte vorwärts, bleibt wieder 
ſtehen, es ift offenbar, bie Beiden find glüdlich, eine 
unbelaufchte Minute erhafcht zu haben. Aber mich treibt 
der Teufel der Neugierde. Ste wiffen ja, Sir John, 
id) ftudire England und den Charakter feines Volks; 
ich will demnach wiflen, wie zwei englifche Liebende mit 
einander reden. Ich gehe alfo auf, ich gehe ab, vor 
ihnen, hinter ihnen her, dreimal an ihnen vorbei. Kein 
Laut! Kein Wort! — So recht! denke ich, das liebt 
fid) ftumm, das fteht auf ver Höhe der Neigung. Aber 
das Stillfchweigen kann doch nicht die ganze Nacht Hin- 
durch dauern, namentlich, wo man, wie bort, im Dunkeln, 
nicht einmal bie Augen reden laſſen kann! Ich mache 
eine verraͤtheriſchſtille Seitenbewegung in’d Didicht hin⸗ 
ein; ich lege mid; in ben Hinterhalt; jebt fommen fie 
näher; mir pocht das Herz vor wifienfchaftlicher Erwar⸗ 
tung; richtig, fie reden mit einander — — aber, o Gott! 
wiffen Sie wovon? von Morrifonifchen Pillen und be 
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ven Wirkung auf Leberbeichwerden! — — Ih made 
einen Sat wie ein angeſchoſſener Hirih, aus dem 
Didicht hinaus, quer über den Bad, durch alle Alleen, 
Binaus aus Vaurhall, bi8 nad) Haufe, und da bin id. 
Ah! was ift Die englifche Liebe pharmaceutifch geſund!“ 

Die Theetifchrunde lacht über bed Doctord „Aben- 
teuer“ und Sir John lacht Herzlich mit. Er hatte de 
ren noch ein halbes Dugend auf dem Wege von Baur- 
halt bi8 Guilford-Street gehabt. Ein Matrofe, mit 
dem er eine Strede zufammenfpaziert und der ihm von 
Spanien erzählt hatte, — ein beſoffenes Weib, dad er 
aus der Goſſe gezogen, und von der, Dame Bella friich- 
weg behauptet, es fei gewiß bloß eine Irländerin ge 
weien, — zwei Dirnen‘, die fi) an feine beiden Arme 
gehängt hatten und die er nicht loskriegen Tonnte u. dgl. 
mehr. 

Aber auf dem Grunde der Theekanne ift Feine 
„Ahnung von einen Theetropfen” zurüdgeblieben. Es 
ift zwei Uhr nad) Mitternacht. Die andern „Abenteuer“ 
müffen zu gelegener Stunde nachgetragen- werben. Die 
Zampe im Parlour wird ausgelöfht. Man fehüttelt fich 
bie Hände. Good night! Good night all! Jeder 
nimmt jeinen breitrandigen Schlafftubenleuchter zur Hand. 
Sir Iohn fieht nad, ob der Haupthahn ber Gasröhre 
geichlofien, ob das Feftungsthor feft verriegelt fei. Dann 
geht’8 Trepp’ aufin die Schlafgemächer. Gute Nacht! — 


Fünftes Kapitel. 
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Die Polizei 


In einer fo umfangreihen Stadt, wie London haut’ 
zu Tage ift, wo viele taujend ehrliche Leute neben viel 
hunderttaufend Spigbuben ihrem Tagewerk nachgehen, 
ift in Bezug auf Polizei⸗Einrichtung ber Regierung nur 
Eine große Alternative geftellt: entweder fie muß bie 
Idee, eine polizeiliche Ueberwachung zu organifiren, ganz 
aufgeben, oder biefelbe nach einem ganz befonders prak⸗ 
tifchen Principe durchführen. | 

Es geht mit der Polizei und mit ähnlichen Staats- 
inftituten wie mit unfern Kleiven. Dieſe fcheinen mit 
und zu wachſen, während wir und boch mit den Jah- 
ren immer nur weitere und längere Röde anfchaffen, je 
mehr unfer Leib in die Höhe und Breite geht. 

So läßt man auch die Polizei mit dem Umfange 
der Städte wachjen, und nur Spitbuben ober politifche 
Phantaften fönnen daran ein Aergerniß nehmen, vor 
ausgejegt, daß die Polizei zum Schuge und nicht zur 
Dual ber Bürger verwendet wird. 
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Es find kaum hundert Jahre her, da konnte man 
des Abends nicht allein von Kenfington nach ber City 
zu gehen wagen. Am Parkwinfel, nicht weit von ber 
Stelle, wo dad Gebäude ber Audftellung feinen Plab 
gefunden hat, war eine Glocke aufgehängt. Diefe wurde 
jeden Abend um fteben und um neun Uhr geläutet, 
und es verfammelten ſich auf dieſes Zeichen Alle, bie 
noch einen Weg in die City zu machen hatten, und bil- 
beten eine gefchloffene Caravane, um vor den Angriffen 
der highwaymen (Straßenräuber) ficher zu fein. 

Gar oft geihah es damals, daß Fleinere Caravanen 
von waghalfigen Bufchfleppern angegriffen und beraubt 
wurden, Noch öfter machte ſich ein Trupp luftiger Zech- 
brüber, wenn fle eben aus der Echenfe famen, ben 
Scherz, bie Pilger zu überfallen und auf alle mögliche 
Weile zu neden. 

Aber die Romantif Hatte ein Ende, als einmal 
Georg II. — das war im Jahre 1750 — in fternheller 
Nacht von einer Iagbpartie zurüdfommend, ausdgeplün- 
dert wurde. Schon am naͤchſten Morgen war ein Trupp 
bervaffneter Reiter angeworben; und waren biefe auch 
nicht gerade die erften Rudimente ber Londoner Polizei 
(e8 gab fchon früher eine Art von Straßen- und Strom 
wächtern), fo mögen fte immerhin als ein Bruchtheil 
des polizeilichen Embryo betrachtet werben, der jebt fo 
ftattlich herangewachſen if. 

Die Körperfchaft der eigentlichen Bolicemen, bie 
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man auf dem Gontinente gewoͤhnlich mit ben frühern 
Conſtablern verwechielt, verbanft ihr Entſtehen und ihre 
Ausbildung erft Sir Robert Peel, ift demnach ein 
Product ber neueften Zeit. Daß vieles Product fein 
Zurusartifel und gewiß nöthiger als Manches ift, was 
unfere Zeit auögebrütet hat, bemonftriren die Londoner 
Journale fehr handgreiflich, indem fte in ihren Spalten 
dur Aufnahme von Polizeiberichten zugleich die Noth⸗ 
wenbigkeit des Polizei⸗Inſtituts darthun. Von ber Groß⸗ 
artigkeit deſſelben macht man ſich aber in Deutſchland 
einerſeits zu weite, andrerſeits zu enge Begriffe; und 
der Fremde, der kurze Zeit in England lebt, ohne ſich 
bie Mühe zu nehmen, deſſen Einrichtungen mit Auf- 
merkſamkeit zu ftubiren, verfällt fehr Leicht in ben zweiten 
Sehler. Der Grund dieſer Erfcheinung ift leicht einzufehen. 

Folgen wir einmal einem Reiſenden als unfichtbarer 
und — unfchuldiger Spion über den Canal. Er ift mit 
einem Erpreßtrain Abends von Paris abgereift und er- 
reicht nad) Mitternacht Boulogne. Schlaftrunfen tritt er 
aus dem Wagen, und fein Auge fällt vor Allem auf 
eine Hand an ber Mauer, eine große Hand, wie wir 
fie bei beutfchen Bücheranzeigen in Ermangelung eines 
großen Autors zu fehen gewohnt find. Er folgt dem 
ſtummen Wegweifer zu einem zweiten, zu einem britten, 
der ihn endlich vor ein kleines Schiebfenfter führt, dar⸗ 
über gefchrieben fteht: Bureau de Police, 

Alfo das ift des Pudels Kern! Das war das ans 
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gebeutete Ziel der ſchamhaft ftilen Wegweiler! Der 
Arme hatte gedacht, er werbe in die Gefilde eines Reftau- 
rants oder Zuckerbaͤckers oder einer fonftigen Bequemlich- 
feit eingeführt. Die Täufchung fteht ihm auf dem Ge 
fichte gefchrieben. Aber er. ift ein ehrlicher Menfch, auch 
fein politifcher Blüchtling und kann es ohne Zaͤhneklap⸗ 
pern hören, daß die franzöfifche Polizei vor feiner Ein- 
fhiffung nach England noch ein Wörtlein mit ihm zu 
reden wünfcht. Sie verlangt einfach, feinen Paß zu 
fehen, und wenn er nur irgend ein Papier probuciren 
kann, das einem ſolchen Documente ähnlid, fieht, fo geben 
fi) die Sicherheitsbehörben der großen Republif zufrie⸗ 
ben. Freilich kann der Bag faljch fein, freilich kann ihn 
der Borzeiger am Tage feiner Abreife mit noch andern 
Koftbarfeiten in Paris oder fonft wo geftohlen haben, 
freilich hat Napoleon auch ohne Paß den Weg von 
Elba zurüd und Louid Philipp ebenfall8 paßlod den 
Weg aus Frankreich hinausgefunden, gleichviel — bie 
Republif muß Paͤſſe fehen. Gewiſſe patriarchalifhe Ge 
mohnheiten erben fich in ben europaͤiſchen Bürftenfamilien 
Durch alle Generationen und Regierungdformen fort und 
wenn ſie ſich hundertmal abgejchmadt nutzlos gezeigt 
haben. 

Bei der ganzen Procedur iſt nichts Arges, Unge⸗ 
woͤhnliches. Die franzoͤſiſchen Poliziſten als befugte 
Aerzte gegen politiſche Krankheiten, machen es wie unſere 
Doctoren der Medicin. Dieſe laſſen ſich, wenn ſie auch 
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gar nicht viel davon verfiehen, aus alter Gewohnheit 
die Zungen ihrer Patienten zeigen. Ob fie auch immer 
errathen, was bie Natur für geheimnißvolle Charaftere 
auf dieſelben gezeichnet hat, iſt freilic, eine andere Frage. 
Und wie follte ein franzöftfcher Poliziſt deutfch verftehen? — 

In Bolfeftone oder Dover angekommen, ift e8 ſchon 
manchem ehrlichen Deutichen paſſtrt, daß er noch halb 
feefranf, aus loyaler Angewöhnung, feinen Paß aus 
der Brufttafcdye hervorzog und zum Vorzeigen bereit hielt. 
Bis zum Sommer 1851, wo die fremden Geſandten 
dem englifchen Secretair ded Auswärtigen bewieſen, ein 
paar taufend paßlofe Säfte vom Continente feien, wie 
rothes Ungeziefer, im Stande, die Königin von England 
um ihren Schlaf zu bringen, war biefe Bemühung ums 
fonft, und wird man in ber Folge hoffentlich biefe For⸗ 
malität, welche fich Fein Engländer gefallen ließ, wieber 
der Bergefienheit übergeben. Der frangöfifchen Republif 
mag viel daran gelegen fein, wer ihr den Rüden kehrt; 
dad monarchiſche England frägt feine Gäfte nicht, woher 
fie fommen, was fie wollen, wohin fie gehen. Eine Conferenz 
mit den englifchen Zollbeamten — bie ganz wie andere Men⸗ 
fchen in Civil gefleidet find — und ber Anfommling bat, 
wofern er ein ehrliched Handwerk treibt, mit den Behörden 
nichts weiter zu thun, fo lange er auf britiichem Boden 
verweilt. Er miethet fih in ber Hauptflabt, in einem 
Hötel, oder fogenannten boarding house (Kofthaud) ein, 
er miethet einige möblirte Zimmer, er miethet ein Haus 


108 


ober einen ganzen Stabttheil, ohne daß die Polizei ſich 
fihtbar um ihn befümmert. 

In dieſer fcheinbar unbewachten Freiheit Liegt bie 
Großartigfeit des überwachenden Inftitutd; und daß 
bied möglich ift, Tiegt nicht einzig und allein in bem 
guten Willen der liberalen Regierung, fondern auch in 
den Cigenthümlichkeiten ber englifchen Wohnart, die fich 
nicht wie ein Geſetz fchaffen laffen und auf die wir fpä- 
ter zurüdfommen wollen, 

Der Umftand, daß der Fremde fo ganz ungefragt, unpro- 
tocollirt, ungeaufenthaltet zwifchen der Infel Wight und 
den Orfney-Infeln auf und ab fpazieren kann, hat fchon 
Manchen an der Sicherheit des englifchen Lebens zweifeln 
laffen. Ein Berliner Profeffor fol darüber ganz wüthend 
geworben fein. ‚Man gehe in England herum,’ meinte 
er, „wie ein von der Gefellfchaft Verſtoßener. Keine 
Behörde nehme von Einem Notiz, Die Hunde in Ber- 
Iin feien mehr refpectirt. Die feten doch alle in's Hunde⸗ 
buch der Polizei eingetragen und numerirt, In Eng- 
land dagegen Fönne fih nur ein Spigbube behaglid) 
fühlen, denn nur biefer werde von ben Behörden berüd- 
ſichtigt.“ Doc, laſſen wir den Berliner Profeſſor. Er 
ſcheint ein theoretifches Vorurtheil zu haben. 

Bor Allen müflen wir, wenn wir von ben Functio- 
nen der Londoner Polizei fprechen, bemerken, daß es in 
England nur eine große Gattung berfelben gibt: bie 
eigentliche Eicherheit8 = oder criminaliftiiche Polizei, mit 
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ihren Unterabtheilungen: der Curom⸗, Straßen, Eifenbahns, 
Hafen-, der uniformirten oder nicht uniformirten Polizei, 
welche legtere ben befonbern Ramen ber detective police 
führt. Eine politifche Abtheilung gibt ed bis jetzt nicht. 
Wahrfcheinlicy hält fie die Regierung, belehrt durch bie 
neuere und neueſte Gefchichte continentaler Revolutionen, 
für nutzlos, ober bei der ungehinderten Selbftbewegung 
des englifchen Bolfes für überflüffig. Genug, die Poli 
zei, wie fie heute organifirt ift, hat es bloß mit ber ge 
meinen Sünde ded Diebftahld, Raubes, Mordes, der 
Fälfchung u. ſ. w. zu thun; fie hat in ihrer untergeorb» 
neten Sphäre für die Reinlichfeit der Straßen, die Weg⸗ 
famfeit der Paſſage, die Unterbringung huͤlflos Be 
trunfener, verlorner Kinder u. dgl. zu forgen; bie höhern 
politifchen Verbrechen, wofern fie nicht zur fträflich ge 
ſetzwidrig offenen That geworben find, liegen vollkommen 
außer dem Bereiche ihrer Wirkfamfeit. 

Die Policemen felbft haben als freie Bürger eines 
freien Staates ihre unbehinderten politifchen Anfichten; 
fie find nicht verpflichtet, dieſelben zu aͤndern ober zu 
maßfiten, wenn fie ben blauen Dienftfrad anlegen. 
Sie müſſen Diebe fangen wie Kasten Mäufe. Auf ihr 
rothes oder weißes Bell kommt's weiter nicht im Min- 
deſten an. Man findet unter ihnen eben fo eifrige 
Royaliften wie in irgend einem beutichen Generalftabe, 
und wieber eben fo verieflene Republifaner wie in einer 
badiihen Kneipe. Im Durchſchnitt find fie nichts we⸗ 
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niger als confervativ geſinnt. Sie gehören doch immer 
ber minder begüterten Volksklaſſe an, und fchöpfen da⸗ 
her mit diefer ihre politifchen Anſichten aus ben faft 
burchwegs rabicalen Wochenblättern. So wie Matros 
fen, die auf einem Echiffe dienen, Miethfutfcher, die auf 
einem Plate neben einander ftehen, Arbeitergruppen, die 
in ein und demſelben Locale befchäftigt find, die Aus- 
gabe für ein Wochenblatt (5—6 Pence) gemeinſchaftlich 
beftreiten, wo fie dann fteben Tage lang genug zu lefen, 
über befien Inhalt fe fieben Tage lang hinlänglich zu 
discutiren haben, fo halten auch oft PVolicemen, welche 
durch den Dienft in einem und demfelben Stadtviertheil 
eingemiethet find, gewöhnlich ein Wochenblatt gemein- 
fchaftlih, auf das fte fi gern berufen, wenn ſie auf 
Politif zu fprechen fommen. Und der Londoner Poli⸗ 
ceman ift ein fo eifriger Kannegießer wie ein ſchwaͤbi⸗ 
ſcher Bierwirth. 

- Adam Smith bewies in ber Einleitung zu feinem 
unfterblichen Werfe über Nationalöofnomie populär und 
fchlagend, daß die Stednadelfabrifation nie zu einer fol- 
chen Höhe der Ausbildung gelangt wäre, wenn ein und 
berfelbe Arbeiter den Draht ziehen und zugleich die Spitze 
und den Kopf machen müßte; baß mit Einem Worte 
die Theilung der Arbeit dad große Geheimniß jedes 
Fortfchritts in Kunft, Wiſſenſchaft und Induſtrie ſei. 
Bei der Londoner Polizei Tiegt ebenfalls ein großer 
Theil ihrer Wirffamfeit in ber Vereinfachung ihrer Auf 
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gabe und in Folge defien, in ber Concentrirung ihrer 
Thaͤtigkeit. 

Da ihr die eine Hälfte der continental⸗polizeilichen 
Dichten, die Eontrole über die politifchen Aeußerungen 
und Bewegungen im Großen wie im Kleinen, erlaflen 
ift, ba fie ber fpeciellen Sreinden- und Bürgerüberwa- 
dung, der Familien-, Joumal-, Bereind-, Korrefpondenzs ıc, 
ic. Eontrole überhoben ift, kann fie mit um fo erfolgrei- 
cherer Wirkſamkeit auf jenem Terrain manövriren, das 
ihr angewieſen ift. 

Es ift feine Babel und auch feine engliiche Groß⸗ 
thuerei, wenn man behaupten hört, daß in dem unge- 
heuren London Diebftähle verhältnigmäßig feltener un⸗ 
entdeckt bleiben ald in den großen Stäbten des Yeft- 
landes. Man befommt, wenn man die Polizei-Rapporte 
durchftubirt, über dieſes Thema Aufflärungen, welche 
zur Bewunderung und zum Nachdenken anregen. Ein 
einfaches Beifpiel bürfte hier an feinem Plage fein, um 
die Weife zu veranjchaulichen, wie die einzelnen Glieder 
der großen Bolizeimafchine in einander greifen. Vielleicht 
läßt fi) daraus manches für continentale Stäbte An- 
wenbbare ableiten, Jedenfalls bürfte es über bie eine 
oder andere ber hiefigen Cbegünftigenden) Local⸗Eigen⸗ 
thümlichfeiten aufklären. 

Ein Buchdruder ſchickte einen feiner Arbeiter zum 
Papierfabrifanten, um Vorrath für bie Druderei zu ho⸗ 
In. Es war fpät am Sonnabend und ber Fabrifant 
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verfprach bie Lieferung für Montag. Der Arbeiter aber, 
welcher den Papiertransport zu beforgen hatte und obige 
Meldung zurüdbrachte, wurde zufällig am Abend deſſel⸗ 
ben Sonnabends aus der Druderei entlaflen. 


Am naͤchſten Montag wird ein anderer in ber Drucke⸗ 
rei Angeftellter um das verfprochene Papier gefchidt; er 
fommt mit der Antwort zurüd, die Ladung fei bereits 
vor mehreren Stunden abgeholt worden. In ber Drude- 
rei war jedoch nichts abgeliefert. Man wartet hier vers 
gebend auf die Sendung. Der Verdacht eined Dieb- 
ſtahls Fällt endlich auf den entlaffenen Arbeiter, Er- 
funbigungen in der Papierfabrif über die Perfönlichkeit 
beffen, ber die Waare abgeholt, laſſen feinen Zweifel 
über die Richtigfeit des Verdachtes übrig. Der Bud)- 
bruder begibt fi) auf's Polizeibureau des Quartiers, 
ſeine Meldung zu machen. Ueber das viele Hin⸗ 
und Hergehen, Hin- und Herſchicken war's Abend ge⸗ 
worden. — — 


Mr. W... tritt in die Stube bed Polizeinſpec⸗ 
tor, ihm den ganzen Yall auseinander zu fegen. Aber 
der unterbricht ihn, ald er feinen Namen genannt: „Sie 
find beftohlen worden, Mr. W..., bie Sache ift uns 
gemeldet, der Diebftahl ift entdeckt, der Mam ift in 
Gewahrſam, und die vermißte Waare muß zur Stunde 
fhon in Ihr Etabliffement abgeliefert fein. Es werben 
Ihnen ein Rieß Nr. 2 und zwei Rieß Nr. 5 fehlen, 
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Sie werben biefelben von uns nachgeliefert befonimen. 
Good bye Sir.” 

Mr. W..., ber wie alle Engländer von echter Race 
ſich principiell über nichts mehr wundert, was zwiſchen 
Himmel und Erde vorgeht‘, findet den Caſus doch er- 
ſtaunlich, ſchiebt den Hut um einen Winkel von funfs 
zehn Graben tiefer in den Naden, tippt mit dem Regen- 
fhirm zweimal fehr fanft auf den Teppich des Yußbo- 
bene, wandert nach Haufe und findet dort Alles wie es 
ihm verfprodyden worden war und obendrein ſaͤmmt⸗ 
liche Lehrjungen in großem Jubel über den wiebergefun- 
denen Schatz, und daß der Tobby, der fie am meiften 
gequält, am Ende nichts weiter als ein Dieb fei und 
nächftend transportirt werbe, 

Die Sache verhielt fich aber einfach folgendermaßen : 

Der entlaffene Arbeiter hatte in ber That mit nod) 
einem andern Gefellen das beftellte Papier abgeholt, auf 
einen Wagen gelaben, und war davon gefahren. Eine 
fleine Quantität davon wußten die Beiden gleich zu 
veräußern, und nun begaben fie fich in eine Schenke, 
etwa eine deutfche Meile weit von dem Orte, wo ber 
Diebftahl ausgeführt worden war. Die Schenfe lag 
in einer flilen Straße. Wagen und Pferd blieben, 
während fich die Herren gütlich thaten, vor ber Thüre 
ftehen. 

Es dauerte nicht Tange, fo fiel dem Policeman bes 


Duartierd das papierbetabene Fuhrwerk in die Augen. 
Schleſinger London L 8 
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Mm jener Straße, das wußte er, weil er feit Gott weiß 
wie lange bort wohnt, lebt Fein Buchbruder, fein Buch⸗ 
binber, Fein Papierhändler. Er kennt den Wagen, Fennt 
dad Pferd nicht, Eennt auch die beiden Leute nicht, bie 
er durch’8 Fenfter am Schenktifch ſitzen ficht. Kurz, bie 
Sache ift ihm verdächtig. Einer ber Detective kommt 
ihm mit feinem Scharffinn zu Hilfe; er fieht, daß bie 
Beiden mehr Geld auf den Tiich legen als fie füglich 
in einer Woche verdienen fonnten, und ba fie nicht ge 
rade Veteranen im Betruge find, geftehen fie vor dem 
nächften Magiftratsbeamten Alles, was zu befennen ift. 
Der Policeman mußte wohl feiner Sache innerlich fehr 
gewiß fein, ald er fie vor den Friedensrichter führte. 
Denn wehe ihm, wenn er auf bloßen Verdacht Hin, 
einen Unfchuldigen arretirt. Er zahlt eine Gelpbuße oder 
verliert nach Umftänden auch feine Stelle”). 


*) Jeder Policeman bat zu fchwören, Daß er den Frieden 
aufrecht erhalten, Nänbereien und andere Berbrechen Hin: 
dern, und die Störer des Friedens feitnehmen will. Das Ges 
feß geitattet ihm, auf feine eigene Verantwortung bin, felbit ohne 
Verhaftsbefehl, Jeden zu verhaften, der fich eined Verbrechens oder 
Verrathes (treason or felony) ſchuldig gemacht hat, und den Ver⸗ 
hafteten fofort vor den Friedensrichter zu führen; desgleichen darf 
er Jeden verhaften, den er in einem Zweikampf betrifft, oder der 
eine andere Perfon thätlih anfällt. In Leiden Fällen aber nur um 
den Frieden zu jchüßen, deshalb nur während des Gefechtes oder 
ber Schlägerei, nie aber, wenn dieſe abgethan find. In letzterem 
alle, fo wie bei Vergehen, vie nicht in Die Kategorie Der Verbre⸗ 
hen gehören (offence less than = felony), müßte der Befchädigte 
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Segen wir nun ben Ball, die eben erzählte Hand- 
kung Hätte in Paris, Wien ober Berlin geſpielt. Abs 


ſelbſt erft einen Verhaftsbefehl erwirken, wie denn überhaupt in 
England tie Regierung und ihre Organe nicht die Rolle des Pıis 
vatklaͤgers übernehmen. 

Das englifche Geſetz, welches den Bürger innerhalb der Pfähle 
feines Hauſes fo Angftli vor den Eingriffen der Polizei fhüßt, ges 
währt Diefer viel größern Spielraum auf offener Straße; und in 
Zolgenden findet der Leſer das nicht unintereflante Verzeichniß aller 
jener Fälle, in welchen es einem Policeman geftattet ift, ein Indi⸗ 
viduum auf der Straße zu verbaften. Wenn Iemand ein Pferd 
füttert, zum Verlauf ausbietet, beichlägt, oder einen Wagen aus⸗ 
befiert, wodurch die Nachbarn oder Borübergehenten beunruhigt 
werden ; wenn Jemand ein Pferd einfährt, einen Hund hebt, einen 
Menfchen erfchredt oder ein Thier [chen macht; Thiere durch Fahr⸗ 
Täffigkeit im Fahren oder abfichtlich befchädigt; Vieh ohne Erlaub: 
niß durch die Stragen treibt; wenn ein Fuhrmann fih fo weit von 
feinem Thiere entfernt, daß er es nicht mehr in feiner Gewalt hat, 
allzuſchnell fährt oder reitet; feinen Wagen, Karren u. drgl. laͤn⸗ 
ger als nöthig, ſtehen läßt; auf dem Trottoir fährt oder reitet; 
ein Zap, Nad u. drgl. auf dem Fußwege fortrollt; die Fahrord⸗ 
nung nicht einbält; wer einen Zettel an eine Mauer beftet, diefe 
fonft befchädigt oder verunreinigt; Baͤume, Sträucher und Baͤnke 
tn öffentlichen Anlagen beſchädigt; ein Freudenmädchen, Das fich 
feandalös bentmmt; wenn Jemand indecente oder obfcdne Blätter 
oder Zeitungen zum Berlauf feilbietet; dergleichen Lieder fingt oder 
Schaufpiele aufführt, worüber die Nachbarſchaft Klage zu führen 
hat; wenn Jemand durch drohende, färmende, beleidigende Auftritte 
die Ruhe Hört; Trompete bläft oder mit andern lärmenden Inſtru⸗ 
menten das Publicum zum Einkauf von Waaren anloden will; wer 
ein Gewehr abfeuert, Steine wirft, die Jemanden befchädigen koͤn⸗ 
nen; ein Areudenfeuer anzündet oder Feuerwerke abbrennt; aus 
Muthwillen an Hausklingeln zieht, an Hausthoren pocht oder Stras 
Benlampen ausloͤſcht; Schrittbahnen auf dem Eife macht, wodurch 
Berfonen gefährdet werden koͤnnen. — 

g* 
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gefehen davon, daß die dortige Polizei ganz andere Ob- 
liegenheiten hat, ald Diebe zu fangen, daß der Polizift 
noch ganz anderem Wilde ald ein paar armfeligen Gau- 
nern auflauern muß, ift es auch gar nicht denkbar, daß 
einem fogenannten Polizei⸗ oder Sicherheitgmann das 
Stehen eines Karrens vor einer Schenfenthüre auffallend 
fein koͤnnte. Wie wäre dies gut möglich? Diejenigen 
Volizeidiener, welche in Wien und Berlin auf den Stra- 
sen poftirt find, wechſeln ihre Standorte, wie Soldaten 
ihre Schilberhäuschen. Sie kennen allenfalls die Stra- 
Ben, die Außenfeite der Häufer, die verrufeneren Schen- 
fen mit deren Stammgäften, ben Charakter des Quar⸗ 
tiers, und wenn’ hoch geht, die politifche Geſtnnung 
dieſes oder jened Gevatters, der's nicht ber Mühe werth 
hält ober zu harmlos ift, um damif geheim zu thun. 
Der Londoner Policeman dagegen fennt jeden Winfel, 
jedes Haus, jeden Menfchen, jedes Kind, jedes Thier 
und wiederum die Beichäftigung, Gewohnheiten und 
Berhältniffe eines Jeden, ber in feinem Reviere Iebt. 
Dazu dient ihm jein ftabiler Aufenthaltsort im Stadt 
viertel *), und — wir müflen e8 dem ſich feiner Pflicht 
bewußten Manne ſchon verzeihen — ber mehr oder we⸗ 
niger platonifch-freundfchaftliche Verkehr, in dem er eine 
Meile in der Runde mit dem ganzen weiblichen Dienft- 


*) Derfelbe Boliceman bleibt oft Jahrelang in ein und dem⸗ 
felben Quartier. 
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perjonale ficht. Es fpricht fich fo fchön mit einer eng- 
lichen Magd, wenn fie in myflifchen Nebelabenden, das 
fehneeweiße Haͤubchen auf bem Kopfe, über das Aus- 
falthürchen der Küche zum Palliſadenwall des Haufe 
fchleiht. Aber auch der fchmude Policeman mit bem 
jaubern Brad und den weißen Handfchuhen ift von ber 
englifchen Hausmagd gar wohl gelitten und begehrt. 
Er ift in feinem Stabiviertel dad, was ber Portier in 
einem großen Haufe ift, und er febt feine Ehre barein, 
dag nichts feiner Aufmerffamteit entfchlüpfe. 

Diefe Polizeiehre ift ed eben, mit der ed auf dem 
Eontinente eine ganz andere Bewandtniß ald in England 
hat. Jeder Bolitifer, und wäre er der liberalfte (wos 
fern er fich nicht mit utopiftifchen Träumereien von einer 
zu erreichenden univerfalen Tugendmenſchheit abgibt), 
wird gern geftehen, daß feine große Stabt, geſchweige 
denn ein großer Staat, ohne wohlorganifirte Sicherheits» 
polizei beftehen kann. Ob biefe wie biöher vom Staate, 
ober wie vielfady für möglich gehalten wird, von ‘Pri- 
vat-Gefellfchaften unterhalten werden ſoll, welche Dieb⸗ 
ftahl8affecurangen errichten und fich wie Feuer: und Has 
gelaffecuranz-Compagnien Prämien bezahlen laffen, kann 
in diefem alle ganz gleichgiltig fen. Genug an dem, 
daß es Menfchenfreunden wie Cobden und Elihu Bur- 
ritt nicht allzu ſchwer werben konnte, Gründe gegen bie 
ftehenden Heere aufzuftellen, daß fle aber die Nothwen⸗ 
bigfeit einer ftehenden Straßen und Verbrecherpolizei bei 
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dem gegenwärtigen Sittlichfeitäzuftanbe ber europätfchen 
Menſchheit Taum zu laͤugnen wagen werben. 

Die Polizei ift, wenn fie ihrem Urzwecke entfpricht, 
bie fegensreichfte, wohlthätigfte Staatdanftalt. Daß fie 
in allen Staaten des Feſtlandes in Mißcredit gefommen, 
ift nicht dem principiellen Zwecke des Inftituts, fonbern 
beffen ungeziemenber Verwendung zugufchreiben. Diefe 
ift es, bie ber Deutiche zu Haufe haft, nicht die Poli⸗ 
zei ald folche, mit ber ſich felbft der wüthendſte aller 
lanbesflüchtigen Demokraten in England ſchnell befreun- 
bet. Man kann fehr wohl eine Pfeife Tabad vertragen, 
ohne darum eine Paffion für Nicotin zu haben. 

Der Volizeiofficiant, mit ober ohne Amtsfleidung, 
tft der Soldat ded Friedens, die Schildwache auf neus 
tralem Poſten, und als foldye kann er, wie der Soldat 
im Dienfte gegen den äußern Feind, Anfpruch auf ges 
bührende Anerkennung maden. In England ift dies 
glüdlicherweife ber Fall. Weil der Bürger beim Poli⸗ 
zeimann jeder Zeit Hilfe und freundliches Entgegenfons 
men in Berlegenheiten findet, nie aber mit dem Inftitute 
felbft in peinliche, unangenehme Berührung fommt, fteht 
ber Poliziſt mit allen ehrbaren Schichten ber Bevoͤlke⸗ 
rung in freundlicher Beziehung. Wo immer das Eins 
fehreiten eined Policeman nothwendig geworben ift, ba 
fann man ficher fein, daß der Bürger ihm an die Hand 
geht, denn biefer weiß wohl, daß der Polizeibeamte bei 
fehwerer Verantwortung nicht allgu bienftfertig fein darf. 
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Die Detective Police, welche ihrer Beftimmung zufolge 
im Geheimen und ohne Aufichen wirken muß, fteht dem Pu⸗ 
bficum nicht fo nahe als die uniformirte Abtheilung. Aber 
wo immer ber Fall eintritt, daß eines ihrer Mitglicber 
fihleunige Aſſiſtenz zur Habhaftwerbung eines Verbre⸗ 
chers in Anfprudy nehmen muß, braucht ber Detectiv 
fi nur als folcher zu legitimiren und fein Oentleman 
iR zu hoch geboren, um ihm nicht ohne Zögern an bie 
Hand zu gehen. In Deutfchland und Sranfreidy würde 
ſich Jeder fcheuen, mit einem geheimen Polizeiagenten, 
Spigel, mouchard, oder wie fie fonft genannt werben 
mögen, in Gefellfchaft gefehen zu werben, aus Furcht 
gemißhanbelt, oder für ihred Gleichen gehalten zu werben. 
Das Gefühl firäubt fich gegen bie Berührung mit bie 
fer Thierſpecies auf dem Continente, weil fie bafelbft 
giftig, biutbürftig, meuchelmörberifch if. Und daß bem 
fo geworden, gehört mit zu den Beweiſen, um wie viel 
moraliſch höher die britifchen Staatsinftitute über benen 
des Feſtlandes ſtehen. 

Dieſer Detective⸗Police iſt es zu verdanken, daß 
London nicht eine große Näuberhöhle iſt. Hier, wo 
alle verworfenen Subjecte des europäifchen und ameris 
faniichen Gontinentd eine vielverfprechende beutereiche 
Zwilchenftation finden, ift dad Amt eines Detectws nicht 
allein fehr mühfelig, fondern auch eines ber gefährlid” 
ſten. Die halbromantiſche Wildheit eines ttalientfchen 
Banditen ift Gemüthlichfeit gegen bie bobenloje Ber: 
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ftodtheit und Berfunfenheit eined Londoner burgler's. 
Jener raubt im duftigen Walde, in grünbemoofter Schlucht, 
er beichtet feinem Pfaffen und empfängt ‚Abjolution für 
feine rafıhen Dolchftöße, und legt das blutige Locken⸗ 
haupt in milden Mondnaͤchten auf den Schooß bed 
Mädchens, das an ihm hängt trog feined wilden Raͤu⸗ 
berhandwerfd. Da mag wohl hie und da eine fanfte 
Regung fein Herz beichleihen. Zum Theil fehlt ihm 
auch das vernichtende, verhärtende Berwußtfein, in feinem 
Thun fich felbft und fein Gefchledht gefchändet zu haben. 
Der Londoner Räuber dagegen hauft wie ein giftiges 
Reptil in feuchten Kellerlöchern, in ſchmutzigen Häufer- 
winfeln, am ewigbüftern Strande ber Themfe. Er bricht 
in die Häufer wie ein Wolf in die Schafhürben und 
erwürgt was ſich ihm widerfegt oder auch nicht wibers 
fest. Er fieht die Sonne und den Wald nicht; ber 
Rebel ift ihm Handwerföluft; er hat feinen Prieſter, ver 
ihn abfolvirt; dad Weib, das ihm Genuß verichafft, ift 
zumeift toher, verworfener als er felbft; und hat er ein 
Kint, fo ftößt er es frühzeitig hinein in die Brandung 
bes ftäbtifchen Lebens, um zu betteln, zu ftehlen, zu ver 
berben, 

In den Straßen, welche ſich hart am Ufer ber Themfe 
binziehen, ift es fchauerlih. Dort geht der Policeman 
nicht fo forglo8 wie in den befiern Quartieren des Weſt⸗ 
ended auf und ab. Kaum, daß er überhaupt vereinzelt 
bort feinen Poften bezieht. Und wo er es thut, trägt 
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er einen Hirfchfänger unter dem Rod und hat eine große 
hölzerne Schnurre bereit, um im dalle der Noth ſeine 
Cameraden herbeizurufen. 

Gar mancher Policeman und mancher Detectio, bie 
ſich in dieſe Schlupfwinkel des Laſters wagten, um bie 
Spuren eines verübten Verbrechens aufzufinden, find ſelber 
ſpurlos verſchwunden. Sie verfallen der Rache eines 
entlaſſenen oder von den Strafcolonien zurückgekehrten 
Verbrechers, den ſie vor Jahren einmal den Gerichten 
überliefert hatten. Beinahe ſcheint es auch, als gehöre 
es zur haute politique der Londoner Räuberbanden, von 
Zeit zu Zeit einen Policeman abzuthun, um befien Gas 
meraben in ber Handhabung ihres Amtes fcheuer und 
ängftlicher zu.machen. Das ift die Abſchreckungstheorie 
ber handwerkskundigen Mörderzunft. 

Auffallend ift e8, daß die Londoner Bolicemen, bie 
durch ihr Berufsgejchäft nur zu oft mit dem abgehärtet- 
fien, verwegenften Gefindel in Berührung fommen, nicht 
etwas von jener Rohheit annehmen, welche bei den Po⸗ 
lizeiofficianten des Continents gewiſſermaßen als zum 
Handwerk gehoͤrend betrachtet wird. Beinahe möchte 
es ſcheinen, als ob die engliſche Polizeimannſchaft aus 
einem eigenen Menſchenſchlage, dem Geduld, Sanftmuth 
und Hoͤflichkeit von Altersher angeerbt find, gezogen 
werbe. 

Schaut Hin! Dort läuft ein fchlanfer Menſch mit 
einem Kinde auf bem Arme quer über die Straße, Das 
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Kind zittert am ganzen Leibe. Wenig hat gefehlt, fo 
wäre es zwilchen bie Räder jened ſchweren Wagend ges 
tathen. Der flinfe Mann hat die Kleine gerettet, und 
jest kommt er wieber herüber gerannt und holt deſſen 
Mutter oder Wärterin, die bei der Gefahr bed Kindes 
ben Kopf verloren bat, und geleitet fie ficher aufs jen- 
feitige Trottoir. Wer ift der freunblihe Mann? Er 
fieht fehr fein und anftändig aus, bürgerlich und doch 
anders wie gewöhnliche Menfchen gekleidet. Dunkelblaue 
Beinkleiver, ber Frack von gleicher Farbe, am Kragen- 
aufichlag eine Nummer und ein Wappen eingeftidt, um 
ben Arm eine weißrothe Bandſchleife mit einer blanfen 
Schnalle befeftigt, einen runden Hut, beffen Dedel aus 
Wachsleinwand gemacht ift, auf dem Kopfe, und weite 
fihneeweiße Handſchuhe, wie man fie in der ſchmutzigen, 
beſchmutzenden Atmofphäre der Londoner Straßen nicht 
an vielen Händen ſieht. Das ift ein Policeman, bie 
fauber auögeftattete, verbeflerte Ausgabe unferer heimifchen 
Polizeileute, die mit ihren Stöden, Seitengewehren und 
fonftigem militärifchen Apparatus wie Vogelſcheuchen an 
ben Straßeneden deutfcher Hauptftäbte ftehen und nicht 
bloß fpigbübifchen Naturen den Appetit an Gottes freier 
Himmelsluft verderben. 

Es ift jedoch ein Irrthum, wenn man glaubt, bie 
Londoner Polizei fei ganz und gar unbewaffnet, dem 
Anfall jeded Raufbolds ober Betrunkenen bloßgegeben. 
Abgejehen von dein Hirfchfänger, den er, wie bereitö bes 


merft, bed Nachts unter feinem Rode verborgen trägt, 
führt er auch jederzeit einen kurzen, keulenartig geftalte 
ten Stab in ber Tafche, einen Stab, auf dem dad Wap⸗ 
pen feine® Amted gemalt ift, den er als Zeichen feiner 
Amtswürbe bei einzelnen bebeutfamen Gelegenheiten, wo 
er entfchieben auftreten muß, 3. B. bei Vollsfeſten ober 
Straßenaufgügen, in die Hand nimmt, den er aber auch 
als Angriffe oder Vertheidigungswaffe fehr einbringlich 
zu handhaben verfteht. 

In neuefler Zeit werden biele Gonfabferfeufen aus 
Gutta Percha fabricirt, wodurd fie an Leichtigkeit und 
Dauerhaftigfeit gewonnen haben. Du lieber Himmel, 
was gibt nicht fo ein Gutta Percha⸗Stock für einen 
fonoren Klang, wenn er in rafchen Schlägen auf eine 
breite, derbe Menfchenfchulter falt! Man Tann biefen 
Zon oft genug zu hören befommen, wenn man an 
Sonnabenden und Montagen die ärmeren ober lieber 
lihen Quartiere durchſtreift, wo ber reichlich genoflene 
Gin alle Adytung vor dem onftablerfiod erfäuft hat, 
jo lange diefer nicht auf dem Rüden bed Genießers 
tanzt. Das gibt dann oft einen ehrlichen Zweilampf. 
Der Policeman wehrt fi) fein bürgerlich feiner Haut, 
befommt fein bürgerlich fehr oft Prügel und gibt fie 
nach Umftänden wieder mit Zinfen zurüd. Aber eben 
beshalb, weil feine Waffe ihm gegen den Stock oder bie 
Fauft feines Gegners feinen fo unverhältnigmäßig ein- 
feitigen Bortheil wie der Säbel gewährt, kann der Kampf 
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ver Polizei nicht fo leicht die Exrbitterung des Publicums 
erregen. Und am Ende müflen ja doch Beide vor den 
Magiftratsbeamten und der Policeman ift dem. Andern 
vor der Schranke vollfommen gleich geftellt und es wer⸗ 
ben Zeugen für und wider angehört und Kläger fowohl, 
wie Beflagter, muß feine Angaben befchwören und dem 
Richter gilt dad Wort des Policeman nicht mehr als 
das bed Andern, wofern er den Thatbeftand nicht be 
weiſen kann und ber Policeman kann eben fo gut Un⸗ 
recht haben, Tann eben fo gut verurtheilt werben wie 
fein Gegner und fo gibt es zwifchen dem englifchen Pu⸗ 
blicum und ber Polizeimacht nie nachhaltige Gehäffig- 
feiten, weil fie vor dem Richter auf gleichen Fuß geftellt 
find, ‚weil diefer für den Policeman als ſolchen nicht 
präjudieirt fein darf ). 

Doc fehen Sie da, die Straße hinab! Ein Men- 
ſchenauflauf! Was gibts? Zwei Policemen tragen ein 
armes zerlumptes Weib in's Hausthor. Doch kein Un⸗ 
glück geſchehen? O nein. Eine betrunkene Frau, die 


Die geſammte Polizeimacht Londons beträgt nicht ganz 
6000 Mann. Ihre Zahl wird von dem Staatsſecretair des house 
department beftimmt, welchem das oberfte Polizeicomite unmittels 
bar untergeordnet ift. — Es werden in London jährlich an 60,000. 
Menfchen eingefperrt, Davon die Hälfte wegen Zrunfenbeit, 10,000 
wegen perjönlicher Anfälle (assaulte), 18,000 wegen Diebftahls und 3000 
wegen abfichtlicher Befhäadigung. Im Durchfchnitt fommen 5000 
Individuen jährlich vor die Aſſiſen. Die Koiten des Polizeiinftituts 
belaufen fi auf 400,000 Pit. Sterling. 
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mitten auf dem Yahrmege .nieberflürzte unb nicht weiter 
fan. Die beiden Policemen tragen fie jest auf bie 
naͤchſte Station, wo fie ihren Raufch ausfchlafen wird. 
Es ſah ganz abjonderlich aus, wie bie beiden weißbe 
bandfchuhten Leute im blauen Brad das ſchmutzige, ſich 
fträubende Weib, aus dem Straßenfothe aufhoben. 
Wir gehen weiter. Bei Temple Bar ein gorbifcher 
Knoten von Fuhrwerken aller Art. Drei Wagen find 
in einander gefahren. Ein Gaul ift auf dem feuchten 
Pflaſter ausgeglitten und geſtürzt. Die Paflage für 
eine Minute gehemmt, dad will bei Temple Bar 
viel fagen. Man kann — fehen Sie nur! — ganz 
Fleetftreet hinab, nicht mehr vorwärts kommen. — Aber 
da fehen Sie auch fchon ein halb Dutzend Eonftables 
bei der Hand. Der Eine ordnet bie gegen die City 
fahrenden Wagen links zu einer Linie. Der Zweite hilft 
bie in einander gerannten Pferde auseinander zu bringen. 
Ein Dritter hat fih an die Mündung der nächften Sei- 
tenftraße hingeftellt, damit fein neued Geſpann von bort 
in das Chaos einlenfe. Zwei andere aber find um das 
gefallene Pferd beichäftigt, Löfen die Widerhaltkette, 
fchnalfen bie Stränge auf, helfen dem Gaul auf bie 
Beine, find dem Fuhrmann beim Wievereinfpannen be 
hülflich, Haben fich ganz mit Koth beſchmutzt und müffen 
überdied noch von Mr. Browne da mit dem breiten 
Duäferhut den Vorwurf anhören, daß ie fich fehr un- 
geſchickt benommen hätten und gar nicht verftänden, mit 
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Pferden umzugehen. In ber naͤchſten Minute iſt Alles 
im regelrechten Gang. Die Menfchenmaffe verläuft ſich 
nach allen Seiten. Die beiden Eonftables gehen in ben 
naͤchſten Laden und der Ladenjunge macht fich ein Ders 
gnügen daraus, ihnen ihre beichmusten Kleider abzus 
hürften. 
Für den Fremden tft der Policeman in London ein 
eben fo großer Schatz als er in ben Hauptftädten des 
Continents eine Dual if. Suchſt du einen Freund 
und weißt bu nur bie Straße, wo er wohnt, fo wird 
dir der dafelbft angeftellte Boliceman beffen Adreffe jagen 
fönnen, oder bir doch beim Suchen an die Hand gehen. 
Haft du deinen Weg verloren, dann wenbeft bu bid) 
am beften an den erften PBoliceman, ber bir in ben 
Weg kommt; er wirb did) am ficherften zurecht weiſen. 
Willſt du deinen Leib einem Omnibus anvertrauen und 
bift mit den Bahnen biefer vierräbrigen Planeten noch 
zu wenig vertraut, um zu willen, welcher von ben vie 
fen bie Richtung einfchlägt, die bu eben fahren willſt, 
fo hole dir Rath bei einem Policeman; er wird dich fo 
lange an feiner Seite halten, bis der rechte „Bus“ ans 
gefahren fommt. Haft du mit einem Cabman einen 
Streit — und welcher Fremde bat den nicht! — Io 
wird ihn der nächfte Boliceman ſchlichten fönnen. Kommſt 
du zu einer Dampfichiffs oder Eifenbahnftation, zu einem 
Theater oder fonft einer öffentlichen Anſtalt, wo bu ale 
Fremder noch nicht heimifch bift, dann vertraue beinen 
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Schmerz getroft einem Policeman an; er wird bich und 
dein Gepäd und vielleicht, wenn er fehr liebenswuͤrdig iſt, 
auch deine Theaterfarte beforgen, ober bir wenigften® 
bie nöthigen Wine geben. Der Londoner Policeman 
laßt es fehr felten an Freundlichkeit und Zuwvorkommen⸗ 
heit fehlen. 


Des Nachts — fo wollen Einige beobachtet haben 
— fol er etwas barfcher ald am lichten Tage fein, 
fol, wenn man ihn vereinzelt trifft, und anfpricht, zus 
rüdhaltend, gewiflermaßen mißtrauiſch auf feiner Hut 
fein. Ob dies von der ganzen ehrenwerthen Gattung gilt, 
mag dahin geftellt bleiben. Immerhin mögen fie fidh 
auf einfamen, öben, verrufenen Plaͤtzen etwas unheim- 
licher fühlen und dadurch ihre Laune getrübt fein. Biel- 
leicht auch, daß ed zu den Lebensregeln eines altgefchuls 
ten Policeman gehört, in fühlen Nächten ein, zwei 
Glaͤschen Branntwein zu trinfen, was nicht immer 
fo leutfelig mittheilend wie Champagner oder Mofelwein 
machen fol. Aber die Luft in England ift feucht, der 
Hebel legt fi in bie Balten des grauen langen Con⸗ 
ſtabler⸗Ueberrockes hinein, die Näfle trieft von dem kur⸗ 
zen Wachstaffetfragen, den ber Policeman ald Regendad) 
um jeine Schultern hängt; die Luft weht eifig Falt; bie 
Straßen werden leerer — laſſen Sie und in eine 
ber vierundzwanzig Polizeiſtationen Londons eintreten, 
um unter Dach zu fommen und das Gefchäft der Po- 
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ligei in ihrem Haufe zu belaufchen. Wir werben babei 
eine praktifche Einficht in dad Londoner Polizeiverfahren 
befommen, und nehmen im folgenden Kapitel bie treff- 
lichen Houſeholds-Words ald unferen und unferer Leſer 
vortrefflichen Führer an. 


Sechſtes Kapitel. 





Eine Naht auf einer Polizeiftation. 


MWenngleih die Polizeimacht der Hauptftadt aus 
neunzehn Superintendanten, hundert vier und zwanzig 
Sinfpectoren, fünfhundert fünf und achtzig Sergeanten 
und viertaufend fiebenhundert und fieben und neunzig 
Conſtablern befteht, welche auf fünf und zwanzig Haupt- 
ftationen vertheilt find, und von biefen aus bie umlie⸗ 
genden Quartiere zu burchftreifen haben, fo iſt doch bie 
Procedur in allen fo gleichmäßig, daß die Schilderung 
einer einzigen Station genügt, ſich einen Begriff von 
ber Amtöthätigfeit der Übrigen zu machen. 

Und fo führen wir denn unferen Leſer ohne viel 
Umftände gefangen nad) Bow Street, Covent Garden 
in die dortige Police-Station. 

Es ift ſpaͤt am Abend, büfter, feucht, nebelfchaurig. 
Das Gaslicht dringt durch die Straßenlampengläfer fo 
matt und wäflerig wie Kerzenfchein im Winter burch 
fchneeangeflogene Fenfterfcheiben unferer Bauernhäufer, 
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bie auf ber Fahrt durch's Dorf an und vorüberfliegen. 
Die Läden werden allmälig geſchloſſen; auf der Straße 
ift es ziemlich ſtill geworden. 

Bor dem Hausthore ber Station hält ein Policeman 
Wache. Wir treten ein. Wir gehen durch eine lange 
enge Blur. Wir ftehen in einer nadten Stube. Darin 
ein Cafernenlager. Auf dieſem Conftable Clark tief ein- 
geichlafen, fehnarchend. Er war eben von einem neun- 
flündigen Rundgange todtmüde zurüdgelommen. Wir 
wollen ihn nicht ftören. 

Im rechten Winfel der Stube zeigt ſich und ein 
durch niedriged Holzgitterwerk abgegrenzter Raum für 
Gefangene; gegenüber ein Fenſter, fo body, daß es einem 
Manne von mittlerer Größe bis in die Mitte der Bruft 
herabreiht, Hinter welchem ein Infpector Tag und 
Nacht poftirt ift, um Klagefälle anzuhören. 

Treten wir burch eine Tapetenthüre in das Bureau 
des Infpectord, deſſen Fenfter wir in ber erſten Stube 
geiehen haben. Es ift eine Amtsftube, wie wir fie in 
England und Deutfchland überall finden, grau, unheim⸗ 
(ih, tintenbefprigt; Kamin, Schreibtifche, Gaslampen, 
Schriften und Folianten in den hohen Wanbfächern, 
und eine Schwarzwälder Uhr mit langem, knarrendem, bes 
dächtigem Pendel, das ſich Mühe gibt, der Stube etwas 
Wohnlichkeit einzupiden. 

An einem der Schreibtifche fteht ein Policeman, 
in Frack und Hut, die Brille auf der Nafe, und copirt 
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ein Actenftüd mit großer Gravität. Daneben figen zwei 
Infpeetoren und ihre Federn fliegen emfig über bas 
rauhe Papier, daß es Kledie fprigt, wie Funken aus 
Stahl und Stein. Eben fchlägt ed breiviertel neun. 
Da erhebt ſich einer der beiden Infpectoren, nimmt eine 
Schiefertafel, die Rachtmufterungstabelle, fammt bem 
Ordonnanzbuche unter den Arm, und geht hinaus in den 
Hof. Das ift ein Heiner gepflafterter vierediger Raum, 
von ein paar Gaslampen nothbürftig beleuchtet. 

Jetzt heißt ed: Habt Acht! und an fiebenzig Män- 
nergeftalten, in langen grauen Röden, den Xebergurt 
um ben Leib, treten militärifch in ſechs Colonnen ges 
ordnet vor; an ihrer Spige je ein Sergeant ber Section, 
Run wird das Namendverzeichniß bes nächtlichen Er- 
peditionscorps abgelefen, wobei fogleichh mehrere Mann 
als zurüdbleibende Reſerven ausgefchieden werden. Dann 
öffnet der Inſpector fein Buch, und lieſt in rafchem 
Geſchaͤftstone einige praftifche Warnungsgefchichten vom 
neueften Datum zum Frommen der Mannfchaft, ald da 
find: P. C.) Rr. 202. Am 1. betrunfen auf feinem 
Poften betroffen. Augenblidlich entlafien. Sergeant Ien- 
find mangelhaften Rapportd wegen für einen Monat 
fuspendirt u. dgl. mehr. 

IR die vorgefchriebene Form beobachtet, dann lieft 
ber Infpector der aufinarfchirten Divifion Ramen, Alter, 


*) Allgemein gebraͤuchliche Abkürzung für Police Constable. 
9» 
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Adrefie und Berfonbefchreibung aller jener Inbividuen 
vor, welche in den lebten vier.und zwanzig Stunden, 
in einem Radius von funfzehn Meilen um Charing 
Eroß (dad ift die Polizeidefinition bed Terraind von 
London) ald „Bermißte” angezeigt wurden. Ihre Haare, 
Augen, Kleidungsftüde, ihre Schuhe, Hüte und fonftige 
Kennzeichen werben fo fehr im Detail befchrieben, daß 
ein P. C. wahrlich fehr fchlaftrunfen oder ganz außer- 
orbentlich beobachtungsſchwach fein müßte, wenn er, im 
Falle ihm ein ſolch' vermißted® Individuum in den Weg 
kaͤme, daſſelbe nicht zurechtweifen oder deſſen Angehörigen 
zuführen könnte, Mit gleicher Genauigfeit werben fofort 
alle verlornen oder in ben legten vier und zwanzig 
Stunden geftohlenen Gegenftände befchrieben. Und be 
benft man, daß biefelbe Procebur zur felben Stunde bei 
jeder Polizeidisifion Londons durchgemacht wird, fo tft 
ed wahrlich wunderbar, wie überhaupt ein Individuum 
innerhalb der Hauptftadt verloren werden fann. 

Unter den Kleinigkeiten, welche übrigens als „ges 
funden und an bie Station abgeliefert" aufgezählt wor⸗ 
ben, befinden fich, beiläufig bemerft, ein Hund, ein Kind, 
ein Faß Butter, ein Wagen fammt Pferd. Aber Emos 
tionen gehören nicht zu ben Pflichten eines wohlgeſchul⸗ 
ten Policeman. Er hört die Gefchichte von dem ges 
fundenen Butterfafie, dem Hund, dem Wagen fammt 
dem Pferd eben fo phlegmatifch an, wie ben hier woͤrt⸗ 
lic folgenden Bericht über das aufgefundene Kind: 
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S Divifion. Gefunden am 2. dieſes Monats um acht einviertel 
Uhr Nachmittags von einem Herm B.... in B...ftraße, Camden 
Town, auf der Echwelle feiner Hausthüre, der Keichnam eines neus 
gebornen Kindes, in einen Sad holländijcher Leinwand eingebuns 
‚ den. Hatte ferner ein Betttuch aus Ealico, eine Haube aus Mufielin, 
mit Atlasbändern aufgepußt. Dazu ein Zettel folgenden Inhalts: 
„Ber immer diefen koſtbaren Schaf findet, möge ihm den lebten 
Liebesdienſt erweilen, was die Mutter — in ihrer Trauer und Bers 
legenheit — zu thun nicht im Stande if. Möge ihn Gott dafuͤr 
fegnen !* 


Fest fchließt der Infpector fein Regiſtraturbuch. Er 
befichtigt jeden Mann, ob er vorfchriftsmäßig mit Stod, 
Laterne und Schnurre ausgerüftet ift; die Sergeanten 
ftellen fih an die Spitze ihrer Eolonnen; Altes ift marſch⸗ 
fertig; aber dem Inſpector bleibt noch die Aufgabe, bie 
Mannfhaften mit ihren refpectiven Dienftpflichten bes 
fannt zu madyen. Er thut ed, wie ein General beim 
Beginne ber Schlacht, in Furzen abgebrochenen Säßen 
etwa folgendermaßen”): 

„Run Leute, muß ich Euch beſonders einfchärfen, 
auf leere Häufer ein wachfames Auge zu haben. Seht 
nah, ob bie Thüren feft gefchloffen find; wo nidht, ob 
Jemand im Innern gefehwidrig verftedt ift*”). Section 
Ar. 19 Hat darauf zu fehen, daß fich Fein Geſtndel uns 





*) Es verfteht fih von ſelbſt, daß die Berhaftungsregeln je 
nad den Quartieren, wohin die Divifion beortert ift, wechfeln. 

") Dazu dient namentlih die wohlgefchloffene ausgezeichnet 
teflectivende Biendlaterne, die jeder Pollceman im Dienfte des Nachts 
am Gurt befeftigt haben muß. 
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ter ber Avelphi «Arcade über Nacht einlogirt. Section 
Nr. 24 hat fireng darauf zu achten, daß alle Equipagen 
vor dem Opernhaufe die Reihe einhalten und baß fein 
Kutfcher dort von feinem Pferde weggeht. Scharf auf - 
die Blumenmäbchen aufgepaßt! Die Dirnen betteln 
ober ftehlen. Aber mit VBorficht zu Werke gegangen! 
Keine paden, außer Ihr betrefft fie beim Betteln, ober 
beim Taſchendiebſtahl. Nochmals — gebt Acht auf 
leerftehende Häufer! denn aus biefen dringen bie “Diebe 
in bie anftoßenden Lager und ein Einbruch ift ſchnell 
fertig. — Habt Acht! Links abgefchwenft! Marſch!“ 

Die Kleinen Corps verjchwinden durch die Hausthüre 
und marjchiren nad) den verjchiedenen ihnen angewieſe⸗ 
nen Richtungen im Studenten-Gaͤnſetritte durdy bie 
Straßen, denn ed ift ihnen, um dem Publicum das 
Trottoir frei zu laffen, nicht geftattet, paarweife zu gehen. 
Die Referven verbleiben in der befchriebenen Vorderftube, 
wo Mr. Clarf noch fehr laut ſchnarcht. Einer der In⸗ 
fpeetoren nimmt Oberrof und Hut, um eine Tour zu 
machen. Der andere bleibt im Bureau, um bie Raps 
porte und Klagen in Empfang zu nehmen. 

Die Lepteren laffen nicht lange auf ſich warten. 

Da fommt ein Fleined, hageres Männchen — Mr. 
Spilld nennt ed fih — mit dünnem Badenbart und 
großer Beweglichkeit an die Penfterlufe des Bus 
reaus, mit ihm ein ältlicher wohlgefleideter, behäbiger, 
refpectabel ausfehender Herr in brauner Wefte, die ihm 
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über den Bauch reicht, auf dem ein Feines Lorgnon an 
einem breiten Bande ab» und zubaumelt. Das ift ber 
Beklagte, Mr. Spills iſt ber Kläger. Aber man muß 
eben die Gewandtheit und Ruhe eines englifchen Poli⸗ 
zeiinfpectord haben, um die ‚Klage bed Heinen Mr. 
Spills zu verftehen, jo mannigfady ift feine lange Er⸗ 
zählung von Club⸗, Jagd» und Fifcherfunftausbprüden 
burchwebt und durchfloſſen. Ein deutfcher Polizift hätte 
ben Herrn Spilld zum Teufel gejagt; der Engländer 
jeboch verliert feine Ruhe nicht. Mr. Spills' Klage 
wird ihm Flarer wie dad Sonnenlicht. 

Der unglüdfelige angeſchuldigte Gentleman, fo feheint 
ed, hatte vor einer halben Stunde ehva — aus purem 
Zufall — feinen Weg nad) dem Strand gefunden. Am 
Strand gibt ed nun ein paar hundert Hausthüren, 
aber der Gentleman wollte durchaus an feiner andern 
Hopfen und fchellen und pochen als gerade nur an ber 
von Mr. Spils. Keine andere Thüre fehien ihm für 
biefe Operation fo paflend gelegen. Warum? Ja das 
weiß weber der Klaͤger, noch der Angeklagte, noch fonft 
ein Menſch. Beklagter kennt den Mr, Spills nicht und 
Mr. Spilld kennt ihn nicht, und doch wollte der Gentle⸗ 
man mit der Yamilie ded Mr. Spills zu Abend 
fpeifen. 

Da ward Mr. Spils natürlich heftig, und der Gentle⸗ 
man gab ihm eine Ohrfeige und barauf feien fie num 
beide hierher gekommen. 
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Seht ift die Reihe zum Sprechen an dem Angeflag- 
ten. Er gibt feinen Namen und Stand mit jener lie 
benswürbigen, felbftvertrauten Ruhe an, bie allen fanft 
Benebelten dies⸗ und jenfeitd des Canals eigen if. Als 
ihn der Infpector aber um fein Alter fragt, da wirft 
ber Geift oder auch der Weingeift in ihm flürmifche 
Dlajen auf. Was geht fein Alter die Polizei an? Iſt 
biefe beim Cenſus angeftelt? Man foll ihn einfperren, 
Strafe zahlen laſſen, in die Tretmühle fchiden, martern, 
fchinben, quälen, wenn man Luft und Courage hat, Er 
weiß auch Befcheid im Gefegbuch! Hoho Sir! Aber 
fein Alter!? Nein Sir! Das Alter!? Wird nix dar⸗ 
as — — 

Endlich doch, nach langem freundlichen Hin» und 
Herfragen, ſtreift er ploͤtzlich mit den kurzen, feiſten Fin⸗ 
gen durch dad bünne Haar, das feine Glatze um⸗ 
fhwärmt, und plagt in jovialem Uebermuth heraus: 

„Run gut. Sie wollen’d! Fünfundzwanzig! 

Selbft die Töbliche ernfte Polizei kann fich eines Laͤ⸗ 
hend nicht enwehren. Der Oefangene aber gibt fi 
Mühe, eine imponirende, ſenkrechte Stellung zu behaup- 
ten. Mr. Spills und der Infpector find von feinem ver: 
aͤchtlichen Blicke niedergeſchmettert. 


„Haben Sie etwad bei fi, dad Sie und zur Auf 
bewahrung anvertrauen möchten?” Das ift die übliche 
Entfchuldigungsformel, um bie Tafchen eines Betrunfes 
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nen zu burchfuchen, ba dies, im Falle eines Verbrechens 
ausgenommen, nie gewaltfam geichehen barf. 

Und bevor ber ehrbare Gentleman nod) Zeit zum Ant⸗ 
worten gefunden, hat ihn einer von der Reſerve fchon 
um einen Theil feined Eigenthums leichter gemacht. Es 
fommen ba Gegenflände zum Worfchein, welche eine 
prächtige SUuftration zu de8 Manned Abenteuer liefern: 
ein Federmeſſer, eine lederne Sandwich Bor”), ein Schlüffel 
bund, ein Taſchentuch, eine Börfe mit Einem Sovereign 
und fünf Pence, ein Zahnftocher, ein Notizbuch; um 
den Hals geichlungen eine ftählerne Uhrkette, mitten durch⸗ 
gefchnitten — Feine Uhr baran. 

Iſt er nur wieder nüchtern geworben, dann wirb es 
Zeit fein, ihn über die verlorne Uhr auszufragen. Er 
wird fie wohl genau jchildern können; bie Befchreibung 
macht dann die Runde durch fämmtliche Polizeiftationen ; 
und morgen um bieje Zeit wirb fchon bei allen Pfand⸗ 
verleihern ber Hauptftadt angefragt, ob eine ſolche Tas 
fhenuhr bei einem von ihnen eingefegt wurde, Gar 
nicht ummwahrfcheinlich, daß bie Uhr aufgefunden ift, bes 
‚vor ihr Eigenthümer Zeit gehabt hat, zum zweiten Mal 
über den Durft zu trinfen. Und wenn er fie nur eins 
mal wieder in der Tafche Hat, dann verliert er fie wahrs 
ſcheinlich recht bald wieder, 


*) Blechbuͤchſe zum Aufbewahren von Butters und Fleiſch⸗ 
ſchnitten. 
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„Um weldye Zeit muß ich vor dem Friedensrichter 
erfcheinen?’ fragt Mr. Spills. 

„Morgen Vormittag um 10 Uhr” — und Mifter 
Spil eilt heim zu Miſſes Spills, und ber Gentleman 
wird in der Polizeiftube zum Schlafen gebracht. 

Für den Infpector dagegen gibt es Feine Minute 
zum Ausruhen. Immer neue Bilder und Geftalten ers 
fheinen im Rahmen feined Fleinen Fenſterleins. 

Lange ſchon ald Mr. Spills noch feine tragifche Ges 
fhichte vorzutragen beflifien war, hatten ihm zwei ſchwarze 
Augen ungebuldig über die Schulter gefchielt. Es ift 
ein brauneds Mädchen mit einem ausgefaferien Strob- 
hut auf dem Kopf, die jetzt zum Fenſter huſcht. 

„Haben Sie feine Zigeunerfrau auf Ihrer Stube in 
Verwahrung, Sir?“ 

„Nein, feine Zigeunerin heute.’ 

„Dante Sir,‘ und eilt davon in Nacht und Nebel 
zu ber nächften Station, wahrſcheinlich um ihre Mutter 
ober Anverwandte zu fuchen. 

Mittlerweile find nad) einander mehrere Conftables, 
die um neun Uhr abgelöft wurden, eingetreten, und 
ftatten ihrem Sergeanten Rapporte ab, die in gebrudten 
Rubriken eingetragen werben, 3. B.: 

„P. C. Nr. 67 macht die Meldung, daß ein Knabe, Namens 
Philipp Ifaac, um 81/, Uhr Nachmittags in Bowſtreet durch ein 
Dferd, welches dem Zeitungsverkäufer Mr. Parks gehört, niederges 


rannt wurde. In's Eharing: EroßsHofpital gebracht. Von dort mit 
einer leichten Quetſchung nah Haufe transportirt.“ 
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Der Infpector bat kaum Zeit, den Bericht durchzu⸗ 
fliegen, fo ericheint fchon ein anbered, diesmal jehr be 
forgt und ernft auoſehendes Geſicht am Budfenfter. 

„Ich fürdite, Sir,’ fagt der neue Gaft, „ich bin bes 
fiohlen. Mein Rame ift Barker, von der Firma Parker 
und Tide, Tapezierlagerr. Um drei Uhr heute Nachmit⸗ 
tage gab unfer Buchhalter unferem Einfaffirer, einem 
jungen Menfchen von neunzehn Jahren, ſechs und neun⸗ 
zig Pfund, fie in bie Banf zu tragen. In funfzehn 
Minuten hätte er zurüd fein können. Aber der Junge 
it verſchwunden und in ber Banf haben fie dad Gelb 
nicht erhalten.” 

„Beſchreiben fie gefälligft den jungen Mann unb 
feine Kleidung,” fagt ber Infpector, ein gebrudtes For⸗ 
mular zur Hand nehmend, dad man eine „Route ” 
nennt. 

Es gefchieht. 

„Kat er Freunde oder Verwandte in London?“ 

Der Applicant gibt den Ramen von bed Beklagten 
Pater und Oheim, nebft deren Adreſſen an. 

„Rt. 921 (einer der Reſerven), ruft ber Infpector, 
„ſehen Sie, was da zu thun if. —“ 

Hat der Bermißte ſich nicht bereitS mit dem Gelbe 
aus dem Staube gemacht, fo werden von dieſem Augen- 
blide angefangen die Chancen feines Entwifchend von 
Minute zu Minute geringer, Nr. 92 ift auf dem Wege 
zu den Berwandten, wo er fich vielleicht über Nacht ein- 
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gemiethet bat, und che es Tag ift, hat auch ſchon jeber 
Bolizeioffizier im Dienft die „Route“ in Händen und 
fieft fie feiner Mannſchaft vor: „Langer Hals, Tichtes 
Haar, Brillen, brauner Rod, Hut mit ſchmaler Krämpe” 
u. ſ. w. 


Jetzt erſcheint ein Policeman von ber E Diviſton 
am Fenſter, ſalutirt, gibt ein Blatt ab „Route, Sir!“ 
und geht weiter. Und ſo kreuzen die „Routes“ die 
Nacht hindurch von einer Station’ zur andern, bis fie 
bei allen die Runde gemacht haben. Die wichtigern ers 
fcheinen noch überbied in ber „Police Gazette,” einem 
fpeciellen Polizeijournal von einem der Officianten ber- 
ausgegeben. 


Ein gutgekleideter junger Menſch von etwa achtzehn 
Jahren kommt langſam in die vordere Stube gegangen, 
und indem er feinen Kopf fo nahe als möglich an's 
Senfter vorbeugt, lispelt er in breitem fchottifchen Dialekt: 


„Ich bin ganz huͤlflos. Bin von Schottland hers 
übergefommen, um einen gewiflen Saunders M’Alpine 
aufzufuchen. Kann ihn nicht finden. Hab’ meine ganze 
Baarfchaft verzehrt. Keinen Fartbing”) in ber Taſche. 
Sch bitte Eir, um ein Unterfommen für die Nacht, Sir.” 

„Reſerve!“ 

„Sir!“ 


*) Der vierte Theil eined Benny. 
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„Führt den Herm hinüber und feht, daß er eine 
Nacht befommt.” 

Der Policeman und ber verfchämte Suppflicant gehen 
mit einander aus ber Stube. 

Da waͤlzt fid) eine lärmende Gruppe durch bie Haus» 
thüre herein. Voraus eine unterfepte, bausbadige, roth⸗ 
‚ wangige, offenbar fehr aufgeregte Frau; Hinter ihr brei 
weibliche Zeugen und zwei Policemen. Die Gruppe 
fommt raſch aufs Fenfter des Bureaus zu. Aber wir 
fehen -und vergebens nad, einem Delinquenten um. Der 
ift fo winzig, daß erft eine Bank geholt werden muß, 
um ihn vor bie hochgelegene Wandöffnung zu bringen. 
Ein bilvfchöner, Hugausfehender, brauner, lodenhaariger, 
ſchmutziger Knabe, von ungefähr fieben Jahren, ber 
ſich felbft um zwei Jahre Alter angibt. Die unterfegte 
Dame räufpert fi) und bringt ihre Klage vor: 

„Am vergangenen Sonntag, Sir (mit Ihrer Ers 
laubniß, Sir, ich halt’ einen Eigarr- und Schreibmate- 
riallaben), ſchlaͤgt das Fleine garftige Ding da eine mei 
ner Gewölbjcheiben ein. Flugs, ſchau' ich nad. Fehlt 
mir richtig ein Farbenkaſten —“ 

„Werth? fragt ber Infpector, ber nad) einem fchar- 
fen Blick auf den Knaben gleich bie wichtige Seite ber 
Klage erfaßt. 

„Den Werth, Sir? Gut, Sir. Ich will jagen, 
acht Pence. Aber Sir! heut Nacht, Sir, gerade wie 
ich abſchließen will, hör’ ich, wie eine zweite Scheibe 
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zum Teufel geht. Ich nicht faul, Sir, ſchau' hinaus, 
Sir, da rennt biefelbe Heine nixnutzige Creatur davon. 
Ich ihm nad, Sir, derwiſch' ihn, Sir, und Liefer ihn 
an bie Conſtablers ab, Sir.” 

Der Junge zeigt nicht die geringfte Furcht ober Ver⸗ 
legenheit. Richt einmal ein Zuden feiner ſchwarzen 
Augen. Rennt auf Begehren feinen Ramen und feine 
Wohnung fo bündig und gefchäftsmäßig, ald wenn ihm 
vergleichen täglich vorfäme, und folgt dem Policeman 
ebenfo refignirt in den feitlichen Holzverſchlag, das pro⸗ 
viforifche Gefängniß. 

„Ein fo junges Kind und ſchon ein ausgelernter 
Dieb!‘ 

„O, das find die traurigften Fälle, die und vorfom- 
men,’ bemerkte der Infpector. „Es werben und durch's 
Sahr an fünf bis fechstaufend Kinder zugeführt, theils 
foldhe, die ſich verirrt haben, theils als Gefangene. 
Verbrechen unter Kindern und deren Vorläufer: Vernach⸗ 
läfftgung durch die Eltern, find noch immer im Zuneh⸗ 
men begriffen. Diefe Wahrheit fönnen Sie auf allen 
unferen Stationen beftätigt hören.’ 

„Und glauben Sie, daß die Regierung durch Griin- 
dung von inbduftriellen Kinderfchulen dein Uebel fteuern 
koͤnnte?“ 

„Ganz gewiß — und ich ſpreche bier die Anficht 
unferer erfahrenften Offiziere aus — würden die Ber- 
brechenfälle unter Kindern abnehmen. Die Herren im 
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Minifterium und auf den Parlamentsbaͤnken follten nur 
einmal bie Runde bei unferen Stationen maden, um 
etwad zu lernen, ftatt in bie Luft hinein zu ſchwaͤtzen 
und Nächte lang zu bebattiren, ob ber Papſt katholifch 
iſt oder nicht. Die Ausgaben für folche Kinderfchulen 
wären bald hereingebracht. Man würde es an ben Bos 
lizei- und Gefaͤngniß⸗ und Armenhäuferfoften erfparen 
fönnen. Aber mein Gott! die Regierung — —“ 


„Das ift mir eine faubere Geſchichte!“ fchreit ein 
blaſſer vom Rennen athemlofer Menſch zum Fenſter 
hinein, und hindert den Infpector wahrſcheinlich, eine 
böswillige Bemerfung zu machen, bie ihn in Deutſch⸗ 
land um den Dienft brächte, „das iſt eine faubere Ges 
fchichte! Irgend Iemand Hat fi mit meinem Thürs 
ſchloß zu fchaffen gemacht.“ 


„Wie dad, mein Herr?” 


„Was heißt wie da8? Ich logire da gleich an ber 
Ede, ich habe Gewehre in das Theater, ich habe ver- 
ſchloſſen gehabt meine Hausthüre, fehr feft, Lieber Herr 
Oberinfpector, mit einem neuen, nagelneuen Schloß von 
Chubb, Foft mir ſechs Schilling und vier Pence, und 
jest fomm’ ich nad) Haus und der Schlüffel will nicht 
paden. Run, was fagen Sie dazu, lieber Herr Polis 
zeipräftbent? Irgend ein Subject muß ſich damit opes 
rirt haben. Ein Dieb, ein Räuber, ein Mörber! Eine 
ganze Räuberbande! Bielleicht amüfiren fich bie feinen 
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Herrn noch in meinem Haufe! Was glauben Sie, 
lieber Herr Polizeigouverneur?“ 

„Reſerve!“ 

„Sir!“ 

„Zwei Mann! ein paar Leitern! Und ſehen Sie 
nach dem Hauſe dieſes Herrn.“ 

Ein geſchaͤftiges, ſpindelduͤrres Maͤnnlein ſtürzt herein. 

„Ach, iſt Ihnen nicht etwas wie ein ſchwarzbraunes 
Windſpielchen vorgekommen? Haben Sie's vielleicht in 
Verwahrung?“ 

„Iſt der Hund im Hof ein Windſpiel?“ fragt der 
Inſpector den Schließer. 

„Rein, Sir, 's iſt ein brauner Dachshund.“ 

„Ach Sott, dann iſt's nicht mein Bobbe. Ein draus 
ner Dachs jagen Sie? D gute Nacht, Gentlemen! 
Dante ſchoͤn“ — und fchießt fort, und rennt an den 
beiden Referven, bie von ihrer Erpebition mit den Leis 
tern zurüdgelommen, vorüber. 

„Run, was gibt's?“ fragt der Infpector. „Was 
war's im Edhaus?‘ 

„Bar nichts, Sir. Das Schloß war ganz in ber 
Ordnung. Der ifraelitifche Gentleman hat wahrfcheins 
lich das Schlüſſelloch nicht finden können.“ 

Die Schwarzwälder Uhr Hat längft Mitternacht ges 
fhlagen. Das Feuer im Kamin begehrt nad) frifchen 
Kohlen, wenn ed nicht fterben fol, und unfere Augen» 
liver werben in der engen warmen Stube ſchwerer. 
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‚Aber eine Londoner Bolizeiftation ift fein Ort zum Ruben. 

An der Luke zeigi ſich eine neue Gruppe: ein Pos 
liceman mit einem liederlich ausſehenden Mäbchen, ein 
zweiter mit einem etwas blöbe breinfchauenden Herrn an 
ber Seite. 

„Ih komme von Lincoln’d Inn Fields, Sir, mo ich 
im Dienft war,” fagt ber Eine ber Policemen, „ba 
fah ich diefen Herrn“ — — 

Hier unterbricht ihn „dieſer Herr’ mit den Worten: 

„Bitte ſchön, Herrrr Infpectorrr, was fol id) hierrr?“ 

„Sie follen fofort vernommen werben, Sir.” 

„Da feh ich diefen Herrn an einem Hausgitter im 
Gefprädy mit diefem Frauenzimmer. Ich erfuche ihn 
fortzugehen, und bemerfe, daß feine Uhrkette aus feiner 
Weftentajche heraushängt. „Sie haben Ihre Uhr ver 
loren,“ fage ich zu ihm. „Und Sie haben fie genom> 
men,’ fage ih zu ihr. „Ich Hab’ fie nicht,” fagt 
fi... „ Und,” fagt fie, indem fie fi zu dem Herm 
wenbet, „der ift die halbe Nacht bei andern Mädchen, 
bei einem ganzen Pad geweſen.“ ‚Mag fein,‘ fage 
ih, „aber Sie gehen jebenfalld® mit mir.” Und wie 
ich nun meine Laterne gegen fie wende, fehe ich die fil- 
berne Uhr mit zerbrochenem Glas Hinter ihr auf dem 
Pflafter liegen. Da nahm ich fie denn ohne Weiteres 
in Sewahrfam, und Nr. 74 führte den Gentleman am 
Arm.’’ 


„Gefangenwärter!“ ruft der Infpector. 
Ehlefinger London X. 10 
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„Sir! * 

„Behaltet dad Mädchen im Auge! Daß fie fid) 
nicht aus dem Staube macht! Und holen Sie Mrs. 
Green!“ 

Die Angeklagte hat ſich in einem Winkel niederge⸗ 
laſſen. Sie ſpricht fein Wort und hält ihre Hände un⸗ 
ter dem fchmugigen Umhaͤngetuch verborgen. Der Ins 
fpeetor faltet einen langen Bogen in ber Mitte und 
taucht die Weder ein. 

„Set ift die Reihe an Ihnen, Sir. Ihe Name, 
wenn ich bitten barf?* 

„Ba — a” 

„Das kann doch nicht Ihr Name fein? Haben Sie 
den Heren vielleicht beſſer verſtanden, Conſtable?“ 

Der lange Eonftable neigt fein rechtes Ohr mit un- 
erfchütterlicher Ruhe zum Heinen Mann hinab und erflärt 
nach mehrmaligen Berfuchen, ber Gentleman heiße Mr. 
Bat. 

„Wo wohnen Sie, Mr. Bat?“ 

„Lamberr.“ 

„Und was find Sie, was iſt Ihr Geſchaͤft?“ 

„Sollicererr, aufzumarten. * 

„Alſo Solicitor in Lambeth. Fehlt Ihnen außer 
Ihrer Uhr noch etwas?" 

„Weiß nicht fonft einem Artifel verloren zu haben, 
weiß nicht.” 

„Und wie hoch ſchätzen Sie die Uhr?“ 
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„Zehn Pfund,“ fagt Mr. Bat mit überrafchenber 
Schnelligkeit! 

„Kaum fo viel werth, ſollt' ich denken.“ 

„Meinetivegen fünf Pfund. Bin nicht eigennürtzig 
Hear. O nein. Rechnen Sie bie Kette mit dazu. Ge 
hörrt einem Frreund von mirr.“ 

„Aber ich denke, wenn fie einem Ihrer Freunde ges 
hört, fo kann e8 Ihnen nicht angenehm fein, fie zu ver⸗ 
lieren?“ 

„D, fümmert mid nit. Bin nicht eigennürrzig 
Herr.” Und dad wiederholt er von Zeit zu Zeit wie 
einen neuen Gedanken, ben man nicht oft genug aus⸗ 
fprechen Tann. 

Der Infpector hat die Klage formulirt, und lieft fie 
jetzt Mr. Bat vor: „Sie befchuldigen dieſes Frauen- 
zimmer, Sir, Ihnen Ihre Uhr geftohlen zu haben, Ich 
will Sie nicht weiter bemühen, diefen Bogen zu unter 
fehreiben, da Sie gegenwärtig nicht in der Verfafſung 
zum Schreiben find. Aber Sie werben gefälligft mor- 
gen früh — es iſt jebt zwei Uhr — um breiviertel 
zehm hier zu erfcheinen haben.“ 

„Steh keinen Tag vorr halb elfe auf,“ erwiebert 
Mr. Bat. 

„Sie müflen morgen eine Ausnahme madyen und 
um breiviertel zehn hier fen,“ bemerkt ber Inſpector 
mit ruhiger Höflichkeit, „Kommen Sie nit, dann 

müflen wir Sie holen lafien, und das bürfte Ihnen un- 
10° 
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gelegen werben. Sehen Sie ber. Da hab’ ich es Ih⸗ 
nen aufgefchrieben: „Dr. Bat in Bow⸗Street morgen 
ein viertel vor zehn. Oder weils Ihnen fo fchwer 
ankommt, laſſen wir's bis ein viertel nad) zehn. So 
recht? Und, ſehen Sie, den Zettel ftede ich in Ihre 
Tafche, und wenn Ihre Hauswirthin ihn findet, wird fie 
Sie wohl daran erinnern. Good bye Sir! — Referme! 
bringen Sie den Herrn zu einem Cab, und geben Sie 
dem Cabman feine Abdreffe an! — Nr. 64, gehen Sie 
zurüd nad Lincoln's Inn Fields, vielleicht finden Sie 
noch den filbernen Stift. Der fehlt. Das Mädchen 
hat den alten Kniff angewendet.” 


„Wann morgen ift es?“ ruft plöglih Mr. Bat, in 
die Stube zurüdpolternd, „morgen morgen?“ 


„Mein Herr, nächften Morgen, heute Morgen!” 


„Wie Fann fein heute morgen, Sir, wenn morgen 
morgen ift geften Nacht Sir?" Und Mr. Bat würde 
fi) noch lange mit diefen wirren Begriffen gequält ba- 
ben; ba faßt ihn ein Policeman unterm Arm und führt ihn 
wieder hinaus, und herein tritt eine Matrone, blaß vor 
Wuth, mit zitternden blauen Lippen, den gelbfeibenen 
Hut fühn in den Nacken gefchoben. 

„Womit“ — fo fchreit fie, bevor ſie noch an's Bureau 
gefommen iſt — „ich begehre Klage zu führen gegen 
Pleedman A2 und 53, und daß id, meine Klage mor⸗ 
gen fubftantiren will vor dem Magiftratur, und nod) 
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mehr was ich aprobiren will, und das will viel fagen, 
Sir — —““ 

„Sie haben hier nicht nöthig in Aufregung zu geras 
then, Madam'. Berlaffen Sie ſich darauf, es wird Alles 
in Ordnung unterfucht. * 

„Womit, Sir, id) durchaus in feiner Aufregung zu 
fein unternehme. Aber” — fehr geläufig — „ich Flage 
gegen Pleedman 42 und 53 und beftehe darauf.“ 

„Aber fagen Sie nur, ma’am, worin bie Klage bes 
ſteht. Was ift Ihnen denn geichehen?”“ fragt der In- 
fpector, fich fehr refignirt an's Fenſter lehnend. 

„Alſo geben Sie Acht. Sie werden ſchaudern. Ich 
ſtehe vor meiner Hausthüre — —“ 

„Wo liegt Ihr Haus, Madam'?“ 

„Wo — mein — Haus — liegt — Sir?” Ber 
ächtlicher eiskalter Blick. 

„Ja, Madam'! Im Strand vielleicht?“ 

„Rein, Sir,* — mit triumphirender Heftigfeit — 
„es iſt nicht nicht im Strand.” 

„Wo denn, Mabam’?* 

„Wo denn?” — fehr farkaftiih — „ich fehmeichle 
mir in Drum Lane.” 

„Sut und Ihr Name?“ 

„Meinen Namen wollen Sie wiſſen?“ — immer 
bitterer und heftiger — „Bon mir, ber Klägerin? Ich 
heiße Megby.“ 

„Miſſes Megby?“ 
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„Sit, ich fehmeichle mir.“ Und wieber mit großer 
Zungenfertigfeit: „Hab' ein Kaffeehaus und womit, 
daß ich meine Klage morgen fubftantiren will und noch 
mehr was id, aprobiren will und das will viel heißen, 
Sir. Klage gegen P. C. 42 und 53 muß fein.“ 


„Run wohl, Madam’, fo bringen Sie fie gefälligft 
vor," 

„Ich war an meiner Thür geftanden” — und hier 
fällt die Dame plöglich in einen fanften, an’d Sentimen- 
tale ftreifenden Ton — „und ſprach mit einem Herrn, 
einem Freund, einem Gentleman vom Lande, der Na- 
men, von weldhem ich Ihnen fagen kann ohne ſchmei⸗ 
chelhaftes Erröthen, Henery Lupwitſch Esquire.“ 


„Iſt er mit Ihnen hier, Madam'?“ 


„Nein, Sir,“ — mit unbeſchreiblichem Zorn — „er 
iſt nicht hier. Wie ich Ihnen fagte, wir ſprachen mit 
einander vor meiner Hausthüre, da kommen ein paar 
Weiböleute auf und zu. O, ich Eenne fie, ganz gemeine 
Greaturen, und ftoßen an und an.“ 

„Beide zugleich?" 

„O nein, Sir,“ ruft die Dame wieder triumpbhirenb, 
„nicht Beide, Gott bewahre, aber Eine von ihnen.” 

„But, Madam'. Und was fagten Sie dazu?“ 

„Ich bit? um Berzeihung, Sir. Freilich fagte ich 
dazu. Wie unterfich’n Sie ſich ma’am? Das fagte 
ich dazu” — Große Paufe. Klägerin erwartet augen- 
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fcheinlich, daß diefer Imcibenzpunft fofort zu Protocol 
genommen werde. 

„Und fonft fagten Sie nichts.“ 

„Ich fchmeichle mir noch mehr geſagt zu haben: Es 
it Ihnen ja Riemand in den Weg getreten, ma’am?“ 
Worauf fie: „Das geht Sie nichts an. Wir haben 
nichts mit Ihnen zu thun“ — wieber erwartungsvolle 
Baufe — „Plötzlich drängt fi) das Gefchöpf zwifchen 
mid) und Henery Lupwitſch Es—quire, und fällt mid 
an, womit idy aber keineswegs eine Aquifition bin und 
mich nicht profibuiren will. * 

Was Mrs. Megby mit diefen Ausbrüden will, ift 
nicht recht Mar, aber: „Womit ich keine Aquifition bin” 
wiederholt Sie mehrere Male mit immer fteigendem Af⸗ 
fecte, bi ihr ganzer Körper vor innerer Wuth zu zittern 
anfängt. 

Bisher war von ben beiden angeflagten Policemen 
nod) immer nicht die Rebe geweien. “Der Infpector lenkt 
jegt auf ben Hauptgegenſtand ber Klage ein und fragt 
die Dame: 

„Da tamm wohl P. C. 42 und 53 Ihnen zu 
Hilfe?“ 

„Das iſt's ja eben, Sir. Nein, fie famen nicht. 
Ih mußte fie erft holen.“ 

„Und was fagten Sie zu ihnen?“ 

„Ich fagte: Gentlemen, biefe Perfon bat mich hin⸗ 
fultirt, hat mich angefallen. Aber 42 fagt: Sie find 
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nicht befchäbigt. Machen Sie feinen unnöthigen Scan- 
dal. 53 will aud die Perfon nicht abführen. Womit“ 
— geläufiger als je — „ic hier gegen die zwei Plees⸗ 
men meine Klage hofferire, und will wieder bier jein 
morgen um neun um fieben wann immer Sie wollen 
und den Herren Pleesmen fubftantiren daß ich feine 
Aquifition bin und was noch mehr ift daß die Plees⸗ 
men reöfponfable fein müſſen für die SHinfulte "daß ich 
feine Aquifition bin.“ 

Der Infpector, deflen Geduld die Zeit über nicht den 
minbdeften Stoß erlitten hatte, refumirt nun den Fall 
als Klage gegen zwei P. Cs wegen Nachlaͤſſigkeit im 
Dienft und bittet Mrd. Megby, morgen um neun Uhr 
wieder zu fommen. 

Mrs. Megby wendet fich ftolg zum Abgehen. Da 
taucht zu unferer nicht geringen Meberrafhung Mr. Bat 
hinter ihr auf und fragt mit zutraulichem Schmunzeln: 
„Alſo bleiben Sie bei Ihrem morgen morgen?” 

„Der ift aus dem Cab entwifcht,” bemerkt ber Ins 
fpector, der fi über gar nichtd wundert. „Ja, Eir, 
den naͤchſten Morgen. Sie thäten auch befler, nad 
Haufe zu gehen.‘ 

„Nichts fürr. ungut,” erwiedert Mir. Bat; „kam 
gerade dieſe Drrefzjion — Thür ware offen. — Bin 
nicht eigennürgig — Parrrdon, Sir — alſo fürr geftern 
morgen? — Good morming Sir!“ — und ftolpert wies 
ber hinaus, 
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Mrs. Green, weldye bie Uhrdiebin indeſſen durch⸗ 
fucht Hatte, ſtattet jeßt Bericht über bie bei ihr vorge 
fundenen Gegenftände ab: @inige halfpenny -Stüde, 
zwei Duplicate von Pfandzetteln und ein Kamm. Alles 
vorgezeigt. 

„Wünfcht fie etwas ?“ 

„Sie bittet um ihren Kamm.’ 

„Den kann fle haben. Nehmen Sie ihn mit,‘ 

Und das unglüdliche Gefchöpf wird in Verwahrung 
gebracht und orbnet wahrfcheinlich ihr Haar, um am 
nähften Morgen mit mehr Anftand vor dem Richter zu 
erfcheinen. 

„Bitte fchön, Sir! haben Sie zwei franzöftfche La⸗ 
bied bier? In braunen Seidenkleidern?“ Mit biefen 
Worten ift eine Frau, einen Korb am Arme tragenb, 
an's Fenfter getreten, 

„Ja, was wünfchen Sie? 

„Wollten Sir fo gut fein, ihnen dieſes Huhn und 
Brod zum Nachtmahl zufommen zu laſſen?“ 

„Kann geichehen. Geben Sie's ab.’ 

„Danke, Sir! Gute Nacht, Sir!“ 

Der Infpector hat die Frau mit fcharfem Blick bes 
trachtet. Jetzt beficht er dad Huhn, wendet ed um, öff- 
net ed fäuberlich mit feinem Tafchenmeffer und nimmt 
eine Eleine Flaſche Cognac heraus. Dieje ftellt er als 
Contrebande fchmeigend auf ben Sims; dad Huhn 
fchicht er den Gefangenen. — — 
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Die Uhr fchlägt drei. An den Fenftern des Bureaus 
pocht ein Falter Morgenregen; von der fchabhaften Dach⸗ 
inne fallen gewichtige Tropfen auf das Steinpflafter 
draußen int Hofe; zumeilen fchlägt auch einer durch 
den Schornftein in's Kaminfeuer, daß ed zifcht; ber In⸗ 
fpector wifcht feine Brille ab, in der Meinung ſich da⸗ 
durch den Schlaf aus den Augen zu reiben; in ber 
Stube wird's froftiger durch die naßfalte Dämmerungs- 
luft, troßdem daß poker und coalscettle*) bie ganze 
Nacht über nimmer geruht haben; wir wollen eben auf 
brechen, um nod einen Morgenfchlaf im Bette zu ver- 
fuchen; da hören wir in der Außenftube neues verwors 
renes Geraͤuſch, dad Jammern einer Frau, das Gewinfel 
eines Kindes. „Laſſen Sie und noch eine Minute ver- 
weilen, zu ſehen was es gibt.” 


Das Gewinjel kommt immer näher. Endlich flürzt 
ein Armlich gefleidetes, von Thraͤnen überfluthetes Weib 
zur Stube herein; ihr nad) ein rothhaariger, vier bis 
fünf Jahre alter, in Lumpen gehüllter, grauenhaft ver- 
nachläfligter Knabe, aus deſſen tiefeingefallenen Wangen 
und Augen ber Hunger und das Elend hervorbliden. 
Am Kleide feiner Mutter zerrend, jammert er noch lauter 
ald dieſe. Es ift eine herzzerreißende Scene. 

„Bas gibt's, was geht vor?” ruft der Inſpector 


*) Koblenfhürer und Kohlenbehaͤlter. 
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aus dem Bureau; „Ihr müßt hier dad Schreien und 
Beinen laffen, Leutchen!“ 

„Dieſes Yrauenzimmer,’ fagt ber vortretende Gon- 
ftable, von befien Hut und Wachstaffetkragen die Näffe 
auf die Diele träufelt, „hat ftundenlang bie ganze Nach⸗ 
barjchaft ohne Unterlaß beunruhigt. Sie fagt, fte braucht 
Unterſtũtzung. Ich hab’ fie wiederholt und vergebene 
verwarnt. Zulept hat fie bie ganze Rachbarichaft aus 
dem Schlafe geheult.“ 

„Sie hören, weflen Sie ber Conftable befchuldigt. 
Warum thaten Sie das?’ 

„Beil ich ohne Hilfe verfommen muß, Herr.“ 

„Aber wenn Sie Unterftügung benöthigen, warum 
gingen Sie nicht zum Armencommiſſair?“ 

„Ich war dort, Gott ift mein Zeuge, aber ich habe 
nicht8 befommen. Seit drei Nächten bin ich nicht un- 
ter ein gefegneted Dach gekommen; brei Nächte, Herr, 
und auch heute nicht. Es regnet und mein Junge er 
friert. Herr! länger geht's nicht. Wir verkommen. 
Mein Dann ift feit acht Monaten tobt. Seit acht Mo⸗ 
naten feine befreundete Seele, die mir zu einem Lager, 
zu einem Biffen Brod verhilft. Allmächtiger Gott, bu 
bift mein Zeuge! 

„Haben Sie nicht getrunfen? Haben Sie?” 

„Trinken, Herr? Ich trinten? 

„Ich fürchtete, Sie thaten’s. Ift das Ihr Knabe?” 

„Ja, Herr, 8 iſt mein Kind.” 
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„Und er war body nicht die ganzen brei Nächte mit 
Shnen auf offener Straße? Kaum möglich!“ 

„Rein, Sir. Ein Bekannter hatte ihn aus Barm- 
herzigfeit bei fich auf der Stube; aber länger kann ber’s 
auch nicht thun und heute Nachmittag gab er mir das 
Kind zurüd.‘ 

„Ich will hoffen, Sie haben ihn nicht felbft geholt, 
dag er mit Ihnen bettle?“ 

„O nein, Her, ber Himmel ift mein Zeuge, das 
that ich nicht.’ 

„Gut“ — einige Worte auf einen Papierftreifen 
nieberfchreibend — „laſſen Sie midy den Knaben bis 
Morgen in’d Arbeitöhaus fchiden und bleiben Cie hier. 
Und dann, wenn Ihre Erzählung wahr ift — Sie wer- 
den fie morgen dem Richter wiederholen — wird nıan 
bemüht fein, Ihnen zu helfen.‘ 

„Tauſend Danf, Sir. Und ih will Gott banfen, 
wenn es jo weit iſt.“ 

„Reſerve!“ 

„Sir!“ 

„Den Knaben in's Arbeitshaus! Hier iſt die An⸗ 
weiſung. Kleiner Junge, geh’ hübſch mit dem Herrn ba. 
Er wird Dir ein gutes warmes Bett geben, und mor⸗ 
gen bekommſt Du ein praͤchtiges Fruüͤhſtück. So recht! 
Biſt ein folgſames Kind!“ 

Und der froͤſtelnde arme Knabe folgt dem Policeman, 
ohne auch nur einen Blick auf ſeine arme zurückbleibende 
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Mutter zu werfen. Dem Kleinen würbe bad Herz 
fchwerlich brechen, wenn man ihn in einer Arbeiterfchule 
unterbrächte. Die Mutter aber fegt fi ſtill in die Ede 
und weint und träumt. 

Wir fchütteln dem Infpector zum Abfchieb die Hände. 
nSie haben heute ein Stud Londoner Leben zu fehen 
befommen,’’ bemerft er ernft, „und ed wirb ihnen nicht 
entgangen fein, baß es zumeift Trunfenheit ift, die zu 
Berbrechen Beranlafiung gibt. Wo nicht unmittelbar, 
doch mittelbar. Dergleichen fieht fich freilich nicht in 
Einer Nacht heraus. Aber von den flebentaufend und 
achtzehn Klagen, weldje während bes Jahres 1850 bei 
und auf der Bow-Street- Station gebucht worden find, 
fommt mindeftend die Hälfte auf Perſonen beiderlei Ge 
fchlecht8 wegen Unzurechnungsfähigkeit in trunfenem Zu⸗ 
ftande. Würde man diejenigen Vergehungen, welche ins 
birect ihre Veranlaſſung in der Trunfenheit haben, mit 
in bie Rechnung bringen, fo würbe ſich ein Verhaͤltniß 
von wenigftens fünfundfiebenzig Procent ergeben. Als 
Beweis für die Richtigkeit meiner Anficht brauchen Sie 
bloß in ven Büchern unferer Hauptftation (Scotland 
Yard) nachzuſehen, und Sie werden finden, daß von 
bem Tage an, wo es den Kneipen verboten wurbe, an 
Samftagen nicht über Mitternacht hinaus offen zu ha- 
ben, eine bedeutende und erftaunliche Verminderung von 
Klagefällen eingetreten if. Es läßt fi) da noch gar 
Bieled thun. Aber es ift fpät, meine Herren. Gute 
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Nacht. Es ſchlaͤgt gleich fünf Uhr. Ich babe heute 
höchftend noch einige betrunfene Weiböperfonen zu er 
warten. Um biefe Zeit fängt unfer Geſchaͤft an ſtiller 
zu werben. Gute Nacht, meine Herren!” 

Auch wir entlaffen hier unfern Lefer aus dem Pos 
lizeigebäude. Wir haben gefehen, auf welche Weife 
ſaͤmmtliche Stationen der Hauptfladt Tag und Radıt 
mit einander in Rapport ftehen; wir haben geiehen, wie 
nicht nur Verbrechen oft fchleunig entdedt, ſondern auch 
der Roth, für eine kurze Nacht wenigftens, abgeholfen 
werben kann; wir haben gefehen, wie jede Anmeldung 
mit aufmerffamer Höflichkeit aufgenommen wird, mag 
es fi um einen Windhund, um einen närrifchen Nacht⸗ 
fchwärmer, um eine lächerliche Klage gegen bie Polizei 
mannfchaft felbft, oder um ein verhungernded Weib mit 
ihrem Kinde handeln; wir haben geſehen, daß alle 
Faͤlle regiftrirt und dem Hauptquartier zugemittelt 
werden; wir haben gefehen, wie es kaum möglich ift, 
daß ein wichtiged ober aud) nur ungewöhnliches Ereig⸗ 
niß der Polizei verborgen bleibe, und wie auf jeder 
Station eine genügende Referve vorhanden ift, um, wenn 
nöthig, verwendet zu werben; wir haben endlich gefehen, 
mit welch’ mufterhafter Gebuld und Höflichkeit die uns 
bebeutendften Detaild der an amdern Orten gewöhnlid) 
fo barſch abgefertigten ärmeren Volksklaſſen angehört, 
mit welcher ruhigen Geichäftsfenntniß aus biefen ge 
wöhnlidh bunt burcheinander gewürfelten Detaild ber 
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eigentliche Kern des Klagefalld raſch und Klar hervorges 
boben wird. Und fo nehmen wir benn bie Veberzeu- 
gung mit und, daß das Verfahren der Londoner Polis 
zei, in allen ihren Beziehungen, ein rechtliches, zweckdien⸗ 
liches, intelligente® und humanes ift, wohl werth, daß 
man es belaufche, ſtudire und fich anderwärts zum Mus 


fter nehme. 


— - — ——— 


GSiebentes Kapitel. 


Newgate und deſſen Umgebung. 


London befigt außer der Themfe noch eine Menge 
fleinerer Flüffe, von denen jebody bie meiften in 
ber neueften Zeit den Cloaken⸗Commiſſionen und ben 
Antiquaren verfallen find. Die Fiſche und Krebfe, bie 
in ihnen leben, haben feitbem wohl in der Themfe Un- 
terfunft gefunden, wo fie mehr Platz für ihre Beſchaͤf⸗ 
tigung und große Gefellfchaft haben. In ber Stabt 
fonnte man fie nicht mehr dulden. In alten Zeiten 
wichen die Deenfchen ben Flüſſen aus. est müflen 
diefe den Menfchen aud dem Wege gehen. Sie wurden 
überwölbt, und auf der Wölbung ftehen Häufer, laufen 
Straßen, Hunde und Pferde, und ber Salzhänbler bort 
an der Ede hat gar feine Idee, daß fein Laden auf ei- 
nem Fluſſe fteht, und es feiner Waare fehr ſchlimm ge- 
hen würde, wenn einmal die Wölbung unter feinen Füßen 
einſtuͤrzte. 

Diefe Flüſſe find gar nicht fo ganz unbedeutend ge⸗ 
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wein. Mancher von ihnen trug feine Barken und Fi- 
fherfegel bis tief in's Herz des jeßigen Londons hinein, 
wo dann an Markttagen an feinen Ufern viel Leben 
und Geſchaͤft war. Es ift traurig für die Armen, daß 
fie jeßt unter der Erbe fortlaufen müflen, feinen Him- 
mel ſehen unb wieberfpiegeln, flatt weißer Segel Schmub 
und Unrath führen, fo ganz und gar im Finftern ihren 
verfchlungenen Weg in die Themfe fuchen müffen; aber 
ed ift ihnen nicht mehr zu helfen. Es gibt viele gute, 
brave Menfchen, die auch unter die Erde verbannt find. 

Einer dieſer Flüffe ift oder war der Holborn= Fluß, 
von dem bie Straße den Namen bat. Wo ihm bie 
Natur fein Bett gegraben hatte, liegt nody jet eine 
breite Thalftraße zwifchen zwei anfehnlichen mit Häufern 
überwachfenen Hügeln, fo anfehnlich, daß ſchwerbeladene 
Wagen beim Hinabfahren den Radſchuh vorlegen müffen, 
was im Innern der Stadt faum an einer andern Stelle 
wieder vorkommen dürfte. 

So unbedeutend biefe Fuhrmannsoperation an und 
für ſich ift, fo vermag ſie dem aufmerkſamen Beobachter, 
wenn er auch noch nie ein nationalsöfonomifches Werk 
gelefen hat, wo über die Theilung der Arbeit und ihre 
Wirkungen fehr gelehrt gefprochen wird, doch ſchon einen 
Heinen Begriff davon zu geben, wie weit dieſe Theilung 
ber Arbeit in London getrieben wird. 

Merten Sie gefälligft auf diefen ſchweren Omnibus, 


ber eben im rafcheften Trabe angefahren fommt. Jetzt 
Schleſinger London 1. 4 
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auf ber Höhe ber fteilabfallenden Straße angekommen, 
halten die Pferde ein wenig zurüd; und fiehe, dort flürzt 
fih ein Menſch an den Wagen, fein Leib ift halb unter 
dem Kaften, er holt gefchidt mitlaufenb den Hemmſchuh 
hervor und legt ihn, während die Mafchine Feinen Aus 
genblid ſtill Hält, vor eines ber Hinterräder, „All right! 
Alles in Ordnung!“ ˖ruft er dem Fuhrmann zu, und bie 
Pferde, welche die Bedeutung des Rufes verftchen, 
fegen fich wieder in fchnellen Trab und rennen im ra 
fcheften Tempo den Hügel hinab. Hier angelommen 
wirft fich ein zweited menfchliches Weſen waghalfig zwi⸗ 
fchen die Räder, reißt den Hemmſchuh mit Kraft heraus 
und befeftigt ihn am Hafen. „All right!“ Die Hufe 
gleiten am Pflaſter aus, daß ed Funken fprüht, bie 
Stränge werben ftraffer, ein fanftes zifchendes Pfeifen 
bes Kutfcherd, und der Wagen ftürmt die gegenüberlie- 
gende fteile Abdachungsebene bed einftigen Holbornflufled 
hinauf. | 

Time is money, Zeit ift Geld, das ift ein englifches 
Sprichwort, deſſen Reichhaltigkeit fo fehr anerfannt wird, 
bag mit dem Gelbe vielfach nicht gegeizt wird, un mit 
der Zeit nicht allzu verfchwenberifch umzugehen. Sene 
beiden Männer erfparen ven Omnibufen bei jeber Fahrt 
über Holborn etwa eine Minute. So viel würde das 
zweifache längere Stehenbleiben ausmachen. Aber Eine 
Minute für jeden der vielen Taufende, welche im Tage 
diefe Straße fahren, gibt am Ende zuſammengezählt 
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fhon ein hübſches Zeitcapital ab. Erhalten dagegen bie 
beiden auf der Höhe und am Yuße des Fleinen Hügele 
Angeftellten für ihre mühfame Arbeit täglich nur einen 
halben Penny von jedem Omnibus, fo gewinnen fie 
noch immer mehr, ald mancher deutſche Regierungsbe- 
amte an Gehalt bezieht. 


Das wäre denn wieder fo ein Stüd Inbuftrie und 
Defonomie, wie man fie nur auf den Straßen von 
London findet, wie fie auch nur bei einer fo ungeheuren 
und vielfac, periodiſch regelmäßigen Wagenfrequenz mög: 
lich if. 

Auch wir find niittlerweile die fteile Straße hinab, 
quer über die verborgene Waflerfcheide, jenfeitd wieder 
hinaufgeftiegen, und ftehen jest auf einem breiten Pla⸗ 
teau, wo zwei große Straßen fich unter rechten Winkeln 
fehneiden. Dadurch entfteht eine anfehnliche Erweiterung 
zwifchen den Häuferreihen, eine Art nicht eben regelmä- 
Bigen, offenen Plaged, der von Zeit zu Zeit eine trau- 
rige Beftimmung bat. 


An ber einen Ede fteht naͤmlich das alte Newgate⸗ 
Gefängniß, und auf der Sreiung vor bemfelben werden 
die Berbrecher hingerichtet, die von ben Aififen zum 
Tode verurtheilt und während des Procefied hier gefan- 
gen gehalten wurden. ine fchauerliche Sitte, welche in 


dem humanen Gefepe ihren Grund hat, ben Weg von 
11* 
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der Kerterzelle zum Schaffot dem zum Tode Berurtheilten 
möglichft kurz zu machen”). 

„Sie fragen nad) unfern Volksfeſten?“ — fagte einmal 
eine fein gebildete englische Dame, die lange auf dem 
Eontinente gereift war, und die grellen Schattenfeiten 
ihred Vaterlandes nicht mit dem Schleier blinder Zaͤrt⸗ 
lichfeit zu verhüllen liebt — „Sie wollen wiflen, wo uns 
fere Volksfeſte abgehalten werden? Unfere Kirchweihen, 
unfere Winzerfeſte, unfere Faſtnachtsſchwaͤnke, die in 
Shrem fonnigen Lande dad Volk mit Wein und Luft 
und Tanz beraufchen? Bor Newgate, mein Herr, wenn 
gerade ein Menſch gehenkt wirb, oder in Horsemonger 
lane, oder fonft auf einem fchönen Plage vor dem Eri- 
minalgefängnifle einer unferer Grafichaften. Da ift ein 
Treiben und ein Leben von Tagesanbrudy an bis zum 
Augenblide, wo ber Henker feine gräßliche Pflicht gethan 
hat, gegen bad Ihr Jahrmarktöleben in ben Hintergrund 
tritt. Die Benfter der Umgebung werden für theures 
Geld vermiethet, Schaugerüfte aufgeichlagen, Buden mit 
Eßwaaren und Getränfen in der nächften Nähe aufge 
pflanzt; Bier und Branntwein gehen zu vollen Preifen 
ab; meilenweit kommen fie gelaufen, geritten und gefah- 


*) Richt alle in London Berurtheilten werden vor Newgate ges 
richtet. Bloß diejenigen, welche zur Grafichaft Middleſex gehören. 
Die beiden antern Graffchaften (Kent und Surrev), in deren Ter⸗ 
ritorium ſich die Stadt hinein erftredt, haben ihre befonderen Cri⸗ 
minalgefängniffe und vor diefen ihre Richtpläße. 
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ten, um das menfchenfchänderifhe Schaufpiel zu fehen; 
und in vorberfter Reihe die Frauen, meine Landsmaͤn⸗ 
ninnen, nicht etwa bloß die Weiber ärmerer Ktaffen, 
auch feine zarte blonde Lodenföpfe. D, es ift Ichänblich, 
aber ed ift wahr. Und unfere Zeitungen haben nach⸗ 
träglich Die traurige Pflicht, deren fie fein echter Eng» 
länder entheben würde, bie legten Zudungen bed Uns 
glüdlichen mit der haarfträubenden Genauigfeit eines 
Phyſtologen zu regiſtriren.“ — — 

Die Schilderung ift nicht übertrieben. in Crimi⸗ 
nalproceß, ein Raubmord, eine Bergiftungsgefchichte, bei 
ber ed fi um Tod und Leben bed Angeklagten han- 
deit, ift im Stande, alle Familien Englands in athems 
Iofer Spannung zu erhalten. Die Taged- und Wochen- 
blätter haben kaum Raum genug in ihren enggebrudten 
Spalten, die Vorunterfuchung, den Thatbeftand und ben 
Proceß bis zu feiner Schlußfataftrophe auf's Allergenauefte 
wiederzugeben. Und wehe dem Blatte, das in dieſer 
Sphäre weniger ausführlid) ift ald feine Brüder! Es 
würde den Grebit feiner Leſer unfehlbar verlieren. Eher 
dürfte es ſich erlauben, Die ganze große verunglüdte 
beutfche Revolution zu ignoriren. Einen Griminalpro- 
ceß! eine Salgenmorgenfcene! — — niemals. 

Da fipt der Hausvater mit feiner Lady, bie alte 
Großmutter mit anftändig gefalteten Händen, die Toͤch⸗ 
ter des Hauſes in blaffer Spannung, der Feine blonde 
Knabe mit den rothen Baden, die Hände auf den Tiſch 
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und unter’d Kinn geftemmt, im Parlour ded Hauſes. 
Der Vater lieft, die Andern hören zu. ‘Der Thee wird 
falt, die Kohlen im Kamine baden zu Teblofen Klum⸗ 
pen zufammen, fogar die Fenſterlaͤden wurben zu fchlies 
Ben vergeflen, jo daß jeder Vorübergehende — o Scan⸗ 
dal! — in die Stube fchielen kann; aber Keiner merkt's. 
Es handelt fih um Mrs. Maning oder fonft eine re 
nommirte Mörberin. Hat ſie's gethan? Hat ſie's nicht? 
Hat fie geftanden? Und ihr Mann? Und wie, wo, 
womit? 

Es ift wunderbar. Diefer ruhige fanfte Bamilien- 
freis von dem Keins eine Müde tobt machen wollte, ers 
hitzt fich bei der entfeglichen Lecture wie ein Soldat im 
Pulverdampf. Es iſt geradezu unbegreiflich, wie fich 
diefe Leidenſchaft fürrd Schauerlidhe in die Herzen aller 
Engländer eingeniftet hat. Dean findet Achnliche® auch 
jenfeitö bed Canals, aber nie in folcher Allgemeinheit; 
wohl in der Provinz, wo jeder Spectafel willlommen 
ift, weil er Abwechfelung in die Monotonie der langen 
Winterabende bringt, aber fehr felten in großen Stäbten, 
wo bedeutendere Momente fi) auf der Bühne ded Tages 
abfpielen. Kommen doch Engländer, die auf dem Con⸗ 
tinente leben oder reifen, oft meilenweit zu einer Hin- 
rihtung gefahren. Sie nehmen ihre Paſſion mit über’s 
Meer. Wir wollen ſie darum nicht beneiden. 

Newgate felbft, wie ed dort an der Ede fteht, ift 
ein finftered altes ©emäuer, das, wenn ed wahr ift, 
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daß ein Gebaͤude den Charakter ſeiner Beſtimmung an 
der Stirn tragen ſoll, dieſen architektoniſchen Anforde⸗ 
rungen vollkommen entſpricht“). Kein Fenſter, mit Aus- 
- nahme einiger weniger in der Mittelfronte, wo des In⸗ 
fpectord Wohnung liegt, deffen Scheiben bie und da 
einen Sonnenftrahl auffangen und zurücwerfen können, 
wie fie felbft der büfterften Ruine noch einen Abglanz 
von Wohnlichfeit geben, durchbrechen die dide Außen- 
mauer. Hie und da eine leere Nifche, ober auch ein 
halb verwitterted Steinbild; fonft nichts als Schwärze, 
Ducaberflein und Düfter, 

Newgate ift eine ſehr heruntergefommene Schoͤn⸗ 
heit. In feiner erfien Jugend feflelte es ausſchließlich 
Perfonen von Stand; jebt geht die Gteichberechtigung 
durch feine Thore ein und aus, zur Freiheit, zum Schaf: 
fo. Und auch in feinem Innern gibt e8 nur eine 
Trennung bed Gefängnißlebend: zwifchen eigentlichen 
Verbrechern (felons) und folchen, die fi) bloß eines 
Vergehens jchuldig gemacht haben (misdemeanants). 
Die Einrihtung ift nichts weniger ald mufterhaft und 
laßt in vieler Beziehung noch mehr zu wünfchen übrig 
ald die andern, nach neuern Principien gebauten unb 
verwalteten, Gefängniffe in England. 


*) In einem kürzlich erfchienenen Werke über Kondon (London 
exhibited in 1851) wird es „the beau ideal of prison architecture” 
genannt. 
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Die jährlihe Durchſchnittszahl der Gefangenen be 
läuft ſich auf dreitaufend. Es bietet zur felben Zeit 
Raum für fünfhundert und Hält auch unmittelbar vor 
ver Affifenzeit diefe complete Menge, wird jeboch nad} 
jeweiliger Schließung des Gentral-Eriminals®erichtshofes 
gewöhnlich ganz entwölfert, da die Verurtheilten in bie 
Straf, Zucht⸗ und Befferungshäufer trandportirt wer- 
den. In Newgate felbft communiciten die Gefangenen 
frei untereinander und werben auch auf Feinerlei Weife 
zum Arbeiten angehalten”). 

Laffen wir Newgate mit feiner büftern Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart, laflen wir auch die beiden breiten 
Querftraßen rechts und links liegen und dringen wir 
geradeaus in’d Innere der City ein, welche von biefer 
Seite aus durch Fein Thor abgegrenzt iſt und deren Ge 
biet wir längft betreten hatten, ald wir aus dem engen 
Straßenlabyrinthe, dad und nach Lincoln’d Inn führte, 
wieber hervorgetaudht waren. 

Wir gehen durch Newgate-Street, eine Strafe, welche 
in antiquarifcher Beziehung manches Intereſſante in 
ſich fchließt*"), aber die Trottoird werben bier enger, 
ber Menfchenftrom dichter, die Wagen zubringlicher. 


*) Der Grundſtein zu dem jegigen Bau wurde im Mat 1770 
gelegt. Bollendet im I. 1780. 

“) Dielleicht- dürfte e8 auch Manchen zu wiſſen intereffiren, 
das fich hier die arößten Niederlagen von Stidwolle, in England 
allgemein Berlin wool genannt, befinden. 
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Hier iſt nicht gut fliehen bleiben. Rechts und linke. 
gibt e& aber einige Punkte, nach denen wir abfchweifen 
müffen. 

Rechts, zwifchen unferem Standpunfte und St. Pauls, 
liegt beſcheiden Paternoster-row verftedt, ein ſchmales 
Gaͤßchen, feit undenflichen Zeiten bie Fabrifftätte der 
Gelehrſamkeit, wo der Buchhandel fi in ſchmutzigen 
Häufern eingeniftet hat und ein anarchiſch uncenfirtes 
Leben führt. 

Undenklich! — dad war eine übereilte Rebeformel. 
E83 gab eine Zeit, und man fennt fie genau, wo bier 
die bedeutendften Specereihandlungen ber Eity fanden, 
während die oberen Stodwerfe ber Häufer zumeift von 
Marchandes de modes bevölfert waren und Alles, 
was im alten London Anſpruch auf Eleganz und Lebens⸗ 
fuft machte, treppauf treppab fteigen fahen. Aber auf 
ben Genuß folgt die Religion wie das Klofter auf's 
Borbel. Zumal in England, wo die Extreme in jeber 
Ephäre ſich von jeher mit weniger markirten Uebergaͤn⸗ 
gen denn anderswo die Hände reichen. ‘Die Marchan- 
des de modes flüchteten nach moderneren freundlicheren 
Duartieren und ließen ihre keuſchen Wohnungen ben 
Rofenfranzverfäuferinnen ), die fie ſchon vermöge ihres 
Handwerkes in gottesfürchtige Zellen umweihten. Unter 
Heinrich VIII. wurde noch ganz in der Nähe Luthers 


*) Daher der Name: Paternoster-row. 
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‚Bibel verbrannt und furze Zeit fpäter auf diejenigen ges 
fahndet, die fie verbrannt hatten. Dies ber fonberbare 
Lebenslauf des grauen Gaͤßchens, in welchem auf einer 
alten Steintafel noch heute zu leſen ift, daß ed der Höchft 
gelegene Punkt ded alten Xondond war. 


Heute verhält ſich Paternofter-Row zu London wie 
Leipzig zu Deutichland. Doc find die PVerlagsartifel 
firenger nad) Specialitäten georbnet. Die großen Bi: 
beiverleger, bie dad Wort Gottes vom Fleinften Tajchen- 
format bis zur Foliodicke in die Welt ſchicken, die mit 
allen Sprachen ber Erde Gefchäfte treiben und Geld 
verdienen, verfchließen dad dunkle Heiligthum ihrer Mas 
gazine allen weltlichen Geiftesproducten, als da find: 
Romane, Novellen, Theaterftüde, Gedichte und Ge 
fchichte. Die Verleger diefer Werfe dagegen haben wenig 
mit den Touriften und Reifebefchreibern zu thun, deren 
Bücher in größerer Zahl und Gebiegenheit, wie aud) 
in prachtoollerer Ausftattung al8 in irgend einem Lande, 
wieder bei anderen Firmen das Licht der Welt erbliden. 


Kinder: und Jugendfchriften machen einen befonderd 
großen Zweig des Berlagögeichäfted aus, der wie Kin- 
derbewahranftalten nur zu unmündigen Ereaturen in Bes 
ziehung fteht. Und dad Beftreben biefer Gefchäftsleute, 
die unfchuldigen Kinder Englands fo behaglich wie nur 
denkbar in bie verrätherifchen Bahnen des ABE und 
ber höheren Wiſſenſchaften einzuführen, wäre wahrhaft 
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rührend zu nennen, wenn Philanthropie und Pädagogik 
nicht als bloße Nebenzwecke figuriren mwürben. 

Wir können und auf unferen flüchtigen Wanderun- 
gen nicht über Gebühr in PBaternofter-Row aufhalten. 
Nur das fei noch zum Frommen deutſcher Mütter und 
beutfcher Verleger gejagt, daß man feit Kurzem hier an⸗ 
gefangen hat, die Anfangögründe der Menfchengelehrfams 
feit, namentlich die Kinderfibeln, auf ftarfe weiße Lein- 
wand zu bruden. Die englifche Jugend ift nämlich in 
der erften Periode ihres Dafeind eben fo praftifch wie 
bie deutſche. Sie hat eine inftinetmäßige Abneigung 
gegen Alles, was Drudf heißt. Sie ahnt, daß das 
Studium ded ABE ber Anfang einer großen Erkennt 
niß, der Schlüffel zur geregelten Weltanfchauung, und 
deshalb die Brüde zu großen Leiden fei. ‘Die englifche 
Jugend haßt daher die ABE-Bücher, beichmußt fie, zer 
teißt fie, rollt die einzelnen Blätter verzweifelt an ben 
Eden ein, furz, behandelt fie auf eine fo barbarifche 
MWeife, ald fei mit der Vernichtung Eined Eremplard 
bie Nachgeburt des zweiten für alle Zeiten unmöglid) 
gemacht. 

Diefem Vorurtheile begegnet der praftifche englifche 
Speculationdgeift durch den Drud auf Leinwand, und 
faumt überdied jedes Blättchen wie ein ehrfames Ta- 
fchentudy ein. Denn die Jugend tft jchlau und würbe 
ben Uranfang alles Wiffend zu Charpie verzupfen. Gebt 
nun ein ſolches Büchlein dem allerwildeften Jungen, ex 
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wird nichtd gegen befien Unfterblichfeit ausrichten. Iſt 
er ein Charakter, und bohrt nach tagelanger Anftren- 
gung mit dem Zeigefinger ein Loch durch's Titelblatt, 
fo ftopft e8 die Mutter wie ein Stüd ſchadhafter Wäs 
fche, und das Fibelungeheuer erjcheint nad) acht Tagen 
wieder jauber und ſchmutzfrei wie eine diplomatiſche 
Rote. Der arme Junge aber befommt obendrein am 
Sonntag feinen Pudding. 

London iſt ber größte Büchermarft der Welt. Ab- 
geiehen davon, baß der bei weiten 'größte Theil aller 
in England confumirten Bücher bier verlegt wird, hat 
ed auch Alien, Afrifa, Auftralien und alle jene Infel 
colonieen bed großen Dceand, wohin die anglofächfifche 
Race und mit ihr die englifche Sprache hingebrungen 
ift, mit literarifcher Koft zu verforgen. 

An funfzgehntaufend Menfchen find beim Buchhan⸗ 
del, den Drudereien und den Buchbinderwerfitätten be 
ſchaͤftigt. Ihre mechaniſchen Hilfsmittel und ihre Mas 
fhinerieen find auf eine erftaunliche Höhe der Vollen- 
dung gebracht, und ed genüge dafür an biefer Stelle 
bie einzige Bemerkung, daß eine Auflage von taufend 
Eremplaren eined in Octavo zu bindenden Buches, bin- 
nen zehn bie zwölf Stunden aus einer ber größten 
Buchbindereien fertig, zum Verkauf fauber in Leinwand 
gebunden, geliefert werben kann, um in die Hänbe ber 
fünfhunbert größeren und kleineren Buchläden, der Leib: 
bibliothefen und der Privatfäufer überzugehen. 
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Dem dickknochigen, breitichultrigen, hochgewachſenen 
Engländer ſieht man's wohl auf den erften Blick an, 
daß die Literatur nicht feine einzige Koft ausmacht. Je 
beſcheidener ſich Baternofter-Row, dad Stapelplägchen des 
Bücherverlagsgefchäfts, ſudlich von Nemgate-Street, zwi⸗ 
ſchen lebendigen Hauptſtraßen und ſchmalen Seitengäß- 
chen verbirgt, deſto üppiger, weiter und unverfchämter 
dehnt und firedt fi, gegen Norden hin das alte Smith⸗ 
field, der berücdhtigte Viehmarkt Londons, der größte ber 
Welt, der ſchmutzigſte aller Schmusflede in ber Haupt: 
ſtadt Englands *). | 

Der ganze ungeheure Platz, welcher aus einem 
Eonglomerate mehrerer Fleinerer Pläbe befteht, durch 
weite Straßenmündungen und willfürlihe Einbuchtun⸗ 
gen in bie benachbarten Häuferreihen fich erweitert, und 


*) Auf dem Markte von Smitbfield werden im Durchſchnitt 
an zwei Millionen Stüd Rinder und Schafe jährlich verkauft. 160 
Zwiſchenmakler beforgen den Verkauf zwifchen Pächter und Fleiſcher. 
Im Jahre 1841 (die genauen Xiften des diesjährigen Genfus find 
noch nicht angefertigt) gab es in Zondon 6480 Fleiſcher, ihre Hilfs: 
feute mit eingerechnet. Die Zwifchenhändfer befonmen 2 s. 6 p. 
bis & s. für jeden Ochfen und jede Kuh, die fle an Mann bringen, 
410 bis 12 s. für jede Partie von 20 Lämmern oder Schafen und 
4 8. für jedes Kalb. Smithfield verforgt nicht nur die Hauptitadt 
mit Fleiſch, fondern verfieht auch das Zranfito-Gefchäft der noͤrdli⸗ 
chen viehreichen, nach den fünlichen englifchen Grafichaften, fo daß 
die Berfäufe im Ganzen an fieben Millionen Pf. Sterling jährlich 
ausmachen. Es wurden im Jahre 1846 verkauft: 226,132 St. 
Rindvieh, 1,893,270 Schafe und Lämmer, 26,356 Kälber und 
33,831 Schweine. 
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auf einem der aͤlteſten Punkte Londons ſteht, iſt in allen 
feinen Theilen mit kleinen hoͤlzernen viereckigen Balfen- 
einfriedungen vollgefuͤllt, wie wir dergleichen in unſeren 
Schaͤfereien auf dem Lande ſehen. 

In jedem derſelben hätte eine Statue Platz, und in 
jedem derſelben ſteht an Montagen und Freitagen ein 
Ochs, ein Häuflein Kälber, Schweine oder Laͤmmer. 
Geſchehe einmal ein altteftamentarifched® Wunder und 
verwandelte alle diefe Vierfüßler bei Tagedgrauen, bevor 
fie zur Schlachtbanf abgeführt werben, in guten carari- 
fhen Marmor oder in Bronzemetall, wahrhaftig noch 
nach Sahrtaufenden würden. unfere Nachkommlinge nad 
Smithfield pilgern, um auf deffen ungeheurem Monu⸗ 
mentenfelde den Charakter unferer Gegenwart zu ftu- 
diren. 

Jetzt aber, wo dieſe poetiſche Verwandlung noch nicht 
ſtattgefunden bat, iſt's grauenvoll in dieſem Stabttheil. 
Eingerahmt von ſchmutzigen Straßen, Höfen und Knei⸗ 
pen, wo die Armuth und das Verbrechen ihre Verftede 
haben, beherbergt Smithfield außer dem unbändigen Vieh 
noch die rohe Zucht feiner Treiber und Schlächter. An 
Markttagen fchwebt man durch das ab⸗ und zugetriebene 
Vieh in Gefahr, erbrüdt, geftoßen, niedergetreten oder 
geipießt zu werben; bed Abends Iauert der Mord in 
den verfchlungenen Seitengaflen auf feine Opfer und 
gibt der Polizei mehr zu fchaffen ald dad ganze Weit, 
ende der Stadt, Kaum, daß eine Woche vorübergeht, 
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ohne daß nicht bied oder jenes, größere oder Fleinere 
Unglüd durch dieſe Anhäufung von Bieh im Mittel- 
punft der Stadt, zu verzeichnen wäre. Bald ein armer 
Mann umgerannt, eine alte Frau verlegt, ein Kind zu 
Tode getreten. Aber Mann, Weib und Kind find aus 
ben niebrigften Ständen. Was haben vornehme Leute 
in den Brühftunden bed Marktes auf Smithfield zu 
thun? Das zertretene Kind wird von feinen Eltern am 
nächften Sonntag, wo fie nicht in bie Arbeit gehen 
müffen, ftil begraben; der Mann läßt ſich in ber naͤch⸗ 
fin Apothefe verbinden; das Weib holt ſich ein Wund⸗ 
pflafter von ihrer Nachbarin, der Wundermutter; umd 
wenn’d gut geht, befommen fie vom Herrn ded Viehes, 
das fie getreten, ein Glas Gin (Wachholderbranntwein) 
als Tröftungsmittel, Die Preſſe verzeichnet gewifienhaft 
ben neuen Unfall, wenn er ihr zu Ohren fommt und 
die Sache ift vergefien, 

D gebt und einen großen Lord oder einen ber fei⸗ 
fin Aldermen, daß fie ſich einmal verirren in dieſes 
Quartier, wo bie Thiermelt an Mon- und Freitagen 
Herr ift, als hätte Gott den legten Schöpfungstag ver- 
geſſen! Laßt nur einen unferer großen Herren einmal 
am linken Ohrläppchen von dem Horne eincd Ochſen 
geftreift werben, damit er fein und feiner Sippfchaft 
Anfehen in die Wagſchale der Agitation werfe! Wir 
arned Bolf haben Fein Gelb und feine Zeit und Feine 
Macht zur Beſchwerde! So betete jahrelang bie un- 
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glüdliche Nachbarfchaft, fo beiete „Punch, ihr gewal⸗ 
tiger Mitverfchworner. Aber Lord und Aldermen be 
gnügten ſich damit, bie Rinder tobt und fragmentarifch 
in ihre Küchen wandern zu fehen. Sie find nie füftern 
geweien, die Herrlichkeiten von Smithfield im feuchten 
Rebelmorgen mit eigenen Augen zu fehen. 


Jahre lang dauerte die Agitation in ber Preſſe und 
im Parlamente. Die Toried kamen und gingen. Gie 
fonnten ſich nicht entfchliegen, ed mit den Ochfen zu 
verderben. Die Autonomie des Kirchfpield ftenımte ſich 
gegen jede Einmifchung der’ Regierung in feine innern 
Angelegenheiten, denn das Kirchfpiel bezieht vom Markt, 
von den Schenfen, von dem Zufluß der vielen Händler 
ein beträchtliched Einfommen, Endlich in biefem Jahre 
ift e8 gelungen, den Lords und Gemeinen bad Todes» 
urtheil von Smithfield abzudrängen. Smithfield wird 
fallen. Wann? das ift noch die Frage; denn feine 
Gönner werden ſich ſchwerlich zufrieden geben, ohne mit 
neuen Rechtsanſpruͤchen aufzutreten, und das Suchen 
eines neuen paflenden Locals außerhalb der Stadt dürfte 
an und für fich fchon mehrere Jahre in Anfpruch 
nehmen. Denn in England, das darf man nie 
vergeffen, arbeitet nichts raſch als Mafchine und 
Dampf. 


Smithfield und feine Geſchichte ift ein Beiſpiel für 
bie vielerlei Schattenfeiten des self-governments, das 
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viele böfe Seiten bat, wenn es andrerſeits wieder nie 
genug als Baſis freier Inftitutionen hervorgehoben wer: 
den kann. Diefem self-government jeder Gemeinde, 
jedes Kirchipield, jeder Affociation hat das heutige Eng⸗ 
land feine mit Recht beneidete inpuftrielle, commercielle und 
politifche Größe zu danken. Diefes self- government 
ift dagegen wieder Schuld, daß vieles Große nur fehr 
langfam ober gar nicht zu Stande fommen fann, wenn 
es bem Intereſſe vieler Kleinen im Wege fteht. Die 
Regierung in lobenswerther Weisheit fucht den einzel- 
nen Uebelftänden durch Anregung und Unterflügung von 
Agitationen der verfchiedenften Art zu begegnen. Sie 
ſelbſt tritt möglichft lange in den Hintergrund, um ſich 
nicht ald Behörde einen Plab außerhalb der Geſammt⸗ 
heit anmeifen zu müffen. Kleine Uebel und Schäden, 
welche in Deutfchland mit dem Federzug eined Minifters 
abgefchafft werden Tönnen, brauchen in England oft 
Jahrzehnte, bis die Agitation dem Parlamente ein Bo- 
tum abdrängt. Ganz London würbe aufinuchzen, wenn 
Smithfield wie Sodom in Flammen aufginge; ganz 
London wäre in Aufregung gelommen, wenn bie Re 
gierung ſich angemaßt hätte, dem Kirchſpiel feinen Markt 
eigenmächtig zu verbieten. Iſt died Vorurtheil? Ift es 
Staatöweisheit? Wo liegt das beffere Gute? Wo 
liegt das fchlimmere Schlechte? Englands gegenwärtige 
glückliche Stellung hat die Frage laͤngſt factifch zu Gun- 


ſten des self-government gelöfl. Wenn bier je ein 
Schlefinger London I. 12 
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Zweifel obwaltete, fo ift er im Herzen und im 
Geifte aller Völker bed Gontinentd Längft entſchie⸗ 
den. An ihnen legt es wahrlih nicht, wenn fle 
dad Erperiment nad engliſchem Mufter nicht fofort 
beginnen. 


Achtes Kapitel. 





Die Wogen ded Straßenlebens und die Poſt. 


— — 


„Haben Sie je das Meer geſehen?“ fragte ich kürz 
lich einen Wiener Freund, ald und ber Zufall in Cheap- 
five zuſammenfuͤhrte. Es kreuzen ſich nämlich, nicht 
fern von der Stelle, wo man aus Newgate⸗Street kom⸗ 
mend gegen die Bank zu einlenkt, mehrere der allerbe⸗ 
lebteſten Straßen, und wir warteten beide den Augen⸗ 
blick ab, bis uns die dichtgedraͤngten Fuhrwerke, welche 
ſich an dieſem Knotenpunkte des Verkehrs ſtauen, auf 
die gegenüberliegende Seite der Straße zu huſchen ge⸗ 
ſtatteten. „Haben Sie je das Meer geſehen?“ 

„Wie man’d nimmt,” antwortet ber Landsmann, 
indem er eine Cigarre aus ber Tafche zieht, worauf fo- 
glei, ein Kleiner Kobold hinter einem Barriereſtock her- 
vortaucht, der ihm ein Pädchen Reibſchwaͤmme zum 
Berfauf anbietet, „Wie man's nimmt. Zu Lande bin 
ih freilich nicht vom Stephansplatz herübergefommen, 
das werden Sie mir wohl glauben. Ein Stid Salz 
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wafler war fchon zu paffiren, Aber die verdammte 
Seekrankheit hat fehr bald meinen Magen jo gereizt, 
daß meine Augen für den Reiz der Meereöwunber un⸗ 
empfänglid) wurden. Und — unter und gefagt, lieber 
Freund, — was ich davon gejehen habe, hat mich bei 
weitem nicht fo ſehr überrafcht, ald ich mir vorgeftellt 
hatte, Unfer Eins hat fo viel von der See und ihrer 
Schönheit gelefen. Aber glauben Sie mir, ed ift viel 
Auffchneiderei dabei, oder wenn Sie's lieber hören: poe⸗ 
tifche Einbildung. Waffer bleibt Wafler! Die Haififch’ 
fann man ohnedies nicht fehen! Sturm war auch feiner! 
Die Iſchler Seen find gerade fo grün wie ber Canal und 
ein gut Stüd grüner! Und wie ich voriges Jahr am 
Plattenfee war, hab’ ich auch das andere Ufer nicht fe 
ben fünnen. Wafler bleibt Wafler, ein paar Meilen 
mehr oder weniger. Das ganze kann man fo nicht auf 
einmal fehen und bamit baſta — —“ 

D Du meine ehrliche Wiener Seele! Ich that, ale 
wollte ich den Landsmann vom Wagefprung auf bie 
Fahrſtraße abhalten, um ihm recht eindringlich die Hand 
prüden zu können. Ein Berliner hätte ſich nie und 
nimmermehr berabgelafien, dad Meer für eine Aufſchnei⸗ 
berei zu erklären, und wäre er auch in feinem Leben 
nicht über die Spreebrüden oder über bie Havel in 
Potsdam hinausgekommen. Einem echten Berliner ift 
nichts mehr Auffchneiderei, weil er im Superlativ aufs 
gewachlen ift; und dann, wie Eönnte er ſich bei al?’ feiner 
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Autoritätenverachtung der Blamage ausſetzen, baß er 
eine ſchon von den Zeiten bed großen Kurfürften her 
anerfannt bedeutende Raturerfcheinung weniger poetiſch 
auffafle al® Heine, weniger lebendig als Aler. v. Hum⸗ 
boldt? Er hätte jedenfall® über die „abfolute Idee,“ 
über das „relative Nichts” und über bie „fubjective 
Raumanfchauung ” gefprochen, und hätte er auch nicht 
ben zehnten Theil empfunden und gedacht wie mein 
Wiener, bevor ihn die Seefranfheit padte. 


Run aber haben Sie ein Recht, zu erfahren, wie fo 

ich in Eheapfide auf ven Gedanken Fam, nad) den erften 
Eindrüden ded Meeres zu fragen. Die Ibeenaffociation 
ift fo ungereimt nicht, als Sie denken mögen. Der 
Eindrud, den London anfangs auf den Fremden macht, 
ift mit dem am Ufer bed Meere zu vergleihen. Es 
ift kein überrafchender. Stadt bleibt Stadt, würde mein 
Wiener jagen. Wien und Berlin haben eben fo fchöne 
Häufer und noch viel fchönere. Brauerwagen und Men- 
fhen und Fiafer und Drofchfen und Polizeileut’ gibt's 
dort au. Stadt bleibt Stadt. Ein paar Meilen grö- 
fer oder Heiner. Dad Ganze kann man ja fo nicht auf 
einmal fehen — — 


Run aber trifft es fich, daß mein Landsmann durch 
Verwendung einiger Freunde in Folkeſtone als Ingenieur 
angeftellt wird. Unter und gefagt, ift er ein wenig com⸗ 
promittirt. Aber welcher Deutfche ift heut’ zu Tage 
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nicht compromittirt! Man trifft bei jedem Schritt einen 
Hocverräther. Darum nichts für ungut. 

Da figt er in feinen Mupeftunden am Meereöufer im 
Sande, und ftiert hinein in das grüne Waſſer, das fidh 
in weißfchaumigen Wellen zu feinen Füßen bricht. Er 
fieht die Woge ewig fommen und gehen, bald größer 
bald Fleiner, bald rafcher, bald langfamer. Hier beledt 
fie gefchmeidig den Sand, bort ftürmt fie wüthend an 
bie Felsbloͤcke des Hafendammes, fprigt dort ihren Schaum 
über bie fteinerne Brüftung, und legt ihm hier Fleine 
Mufcheln, farbigen Kiefel, märchenhafte Seegewächfe, 
vergilhte Blätter unterfeeifcher Sträucher zu Füßen. 
Dann kommt die Ebbe und die Fluth, dann fommt ber 
Teufel und der Sturm, und die See wirb fchwarz, und 
die Fiicherfähne eilen mit ächzendem Takelwerk bergauf 
bergab durch die zerflüftete Meeredebene dem Thore des | 
fehügenden Hafend zu. Das Waffer im Hafen felbft 
fängt an in gewaltige Schwingung zu fommen; ſchwarze 
Wolkenungethuͤme mit lichtgrauverwirtten Rändern jagen 
landeinwärts; Tag und Nacht verfhwimmen in ben 
büftern Tinten ded Oceans; ber ftöhnt, tobt und ver- 
fhlingt feine Opfer, bis er den Kampf in fich felber 
ausgefämpft. Dann bricht der Mond durch's Gewölfe, 
und predigt Friede mit ſchreckensbleichem, frommem An⸗ 
gefichte, und die Wellen Iaflen ſich befehren durch den 
fentimentalen Heiligen, beleden wieder gefchmeidig den 
Uferfand, und legen wieder Fleine Mufcheln, farbige Kie⸗ 
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jel, märchenhafte Seegewächfe, vergilbte Blätter unter: 
feeifcher Sträucher zu ben Füßen meines Freundes, ber 
überwältigt binaudftiert in die unendliche Leere. 

„Aber Sie find ja ganz durchnäßt, und fehen fehr 
jentimental aus, mein lieber Landömann von der Donau! 
Waſſer bleibt Wafler, Sie haben doch wohl feinen Hai- 
füich geliehen! Die Seen in Iſchl find gerade fo grün 
wie dad Meer und noch ein Stüd grüner! Ein paar 
Meilen größer oder Kleiner! Biel Aufchneiderei dabei! 
Richt wahr? — —“ 

„Sie find boshaft, Hr.v. S..., fehr boshaft. Man 
muß bie Lafen (Pfüge) da ein Jahr lang anfıhau'n, 
um zu wiflen, wad dahinter ftedt — —“ 

Wanderer aus den Ländern ber Reifepäfle, wenn Du 
herüberfommft in dieſe Riefenftadt, wo der Verkehr in 
jeder Straße feine lebendigen Damme baut, dann fchäme 
Di nicht, drei Tage lang für einen Blafirten ober 
Unempfänglichen zu gelin. Sag’ es gerade heraus, 
wie Dir’d um's Herz ift: Ein paar Häufer mehr ober 
weniger, das darf feinem vernünftigen Menſchen impo⸗ 
niren. 

Dann aber Ichne einige Stunden an der Kirchengit- 
tertbüre von Bow: Church in Cheapfive oder an ben 
Säulen der Börfe. Laß, wie mein Landmann im lieb: 
lichen Zolfeftone thut, die Wogen ber großen Stadt an 
Dir vorüberraufchen, bald ftiller, bald lärmender, bald 
raſcher, bald langſamer, wie fih Menſch an Menſch und 
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Wagen an Wagen drängt in ewiger Gefchäftigfeit, wie 
ber Strom bed Verkehrs ſich an jeder Straßenede bricht, 
ſich vertheilt in das Aderfyftem ber Winfelgaffen, wie ſich 
an den Kreuz» und Sinotenpunften ber Knaͤuel in jeber 
Secunde verwidelt und feine Wirbel bildet, um ſich in 
ber naͤchſten Secunde wieder aufzulöfen und zu vers 
wideln; ftudire hier mechanifch die Interferenz der Men- 
fchenbewegung, wie Du fie im Laboratorium durch Turs 
malin an den Lichiftrahlen, mit Bernftein an ben Fräu- 
felnden Waffertropfen beobachteſt — erft dann wirb Dich 
die Großartigfeit Londons erfaffen. 

Bon einem Fremden, ber zum erftien Mal herüber- 
fam, und in einer biefer belebten Cityſtraßen feine Woh⸗ 
nung nahm, erzählt'man fich, er habe den ganzen Tag 
in jeiner Hausthüre geftanden, denn er wartete, „bis fich 
ber Auflauf verloren haben werde.“ Da mußte er mit 
der Eule zugleich fein Neft verlafien und mit der Eule 
zu Bette gehen. Das iſt's ja eben, was uns bei län- 
gerem Aufenthalte in London mit Bewunderung erfüllt, 
daß das Leben auf den Straßen im Laufe bed Tages 
nie zum Stillftand kommt, daß feine Pauſe eintritt, 

Auch in Hleineren Städten gibt es Momente, naments 
lid) bei gewiſſen außerordentlichen Gelegenheiten, wo's 
in den Straßen überfluthet. Die Trottoirs der Pariſer 
Boulevards find, abgefehen von ihrem eigenthümlich - 
wunderbaren Reiz, an jebem heitern Abende ſo belebt 
und belebter noch als bie von London; aber dad dauert 
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eben nur wenige Stunden, wenn Paris feine arbeitd- 
und vergnügungdmübde Welt zur Erholung in die Straße 
fit, um fie in einem nicht allzugroßen Raume auf 
und ab zu jagen. In London dagegen ift dad Straßens 
(eben an feine Zeit gebunden. Es hört eigentlich zu 
feiner Stunde ganz auf. Denn wenn bad elegante 
Weftend fich zu Ruh’ begibt, daͤmmert das Straßenleben 
ſchon in den Gefchäftöquartieren des Oſtendes auf. 

Des Morgens, wenn all die Echornfteine der Häus 
fer und Fabriken, der Xocomotiven und Dampfichiffe noch 
nicht befliffen find, die Luft mit Kohlenrauch zu fättigen, 
hat London eine eigenthümliche, wie abgewafchene Phy⸗ 
fiognomie. Die Häufer fehen freundlicher drein; auf 
der Themſe fpielt die Morgenfonne; die Brüdenpfetler 
haben alle ihre maflive Schmwerfälligfeit abgelegt und er 
glänzen in Iuftigem Wieberfchein und auch das Publicum 
auf den Straßen ift ein ganz anderes ald in vorgerüd- 
ten Tageoſtunden. 

Mit dumpfem Gepolter bewegen ſich langſam bie 
Kehrmafchinen durch die Stabt, je zwei und drei nad 
einander, bamit die legte nachhelfe, wenn von ber erfien 
etwas vergeffen wurde, dann fommen die Marktwagen 
mit Gemäfe und Obft in rafchem Trabe, um die erfien 
Käufer nicht zu verfäumen, dann wieder die großen 
Kohlens und Bierwagen, benen ed nur zu gewiflen 
Stunden geftattet ift, ihre Ladung in ben belebten City⸗ 
ftraßen abzujegen; dazwifchen die leichten zweiräbrigen 
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Fuhrwerke von Yleifchern, Fiſchhaͤndlern und Gaſthofs⸗ 
befigern, bie ald ruhige Gefchäftsleute die erften auf 
dem Markte fein wollen, um gut und wohlfeil einzu⸗ 
faufen. Hie und da fleigen aus geöffneten Pflafterver- 
ftedten fchmugige Männer heraus; das find die Arbeiter, 
welche das unterirbiiche London bauen und in Ordnung 
halten und nur des Nachts banthieren fönnen, um mit 
ihren fchwarzen Maulwurföhügeln den Weg am Tage 
nicht zu verengen; bie und ba wird an einer ſchadhaften 
Gasröhre, an einem lecken Wafferleitungstohre gearbeitet; 
die Werkleute fputen fich, die PBflafterfteine wieder in 
Ordnung zu bringen, denn die Sonne fteigt höher, ihre 
Zeit ift zu Ende und bie Hade auf der Schulter traben 
fie ihren ärmlichen Behaufungen zu, um ſich Ruhe zu 
gönnen, wo bad Tagewerk der Anderen beginnt. 

Außer diefer Klaffe von Nachtfaltern gibt es noch 
eine Menge Stände, welche ihr Beruf bei Tagesanbruch 
auf die Straßen treibt; anfangs trifft man fie verein- 
zelt, mit ber langen weißen Thonpfeife im Munde, fpäter 
werben ſie häufiger, noch fpäter ftoßen gähnende Schen- 
fenjungen mit verbrießlichen Schlafgefichtern langfam bie 
Thüren der Branntweinladen auf; ed werben Cabs mit 
Reiſekoffern und Schachteln bepadt allenthalben fidhtbar, 
welche zu den Morgenzügen ber verfchiedenen Eiſenbah⸗ 
‚nen führen, zuweilen galopirt ein Reiter über’8 Pflafter, 
den's gelüftet, aus ber Stabt zu kommen; von Minute 
zu Minute wird's Iebendiger, endlich öffnen fich die Läs 
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ben, öffnen fi Yenfter und Hausthüren, fommen bie 
Omnibuſe vom Lande angefahren, um ihre lebendige 
Fracht in die City zu werfen, fommt dad Drängen und 
Wogen. Es ift Tag, es ift Morgens zehn Uhr. 

Zange früher Haben aber auch bie hohen Schorn- 
keine von Tauſenden von Dampfwerfftätten zu arbeiten 
begonnen, haben anfangs vereinzelt ihre Rauchjäulen 
auffteigen lafien, oder fie in langen ſchwarzen Wellen» 
linien horizontal über die niedrigen Häufer weggeiagt, 
bis dieſe Raudyfäulen einander begegnen, ſich Freuzen 
und vermifchen, bie leichtern Wölfchen der unzähligen 
fleinen Efien aus den Wohnhäufern in ſich aumehmen 
und fo allmälig eine büftere Dede bilden, welche ſich 
zwiſchen Erde und Sonne inmitten lagert, baß nur in 
flüchtigen Momenten dad Auge durch ihr Gewebe brin- 
gen kann. Das ift unfer London bei Tag. Jetgt erft 
erfenne ich bich wieder, unheimlich große Stabt mit beis 
nem grauen Wolfenfleidve aus Rauch und Rebelfeuchtig- 
feit, dad bu an jedem neuen Morgen bir felbft zum 
Theil bereiteft, um es in ftillen Mitternächten zu zerrei- 
Ben, um gleich Penelope die müßigen unberufenen Freier 
von beiner Schwelle zu verfcheuchen. — 

Am Ausgange von Ravgateftreet, in Cheapflde waren 
wir ftehen geblieben. Faſt ſcheint's, ald ob der Wirbel 
bort und erfaßt hätte, denn wir find in ungeregeltem Ges 
banfenfluge bis an die Themfebrüden, an die Wolfen 
tegion und die Bohrlöcher der unterirbifchen Stadt ges 
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drungen. Wir wenden und nad, unferem früheren 
Standpunkte zurüd, Wir biegen einige Schritte links 
ein. Wir ftehen vor dem großen Hauptpoftgebäube in 
St. Martins-le-Grand. 

Die gegenwärtige Einrichtung ber englifchen Poſt 
mit ihrem feit 1840 durch Rowland Hi eingeführten 
PBennyportofage hat ſich als fo bewährt herausgeftellt, 
daß man in ben meiften Staaten bed Continents ſich 
veranlagt gefühlt hat, biefelbe mehr oder weniger zu 
copiren, Es dürfte wohl noch länger dauern, bis ber 
heiße Wunſch aller Gefchäftsleute und Poftofficianten, 
ein durch bie ganze Welt verbreiteted, gleichartiges und 
wohlfeiled Portofyftem eingeführt zu fehen, erfüllt ift, 
aber die verfchiedenen Territorialverhältnifje vieler unferer 
eontinentalm Staaten und die Scheu, gerade bei ben 
jegigen mißlichen ober ſchwankenden FBinanzverhältnifien 
ber meiften von ihnen mit Erperimenten zu beginnen, 
welche im günftigften alle erft nad) einer Reihe von 
Fahren Ausgaben und Einnahmen wieder in’d Gleich» 
gewicht bringen koͤnnen, müflen bie betreffenden Regie 
rungen entfchuldigen, wenn fie nicht fo rafch zum Stempel⸗ 
portofyfteme greifen, als es der Sefammtheit erwünfcht wäre. 

In England find die Koften des Experiments ver- 
ſchmerzt und buch die Vermehrung vieler andern Ein- 
nahmequellen, eben burch ben wohlfeilen Bortofag, ohne 
Zweifel mehr ald hereingebracht worden. Auch flieht 
dad Poſtſyſtem jebt auf einer Stufe ber Vollkommen⸗ 
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beit, wie es wohl kaum ein Rationalöfonom des vori⸗ 
gen Jahrhunderts noch zu träumen wagte. 

Daß ein Brief, der nicht über ein Loth wiegt, durch 
ganz England, Schottland, Irland und die Infeln des 
britifchen Canald für einen Penny befördert wirb, daß 
ber Portoſatz in der neueften Zeit auch für alle über- 
feeifchen britifchen @olonieen auf ein Minimum herab- 
gejegt wurde, ift fattfam befannt. Die Hauptftabt felbft 
aber zerfällt in zwei Poftbezirfe. Der eine umfaßt das 
Gebiet, welches in einem Umfange von drei Meilen ſich 
um das Hauptpoftgebäube von St. Martins-le-Grand aus- 
behnt; dies ift das eigentliche Stabtpoftgebiet. “Der 
zweite Bezirk begreift Alles, was außerhalb diefed Kreis 
je, von brei Meilen langen Halbmeſſern, liegt. 

Der Portofag ift für beide Bezirke verfelbe; mur daß 
im eigentlichen Stabtrayon viel mehr Briefausgaben ale 
für den weiten Bezirf ftattfinden. Bei letzterem diffe⸗ 
rirt diefe Zahl je nach ben Ortdentfernungen; im erſte⸗ 
ren dagegen finden täglich nicht weniger als zehn Brief 
ausgaben ftatt. 

Die Bauart der Häufer fommt biefem Syſteme vor- 
trefflich zu Gute. In England, wo jede Familie ihr 
eigened Haus bewohnt, wird dem Briefträger fein Amt 
unendlich leicht gemacht. Er hat feine Treppen zu ſtei⸗ 
gen, fondern donnert bloß mit zwei rafchen Schlägen 
an die Hausthüre, und da die bei weitem größere Zahl 
ber Briefe inlänbifche, folglich mit dem Pennyſtempel 
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vorausbezahlt find, verliert er aud) feine Zeit mit Gelb- 
empfangen unb Geldwechſeln. In ben lesten Jahren 
wurde felbft dieſes ſchon an und für fich jo bequeme 
Syſtem noch baburch vervolllommnet, daß an den meiften 
Hausthüren Spalten von außen und Brieffäfthen an 
ber Innenfeite angebracht wurden. Der Briefträger rennt 
num ftraßauf, firaßab, wirft feine Briefe durch die Thuͤr⸗ 
.fpalte und führt dabei den befannten Doppelichlag, um 
den Hausbewohnern zu vermelbden, baß ein Brief in ihr 
Schagfäftchen gefallen fe. Bevor ber Diener ihn her- 
ausnimmt, hört man ben. postknock (das tft ber Schlag 
ber Poſt) fich fehon längs der Nachbarhaͤuſer wieder⸗ 
holen und in der Werne verlieren. 

Die Zmedmäßigfeit biefer Hausbrieffäftchen — welche, 
beiläufig gefagt, in ben Zeiten der großen Ausftellung 
zu vielen fomifchen Quiproquo's Beranlaffung geges 
ben haben, da manche unferer continentalen Freunde 
ihre Briefe nach der Heimath, von der falfchen Boraus- 
ſetzung ausgehend, daß dies öffentliche Briefpoftfammel- 
faften wären, in bie Spalten der Brivathäufer wars 
fn — bie Zwedhnäßigfeit dieſer Einrichtung iſt fo 
einleuchtend, daß fie jedem renden, der nach London 
fommt, die freudigfte Bewunderung abnöthigt. Aber, 
wie fchon oben bemerkt, es gehört dazu ber Srancaturs 
zwang”), bie engliiche Bauart und die-englifche Lebens⸗ 


*) Infranfirte Briefe zahlen doppelte Porto. 
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weife in getrennten Häufern. Bei der Bauart ber 
Wohnhäufer in unferen großen beutfchen Städten, wo 
bie Hausflur Gemeingut mehrer Familien ift, ließe ſich 
bergleihen nur auf complicirte Weife einführen, felbft 
wenn ber Francaturzwang zur allgemeinen Geltung ge- 
fommen wäre. Und die Barifer Methode, wo alle Mie⸗ 
ther ihre Briefe aus ber Loge ded Portierd erhalten, 
bat ebenfalls ihr Unangenchmes, hf für den, der eben 
feine ftaatöverrätherifche Eorrefpondenz führt, die er vor 
den Augen ber Polizei verborgen wiſſen wollte, 

Der befte Wis, den ein Engländer feit langer Zeit 
gemacht hat, war unftreitig der von Rowland Hill mit 
feinem wohlfellen Portoſyſtem. Hinter dieſer Wohlfeil⸗ 
heit lauert ber Verrat in Geftalt des Generalpoſtmei⸗ 
ſters und ded Schatzkanzlers. Denn in feinem Lande 
ber Welt gibt man durch's Jahr mehr für Porto als in 
England aus. Gemüthliche Freunde correfponbiren oft 
in einer Entfernung von ein paar taufend Schritten mit 
einander, um nicht vom Kamin weg zu müffen. „Gehſt 
Du heute in's Theater, Bob?" — „Rein. — „Weißt 
Du das Teste Bonmot tiber Lord John Ruſſell?“ — 
„Sa wohl, aber dad Reuefte ift, mein werther BIN, 
daß ich nächften Freitag heirathe, wenn ich Zeit habe, 
Biſt freundlich geladen.” Und fo weiter. Jeder Brief 
foftet ja bloß Einen Benny. Und was ift Ein Benny? 
Der namenlofe Bruchtheil jener Seligkeit, die man Ca⸗ 

pital nennt, das wunberbarsbiblifche Nichts, aus dem 
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Gott einmal die Welt erfchaffen, und etliche fonberbare 
Käuze ein großed Vermögen angefammelt haben, wie 
man in moralifchen Jugendſchriften Tief. Wer wollte 
aber feine Haushaltung in Xondon nad dem Decimal- 
foftem ober nach biblifchen Wundern einrichten. Darum 
tapfer drauf los correfpondirt mit allen Bettern und 
Muhmen über die Straße und nad) den Shetlandein- 
feln. Es ift beſiegelt und verbrieft, daß ber Engländer 
pennyweife mehr Porto verausgabt, ald irgend ein 
Staatöbürger anderer Länder. Das ift eine theure 
Seite Englands, die der Fremde erſt mit ber Zeit zu 
würbigen lernt. 

Und wie herrlich verfteht es nicht die Poftverwaltung, 
jedem Einzelnen dad Briefabfenden fo bequem wie moͤg⸗ 
lid) zu madyen. Da gibt e8 außer ben größern Zweig⸗ 
poftämtern jest nicht weniger als fünfhunbert Fleinere 
Aufgabsorte in London. Sie find zum Theil in Kleinen 
Laden, in Buch⸗ und Zwirnhandlungen u. dgl. unter 
gebradht, aber daß man fich nicht die Mühe geben müffe, 
fie lange zu fuchen, ift an der ihnen zunaͤchſt ſtehenden 
Straßenlampe ein Täfelchen mit freundlich ausgeftredter, 
zurechtweiſender Hand befeftigt. Auf dieſe Weife braucht 
man nur nad) ben Laternenpfählen zu fchauen, um ben 
nächften Abgabsort für feinen Brief zu finden. Wie ein- 
fach und wie praftifch! 

Nicht genug an dem. Manchem Gentleman madıt 
es vielleicht zu viel Mühe, ven Pennyſtempel aufd Cou⸗ 
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vert zu Heben. Da hat die Poſt aud) hier bie liebens⸗ 
würbig entgegenfommende Dame geipielt. Sie fabricirt 
Briefcouverts mit dem eingebrudten Bildniß der Koͤni⸗ 
gin Victoria — gegen Nachahmung ſchuͤtzt ein in's Pas 
pier eingearbeiteter ſchwarzer Seidenfaden — und ver⸗ 
kauft das Stück zu Einem Penny, ſo daß man das 
Couvert rein geſchenkt bekommt. Der Gummi an der 
freien Ecke erſpart den Siegellack, und ſomit iſt die be⸗ 
ſchwerlichſte Arbeit des Briefſchreibens von der Poſt ver⸗ 
richtet. Man hat eben nichts weiter zu thun, als den 
Brief zu ſchreiben. Durch ſolch ſpitzbuͤbiſch zuvorkommen⸗ 
des Weſen ernaͤhrt ſich die engliſche Poſt, deckt ihre 
Ausgaben, die jaͤhrlich über eine Million Pf. Sterling 
betragen, und liefert eine gleiche Summe ald Ueberſchuß 
an den Schagkanzler. 

Die Poſt if ein Inſtitut, weldyes mit ben Fort⸗ 
fhritten der materiellen Volföinterefien fo aͤngſtlich wie 
möglid) Schritt halten muß, denn wenige Staatsin⸗ 
fitute find gleich ihr ber Kritif jedes einzelnen, auch des 
unbebeutendften Staatöbürgerd ausgeſetzt. So trefflidy 
die Pofteinrichtung in England ift, fo vergeht dennoch 
Saum eine Woche, wo ihr nicht dieſe oder jene Sünde 
von der Preſſe vorgeworfen wird, und zu ihrem Xobe 
muß man fagen, baß fie dergleichen Zurechtweifungen 
nicht mit vornehmer Beamtennonchalance in den Wind 
ſchlaͤgt, ſondern eifrig bemüht iſt, gerügte Mebelftände zu 


entfernen. 
Schleſinger London I. 43 
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Die englifche Poftverwaltung ruht nicht auf ihren 
Zorbeeren felbftgefällig aus. Sie gibt fi) Mühe, das 
Gute beffer zu machen, und fte bat es auch ınit einem 
Publicum zu thun, das diefe Bemühungen anerkennt. 
Die Anerkennung eined wohlgeführten Staatsinftitutes 
aber liegt nicht allein in einigen lobpreifenden Artikeln 
der Sournale; fie liegt auf viel wirkfamere Weife in ber 
Bereitwilligfeit des YBublicumd, die dargebotenen Vor⸗ 
theile, Verbeſſerungen und Erleichterungen zu benugen, 
zu verwerthen. Und dies thut der Engländer rafch und 
freudig, wenn fein praftifcher Verſtand die Nutzanwen⸗ 
dung einer neuen Regierungsmaßregel erfaßt hat. 

In bdiefer Beziehung wie in mandyem Andern ift 
die britifche Regierung beffer ald die meiften andern ge- 
ftellt. Sie hat mit einer großen, gewaltigen Nation zu ver- 
fehren. Große Gedanken finden in England ein großes 
Publicum. Darum ift der Maßſtab der Dinge auf dem 
Eontinente fo Flein gegen den, nad, weldiem die Eng⸗ 
länder meſſen. Namentlich, wo ed auf eine Erleichterung 
bed Verkehrs ankommt, darf die Regierung jedes Erves 
riment getroft wagen. Die Koften bringen fich ihr ſchnell 
herein. Es kommt nur darauf an, ben richtigen Griff 
zu thun. 

Ein ſchlagendes Beifpiel dafür ift die Verſendungs⸗ 
theorie Kleiner Geldfummen auf den Poſtwege und 
durch Poftanweifungen, durch fogenannte Moneyorders, 
Diefe Einrichtung befteht erft feit wenigen Jahren. Man 
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ging von dem Principe aus, daß ed Taufenden envünfdht 
fein müffe, fleine Summen auf bequeme Weife durch 
die Poſt zu verfenden, und biefen Anforderungen ents 
iprechend, bat bie Poſt ihre Statuten gemacht. ‘Der Ab- 
jenber erlegt die Summe, weldye er verjenden will, bei 
der Hauptpoft oder bei einer ihrer vielen Zweiginftitute, 
und erhält dafür eine Ordre, zahlbar bei dem Poftamte 
jened Ortes, wohin bie Verſendung gemadıt werben 
fol. Dafür bezieht die Poſt für jede Summe unter 
zwei Pfd. drei, für jede Summe von zwei bis fünf Pfb. 
ſechs Pence. Mehr als fünf Pfd. werden durch ſolche 
Moneyorders nicht erpebirt, und doch circulirten ſchon 
im vergangenen Jahre an adıt Millionen Pfd. Sterling 
auf dieſe Weile in diefen Heinen Beträgen. 

Es hatte gewaltige Schwierigkeiten, dieſes Syſtem 
ber Orberd in Gang zu bringen, denn ed mußten 
ſaͤmmtliche Boftanftalten ded Königreiches mit Fonds 
verjehen werben, um bie präfentirten Anweifungen ſo⸗ 
gleich honoriren zu koͤnnen — von andern Schwierig. 
feiten in ber Manipulation gar nicht zu ſprechen —, 
aber heute fieht das Inſtitut auf feften Yüßen, und 
wird von Jahr zu Jahr populärer. Dem Verkehr ift 
eine neue DBrüde gebaut, und ber Engländer zahlt gern 
Brüdenzol, wenn ihm daraus ein praftifcher Vortheil 
erblüht. 

Haben wir aus biefen Furzen Andeutungen ſchon bie 
Anficht gewonnen, daß die englifche Poſt es fich auf 
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jede Weife angelegen fein läßt, den Verkehr zu erleich- 
tern, die Wege berfelben zu vervielfältigen, fo gilt dies 
noch weit mehr von bem Vorfchub, den ſie dem geiftigen 
Verkehr leiftet, indem fie Bücher, Zeitungen und Druck⸗ 
fohriften aller Art nach einer möglichft wohlfeilen Por⸗ 
tofcala befördert. 

Periodiſche Blätter, welhe — fo heißt es in ber 
bezüglichen PBarlamentdacte — „Neuigkeiten “ bringen, 
d. h. alle jene, welche bei und den Titel eines politi⸗ 
chen Journals haben würden, gehen portofrei durch's ganze 
Land, und mit einem unbedeutenden Aufichlag bis in bie 
entlegenften englifchen Eolonieen, bis an’d Borgebirge 
der guten Hoffnung, bis nach Auftralien und den Sand⸗ 
wich8-Infen. Der Bennpftempel, den jede Rummer 
diefer politifchen Iournale auf dem Rüden tragen muß, 
wenn ſie die Expedition verläßt, dient ihr zugleich als 
Sreifarte, um damit durch's ganze britifche Reich zu 
wandern. Aber nicht genug an dem, was eigentlich jehr 
wenig ift, wenn man bebenft, daß jeder Brief für 
einen Benny dieſelben Rechte genießt. Das Briefcou- 
vert, welches Einmal durch die Poſt verfandt wurde, 
fann feinen zweiten Weg mehr maden. Auf feinen 
Pennyſtempel bat die Pot fchon ihr dreifach ſchwar⸗ 
zes Kreuz gebrüdt, d. 5. fie bat ihn für alle Fünftige 
Zeiten ald untauglich erklärt. Bei geftempelten Jour⸗ 
nalen ift dies nicht der Fall. Habe ich mein Exemplar 
ber Times des Morgens durchgelefen, fo fteht ed mir frei, 
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es nach Greenwich an einen Freund zu ſchicken. Der 
ſchickt es wieder durch die Poſt an einen zweiten Freund 
nach Glasgow, Dublin, Edinburg, und von dort kommt 
daſſelbe Exemplar nach acht Tagen vielleicht als Macu⸗ 
laturpapier an einen Londoner Seifenſieder zurück. Yür 
alle diefe Kreuz⸗ und Duerwege, welche ein Zeitungs 
blatt durch die Poft macht, befommt biefe nichts ver- 
gütet. Und fo iſt e8 denn gar nicht felten, daß auf 
diefe Weile Nachrichten, nad) getroffenem Uebereinkom⸗ 
men, den Weg von einem Ende bed Königreichd zum 
andern machen, ohne einen Heller zu bezahlen. 


Ein Beifpiel wird dieſe in englifchen Familien nody 
immer fehr beliebte Methode Teiht Far machen. 
Denten wir uns, ein Ehemann erwartet bie Entbindung 
feiner Ehehaͤlfte. Seine Freunde und Verwandten wün- 
ſchen von dem glüdlichen Ereignig fo ſchnell ald moͤg⸗ 
ih in Kenntniß gefeßt zu werben. Aber Briefe, noch 
fo furz gefaßt, erfordern Zeit zum Schreiben, Es fehlt 
die Stimmung; am Ende iſt's auch Schade um “bie 
vielen Pence; Kinder Foften ohnedies ein ſchweres Gelb, 
Nun gut, da machen wird lieber fo: Bekomme ich ei- 
nen Knaben, dann ſchicke ich euch Jedem ein altes Er- 
emplar von Daily News, und wird's ein Mädchen, ba 
befommt Ihr die Times. Das Kindlein kommt zur 
Melt, die Blätter werben auf bie Poſt gefchidt. Am 
nächften Tage laufen die Gratulationdbriefe ein, und ber 


198 


Staat ift wohl um einen Bürger reicher, aber um ein 
paar Pence geprelt. In dieſer — wie bemerft, fehr 
beliebten — Methode liegt allerdings nicht viel ſtaatsbuͤr⸗ 
gerliche Moral, aber dergleichen weiß ber Engländer vor 
feinem Gewiſſen zu vertreten, zumal ba gegen Fein Jota 
bes Geſetzes dabei verftoßen wird. | 


Der Schapfanzler und ih — fo raifonnirt John 
Bull — ftehen auf allerbeften Fuße, ganz wie zwei 
alte Gefchäftöfteunde. Er betrügt mich wo er Fann, 
zieht mir auf alle erdenkliche Weife dad Geld aus ber 
Tafche, befteuert mir den Wein, den Thee, dad Sonnen- 
licht, mein Pferd, mein Feld und meinen Wagen, kurz 
er trachtet von mir fo viel Profit zu ziehen wie nur 
möglih. Das ift ganz recht, denn wenn er's nicht 
thäte, wär’ er nicht der Schabfanzler. Woher fonft die 
Zinfen der Staatsfchuld, die Armee und Flotte und 
alles Andere bezahlen? Der Staat das find wir, darum 
ift es billig, daß wir bezahlen, aber dafür muß er mir 
wieder erlauben, daß ich ihn prelle, wo er fih im Steuer: 
gefege nicht genug verclaufulirt hat. Pferde über drei⸗ 
zehn Sauft zahlen jo und fo viel Steuer, fagt er. Gut 
fag’ ih. Aber ich ruhe nicht eher, bis ich mir Pferde 
unter dreizehn Fauſt habe gebären laſſen; für bie zahle 
ich feine Steuer. Wagen, deren Räder über einundzwan- 
ig Zoll Durchmeffer haben, zahlen Steuer. Auch gut, 
jo baue ich mir einen Fleinem Wagen, der zu meinem 
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neugebornen Pony paßt”). Ankündigungen in Zeitun- 
gen zahlen jede zwei und einen halben Schilling Tare. 
Wieder gut; fo fehide ich die Entbindungsanzeige mei- 
ner Frau burch eine alte Times und eripare noch bei 
jevem Stüd einen Benny. Das ift ein offener, ehrlicher 
Handel, gegen den nichts einzuwenden if. “Der Schatz⸗ 
fanzler und ich, wir verftehen unſer Geſchaͤft, find Beide 
alte Füchſe. Freilich am Ente ifl’d doch John Bull, 
der Alles zahlt, aber nıan wehrt fid) wie man fann. — 
— Der Staat braudht Geld — gezahlt muß werden, 
of course. — — 

Co raifonnirt der Engländer, den man und Deut 
chen fo gern als Geſetzesanbeter mit einem Glorien- 
fchein um ben rothen Badenbart, zum Muſter aufftellt. 

Der Unterfchied zwiſchen der englifchen „Geſetzesver⸗ 
ehrung“ und der deutſchen, Geſetzesverachtung“ befteht 
aber bloß darin, daß der Engländer fid, ein Vergnügen 
daraus madıt, feinen Geſetzen auf loyalem Wege eine Rafe 
zu drehen, wenn er ihnen beifommen kann. Der Deutfche 
dagegen deducirt fein Recht, ein Landesgeſetz zu ignori- 
ten, aus dem Umftante, daß er gar nicht verpflichtet fei, 
es zu halten, weil es ihn ohne feine Mitwirkung und 





*) Diefe Steuer ift — beifäufig gefagt — der Grund, warum 
man in feinem andern Zande fo viel Bleine Wagen und allerliebfte 
Ponies fieht. Wollte die Regierung auch dieſe wieder befteuern, da 
hätte fie erft einen langen Kampf mit dem Parlantente zu beftehen, 
den fie nicht fo leicht beginnt. 


Zuftimmung aufgebürbet wurde. Mit andern Worten: 
Die Bürger eined abfoluten Staates halten die Gelege 
— wofern fie feine natürlichen und moralifchen find — 
nie für ganz beſonders bindend, weil fie ihnen einfeitig 
aufgedrungen werben. Dem Bürger eines freiheitlich 
organifirten Staates ift jedes Landesgeſet heilig, weil 
es einen Vertrag in ſich fchließt, den er jelbft mittelbar 
oder unmittelbar unterzeichnet hat. — Und nun zurüd 
zur Poſt. 

Wenn ed einerjeitd den geitempelten Journalen frei 
fieht, durch England kreuz und quer zu wandern, ſo hat 
es die Poſt doch nicht rathſam gefunden, dieſe Licenz 
auf den ſogenannten innern Stadtbezirk (3 Meilen im 
Umfange von St. Martins-le- Grand) auszudehnen. 
Innerhalb dieſes Rayond muß jede durch die Poſt zu 
verfendenbe Nummer außer dem unausweichlichen Stem- 
pel nody einen Penny Poftgebühr entrichten. Und da⸗ 
durch ftellt ſich das komiſche Verhaͤltniß heraus, baß 
mir die Poſt meine Times gratis nach Dublin beför- 
dert, während fie fi, einen Weg über bie Straße vergü- 
ten läßt. 

Der Grund dieſer Regel ift jedoch fehr einleuchtend. 
Wäre es geftattet, die Journale auch in den Hauptquar- 
tieren Londons unentgeltlich durch die Poſt colportiren 
zu laflen, dann würden alle ihre rothen Wägelchen und 
alle ihre reitenden Poftiungen noch nicht ausreichen, um 
ber großen Sippfchaft ber Smith's, Iones’ und Browne's 
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ihre Journale in’d Haus zu bringen, da biefelben 
baflelbe Eremplar ihrer politifchen Bibel wohl zehnmal 
in einem Tage in ber Runde courfiren ließen, abgefehen 
davon, daß bie Eigenthuͤmer der Zeitungsinftitute dadurch 
zu ganz gewaltigem Schaden fämen. 


Indeffen find die Vortheile des Etempeld doch immer 
noch groß genug, um Blätter, welche nicht gerade Tas 
geöpolitif im firengeren Sinne ded Wortes treiben, zu 
vermögen, fich denfelben auszubitten. Punch z. B. wird 
von ber Regierung nicht als politifches Blatt betrachtet. 
Barum? Das mögen bie Herren Staatdfecretaire Ihrer 
britifchen Majeftät unter ſich ausmachen. England ift 
darüber längft einig, daß im Höder des alten Knaben 
oft mehr gejunde Politik ſteckt als in fämmtlicdhen Kö- 
pfen des Cabinetrathes, und mancher Agitator wünfcht 
fi lieber den alten Toby ald den Herzog v. Welling- 
ton zum Bundesgenoſſen. Punch handelt nur nad 
eigenem Belieben, ypräfentirt fi) bald als unpolitifches 
Sournal, gemäß der Anficht der Minifter ohne, bald 
als politifches, gemäß ber Anficht aller übrigen Englän- 
der mit dem Stempel. In London felbft bald als 
Ritter Satan mit oder ohne Pferdefuß. Mit dem 
rothen Stempel, wenn er in einer Poftchaife wohlfeil 
über Land gehen will), ohne bvenjelben, wenn er in 


9 Darım auf dem Eontinent immer geftempelt. 
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London bleibt, um ſeinen Kunden den verhaßten Penny 
zu erſparen. 

Und ſo machen's noch andere Blaͤtter, deren politi⸗ 
ſche Tendenz nicht fo ganz klar am Tage liegt. Im 
englifchen Geſetze heißt ed ja nicht „politifche Zeitungen“ 
müffen gefteinpelt fein, fondern, wie fchon früher be- 
merft wurde, „folche, welche politifche Neuigkeiten brin- 
gen.” Diefer Begriff läßt fi nun ausdehnen und zus 
fanmenfchnüren wie man wil. Was ift eine Neuigfeit 
und was nicht? Wenn Timed um acht Uhr Morgens 
bie telegraphifche Depefche bringt: „Der König von 
Neapel ift wegen feiner eingeftandenen Theilnahme an 
einer republifanifchen Verſchwoͤrung aus feinem Lande 
gejagt worden,” und Morning Poſt diefe Nachricht um 
neun Uhr nachdruckt, ift diefe Neuigfeit dann noch eine 
Neuigkeit und um wie viel Uhr hört fie auf Neuigkeit 
zu fen? Ober — wenn Daily News die Nachricht 
bringt, Kinfel fei geflohen, dagegen eine agronomifche 
Zeitung, die feinen Stempel trägt, die oft dageweſene 
Lüge von Neuem ihren englifchen Lefern auftifcht, ber 
Baumwollenbau in Oftindien gebeihe vortrefflid, und 
Ziverpool werde fid) mit Nächftem ganz von New-Yorf 
emancipiren fönnen, — — welche Nachricht fchlägt da 
mehr in bie englifche Politik? Welche hat für England 
eine größere politifche Bedeutung ? Der Kinfel ober bie 
Baumwolle? Und doch zahlt Daily News einen Penny 
Stempel für jede Nummer und die agronomifche Zei⸗ 
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tung nicht. Jetzt if Alles, was auf oder unter ber 
Erde geichieht, politifch, wenn auch nicht Alles eben neu 
it. Unſere deutichen Geſetzgeber werben hoffentlich bei 
ihrer demnächft zu erwartenden Orbonnanz über Zeitung®- 
ftempel, die Unflarheit des englischen Geſetzes zu ver- 
meiden wiſſen und und für biefen Winf zu Danf ver- 
pflichtet fein. 


Ueber die Art ber Berfendung englifher Journale 
an ihre Leſer durch die fogenannten Newsvenders (bie 
Poft nimmt weder auf in⸗ noch auf auslänbifche 
Blätter Pränumerationen an) fprechen wir fpäter beim 
Kapitel über die Preſſe. Seht haben wir noch bie 
Pflicht, das Hauptgebäude felbft in Augenfchein zu 
nehmen, vor deſſen Façade wir ftehen geblieben waren, 


Ein großes ſtattliches Gebäude, mit Säulen wie für 
die Ewigfeit gebaut, rein griechifcher Styl, vom unrel- 
nen Londoner Koblenftaub klaſſiſch angehaucht, jo daß 
Wände, Säulen und Gefimfe den antiken Anftrich ha- 
ben, ber ihnen gebührt. In London läßt fich leicht 
griechifchh bauen. Da arbeitet Nebel und Kohle tüchtig 
mit. Das gibt die impofanten Tinten. Was gäbe 
man in Berlin nicht dafür, wenn man die Stadt über 
Nacht anfchmwärzen, ich meine alterthümlich ausfehen 
machen könnte! Der PBarvenü gudt dort aus allen 
Winkeln hervor. Es wäre ihnen etwas englifcher Kob- 
lenſtaub und noch mandyed Andere aus England zu 
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wünfchen, was man bei ben jegigen jchlimmen Zeiten 
gar nicht laut fagen barf. 

Wem die architektonifche Schönheit der Londoner Poſt 
nicht imponirt, der trete in's Innere der geräumigen 
hohen Hallen, und fehe zu beiden Seiten bie vielen 
Täfelyen an, weldye fih laͤngſt der Fenfterreihen, hin- 
ter denen bie Bureaur liegen, hinziehen. Wie fehr ver: 
ſchwinden gegen dieſe ftummen Täfelchen alle Begriffe, 
bie man fich in unfern Binnenftaaten gemeiniglich von 
einer Poftanftali mat! Wie Wegweifer ftehen fie ges 
ordnet und zeigen nad) allen Richtungen der Buflole, 
hier nah Oft, dort nad Weftindien, nad, Auftralien, 
China, den canarifchen Infeln, dem Cap, den englifchen 
Beſitzungen in Norbamerifa u. |. w. Jede Weltgegend 
hat ihren eigenen Briefkaften, und fteht man Abends 
um ſechs Uhr in biefen Hallen, oder auch beim großen 
Zweigpoftamt ber Eityfaufleute in Lombard : Street, fo 
ift es, ald dränge fich die ganze Welt durch bie beiden 
Eingangsthore, um wie am Vorabend bed großen Welt- 
gerichts ihr Collectioteſtament durch die Poſt aus ber 
Welt hinaus zu befördern. 

Athemlod kommen die Jungen aus den Banquiers 
häufern angerannt, um bie Schlußftunde nidyt zu ver- 
fäumen; fie öffnen ihr zufammengefchnürted Briefpadet 
und geben jedem Käftchen feine Gabe, wie dad Mäb- 
chen aus ber Fremde. Andere Achzen unter ber Laſt 
fchwerer Säde, die in einen großen Schlund überleert 
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werden; das find die Erpebitionsmenfchen der großen 
Journale, deren Sortirung die Poſtbeamten felber in 
ihren Bureaur übernehmen. Mitten unter dem Ge 
ſchaͤftsvolk tauchen oft fchäbige Bürgerphyflognomieen 
auf, die noch ein Briefchen wegzuichiden haben; ein al 
ter Herr mit blauem Staubbrillen 3. B., der beforgt 
auf die große erleuchtete Uhr flieht, ob's noch nicht zu 
fpät fei — wahrſcheinlich har er feinem Sohne, ber in 
der Schweiz Forellen fängt, einen väterlichen Mahnbrief 
geichrieben, auf feinen Fall die flanellene Unterjade ab» 
zulegen — ober eine Großmutter, welche ihrer Enfelin 
nach der Landpenſton berichtet, baß der Apfelpubting, zu 
bem fie bad Recept geſchickt, ausgezeichnet gerathen fei, 
was fehr für die Vortrefflichkeit des Erziehungsinftitutes 
ipreche, dem ihre Enkelin jebt anvertraut fei. Und fiche 
da! eben als die Glocke ſechs Uhr fchlägt, fchlüpft noch 
eine blonde, keuſche Enyländerin mit dichtem blauen 
Schleier zu einem ber offenen Löwenmäuler. Dem Him⸗ 
mel fei Danf, fie fommt nody zurecht. Wer weiß, wie 
fih der arme Junge gegrämt hätte, wenn er morgen 
den verfprochenen Brief nicht befommen hätte! So ein 
englifcher Berliebter hängt fich ja gleich auf, zumal im 
Rovember, wenn die großen Nebel einfallen — — 

Sept klappen die hölzernen Scyiebfenfter zu. In 
zwei Secunden ift die Halle leer, und bie hohen Säus 
len werfen ihre langen Schatten auf den fleingepflafter- 
ten Fußboden. 
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In den Bureaur beginnt aber erft jetzt die muͤh⸗ 
famfte Arbeit de Tages. Bis zum Abgang ber vers 
ſchiedenen Eifenbahnzüge muß der ganze Wuft von Zei- 
tungen und Briefen, der tagsüber in bie weitflaffenden 
Spalten der Kaften gefchüttet wurde, gefichtet, geordnet, 
geftempelt, verpadt und vertheilt werden. In dem uns 
terirdifchen Gange, welcher die links und rechts von ber 
großen Halle liegenden Flügel des Hauptpoftgebäubes 
mit einander verbindet, ift ein lebendiges Hin⸗ und Her- 
rennen von Beamten, Dienern, Trägern, Secretairen. 
In den weiten hohen Sälen ſchweben bie Officianten, 
an Seilen auf und ab, vor⸗ und rüdwärts, um fchneller 
zu den hohen Fächern zu gelangen, und holen die Pas 
dete herab, die im Laufe des Tages dort deponirt wur: 
den, gleich islaͤndiſchen Wogelfederjägern, die fih an 
Seilm zu ben Felfenneftern fchwingen müffen, bie fie 
rupfen wollen. Dann fahren die großen rothen Karren 
vor, um ihre Ladung zu empfangen, und fie nach ben 
verfchiedenen Eifenbahnhöfen zu führen; dann werben bie 
Säle und Fächer allmälig leerer; die Beamten baben 
ihre Arbeit vollendet; die Gasflammen der großen Säle 
erlöfchen; es wird ftil in dem großen Haufe; nur bie 
und da brennt in einer Heinen Stube eine Lampe mit 
grünem Schirme, bei deren Schein ein Secretair bis 
ſpaͤt in die Nacht hinein feine Verrechnungen und Tas 
bellen nieberfchreibt. Geht er zu Bette, dann bat bie 
Tagearbeit in ben andern Bureaur oft fehon lange bes 
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gonnen. In dieſem Hauſe gibt's keine Stunde vollkom⸗ 
mener Arbeitsloſigkeit. Die Verſaͤumniß einer Minute 
würbe ſich oft Tauſenden in einer Entfernung von meh⸗ 
reren taufend Seemeilen fühlbar machen. 

Daher kommt ed auch, daß es zu feiner Zeit an 
einzelnen Beſchwerden gegen die Poftbeamten und wie- 
der an Klagen biefer gegen die Kahrläffigfeit des Publi- 
cums fehlt. Erftere bilden ftehende Artifel in den Jour⸗ 
nalen. Die Lebteren find weniger fchreiend, aber beuts 
li genug an den Wänden ber Poſthalle felbft zu leſen, 
wo täglich ein langes Regifter derjenigen Briefe ausge: 
hängt wird, deren Adreſſen falſch ober mangelhaft find 
und den Briefträgern viel faure, fruchtlofe Wege ges 
macht haben. Eine Abreffe „an Mr. Robinfon in Ame- 
rika“ oder „an Miß Henrietta Hobfon gleich neben ber 
Kirche in London’ gehört durchaus nicht zu den Selten- 
heiten, und kommt vergleichen auch außer England vor, 
wo ſich gemüthliche Seelen den Glauben an bie All⸗ 
wiffenheit Gotted und der Föniglichen Poſtbeamten be 
wahrt haben. Nur, daß in unferem Deutfchlandb jeder 
Menſch auch bei der Polizei eingetragen fein muß, 
und daher von einem forgfamen Poſtboten leicht aufge- 
funden werben kann. 

In London aber, wo der Staat merfwürbiger Weife 
fih nicht darum kuͤmmert, in welcher Straße feine 
Bürger wohnen, kann ſich die Poſt nicht einmal Rath 
bei der Polizei erholen. Der Caſus ift verbrießlich, 
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und der einzige Troft ift den Englänbern geblieben, daß 
ſich auch die Polizei nicht Rath bei der Poft holen 
darf, Das eine Gute wiegt reichlih das andere 
Schlimme auf. 





Neuntes Kapitel. 


Sonne, Mond md Gas. 


Gebildete Romanfchreiber, mögen fie ihr Buch mit 
Verlobung oder Selbftmord fchliegen, eröffnen das erfte 
Kapitel gewöhnlich mit einer Schilderung bee Gegend, 
des Bodens und bed Himmels, unter welchem fie ihre 
Geſchichte fich abfpinnen laſſen. Gefchulte Reifebefchreis 
ber ſchildern gleichfalld auf den erften Seiten ihrer Werke 
bie refpectiven telluriichen und aſtronomiſchen Eigenthüms 
lichkeiten des Erdftrichs, über den fie eben fchreiben. 
Das war aber bei unfern planlofen Kreuz: und Quer: 
zügen durch London biöher nicht gut möglih. “Denn 
man muß geraume Zeit hier gelebt, man muß viel und 
unverdrofien beobachtet haben, um die Launen ber Lon⸗ 
doner Himmeldförper, ihr Kommen und Gehen, ſammt 
ihrer Einwirkung auf das vegetabilifche und animalifche 
Leben, auf die Luft: und Menfchenfchichten zu begreifen. 

Seit Loth's Frau zur Salzfäule und Lola Monte; 
zur Gräfin von Landöfeld gemacht wurde, ift vielleicht 
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über fein weibliche Welen*) ſoviel al8 über die Sonne 
von London gefchimpft worden. Und zwar aus ganz 
entgegengejeßten Gründen. Während fich die beiden erft- 
genannten Damen zu viel in der Welt umgefehen has 
ben follen, verräth Iestere viel zu wenig Neugierde, 
Sie behandelt die reichfte Stadt der Erde wie eine Bett- 
lerin, indem fie ihr apathiſch den Rüden kehrt, und ver- 
huͤllt fi vor der prächtigften Hauptftabt Europa’s in 
einen aus Wafferdunft, Nebel und Koblenftaub fo dicht 
gewobenen Schleier, daß oft der gewanbtefte Dandy mit 
feinem in’d Auge gegwängten Glaſe nicht den geringften 
ihrer Reize erfpähen kann. 

Die Londoner Sonne lebt, wie die beutfche Freiheit, 
zumeift im Bewußtfein des Volkes, welches feſt daran 
glaubt, daß beide herrlich fichtbar fein Fönnten, wenn ſich 
nicht zwifchen den obern und untern Regionen ein ſchwarzer 
häßlicher Nebel gelagert hätte. Wir ftehen jest im Octo- 
ber. Seit drei Wochen bat ſich unfere Sonne nicht 
bliden laflen. Hätten wir ed nidyt mathematifch bewies 
fen, daß fie immer auf demfelben Flecke ftehen bleiben 
müfle, man fönnte zu dem Glauben verleitet werben, 
fie babe eine erienreife unternommen, ober fei von 
irgend einer conftitutionellen Regierung vertagt worben, 
oder muͤſſe auf dem Marftplate irgend einer Heinen 





— 





*) Für uns bleibt der maͤnnliche englifche „Sun“ Doc, immer 
gut deutich die weibliche Sonne. 
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deutfchen Reſidenzſtadt auf den Geburtstag bes regie- 
renden Fürften warten, wozu fie von Alters ber ver- 
pflichtet fein fol. In andern Städten würde eine brei- 
wöchentliche Abwefenheit der Sonne viel Auffehen machen; 
bie Katholifen würden felbe ber Irreligioſitaͤt unſers 
Zeitalters, die Proteftanten Dem Zorne Gotted wegen 
ber Beleidigung der anglifanifchen Kirche durch Pius IX. 
und die Juden dem erhöhten Bankdisconto zufchreiben. 
Hier dagegen findet man ein monatlanged Halbpunfel 
fo wenig wie in Lappland auffallenp. 

Zweimal im Laufe ber legten Wochen (um bei bier 
fer gelehrten aftronomifchen Abhandlung gewiſſenhaft 
nichts zu verfchweigen) Tieß fich die Sonne auf wenige 
Minuten erſchauen. Es war gegen Abend. Sie fand 
folglidy) im Weiten, gerade über Regentspark, wo bie 
größte Menagerie der Welt für zehn Silbergrofehen — 
an Montagen für die Hälfte — zu fehen if. Alle 
Thiere vom Hippopotamos bis zum Biber frochen aus 
ihren Winterhütten, wo fie eben ihr Abendgebet verrich- 
teten, fahen die Sonne mit großen Augen an und 
wünfchten ihr guten Morgen. Es war ein feierlicher 
Moment. Rur ein nafeweifer Affe ınit der Feder hin⸗ 
ter'n Ohr — er tft Protocollführer des zoologiſchen 
Gartens und treibt nebenbei Journaliſtik — hielt feine 
Hand fpöttifc vor die Augen und fragte Dame Sonne 
in näfelndem Tone, ob fie ſich nicht im Kalender oder 


in der Gegend geirtt habe. Die Sonne erröthete über 
14° 
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und über, und 309 baftig den Wolfenfchleier vor's Ge⸗ 
ficht, der von der fchamrothen Reflerion an den Rän- 
bern golbig ſtrahlend eingefäumt wurde. Der Affe lachte 
höhnifch, der Tiger brüflte und alle Tauben weinten fehr 
fentimental über den ungezogenen Störenfrieb; die Eule - 
aber fchrieb ihm auf feinem Spitenpapier ein fehr ver- 
bindliches Danfbillet, denn fie war fünf Minuten wie 
blind geweien, was ihr fonft in London Außerft felten 
paſſirt. 

Das zweite Mal ließ ſich die Sonne — gleichfalls 
gratis und fuͤr wenige Minuten — an einem Montag 
um Mittag über der Kornboͤrſe ſehen. Aber ſie wurde 
von allen Firmen, die auf das ſchlechte naſſe Wetter 
ſpeculirten, fo grimmig angeſehen, daß fie ſich verſchaͤmt 
zurückzog. Seit jener Stunde hat ſie keines Menſchen 
Auge mehr geſehen. Und kaͤme ſie auch im Laufe der 
naͤchſten Monate wieder zum Vorſchein, ein Fremder von 
über Waſſer wuͤrde ſte ſchwerlich erkennen. Denn dann 
iſt ſie nicht die große, breite, volle, blendende, ſtrahlen⸗ 
ſpruͤhende Sonnenſcheibe von Deutſchland und Frankreich. 
Dann iſt fie zu einer dicken, kleinen, dunkelrothen, mat⸗ 
ten Kugel zuſammengeſchrumpft, deren Strahlen von 
ber umgebenden Dunſtatmoſphaͤre jo forgfältig aufge⸗ 
faugt werben, daß Feiner bis zur Erde gelangt, daß man 
ihr ungeftraft in's Auge fehen fann, daß fie eher einem 
lo8gefchnellten Feuerwerkskörper als unferm alten Rieſen⸗ 
planeten ähnlich fieht. Ein Parfe müßte fein Morgen 
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gebet vor dem Saminfeuer verrichten. Die Londoner 
Sonne würde er verachten, verfennen, verläugnen. 

Und doch — was wir hier immer ber Londoner 
Sonne zur Schande nachgeſagt haben, gilt bloß in den 
Spätherbft- und Wintermonaten. Im Mai und Seps 
tember ift Alled Lüge, wad man von ihr im November 
und December erzähle. Sie ift dann fo lieblid und 
freundlich und fo jonnig wie irgendwo in Deutſchland, 
nur nicht fo glühend, nicht fo confequent. Auch auf 
dem englifchen Lande zeigt fie ſich nicht feltener als 
anderswo in voller, breiter, angewohnter Glorie. Der 
Süden Englands, Briftol, Bath, Haftings, die Infel 
Wight find ihre Lieblingd-Winterrefidenzen. Dort wehen 
im Spätherbft noch milde Sommerlüfte; der Himmel 
und dad Meer find blau; an Strauch und Baum fein 
welkes Blatt; die Wiefen grün und herrlich anzufchauen; 
an Geidblattblüthen faugen Schmetterlinge; bie Ceber 
vom Libanon gedeiht vortrefflih; Myrthen und Fuchſien, 
Hortenfien und Erifen, Rofen und Paflionsblumen in 
üppigfter Blüthe verbeden die freundlichen Lanphäufer 
am Meereöufer; Dorfkirchen find bis zum Dad) hinauf 
von Epheu üuberwuchert; Farrnkraͤuter in ungewöhnlicher 
Stärfe fächeln leife mit ihren eberblättern, wenn fie 
bie fanfte Brife von ber See her durchweht; Voͤgel 
zwitichern luſtig im Gezweig bed baumartigen wilden 
Lorbeerd; das Vieh weibet bie Dünen auf der Land⸗ 
feite der fleilen Meeresfelfen ab; und Jung und Alt 
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badet luſtig in offener See, während auf unfern deut⸗ 
ſchen Flüffen vielleicht fchon die erften Eisjchollen treiben, 
während in London ſchon ber dicke Winternebel fi) durch 
bie Straßen wälgt. 

Das ift’d, worin man auf dem Gontinente gewöhn- 
ih im Irrihum großgezogen wird. Man verwechfelt 
bort das Klima Londons mit dem von ganz England. 
Man fpricht von den Rebelinfeln im Weften Curopa’s, 
und doc find biefe Infeln in vielen ihrer Theile Har 
und fonnig wie nur irgend Binnenländer unferd Conti 
nents. 

Die Londoner Winternebel dagegen find grauenhaft. 
Wer fie nicht gejehen, kann fich Feine genügend büftere 
Vorftellung von ihnen machen. Wer ihren Einfluß auf 
Leib und Geift und Seelenftimmung fennen gelernt, 
wundert fih nicht halb fo viel mehr über die englifche 
Rationalkrankheit: den Spleen, und über bad Winter: 
vergnügen der Engländer: fich zu erhängen. Die Luft 
it kaum athembar; fie wird grau, gelb, orange bis zum 
tiefen Schwarz; dabei feucht, did, ftinfend, erftidend. 
Die Nebel fteigen oft langſam, wie bebächtig tragifche 
Bühnengefpenfter auf, oder überfallen die Straßen ber 
Stadt wie der Samum die MWüftencaravanen. Bald 
lagern fie fich gleichmäßig über das ungeheure Häufer- 
meer bin, bald finden fie eine fchwache Grenze an uns 
fihtbaren Hinderniffen und ballen fich dort zu hohen 
Wänden zufammen, aus denen man die Geftalten ver 
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Fußgänger wie den fahrenden Schüler aus ber Wolfe 
hinter Doctor Fauſt's Ofen fich entwideln fieht. 

Diefe Nebelphänomene kommen natürlih am häufig- 
fin und intenfioften an den ber Themfe näher gelegenen 
Stabttheilen vor. Daß der Fluß aber nicht ihr alleinig 
veranlafiendes Moment ift, wie man in London gewöhn- 
lich glaubt, erhellt fchon daraus, daß feine Ufer oft we 
nige Meilen vor und hinter ver Stadt ganz frei von 
Nebel find, während auf Londonbridge Yadelträger vor 
ben Wagen einhergehen müflen, damit diefe nicht anein- 
anderfahren. Daß die Themfe, namentlid) vermöge ihrer 
großen Waſſermaſſe, welche im Londoner Bett enthalten 
if, auf die Strömung ber Zuftichichten, wie jeber andere 
Fluß, wirft, verſteht fi von ſelbſt. Uber die Stadt 
mit ihrer ausgedehnten Bevölkerung agirt auch an und 
für ſich felbftftändig auf ähnliche Weife wie große Waſ⸗ 
ferflächen. Sobald die Fälteren Luftichichten ben durch 
den Ausdünftungsproceß fo vieler Menfchen und Thiere 
erwärmten, fomit fpecififch leichteren, Straten oberhalb 
Londons begegnen, müflen fie fich fenfen, und fomit bie 
Londoner Atmofphäre verdichten, während bie auf dem 
Lande, bei der weniger geftörten Gleichheit der fpecififchen 
Wärme der dortigen Luftichichten, weniger oder gar nicht 
ber Fall if. Mit der Senfung ber oberen Schichten 
wird aber zugleich dem Kohlenraudye, der aus hundert⸗ 
taufend Schornfleinen firömt, das Auffteigen erfchwert; 
er vermifcht fi) mit ber dichter gewordenen feuchten 
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Luftſchicht, und verleiht biefer, d. h. dem Nebel, feine 
eigenthümlich gelbfchwarze Farbe. Der Umftand, daß 
der Rebel, wenn er ſchon gebildet ift, oft plöglich an 
Dichtigkeit zunimmt, fpricht fehr für diefe genetifche Er⸗ 
Härung, benn wir fönnen mit gutem Rechte fchließen, 
daß die vermehrten Dichtigkeitsgrade in neu hinzugekom⸗ 
menen, fid) neuerdings fenfenden, Fältern Zuftfchichten ihr 
veranlaflended Moment gefunden haben. Es ift nicht 
unwahrjcheinlich, daß noch andere Agentien außer ben 
angeführten mitwirken, um den Londoner Nebel zu erzeu- 
gen, und daß die geologiiche Schichtung des Londoner 
Baſſins dabei, auf eine bis jest noch nicht erforfchte 
Weite, eine nicht unbedeutende Rolle fpiele. So viel 
wenigſtens ift in einzelnen Allen nachgewieſen worben, 
bag mandye Quellen des Londoner Thonlagerd bei feuch- 
tem Nebelwetter eine beträchtliche Menge von Schweel- 
waſſerſtoffgas ausathmen, welches in Verbindung mit 
dem fuspendirten Steinfohlenrauche den eigenthümlichen 
Geruch diefer Rebel einigermaßen erflären dürfte”). 
Wenn die Sonne in London untergegangen iſt — 
was man ganz zuverläffig im Kalender einfehen kann — 


*) Ueber dieſe und andere klimatiſche Erfcheinungen Londons 
findet der Leſer, der fich dafür intereffirt, Ausführliches in: Daniell 
J. F. Elements of Meteorologie, London 1845, 3 Bbe.; Luke 
Howard, Climate of London, 1833, 3 Bde.; von demfelben: 
A Cycle of eigtheen Years in the Climate of Great Britain cet. 
1842. Belträge von Prof. Leslie in ter Encyclopaedia Britanica. 
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geht in hellen Mondnaͤchten immer der Mond auf. Er 
iſt im Durchfchnitt öfter zu fehen ald die Sonne, und 
ed ift in London berfelbe Fall mit den beiden großen 
Himmelödförpern, wie mit den Journalen: bie Abends 
blätter erfcheinen viel pünftlicher ald die Morgenausgas 
ben. Im Ganzen unterfcheibet fidy der Londoner Mond 
wenig vom beutichen. Er ift eben fo bleich, fchwärs 
merifch, heiniſch Cich meine den Neffen), der Vertraute 
fhmadhtender Mädchen und verlangender Taſchendiebe. 


Wanderer, der Du herübergefommen bift vom Feſt⸗ 
lande! genieße den Londoner Mond mit Bewußtſein und 
Berftand! Hat Dir der Himmel eine fchöne, herrliche, 
burchfichtige Mondnacht verliehen, wo Du Offtan’d und 
Mignon’s Schatten unter den fchimmernden Erlen figen 
fiehft, wo ſich die heimathliche herübergefchmuggelte Poeſie 
in Dir rührt — Wanderer, wenn Dir dieſes Glüd be 
fchieden, dann — — thun Sie am beften, in bie italies 
nifche Oper zu gehen. Denn die hiefigen Monbnädhte 
find verrätherifch wie bie englifche Staatspolitik. Von 
außen friedlich, zutraulich; dahinter ganze Batterien von 
Verfältungsgefchügen. Sie find verführerifch fchön, aber 
nicht genießbar,. außer etwa wenige Stunden bevor man 
fih) eine Kugel durch den Kopf fchießt, wo ed Einem 
ſehr gleichgiltig fein kann, ob man mit oder ohne 
Schnupfen aus der Welt geht. Jeder Engländer wird 
Ihnen dafielbe fagen und Ihnen rathen, deſto mehr 
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Flanell um den Leib zu wideln, je poetifcher die Mond⸗ 
nächte werden. 

Am regelmäßigften und verläßlichften erjcheint ber 
pritte Himmelöförper am Londoner Horizont, das ift fein 
Gas. Sonne und Mond verfpäten fi oft um Mo: 
nate, dad Gaslicht dagegen nie. Ja, es if im Winter 
oft der Fall, daß ed in all feinen taufend Geftaltungen 
ſchon am Vormittag zu leuchten anfängt, wenn der Res 
bel die andern Himmeldförper unbrauchbar macht. ‘Der 
einzige Rachtheil des Gasplaneten ift, daß er ſich nicht 
gratis wie Sonne, Mond und Sterne fehen läßt, aber 
died ift ja auch außer England nicht anders, und dann 
wird ed hier in der That für einen fehr niedrigen Preis 
geliefert. Im Gasverbrennen find bie Deutichen Stüm⸗ 
per gegen die Engländer. Die Treppe eines anſtaͤndi⸗ 
gen Londoner Wohnhaufes ift gemöhnlich nicht viel 
ſchlechter als ein deutſcher Laden beleuchtet. Die Lons 
boner Magazine dagegen find in allen Fällen heller als 
die deutſchen Schaufpielhäufer erleuchtet. Fleiſcher und 
Victualienhändler, zumal in den Seitenftraßen, laſſen 
das Iuftige Element aus zolldiden Röhren ausftrömen, 
damit John Bull, wenn er fein Rinder oder Hammel 
fiüd einfauft, jeded Aederchen, jede Sehne, jeden Fett⸗ 
ftreifen mit grünblicher Kritik betrachten koͤnne. Derlei 
Seitenftraßen und Märkte ſchwimmen, befonderd an 
Sonnabenben, in einem Gasflammenmeere, wie man es 
in feiner Stabt bed Continents wieder fieht. In den 
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Apotheferläden dagegen find bie Gasflammen durch⸗ 
jchnittlich hinter riefigen, mit gefärbten Fluͤſſigkeiten aller 
Art gefüllten, Phiolen angebracht, jo daß ſich das Licht 
aus weiter Entfernung ſchon in den berrlichfien Farben 
bricht, eine Einrichtung, die fehr gelegen kommt, wenn 
man bed Abends fchnell eine Apotheke fucht, und bie 
den fangen breiten Straßen Londons ein eigenthümliches 
pittoreöfed Anjchen verleiht. 

Es find an achtundvierzig Jahre her, daß das erfte 
Project gemacht wurde, London mit Gas zu beleuchten. 
Es rührt von einem Deutichen, Namend Winfor, ber, 
und im Jahre 1807 gelang es ihm, bie erften Verſuche 
nad) größerem Maßſtabe in Pal Mal zu machen, 
welche Straße fomit die erfte Gaslampe Londons ber 
faß*). Aber das Capital, welches er zufammengebracht 
hatte, war bald durch vielfache Experimente verfchlungen, 
und erft am 30. April 1812 gelang ed mit Hilfe gro- 
per Gönner und nad) jahrelanger Oppofition in unb 
außer dem Parlamente, der von Winfor gegründeten 
Geſellſchaft ) das Incorporationsrecht zu erwirken. 
Im folgenden Jahre glüdte es ben Actionären, Samuel 
Glegg, dem die Gasfabrifation fo viele Verbefferungen 


*) In Birmingham waren ſchon 1802 Berfuche im Großen mit 
Erfolg von Mr. Murdock gemacht worden. 

*) Es war die Gas Light and Coke Company, die noch heute 
befteht. 
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verdankt, für ihr Unternehmen zu gewinnen, und von 
ba an mehrte fich die Zahl der Gefellichaften, fo daß 
London fein Brenngasd heute von verfchiedenen Compag⸗ 
nieen bezieht, deren Einlage: Capital an vier Millionen 
Pfd. Sterling beträgt. 

Die Gaserzeugung ift in ihren Hauptmomenten von 
der jegt in andern Ländern gebräudjlichen nicht verfchies 
den. Nur daß man, wie bei allen englifchen Inbuftries 
unternehinungen, mehr als anderswo beflifien ift, bie 
Baulichkeiten fo einfach und wohlfeil als möglidy herzu- 
zuftellen. Der Engländer umgibt den Keflel feiner Dampf- 
mafchine nicht immer mit feftem Mauerwerk wie bei 
und; er legt ihn frei auf ein paar Kreuzhoͤlzer bin, und 
gibt ihm höchftend einen Meberzug aus Roßhaar und 
Leinwand, daß er nicht zu viel Wärme auöftrahle. So 
fiellt er auch feine Gafometer unter freiem Simmel zwi⸗ 
ſchen einem einfachen Eifengerüfte auf, wie man fie 
längs der Themfe und im Innern des Landes zu Dutzen⸗ 
ben fehen fann. Der größte bis jegt in London voll 
endete faßt ungefähr fiebenhunderttaufend, alle zuſam⸗ 
mengenommen an zehn Millionen Kubiffuß Gas”). 

Die Summe ded im Jahre 1849 erzeugten Brenn- 
gaſes betrug dreitaufend fünfhundert Millionen Kubik⸗ 
fuß, zu deſſen Herftellung breimalhundert und achizig- 


2) Sämmtliche bier angegebenen Zahlen beziehen ſich bloß auf 
die Hauptitadt. 
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tauſend Tonnen Kohlen (zu 20 Eentner) erforderlich 
waren. Seit ben legten Jahren hat ſich jedoch bie 
Eonfumtion zugleich mit der wohlfelleren Fabrikation 
bedeutend gefteigert. Richt weniger als eintaufend neun- 
hundert Meilen Gasröhren ziehen ſich gegenwärtig durch 
bad Revier von London. Der Preid war im Sabre 
1820, wo der Gasmeſſer zuerft eingeführt wurbe, funf- 
zehn Schillinge per Taufend Kubiffuß, im Jahre 1848 
betrug er ſechs Schillinge. Und in diefem Jahre begann 
eine große Agitation zur Herftellung wohlfeileren Brenn- 
gaſes; fie endete mit ber Bildung einer neuen Compag⸗ 
nie, welche ihr Gas innerhalb der Eity zu vier, außer⸗ 
halb derfelben zu fünf Schilling Tiefer. Schon find in 
ber City die neuem Röhren gelegt, deren Höhlung weit 
genug tft, um dad Rohr einer fechöundbreigigpfündigen 
Kanone zu beherbergen. Die Rivalen ziehen gegen ein- 
ander auf jede mögliche Weife zu Felde. Sie fchimpfen 
auf einander in der ‘Prefie”) und in Privat » Eircularen, 
die fie ihren Kunden zuichiden; fie machen Leßteren bie 
berrlichften Verfprechungen; fie fuchen einander auf dem 
Rechtöwege tobt zu machen; fie machen fich jeben Fuß⸗ 
breit Boden für ihre Leitungsröhren ftreitig; aber am 
Ende werben fie fich über und unter ver Erbe vertragen 


*) Es erfcheint bier eine eigene Monatsfhrift im Intereffe der 
Gasbeleuchtungs⸗Geſellſchaften und ihrer Kunden, das „Journal of 
Gas Lighting“. 
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müflen, und London wird um 25 Procent bilfigeres 
Brenngad haben. Das find bie Refultate der Eon- 
currenz. 

Und welches find die Refultate der Londoner Win- 
terfonne, ber düftern Nebeltage, der froftigen Regennächte, 
bed ganzen wetterwendifchen englifchen Klimas? Die 
Welt Fennt fie zum Theil vom Hörenfagen. Sie äußern 
fih im Charakter, in der Lebensweiſe, der Kleidung, den 
focialen Einrichtungen der Bewohner, fie Außern fi in 
AM und Jedem, mehr oder weniger deutlich, mittelbar 
oder unmittelbar. 

Die englifchen Infeln beherbergen einen ftämmigen, 
fernigen Menfchenfchlag. Kaum gibt es ein Land in 
Europa, das herrfichere Männer und Frauengeftalten 
groß zieht. Und der Engländer ift auch nicht verweich⸗ 
licht. Die ärmeren Volksklaſſen haben Musfeln und 
Sehnen, die ihnen geftatten, mit ihrem Laſtvieh um bie 
Wette zu arbeiten. Ihre Frauen find ftattlich und groß. 
Shre Kinder find rofig gefund. Die Mittelflaffen leben 
befier, wenn auch im Durchfchnitt weniger lururiös als 
dies unter analogen Bermögensverhältniffen auf dem 
Eontinente der Fall if. Ihre Koft ift Fräftig und nahr⸗ 
haft. Sie geht in Fleiſch und Blut über. Die engli- 
fchen Landleute und die Pächter find Eremplare menich- 
licher Mammuthe, fo fehr fie fich auch feit der Aufhebung 
ber Kornzölle über Noth und Hunger beflagen mögen. 
Der englifche Adel Lebt, wenn er im Lande ift, ben 
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größten Theil des Jahres auf feinen Gütern. In wil⸗ 
den Jagden und Sports härtet er frühzeitig feinen Kör- 
per ab; feine Kinder jagen auf wilden Ponied über 
Berg und Thal; feine Frauen reiten durch Wald und 
Stoppelfeld; fie befahren in Fleinen Yachten die ftürmi- 
fhe Küftenfee und machen Spuzierfahrten in's wilde 
Meer hinaus bis zu den Küften Italiend und der weft 
indifchen Infeln. Aber trog dieſer abhärtenden Lebens⸗ 
art zahlen fie ihrem feuchten Inſelklima gewiſſenhaft 
Tribut, indem fie ſich doppelt und dreifach in Flanell 
einwideln, Männer, rauen und Kinder. „Wir wollen 
unfern Körper von den Veränderungen des Wetterd un⸗ 
abhängig machen“ — fagen fie — „darum ifoliren wir 
ihn durch entfprechende Kleidungsſtücke. Wir tragen 
Slanell, Baumwolle, Kautfchuf, Gutta Percha; wir trin- 
fen Cognac, fchwere Weine, ftarfe Biere; wir eflen faf- 
tiged Fleiſch mit viel Pfeffer und Cayenne; wir machen 
feinen Anfpruch, daß ſich das Klima nad) uns richte, 
wir fügen und feinen Geſetzen. Anderswo verjucht man's 
umgefehrt und findet e8 beffer; aber wir befinden uns 
wohl bei unferer Methode, darum behalten wir fie 
bei — —«4 

Flanell im Sommer und Winter, in Glasgow und 
Jamaica, das gehört zu den englifchen zehn Geboten, 
von denen fich felten ein Engländer emancipirt. Aber 
ihre confervative Ratur, welche fie nicht über dad An- 
erzogene hinausfommen läßt, und mit an ben unzaͤhli⸗ 
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gen Borurtheilen gegen auslänbifche Sitten Schuld if, 
welche im Kopfe ber englifchen Nation fpufen, verleitet 
fie zu dem Unverftande, ihrer heimathlichen Lebensweiſe 
auch dann noch treu zu bleiben, wenn fie nach entleges 
nen, verfchieden organifirten Erdftrichen geichleudert wors 
den find. Die englifchen Stuben in Gibraltar und 
Malta follen eben fo dicht mit Teppichen belegt fein 
wie in London. und Edinburg; fie trinfen in ber Nähe 
bed Aequators ihren geliebten Port und Sheny, und 
Laffen fich ihre ſchweren Biere in gewichtigen Schifföla- 
bungen bis an ben Fuß ded Himalaya bringen. Und 
dies Alles nicht bloß beöhalb, weil fie bie alten Ges 
wohnheiten nicht entbehren wollen, fonbern weil fie 
fteif und feft behaupten, bie englifche Lebensweiſe fei in 
allen Klimaten bie gefünbefte. 

Der Leib und deſſen Pflege fteht in England bebeu- 
tend im Vordergrund. Der franzöfifche Arbeiter begnügt 
fi mit einem frugalen Mittagsefien, um Abende in 
einem Vaudevilletheater lachen und weinen zu können; 
der Engländer ınuß vor Allem Fleifch, gutes, allerbeftes 
Hleifch Haben, genug für ſich und feine Kinder und für 
einen Gaſt, der ungebeten zu Tifche fommt. Geiftig ans 
tegende Unterhaltungen fennt und vermißt er nicht, wor 
fern er nicht zu den begüterten, gebildeten Klaſſen ber 
Geſellſchaft gehört. John Bull madıt ſich über die Hun⸗ 
gerleider, die Sranzofen, luftig. Er ahnt nicht, wie viel mo⸗ 
ralifch-geiftigeö Webergewicht in jenem frugalen Eſſen des 
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Barifer Oworierd liegt, ber feinen Mittagstifch nicht 
ald den Hauptmoment feines Sonntags betrachtet, wie 
died auch in der mehr begüterten Sphäre der englifchen 
Geſellſchaft zuweilen der Fall if. 

Biel, wir wollen fagen das Meifte, trägt Naturell 
und Erziehung zu dieſer materiellen Richtung bei; viel An- 
theil hat aber auch unftreitig das Klima und die zehrende 
Seeluft, welche ſtaͤrkeres Effen und Trinken zum ewig 
mahnenden Lebensbedürfniſſe macht. Wer weiß, ob ber 
Barifer Ouvrier fo nüchtern genügfam wäre, um feinen 
Sonntagdbraten einem Schaufpiel ober ländlichen Balle 
zu opfern, wenn eine frifche Brife feine Magennerven in 
ftärfere Oscillationen verfegte! 

„A beautiful morning, Sir!“ ein fchöner Morgen, 
Herr! ober „a splendid day, Sir!“ herrlicher Tag, 
Her! Dies und Aehnliched find die flereotypen For⸗ 
meln, mit welchen ber Engländer einen ihm Unbekann⸗ 
ten anfpricht, wofern er überhaupt ein Geſpraͤch ans 
nüpfen will. Diefe trodnen Wetterbemerfungen find 
ihm fo zur Gewohnheit geworben und erfeheinen ihm 
fo wichtig (eben weil dad Wetter hier einen fo großen 
Einfluß auf die Gemuͤthsſtimmung ausübt), daß er fie 
felten außer Acht laͤßt. Man kann ihnen weder im 
Geſpraͤch mit Freunden noch mit Fremden entgehen. 

„Very pleasant weather, Sir!“ ein recht angenehne® 
Wetter das! oder auch: „very wet, Sir, to-day!‘“ gar 


feucht heut, Herr! murmelt der Cabman zwijchen ben 
E lefinger London L 45 
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Zähnen, während er die Thüre ſeines Wagens hinter dem 
Einfteigenben fchließt, bemerkt der Omnibusführer, wenn 
man fich zu ihm auf den hohen Kutichbod fest, liepelt 
die Dame ded Magazins, in dem man Handſchuhe an- 
probirt, fpricht fehüchtern der Junge im Tabad6laden, 
während er dem Kunden die Gigarren in Papier widelt, 
zuft der Todtengräber noch dem Verftorbenen nad, den 
er eben in die Grube jenft. Dabei immer verfelbe ernfte, 
monotone, Furzgefaßte Gefchäftston, der ben Englänbern 
audy bei weit wichtigeren Bemerkungen eigen if. Der 
Ton bleibt fi gleih, mag die Atmofphäre zum Er⸗ 
ftiden troden fein, oder der Regen alle Straßen über- 
ſchwemmen. Auf dem Gontinente aber erfcheinen bie 
Engländer vielleicht bloß deswegen jo langweilig und 
unzugänglid), weil ihnen bie dort herrfchende größere 
Beftänbigkeit der Witterung die Veranlaffung benimmt, 
ein Gefpräd) vom Wetter anzufangen. Wie aber, um’d 
Hinmeldwillen, kann ein Menſch mit dem andern be> 
fannt werben, wenn ed nicht in Einem Tage wenigftend 
dreimal regnet, ftürmt, nebelt und wieder fhön wird!! — 


Zehntes Kapitel. 





Das Eitycapitol, 


Erfter Theil. 


Unfer Weg führt und heute nad, Often. Auf dem 
Dache eined Omnibus figend, fahren wir den Strand 
entlang, durch Temple-Bar und Fleet-Street, vor St. 
Pauls vorüber. Oebränge, Lärm, überfüllte Trottoirs 
und Fuhrwerke, Ausrufer und Straßenverkäufer noch in 
größerer Fuͤlle als in irgend einem andern Stabttheile. 
Dur die Zauber der Ausftellung vielleicht ein paar 
Tauiend Menfchen mehr! wer will dad berechnen? 

Wo der Weg fteiler wird, bei Ludgate⸗Hill, unmit⸗ 
telbar vor St. Pauls, thun wir einen flüchtigen Blick 
nah rüdwärts. Wir überfehen einen Theil von Fleet⸗ 
Street und fo weit unfer Auge reicht, nichts als dunkle, 
verworrene, fi) durch einander bewegende Maſſen von 
Menfchen, Pferden und Wagen; fein Fuß breit weißen 
Pflafters zu entdeden; Kopf an Kopf längs der Häufer- 
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reihen; in der Mitte der Fahrſtraße wieder Kopf an 
Kopf der Vielen, welche auf den Daͤchern der Omnibuffe 
figen, die bier am allergebrängteften ab und zu fahren. 


Das find die Straßen, welche ihrer Belebtheit wegen 
dem Fremden am gewaltigften imponiren; das find Stabt- 
theile, in welchen der Hiftorifer am liebften nach alten, 
ehrwürdigen Denkmalen ſucht. Auch wir wollen fie 
fpäter einmal mit Muße durchwandern. Heute aber 
führt und unfer Weg noch weiter nad) DOften. Wir 
verlaffen unfen Omnibus erft da, wo er am Oftende 
von Eheapfide ftill hält, 


Im Herzen ber City, kaum eine halbe Meile von ber 
Themfe und Londonbridge gegen Norden, haben die Mün- 
dungsftellen mehrerer Straßen einen unregelmäßigen Plas 
gebildet, welcher, feiner Lage wegen wohl einer ber bemers 
fenöwertheften in London, genannt zu werben verdient, 
Kein anderer, Weftminfter audgenommen, kann fidy mit 
ihm, was Bebeutfamfeit der Gebäude und Lebenbigfeit 
bed Straßenverfehrd betrifft, meflen, wenn er auch von 
vielen an Ausdehnung, Schönheit und arditeftonifcher 
Regelmäßigfeit übertroffen wird. Er ift ber capiteli- 
nifche Markt des englifchen Roms, wo befien größte 
Göttertempel ftehen: Manfton-Houfe, Börfe und Bank. 
In deren Mitte die Reiterfiatue des britifchen Capitol- 
retterd, bed Herzogs von Wellington. Rings herum 
erhöhte Pflafterinfeln, wie wir ihnen ſchon anberorts 
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begegnet, als Zufluchtsorte ber Fußgaͤnger, wenn ber 
Wagenftrom gar heftig und gefährlich iſt. 

Zu unfrer Rechten, wie wir aus Cheapſide kommen, 
fteht ein Gebäude auf Säulen geftügt, von feftungs- 
artigem Gitterwerf umgeben. Zwei Freitreppen führen 
nad) dem erften Stodwerfe; maſſive Steinpfeller, mit 
Gaslampen auf den Köpfen, ziehen fich längs befien 
Vorberfeite bin; aber weber fie noch auch bie freunblichfte 
Frühlingsfonne find im Stande, die allegorifchen, ſchwar⸗ 
zen Steingebilde aus ber Tiefe des Dachgeflmfes deut⸗ 
lich bervortreten zu Taffen. 

Das ift Manfton-Houfe, die Reſidenz bed Xorb- 
mayors, der bier Hof führt wie ein gefrönted Haupt. 

Hier ift feine Wohnung, bier find die Feftfäle, in 
benen bie Iururiöfeften Gaftmähler der modernen Welt ge⸗ 
geben werben, hier find feine Amtöftuben und Gerichts- 
fäle, in welchen die City (wie in Guildhall) ihre alten 
Richterprivilegien ausübt. 

Am neunten November eines jeden Jahres tritt ber 
neugewählte Lorbmayor fein Amt an. Die City kroͤnt 
ihren König mit mittelalterlichem Ceremoniell; die Läden 
werben zeitig geichlofien oder auch gar nicht geöffnet, 
weil Herr und Diener das große Straßenfchaufpiel nicht 
verfäumen wollen; während gewifler Stunden des Tages 
find alle Fuhrwerke aus der City verbannt; Flaggen 
auf allen Häufern und an Seilen (wie ſchmutzige Waͤſche) 
quer über den Straßen aufgehängt; das Pflafter mit 
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gelbem Sande beftreut; Feiertagsgeſichter überall; ge 
mütbliche Straßenjugend mit Yähnlein an jeber Ede; 
wanbernde Mufttbanden und Laͤrm und Hurrahrufen — 
das iſt die Phyſtognomie der fonft fo ernften, fitifamen, 
gefchäftöbeflifienen City. 

Während das Leben auf ben Straßen immer toller 
wird, legt der neue Lordmayor vor dem Hofe der Albers 
men feinen Amtseid ab und ftellt einen Empfangfchein 
im Belange von viertaufend Pfund Sterling über das 
ihm amnvertraute Tafelgeſchirr der City aus, welches 
unter Brüdern feine zwanzigtaufend Pfund werth ift. 

Sofort ift er gefalbter Herr und beginnt feinen 
Krönungszug inmitten feiner neuen Bafallen, begleitet 
von feinem abgeblühten Amtsbruder, den Aldermen, 
Sheriff, den Würbeträgern feiner Zunft”), den City⸗ 
herolden, Stabträgern und al ben vielen Herrlichen, die 
ein Recht haben, fi dem Zuge anzufchließen. Der 
Weg ift vom Geſetz nicht vorgefchrieben, doch wirb ber 
alte Brauch feftgehalten, daß der Feftzug ded Morgens 
durch jenen Diftriet gehen muß, in welchem ber neue 


*") Bom alten Zunftweien find in London faum andere Spu: 
ren, ald deren mittelalterliche Gebräuche übrig, darunter Die großen 
Feſteſſen, Zunfthäufer und die Zunftkaſſen, welche zu den Wohl⸗ 
thätigfeitäanftalten der Hauptſtadt wader beiiteuern. Alle Großen 
des Landes, vom Prinzen Albert und den Miniftern angefangen, 
rechnen es fich zur Ehre, gewiflen großen Zünften, ver Fiſcher, 
Goldſchmiede u. dgl. als Ehrenmitglieder anzugehören. 
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Lordmayor als Alderman fungirte”). Dort iſt er ge 
wiß, mit lautem, weithin börbarem, dreimaligem Hurrah⸗ 
ruf begrüßt zu werben, denn der Diftrict rechnet es fich 
zur großen Ehre an, daß der Gityfönig wieber einmal 
ans feiner Mitte gewählt wurde. 

Sept bewegt fich der ftattliche Aufzug dem Ufer der 
Themſe zu. Der Braudy will ed, daß der Lordmayor 
am Tage feined Amtsantrittd eine Gondelfahrt von einer 
ber Gitybrüden bis Weftminfter made. Kein Sturn 
und Regen kann ihn diefer Pflicht entheben; und auf 
dem breiten Fluſſe entwidelt ſich dann ein Schaufpiel, 
wie es in ähnlicher Weile kaum mehr in einer Stadt 
Europa’d zu fchauen ift, feitdem Venedig Feine Dogen 
mehr bat, die ſich mit dem Meere vermählen. 

Auf reichvergoldeten, glasgededten, buntbewimpelten, 
großen Prachtgondeln ſchwimmt die Feftcaravane, nach⸗ 
bem fie vorſchriftsmaͤßig Waffer an Bord genommen 
hat, die Themſe hinauf. Entweder wird bie Citybarke 
durch Ruderer geführt, ober durch einen Dampfer in’d 
Schlepptau genommen. Um die Prachtgondeln herum 
ſchwaͤrmen Kähne mit Mufif; die Brüden und Ufer find 
vom Zufchauern bededt; auf dem Fluſſe ift ein reges Leben, 
heiterer, farbiger, bunter, als an ben übrigen Tagen 
des Jahres. 


”) Die City ift in 26 Diftricte, mit je einem Alderman an der 
Epige, eingetheilt. Die Alvdermen rüden nah ihrem Alter zur 
Lordmayoro⸗Würde vor. 


_ 


Die Fahrt ift Furz, aber doch lang genug, baß bie 
Gefellichaft im großen Salon der Eitybarke ein reiches 
Gabelfrühftüd einnehmen Tann. Es ift der Vorläufer 
ber großen, weltberühmten Abendtafel, einer der Haupt: 
momente ded Feiertages, wie denn überhaupt bie Gaſt⸗ 
mähler des Lordmayors und der reichen Eitycorporatio- 
nen zu den Hauptmomenten ihrer Wirkfamfeit gehören 
follen, vorausgefegt, daß „Punch“ und ‚Times‘ und 
ganz England fich, indem fie bied behaupten, Feiner ver⸗ 
laͤumderiſchen Bosheit fehuldig machen. 

Bei Weftminfterbridge fteigt der Lordmayor mit feis 
ner nädjften Umgebung an's Land. In Weftininfter 
(dem Court of Exchequer) wird er den Baronen bes 
Reichs vorgeftellt, legt nochmals feinen Amtseid ab und 
wie er die rechte Hand gefenkt, laͤßt er burch feinen Re⸗ 
corder — wahrſcheinlich ala Befräftigung feines Eides, 
daß er ein würbiger Mayor ber Eity von London fein 
wolle — die Richter ber verfchiedenen Gerichtähöfe zur 
Tafel einladen. Die Einladung gefchieht in nicht 
minder feierlidiem Tone wie ber Eid und biefer wirb 
eben fo geichäftenäßig abgethan wie die Invitation, 
Der Zuhörer, der nicht englifch verfteht, dürfte kaum 
ertathen, ob ber erfte ober zweite Abfchnitt der Ceremo⸗ 
nie ber eigentlich feierliche und wichtige ift. 

Seht geht es zu Waſſer wieder nad) ber City zurüd 
bis zur alten Bladfriard- Bridge. Bon ba an wächft 
ber Zug an Pracht und Herrlichkeit. Es fchließen ſich 
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die Damen in ihren Staatöfutfchen an: bie Lady Mayo- 
reß, die Brauen ber Aldermen und Sheriffs, bie Prin⸗ 
zen, Staatöminifter, Richter und fremden Gefanbten. 
Im vorigen Jahre gingen zum erften Male auch zwei 
lebendige Kameele, ein Elephant und andere Rotabilitä 
ten aus dem zoologifchen Garten mit, woburd die ehr- 
ſame City — eingeftandenermaßen — der Welt beiveifen 
wollte, daß fie dem Zeitgeifte huldige und ber alten, 
langweiligen, abgefchmadten Beftgefellfchaft durch neue 
Säfte neuen Reiz verleihen wolle, 

Der Lordmayor ging fogar im Zeitgeifte fo weit, 
daß er die Kameele und ben Elephanten zur Tafel laden 
wollte. Der Koch jedoch, welcher dad Diner zu einem 
feften Preife contractlich zu liefern hatte, fol gegen ben 
Elephanten energiſch proteftirt haben. Nach Anderen 
war es der Elephant, ber proteftirte. Das Fuge Thier 
fürchtete nämlich nüchtern zu bleiben, wenn es fich mit 
den Würdeträgern der City zu Tifche ſetzte; und fo Fehrte 
ed den Schildfrötenfuppen ven Rüden, ging nad) Re 
gentöparf in feine Behaufung zurüd und vb fih an 
Heu und gelben Rüben jatt. 

Mas die Gäſte des Lordmayors am neunten Novem⸗ 
ber verzehren, das kann Jeder Tags darauf in den gro- 
Ben Sournalen ſtudiren. Aus ber Länge ber Speifefarte 
und Koftbarfeit der Gerichte zieht ein erfahrenes City⸗ 
mitglied fogleich die richtigen Schlüffe auf den tugenb- 
ober lafterhaften Charakter ded Lordmayors. Jedes 
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feltene, theure Gericht wird in die Wagſchale feiner Ber- 
bienfte geworfen. Ein paar ſchlechte, gemeine Schüffeln 
fönnen ihn in der öffentlichen Meinung verderben. Seine 
Reputation wird in ber Küche, wie bie manches berühms 
ten Diplomaten auf dem Schreibtifche feines Secretaird 
fabricirt. 

Die Gemahlin des Lorbmayors*) theilt alle Ehren 
mit ihm; fie ift Lady ein volles Jahr lang und bleibt 
ed, wenn ihrem Gemahle das Glück beichieben ift, den 
König oder die Königin von England während feiner 
Amtszeit in der City empfangen und bewirthen zu bürs 
fen, wofür ber Lordmayor, einer hergebrachten Sitte ges 
mäß, zum Baronet, die Aldermen zu Rittern gemacht 
werden""). Wofern aber feine Beranlaffung vorhanden 
ift, dad gefrönte Haupt nad) der Eity zu laben, tritt 
der Lorbmayor nad Verlauf feines Amtsjahres in feine 
frühere Sphäre zurüd. Dreihundertfünfunpfechzig Tage 
lang führt er den Zitel Lord, ift feine Frau Lady, fährt 
er zu Hofe, bewirthet er den höchften Abel und alle 


—— 





*) Iſt der Lordmayor nicht verheirathet, dann theilt eine feiner 
weiblichen Anverwandten oder auch die Frau eines der Aldermen 
feine Bürde und macht bei feitlihen Gelegenheiten die Honneurs 
von ManfionsHoufe. 


”) Seit der Thronbeiteigung der Königin Victoria genoffen drei 
Lordmayors diefes Glück. Die Königin kam nämlic kurz nach ihrem 
Regierungsantritt, dann zur Einweihung der neuen Börfe (1844) 
und in dieſem Jahr in vie City, als ihr bei Gelegenheit der großen 
Ausitelung ein Ball in Guildhall gegeben wurbe. 
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raumt er ManflonsHoufe feinem Rachfolger, fehrt in 
feinen Kramladen zurüd oder bindet das Schurzfell wies 
ber um, iſt der ehrfame Tifchler, Fifcher oder Gold⸗ 
fchmieb, ber er früher war. 

Mit dem Schurzfell freilid darf man es fo wörtlich 
nicht nehmen. Der Mann, welcher Anſprüche auf bie 
Lordmayorswürde von London macht, hat wohl längft 
fein Hanbwerf mehr betrieben, fondern war bloß König, 
Banquier, Millionär in feinem Gefchäfte. Wie wollte 
er fonft die Koften erfchwingen, bie feine Würde erfor 
dert? Abgefehen davon, daß fein Jubeljahr ihn feinem 
Brodgefhäfte vollfommen entzieht. 

Ein Lorbmayor bezieht von ber City außer feiner 
Amtswohnung achttaufend Pfd. Sterling jährlih Ge⸗ 
halt. Seine Ausgaben find aber fehr bedeutend. Wehe 
ihm, wenn er Tnaufert, wenn fein Küchenperfonal eine 
Woche lang Feiertag hat, wenn er minder Foftbare 
Pferde, minder glänzende Kutjchen hält! Dergleichen 
wird nicht bloß mit einem fpöttifchen Achſelzucken ober 
mit einigen berben Wigen in „Bundy“ gerächt, ſondern 
der Hohn bed Volkes folgt ihm, wo er ſich öffentlich 
zeigt, und verfchont ihn auch dann nody nicht, wenn 
er ſchon längft in feine bürgerliche Stellung zurüdgetre- 
ten iſt. 

Ein geiziger Lordmayor bleibt ewig ein verlorner 
Mann. Das Geringfte, was man von ihm erwartet, 
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ifl, daß er von feinen achttaufend Pfd. nichts erübrige, 
Je mehr er über fein Gehalt verfchiwendet, deſto ruhm⸗ 
reicher Tebt fein Anbenfen in ven Annalen ber City, vors 
ausgeſetzt allerdings, daß er fich nebenbei feinen Miß- 
brauch feiner Amtsgewalt zu Schulden kommen läßt”). 

Es liegt viel ariftofratifcher Stolz und viel bürger: 
licher Hochmuth in dieſem Citykönigthum. Es hat eine 
große Geſchichte Hinter fih, und war am ftärfften dem 


*) Der Lordmayor präfidirt dem Court of Aldermen, dem Court 
of Common Council, dem Central Criminal Court und Common- 
Hall; er ift Richter des Criminalgerichtshofes, Ariedensrichter der 
benahburten Shires; er tft ferner Lordlieutenant und fteht an der 
Spige ver bewaffneten Citymacht; ift Admiral des Hafens von 
London und Gonfervateur der Themfe von Etained: Bridge nad 
Moutlet:Ereet. Der Court of Common Council figt den Tag über 
in der Guildhall, und repräfentirt mit ten Court of Aldermen 
das Souvernement der City, welches Proceſſe jchlichtet (der Recor⸗ 
der fungirt ald Richter im Namen des Lordmayors), die Citypolizei 
ausübt und die Gerechtfame der City zu wahren bat, daß ihnen 
fein Abbruch gefchehe. Diefer Privilegien gibt es eine ganze Maſſe, 
von denen manche nur noch auf dem Pergamente exiftiren. Bir 
führen bier einige derfefben an: Petitionen der Eity an's Unterhaus 
werten von ten Sheriffs in voller Amtskleidung an der Schranle, 
nidyt wie gemöhnlih von einem Mitgliede des Haufes, überreicht; 
fie [hit vier Mitglieder in’® Haus, andere Staͤdte (ald folche) 
gewöhnlich nur zwei; fie kann Die von ihr eingebrachten Bild vom 
Notar des Haufes, ohne früher um Erlaubniß zu fragen, ablefen 
lafien; fie bat ihre eigene Polizei und Gerichtsbarkeit, Die Controle 
über einen wichtigen Theil der Themfefiicherei und Themſeſchifffahrt; 
bat große Befigungen auch außerhalb ihrer Häufergrenzen, fo eine 
reihe Domäne in Irland; die Aufficht über mehrere Spitäler und 
Schulen, ein jährlihes Ginfommen von mehreren hunderttauſend 
Pfr. Sterling. 
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erblichen Königthum von Whitehall gegemüber, wenn 
diefed in finanziellen Bebrängniflen fich an die Kaflen 
der reichen @itycorporationen wenden mußte; ed war 
aber auch immer ein fefter Damm gegen bie Webergriffe 
der englifchen Regenten, ihrer Fäuflichen Richter und 
corrumpirten Parlamente; darum wohl werth, daß es 
dem Engländer als hiftorifche Reliquie heilig fei, wenn 
aud feine Miſſion, dank der feftbegründeten conftitutio- 
nellen Landesfreiheit, feit lange ſchon nicht mehr jo er 
haben ift, wie in vergangenen Jahrhunderten. 


In neuefter Zeit hat fi) eine Agitation gegen das 
fih in ben Vordergrund brängende Repräfentatiofpftem 
ber Eity geltend gemacht. Sie geht von „Times“ aus, 
und die Ausftellung hat mittelbar dazu Veranlaffung ge 
geben. „Times“ findet es unerträglich, daß die Eity — 
gegenwärtig bloß ein Kleiner Bruchtheil der Hauptftabt 
— noch immer die alte Souveränenrolle fpiele, daß ber 
Lordmayor im Namen von ganz London die Königin 
zum Balle lade, daß er ſich als Repräfentant ber gan- 
zen Hauptftabt vom Präfecten der Seine bewirthen, von 
Mr. Carlier küſſen laſſe. Mit weichem Rechte maßt 
fi) die Kleine City heute noch große Ehren an, wo ihr 
das übrige London längft fehon über den Kopf gewach⸗ 
fm iſt? Wo fteden ihre Verdienſte? Was thut ihr 
Mayor, was thun ihre Aldermen und Würdenträger 
mehr als Schildfrötenfuppen und Gänfeleberpafteten vers 
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tilgen? If ein großer Schmeerbaud, jchon genügend, 
das große London zu repräfentiren? 

So fyottet „Times“ und fie ift in ihrem Rechte, 
wenn auch ber Ton nicht zart ift, in welchem fle gegen 
die Citycorporationen zu Felde zieht. Kein Englänber, 
der die Gefchichte feined Landes ftubirt hat, wird läug- 
nen, daß bie City in fchlimmen Tagen für die Freihei⸗ 
ten des Volkes mit derbem Bürgermuthe den Königen 
von Whitehall entgegentrat, daß ihre Lordmayors bie 
gehegte Preſſe fchüsten, wo fie Eonnten, daß fie den 
Buchdruckern eine Zufluchtöftelle boten, wenn biefen bie 
Spürhunde ber Regierung auf der Kährte waren, 
bag fie deshalb mit den ‘Barlamenten manchen harten 
Strauß durchzufechten hatten, und daß von ber Eity 
noch bis heute das liberale Princip im Parlamente con- 
fequent vertreten wird. Letzteres wäre aber auch ohne 
Lordmayor und deffen Iucullifche Tafeln, mit denen man 
ein paar Taufend Nothleidende vom Hungertode retten 
fönnte, der Fall. Was dagegen ihre früheren Verdienſte 
um Land und Volk betrifft, fo darf man folgende Wahr⸗ 
heiten nie außer Acht laſſen. Lebendige Inftitutionen 
find nidyt wie todte Monumente. Alten Wachtthürmen 
und verfallenen Burgen, aus deren Schießlöchern manche 
gute Kugel flog, um den Landesfeind zu verjagen, mag 
man immerhin ein Plägchen auf unfrer Erbe gönnen. 
Es wäre gottlos profaifch, fie nieberzureißen, um auf 
der Spanne Lant, bie fie bebeden, ein Ruͤbenfeld zu 
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pflanzen. Roh iſt unfre Zeit nicht fo tief in den 
Schlamm der abjoluten Materie verfunfen, um die nutz⸗ 
bringende Zerftörung alter, ehrwürbdiger, oder romantifcher 
Baubdenfmale zu befürworten. Im Gegentheile offen- 
bart fi) die Cultur unſres Jahrhunderts in beren ſorg⸗ 
fältiger Erhaltung. Defto eifriger aber bewegt fich bie 
Art gegen alte lebendige AInftitutionen, Denkmäler, 
mögen fie abfolut fchlecht oder auch nur fchlimmer fein 
als fie unfre Gegenwart verlangen darf. Die oft ge 
rühmte Geduld, ihr allmäliges Zerbrödeln abzumarten, 
wäre ein Verbrechen der Völker gegen ihre eigene Jugend. 
Die Zinnen alter Burgen werben von Schlingpflanzen 
überwuchert, daß fich in ihnen feine neue Raubritterges 
neration mehr einniften kann; in mittelalterlichen Inſti⸗ 
tutionen dagegen wohnt ein gefährlicher Lebenstrieb, der, 
nicht zufrieden mit der kuͤmmerlichen Selbfterhaltung, ſich 
wieder zu jenem halbverlorenen Uebergewicht emporzus 
fhwingen ftrebt, welchen bie fich verjüngenden Genera- 
tionen den Krieg auf Tod und Leben erklärt haben. 
Viele der Eityinftitutionen gehören der @uriofitäten- 
fanmer des Mittelalterd an. Damald mögen fie immer: 
bin erfprießlich geweien fein, wie bei ben alten Deuts 
fchen der Heerbann, das Zunftwefen und der Aberglaube, 
Heute fönnen wir uns nicht mehr mit ihnen befreunden, 
denn fie ftoßen zum Theil gegen unſere geläuterte polls 
tifche, ſociale und humaniſtiſche Richtung. Aus Ehr 
furdht für vergangene Dienfte fönnen wir nicht ihrer 
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Erhaltung dad Wort reden. Das hieße die Pietät ge- 
gen die Vergangenheit mit einer Impietät gegen bie 
Gegenwart bezahlen. Das Beil muß daran, früher 
oder fpäter. Bildhauern, Erzgießern, Gefchichtfchreibern 
und ber Dankbarkeit Englands muß es überlaffen blei- 
ben, die früheren Verdienſte der City nicht ber Vergeffen- 
heit anheimfallen zu laſſen. 

Bis jest befteht, fo viel wir willen, die Agitation 
gegen bie Anmaßung ber Gitycorporationen nur in ber 
Preſſe, und der „Times“ gebührt das Verbienft, ſie an- 
geregt zu haben. Das Volk von London hat feine 
Betheiligung noch nicht Fundgegeben, und daß bem fo 
ift, mag als ein neuer Beweis von den eingefleifchten 
confervativen Tendenzen ber großen Maffe der englifchen 
Nation gelten. Es liegt in diefen eine merkwürdige 
Geifteöbefchränftheit, die um fo auffallender ift, weil 
man der anglosbritifchen Race in der Sphäre des praf: 
tifchen Lebens fonft am allerwenigften den Vorwurf bed 
Unverftandes machen kann. 

Trotz biefed anerkannt praftifchen Uebergewichts be 
ginnt erft jetzt, gleich ſecundaͤren Strömen eines elektri- 
hen Apparates, — offenbar durch die Bewegungen bed 
Continents erzeugt — das politifche Selbftbervußtfein 
der Maflen in England fich zu regen. Bisher fand 
man es zumeift ganz naturgemäß, daß bie Begüterten 
allein fürs Barlament wählten und gewählt wurben, 
dag nur ein reicher Mann Lorbmayor oder Alderman 
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ber City werben konnte. Den großen Zwielpalt bes 
eigenen mit bem Fünftlichen Staatenleben, ber ſich ver 
franzöftfchen Blouſe und dem beutfchen Arbeiterfittel 
fängft mehr oder weniger Har aufgebrängt hat, ben fan- 
gen die Maffen des englifchen Volkes erſt jetzt zu ahnen 
an. Ein Sturm nad Reformen von burchgreifender 
Gewalt zieht uͤber's Land herauf. Welchen Weg er 
machen wird, bad hängt von ben Führern ver Bewe 
gung ab, dann von dem Grad des Widerſtandes, ben 
ihm die Regierung entgegenfegen wird, endlich auch — 
und mehr als ſich die Engländer geftchen wollen — 
von dem Verlauf ber Begebenheiten auf dem europäifchen 
Eontinente. 

Dielleicht ift es und geftattet, an einer andern Stelle 
auf biefen Gegenftand zurüdzufommen. Heute ftehen 
wir auf dem capitolinifchen Marfte ver City, Wir vers 
laffen nun die Refidenz bes Lorbmayors, um bie andes 
ren großen Göttertempel zu befuchen, bie in der Nähe 
ſtehen ). 

Schraͤg gegenüber von Manſion⸗Houſe ſteht die Boͤrſe 
(Royal Exchange). Zwifchen beide hindurch, vermit⸗ 
telft eingefchobener Häuferfeile getrennt, zieht fih Kings 
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2) Auf eine Beſchreibung des Innern von ManfionsHonfe oder 
anderer Patäfte, Mufeen u. dgl. einzugeben, liegt nicht im Plane 
diefes Werkes. Man findet Darüber Genaues in den verfchiedenen Hands 
bücdhern über Zondon, in Murray’3 neuem Guide, in London and 
its vieinity, exbibited in 1851, John Weale und Anderen. 

Schleſinger London I. 46 
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William: Street bis hinab nad, London» Bridge, dann 
Lombarb-Street, ein alted ſchmales Gaͤßchen, in welchem 
feit Jahrhunderten die großen Banquiers fich eingeniftet 
haben”) (was aber nicht Hinderte, daß der Dichter 
Pope daſelbſt geboren wurde); endlich Cornhill, eine 
der befebteften, geräufchvoliften, reichften Hanbelöftraßen 
der City, die, in ihrem weiteren Verlaufe mehrere Male 
den Namen wechfelnd **), in beinahe gerader Richtung bie 
zu den öftlihen Grenzmarfen ber ungeheuren Stabt 
fortläuft. 

Die Börfe ift ein großes, nach allen Seiten frei- 
ftehendes Gebäude von impofantem Aeußern. Der Bau- 
ftyl der Engländer ift nicht als mufterhaft befannt, na- 
mentlich wiſſen fie nicht immer mit ben antifen Säulen- 
orbnungen umaufpringen, für welche fie eine entſchiedene 
Liebhaberei haben, und bie fie nicht felten dort anbrin- 
gen, wo fie am allerwenigften hingehören, fo baß bei 
vielen ihrer Gebäude die Säulen getragen werben, ftatt 
als Stügen zu fungiren. Es herrſcht ferner in den 


*) Die Straße hat ihren Namen von den Lombarden; viele 
und die Juden hatten in früheren Zeiten ausfchlieplih Das Ban⸗ 
quiergefchäft in Händen. Als die Geldmacht der Erfteren ſank und 
die Xebteren vertrieben wurden, bemächtigten fih im 17. Jahrhun⸗ 
dert die Londoner Goldſchmiede des einträglichen Geſchäfts, und 
erft ſeit Begiun des 18. Jahrhunderts wurde es ein getrennter Ers 
werbszweig. 

**) Leadenhall Street, Aldgate, High Street, Whitechapel, Mile 
End Road, Bow Road etc. 
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meiften ihrer öffentlichen jüngeren Bauten eine auffallende 
Monotonie; und ihre Säulenfronten, die fi an Man- 
fion- Houfe, wie an ber Börfe und an mehreren ihrer 
Theater wiederholen, find fehr nach einem Mufter ges 
baut, ald wären fie ſaͤmmtlich fabrifmäßig in Birming- 
ham erzeugt. 

Diefe Monotonie bed öffentlichen Bauftyled würde 
unerträglich fein, wenn ihr nicht das Klima unter bie 
Arme griff. Die raudige Nebelatmofphäre Londons 
hat für fie in ber That Erfprießlicheres gethan, als bie 
Baumeifter. Sie gibt den Gebäuden der Eity einen 
ehrwuͤrdigen, antiten Anftrich, und bie Kritif geht alten 
Baudenfmalen felten fo fcharf zu Leibe, ald den Pro⸗ 
ducten ihrer Zeitgenofien. 

Diefe Börfe! Sollte man nicht glauben, fie flünde, 
wenn auch nicht feit mehreren Jahrhunderten, doch we⸗ 
nigftend feit einigen Jahrzehnten? Iſt Weftminfter oder 
Somerfet-Houfe grauer, ſchwaͤrzer anzufchauen? Und 
doch fteht fie exit fieben Jahre! Im Jahre 1838 brannte 
das ungeheure Gebäude bis auf den Grund nieder. Es 
dauerte ſechs Jahre, bis ber neue Bau vollendet wurde, 
Das war im October 1844, wo er von Königin Victoria 
mit großer Feierlichkeit eingeweiht wurbe. 

Bis zur Zeit Eliſabeth's hatten die Xondoner Kauf- 
leute fein Börfengebäude. Sie machten ihre Geichäfte 
unter freiem Himmel in 2ombard-Street, oder auch vor 
und in St. Pauls ab, wo bamald aller Welt Neuig- 

16* 
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feiten zuerft befannt wurben, wo das große Stellbichein 
der Geſchaͤftswelt, des Müßigganges, der Mobe und 
ber Proftitution war. 

Da machte Sir Thomad Gresham, den die Königin 
oft als Unterhändler bei Anlehen, Waffeneinfäufen und 
dgl. m. auf dem Gontinente verwendet hatte, im Jahre 
1563 der Eity den Vorfchlag, ihr ein Börfengebäube zu 
bauen, wenn fie ihm nur den Pla dazu einräumen 
wollte. Der Antrag wurde angenommen, ein Bauplag 
für 3737 Pfund 6 d. angefauft, und am 7. Juni 1565 
wurde von Gresham felbft der Grundftein gelegt. Zu 
Ende des naͤchſten Jahres ftand der Bau fertig da, und 
nach ben vorhandenen Zeichnungen befielben zu fchließen, 
war ber Plan dazu der Börfe von Antwerpen entnom- 
men worden. 

Die jungfräuliche Königin bezeigte ihr Wohlgefallen 
an bem Unternehmen ganz Föniglich dadurch, daß fie bei 
befien Gründer zu Mittag fpeifte und dem Gebäude 
den Namen Royal Erchange gab; Sir Thomas Gres⸗ 
ham bagegen vermachte fehr bürgerlich bei feinem Tode 
die Börfe der Eity, und ftiftete das, nach feinem Na⸗ 
men genannte, Collegium, weldyes in feiner Weſenheit 
gegenwärtig wohl ſchon zu beftehen aufgehört hat, ale 
befien Rubimente jedoch Die gegenwärtigen Gresham⸗ 
Vorlefungen betrachtet werben müffen. Sie gehören 
mit in die Rüftfammer ber Eitymißbräucdhe, denn fie 
entfprechen dem Zwede ihres Stifter nicht, und find 
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bloß Sinecuren einiger bevorzugter Profeſſoren, welche 
für ein jährliche Stipendium von etwa 100 Pfund 
Sterling fih die Mühe nehmen, einige wenige Vorle⸗ 
fungen zu geben, beren Kritik einzig und allein ben lee⸗ 
ven Baͤnken bed Vorleſeſaales zufteht. 

Gresham's Börfe, die, von einem nachbarlidhen Haufe 
aus befehen, einem Stoppelfelde nicht unähnlicd gewe⸗ 
fen fein mag, denn fie hatte eine Menge Fleiner, vors 
fpringender Dachfenftergiebel und auf jebem berfelben 
und auch auf der Spige des Thurmes faß eine Heu 
ſchrecke — der Wappenvogel des Stifterd — Gresham’s 
Börfe mit ihren vielen Heufchreden, welche dem egypti- 
fhen England zur mercantilifchen Plage wurde, indem 
bie Juden, ftatt mit Hülfe der Heufchredden auszuzichen, 
von ihnen in größeren Maſſen angezogen wurben, Gres⸗ 
ham’8 Urbörfe, fagen wir, brannte im Jahre 1666 ab, 
als beinahe ganz Xondon ein Raub ber Flammen wurbe. 

Aber die Eityfaufleute hatten ihren neuen Tempel fo 
lieb gewonnen, daß fie an deſſen Wiederaufbau früher 
als an den ihrer Kirchen dachten. Zwei Jahre nad) 
bem großen Brande war ſchon eine neue Börfe fertig, 
und Karl DO. weihte fie ein, und die aus dem Feuer 
gerettete Marmorbüfte Gresham's erhielt einen Ehren- 
plag in einer Mauernifche, und eine große gerettete ku⸗ 
pferne Heufchrede — die einzige ihrer elendiglich ver- 
brannten Geſchwiſter — wurde auf die Spige des neuen 
Thurmes gefeht, wo fie gewaltig fror, bis fie die britte 
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Feuersbrunft im Jahre 1838 von ihrer zugwindigen 
Poſition erlöfte und — unfterblidy, wie fie nun einmal 
it — ihr für ihre alten Tage ein ftilled ruhiges Plaͤtz⸗ 
chen an ber öftlichen Fronte des heutigen Börjengebäubes 
anwies. 

Die Zeiten haben ſich ſeit Gresham gewaltig geaͤn⸗ 
dert. Damals koſtete der ſchoͤne Bauplatz nicht volle 
viertauſend Pfund; die heutige Boͤrſe koſtete einmalhun⸗ 
dert und funfzigtauſend ohne den Bauplatz. Damals 
trug man Schnurr⸗ und Zwickelbaͤrte, und wer eine tolle 
Nacht verleben wollte, pilgerte in die Kneipen der City; 
heute iſt Alles barbiert und in jedem Winkel langweilt 
ſich eine Capelle. Damals verließen ſich die Kaufleute 
auf ihren Verſtand und die Ehrlichkeit ihrer großen 
Glaͤubiger; heute trauen ſie weder dem erſten noch der 
letzteren, und haben aus lauter gottesfürchtiger Verzwei⸗ 
flung das Citymotto in der Boͤrſe angebracht: Domine, 
dirige nos! Herr, erleuchte uns, und offenbare uns 
die Stunde, in welcher wir Papiere kaufen oder verkau⸗ 
fen ſollen. 

Die Börfe iſt, wie geſagt, ein ſtattliches Gebaͤude. 
Doch rümpfen Männer von Fach die Naſe, wenn ſte 
ihre Details betrachten. Wozu dieſe vielen Winkel im 
oͤſtlichen Fluͤgel, ſagen ſie, dieſe kleinen, niſchenartigen 
Laͤden, welche den Eingang verengen? Sie ſollten nicht 
vorſchnell verdammen. Der Baumeiſter ſtieß bier auf 
ähnliche und größere Schwierigkeiten, als Paxton beim 
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Bau ded Ausftellungsgebäubes in Hydepark. Barton 
hatte nur mit Colonel Sibthorp, dem würbigen Mit 
gliede des Unterhaufes, zu kaͤmpfen, weldyer ber großen 
Idee des Prinzen Albert nicht einen Kleinen Brombee- 
renſtrauch, geſchweige denn tie prächtigen Ulmen, bie 
auf dem der Weltinduftrie angewieſenen Plate ſtanden, 
zum Opfer dargebracht wiflen wollte. „Macht euch mit 
euren mobernen Induſtrieideen“ — bonnerte ber ritter 
liche Don Quixote — „fo breit wie ihr wollt, aber bie 
Bäume müßt ihr uns leben Iaffen. Sie find für Eng- 
land mehr werth, als das ganze Induftriepad, das uns 
bie freihändlerifchen Duadfalberträume unfrer Zeit in's 
Land bringen — —“ Und was fagte Barton? „Run 
in Gotted Namen,“ fagte er, „laſſen wir die alten Stämme 
ftehen; fie werben fich unter Dach bringen laſſen.“ Ge 
fagt, gethan; baute fein Glashaus in ber Mitte um 
ein hundert Zuß höher, und fo entftand der Tranſept, 
und Jedes hatte feinen Platz: die Dienfchen, die Waaren, 
verlorene Kinder und Unterröde, fchlechter Kaffee, gute 
Taſchendiebe, England, Frankreich und Deutfchland, zu- 
weilen auch der Regen, wenn’d draußen zu arg war, 
und er irgendwo troden unterfommen wollte Nur 
Colonel Sibthorp nicht; der kam nie über die Schwelle. 

Dem Baumeifter, der den Plan zur neuen Börfe 
entwarf — Mr. Tite hieß er — ging es, wie oben ges 
jagt, noch viel fchlimmer, Der hatte mit einer ganzen 
Legion Fleiner confervativer Sibthorpe zu Fämpfen und 
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mußte fich ihrem Willen beugen. Hören Ste, wie dad 
zuging: 

Die alte abgebrannte Boͤrſe hatte auf drei Seiten 
ihres Erdgeſchoſſes ſeit alten Zeiten eine Menge Laͤden 
und Ladenbeſitzer. Dieſe beſaßen ihre wenigen Quadrat⸗ 
klafter Raum, wo ſie kauften, verkauften und handelten, 
kraft eines Miethcontractes auf vierzehn, ober einund⸗ 
zwanzig Jahre oder auf noch laͤngere Termine, wie dies 
in England beim Miethen von Wohnhaͤuſern und Ge⸗ 
ſchaͤftslocalen allgemeine Sitte if. So lange ber Con⸗ 
tract in Kraft ift, find die Miether fo viel wie abfofute 
Herren der gepachteten Räumlichkeiten, und werben dieſe 
durch Elementarfhäben, 3. B. durch Feuer zerftört, fo 
ift der Eigenthümer oft, je nach ben feftgeftellten Bebin- 
gungen, verpflichtet, fie in ihren früheren Verhaͤltniſſen 
wieder aufzubauen. 

Beim Neubau der Börfe machte nun jeder Laden⸗ 
befiger feine Rechte geltend. Es war ihnen von Wich⸗ 
tigfeit, daß ihre Berfaufdmagazine wieder genau auf 
jenem Flecke zu ftehen fämen, wo ihre alten Kunden 
aus⸗ und einzugehen von früher her gewohnt waren, 
Was Fümmerte den Gevatter Handfchuhmacher bie ars 
hiteftonifche Schönheit, die Einwürfe des Comites, bie 
Verzweiflung des Baumeifters, dem dadurch Daum⸗ 
fchrauben angelegt wurden? Mr. Wilfon wollte feine 
Ladenthuͤre gerade wieder an derfelben Ede haben, wo fein 
Vater und vielleicht fein Großvater aus⸗ und eingegangen 
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war. Das Gele war auf feiner Seite. Das leidige, 
unverbrüchliche, unzweideutige Geſetz, welches anderswo 
von einem aͤſthetiſchen Könige aus aͤſthetiſchen Ruͤckſichten 
durch eine allerhoͤchſte Cabinets ordre zur Thuͤre hinaus: 
geichmiften worden wäre, ſtand auf ber verfohlten 
Schwelle und forberte gebieterifch feine Rechte, Keine 
Macht in England fteht Koch genug, fie ihm zu ſchmaͤ⸗ 
lern. Und fo entftand das neue Börfengebäude, zum 
großen Theile nach der alten Raumeintheilung, fo daß 
alle feine Fehler ber Leidigen englifchen Gefepeöverehrung 
(von oben), alle feine Schönheiten dem Architekten dop⸗ 
pelt zum Berbienft angerechnet werben müflen. 

Warum bie Börfenbefucher Feine gefchloffene Halle 
zu ihrer Verfügung haben, und ihre Gefchäfte entweber 
im unbededten Hofraume ober in ber offenen Säulen 
arcade, welche den Hof umgibt, abmachen müflen, iſt 
vielen Leuten heute noch ein Räthiel. Das Londoner 
Klima ift doch am wenigften für den Aufenthalt im 
Freien geichaffen, und ber Engländer hat, felbft dreifach 
von Flanell umflofien, noch immer eine gräßliche Angft 
vor Zugluft und Rheuma! Dennoch iſt er verdammt, 
im Winternebel, im Regen und im Sonnenfchein, unter 
freiem Himmel ein Bettler ober Millionär zu werben, 
Das kommt daher, weil ver Engländer, aus Geſund⸗ 
heitsrüdfichten, vor ganz geſchloſſenen Räumen eine nicht 
minder große Angft hat, wie vor Gicht und Erfältun 
gen aller Art, und weil dad Gresham⸗Comite, welches 
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ben Bau ber Börfe leitete, ſich Fraft biefer Angft für 
bie unbebdingte Bentilation entſchieden hatte. 

Aber es fcheint, daß man in lebter Zeit von dieſer 
Idee wieder zurüdgefommen if. “Die Kunft, große, Iuftige 
Glasdaͤcher zu bauen, ift in Mode. Vielleicht dauert 
es Fein Jahr mehr, und der Börfenhof mit feiner Sta- 
tue der Königin Victoria in der Mitte, hat eine Glass 
glode als Sturmhaube auf dem Kopfe. 

Gewiſſe Gefchäfte, die in vieler Beziehung großartis 
ger ald die Bapierfpeculation find, werden feit lange 
fhon in gefchlofienen Räumen abgemadt. Da chen 
Sie im Börfengebäube felbft eine breite Treppe, und auf 
biefer Treppe in gewiflen Tageöftunden ein gefchäftiges 
Auf und Abrennen, und darüber an ber Cingangsthüre 
mit großen, goldenen Lettern geichrieben: „Lloyd's 
Café.“ 

"Steigen wir getroſt die Treppe hinauf und laſſen 
Sie und fehen, was es mit diefem Kaffee für eine Be 
wandtniß bat. Denn, daß «8 Fein Zwillingsbruder ber 
Pariſer, Berliner und Wiener Kaffeehäufer ift, haben 
wir jchon aus der Dertlichkeit errathen, in ber es ſich 
eingeniftet hat. 

Wir gelangen in eine große, geräumige, in eblem 
Styl gehaltene Vorhalle, die ihr Licht von ber Dede 
empfängt und nad) verfchiedenen Sälen führt, vor deren 
jeben ein Portier in fcharlachrother Livree ſteht. Im 
ber Vorhalle felbft fehen wir einige Marmorftatuen, 
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linfd eine große Marmortafel, von den Kaufherren Lon⸗ 
dons ber „Times“ zum ewigen Andenken gewibmet, 
ald Dank dafür, daß es ihren koſtſpieligen Bemühungen 
gelungen war, bie Faͤden eines großen Betruges zu ent 
decken, der durch ganz Europa Fünftlich verwebt war 
und die Londoner Handelöwelt zu großem Schaden ge 
bracht hatte; in der Mitte der Halle eine hohe ſchwarze 
Tafel, in den Boden eingerammt, darauf täglich Name, 
Abfahrtöftunde und Beftimmung aller Poftichiffe, welche 
England. an diefem und dem nächftfolgenden Tage verlaffen, 
verzeichnet find. Sie gibt Zeugniß von der auf dem 
Eontinente kaum geahnten Rührigfeit und Verfehröthä- 
tigfeit dieſes Inſelvolkes. 

Rechts im Winkel ſehen wir über einer Thüre bie 
Inſchrift: Saal der Capitäne. Hier hat Niemand 
Zutritt, : wer nicht einen Kauffahrer unter feinem Com⸗ 
mando ober mit dem Commandanten Gefchäfte abzu- 
machen hat. Dann wieder ein Salon, das fogenannte 
Commercial room, allen freunden Kaufleuten, die nad) 
London kommen, als Berfammlungsort gewidmet. 

Doch laffen wir diefe Räume, um in den gegemüber- 
liegenden Saal zu treten, deſſen Mahagonithüren nicht 
einen Augenblid lange ftill ftehen. Hier fiten in lan- 
gen Reihen die fogenannten Underwriters, db. h. biejes 
nigen, welche Schiffsaflecuranzgeichäfte machen. Hier⸗ 
her kommen zuerft alle telegraphiichen Berichte von an⸗ 
gekommenen, ausgelaufenen, geftranbeten und verloren 
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Fahrzeugen. In biefem herrlichen, hundert Yuß langen 
und achtundvierzig Fuß breiten Saale hat eines ber groß» 
artigften Gefchäfte Englands und der Welt feine Hei- 
math aufgefchlagen. 

Wer immer durch bie Thüre tritt, wirft feine Blicke 
vor Allem auf den diden Kolianten, der hart am Ein- 
gange auf einem Pulte liegt. Das ift Lloyd's Tagere⸗ 
gifter, in dem bie neueften Vorkommniſſe nicht bloß ber 
englifchen, fondern aller Welt Häfen in Kürze verzeich- 
net find: das fnbillinifche Buch, aus dem jeder Un- 
derwriter dad Schidfal feines füngften Geſchaͤfts ab- 
leſen kann. „Iſt das Ehiff, das wir verficherten, fchon 
ausgelaufen? Wurde es auf feiner Fahrt von andern 
Fahrzeugen gefprochen? Ift e8 im Hafen feiner Beftim- 
mung angelangt? Iſt e8 nicht? VBerfpätet? Verſchla⸗ 
gen? Zertrümmert? Verloren?" Millionen werden bier 
im Laufe eined Jahres gewagt und verfpielt und ge 
wonnen. So feftbegründet ift der Ruf dieſes Inftituts, 
bag kaum eine befrachtete Barfe aus einem der Rorb- 
oder Oſtſeehaͤfen, der franzöftfchen, fpanifchen ober indi⸗ 
hen Meere in See geht, ohne bei Lloyd's verfichert zu 
fein, oder vielmehr durch Lloydagenten in ben betreffen- 
ven Seehäfen verfichert zu werben, weil die Affecuranzen 
in England einer enormen Regierungsfteuer unterworfen 
find. Seine Zmeigetabliffements find auf allen bebeus 
tenden Seehanbelöplägen der Erde zu finden, fein Con 
centrationspunft aber ift hier in London, in ben Bureaux 
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in Cornhill, in dem eben beſchriebenen Saale der Boͤrſe. 
— Von dem innern Getriebe dieſer Seeaſſecuranzge⸗ 
ſchaͤfte hier ausfuͤhrlich zu ſprechen, kann nicht die Rede 
ſein. Wer aber einen Begriff von dem innern Leben 
der britiſchen Geſchaͤftsmanipulation mit nach Hauſe 
bringen will, darf London nicht verlaſſen, ohne einen 
Blick in dieſes Inſtitut zu werfen, das man Lloyd's 
Kaffeehaus nennt, in deſſen Dienſten ſo mannigfaltige 
Kräfte, unterftügt von allen neuen Erfindungen unſrer 
Zeit, arbeiten, um bie neueften Greigniffe fo rafch als 
möglich zum Gentralpunfte der ganzen Geſchaͤftsmaſchine 
zu befördern, deſſen Schiffsliften für Alle, die irgend 
ein Intereffe an dem Seehandel ber Welt haben, unent- 
behrlich geworden find, deſſen von Jahr zu Jahr ers 
fcheinenbe Ueberfichten für Seeleute, Rheder, Schiffbauer 
und Hanbelöherren bie reichfte Duelle praftifcher Beleh⸗ 
rung abgeben, und befien über alle Zonen ber bemohn- 
ten Erde ausgedehntes Geſchaͤft mit jo wunderbarer, 
barmonifcher Genauigfeit geführt wird. 

Roc laſſen Sie und, bevor wir die breite “Treppe 
wieber hinabfteigen, für einen furzen Augenblid in ben 
Leſeſaal eintreten. 

Lautlofe Stille! LXefetifche, Site, Schreibtifche aus 
Mahagoni der Havannah! Zeitungslefer da und dort! 
Der kann wiflen, aus welchen Ländern? Rings aber 
längs ber Waͤnde hohe mit Fächern verfehene Stehpulte 
vol aufgefchlagener Zeitungen, deren bloßes Format und 
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fhon von den meiften fagt, daß fie nicht auf europäl- 
fchem Boden aufgeblüht find. In ber That find «6 
Blätter von jenfeitd des Oceans, verfprengte Kinder aus 
China, Bombay, Brafilien, Auftralien, dem Gap und 
allen Häfen und Infeln des ftillen Weltmeered; eine 
Sammlung, wie fie faum in irgend- einem Lefelocale der 
Welt fo volftändig wieder zu finden ift, wogegen fie 
aber ber Vorwurf trifft, fehlechter geordnet zu fein, 
ald die des Triefter Lloyd's und der Hamburger Bör- 
fenhalle. 

Hier offenbart ſich dem Gaſte aus deutſchem Bin- 
nenlande mit imponirender Gewalt die ungeheure Aus- 
behnung ber periodifchen Hanbelgliteratur. Wie ver: 
fchieden ift diefed Lefecabinet von allen, bie wir in ber 
Heimath gefehen? Wie weit müffen die Verbindungen 
eined Volkes reichen, um dad Halten folder Journale 
zum Bebürfniß zu machen? Wie fehr verfchwinden bier 
unfre anerzogenen Ehrfurchtöbegriffe von ber Größe unfrer 
heimathlichen Gefchäftsfphären? Die Romantik der Kna- 
benzeit taucht wieder in unferm Geifte auf. In der 
Kinderftube hatten wir gehört, daß der Handel ein Bin- 
dungsmittel ber verfchiedenen Welttheile fei, daß Kauf 
leute die Boten fortfchreitender Cultur zwifchen einem 
Erpftrih und bein andern geweien, daß man Geogra- 
phie, Geſchichte, Wolitit und Gott weiß was noch Alles 
verftehen müffe, um einen tüchtigen Handelsmann abzu- 
geben. Dabei fahen wir unfern Nachbarn, den „ver 
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mifchten Waarenhaͤndler“ Jahr aus Jahr ein nichts ale 
Züten brehen unb Zuder abwägen. Er wußte von ber 
Geographie eben fo wenig wie von der Weltgefchichte, 
und von dieſer nody weniger als von ber Politik, 
Richtöpeftoweniger war er ein reicher Mann, und Ho⸗ 
noratior der Stadt, und alle Welt fagte, er fei ein Mus 
ftermenfch von einem tüdhtigen Kaufmann: Wie follte 
ein Kindergehirn fich dieſen Widerfpruch der Theorie mit 
dem handgreiflichen Leben zurecht legen? 


Als wir älter wurden und in die Hauptftadt kamen, 
da fahen wir wieder große Kaufleute, Banquierd, Com⸗ 
toirfönige. Sie drehten zwar Feine Tüten, wie der „ver- 
mifchte Waarenhändler,” unfer früherer Herr Nachbar 
und Honoratior, fie waren feiner gefleidet, lafen fogar 
anftändig gefchriebene Zeitungen und ſprachen gern über 
politifche Tagesereigniſſe. Aber darum hatten body gar 
viele unter ihnen feinen Begriff von der Politik, in ber 
fie discutirten und fpeculirten, hatten von Geographie, 
Waarenkunde ıc. ıc. dad Wenige, das fie in ber Jugend 
gelehrt wurden, längft wieder vergeflen, und hießen ba- 
bei dennoch fehr gebildete Kaufleute. Unſre romantijchen 
Knabenbegriffe von den Erforderniſſen, den Einflüffen 
und der geiftigen Verzweigung bed Welthandels befamen 
wieder einen gewaltigen Stoß. 


Da tauchen plöglich, wo und ber Zufall in Lloyd's 
Leſeſaal führt, die alten Einbrüde wieder auf. So war 
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denn doch nicht Alles Lüge, was wir in ber Kinderſtube 
gehört! Da Liegen fie, bie Hanbelöboten, welche ben 
Bildungsaustaufch der Welttheile befördern! Weber 
Wiffenfchaft noch Religion waren mächtig genug, biefe 
Organe zu gründen. Ihr Dafein verbanfen fie einzig 
und allein dem Handel, Fuͤr diefen mögen fie immer 
hin bloß Mittel zur Erreichung materieller Zwede fein. - 
Ihr Einfluß auf die friedliche Sortentwidelung der Menfch- 
beit ift darum nicht minder bedeutend”). 

Wir verlafien nun Lloyd's Kaffeehaus und Royal- 
Exchange. Beide find in London nicht vereinzelt. Lebtere 
hat viel von ihrer Wichtigkeit verloren und fungirt jegt 
bloß ald Wechfelbörfe. Die Ausbreitung des englifchen 
Handeld feit Gresham's Zeiten mußte natürlich eine 


”) Es find in Lloyd's Leſeſaale außer ungefähr hundert englifchen 
Zeitungen noch Journale von folgenden Punkten der Erde: Adelaide, 
Algier, Amfterdam, Antigua, Antwerpen, Audland, Augsburg, 
Baltimore, Barbadoes, Berbice, Bermuda, Bombay, Bordeaux, 
Bofton, Bremen, Brüffel, Buenos Ayres, Cadix, Calcutta, Gap, 
Colombo, Eonftantinopel, Copenhagen, Demerara, Frankfurt, 
Gaspe, Gibraltar, Gothenburg, Grahamstown, Granata, Grös 
ningen, Salifag, Hamburg, Havre, Hobart Town, Honduras, Hong⸗ 
Kong, Jamaica, Liffabon, Madras, Matriv, Mailand, Malta, 
Marfeille, Moulmein, Mauritius, Mobile, Monteviveo, Montreal, 
Naſſau, Neufundland, New: Drleane, New: York, Oftfriesland, 
Panama, Port Ratal, Port au Prince, Prinzen: Infeln, Port 
Philipp, Quebeck, Rio Janeiro, Rotterdam, St. Ehriftopher, St. 
John, St. Luca, St. Petersburg, St. Vinzent, Shangan, 
Singapore, Smyrna, Schwanenfluß, Sidney, XTrieft, Trinidad 
Valparaiſo. 
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Ausbreitung und Zerfplitterung ber Börfeninftitute her- 
vorbringen. Bolgende gehören zu ben bedeutendſten: 

Die Kornbörfe in Mark⸗Lane, gegenwärtig ber 
größte Getreidemarkt der Erbe, begünftigt durch bie Aufs 
hebung der ſchweren Kornzölle und durch die ununter- 
brochene Bahrbarkeit des Themfehafens, während bie 
Flüffe, Canäle und Häfen Amerifa’s, Nordeuropa's und 
bed ſchwarzen Meered im Winter vom Eife gefperrt find; 

die Kohlenbörfe in Thames⸗Street, wo nicht Das 
einzige, doch dad großartigfte Geichäftshaus in dieſem 
Artifel, von dem bier an fechzig Millionen Eentner 
jährlich umgefegt werben; 

die Stock Exchange für Staat3- und Induſtrie⸗ 
papiere, welche, wie bie beiden vorigen, an Bebeutfam- 
feit mit RoyalsErchange rivalifiren. Der öfterreichifche 
Sinanzminifter, dem ber fchlechte Geift der Wiener Börfe 
in ber legten Zeit fo viel Kummer machte, bürfte hier 
Gelegenheit finden, zu fehen, um wie viel wirffamer das 
unbejchränkte Selfgovernment der Börfenmänner bie Dis⸗ 
eiplin in ihren Reihen aufrecht zu erhalten verfteht, als 
alle Regierungsdecrete. Das hiefige Syſtem der Stod- 
Erchange befteht der Hauptfache nach in Folgenden: 
Es operiren zwei getrennte Arten von Gefchäftsleuten: 
Mafler (brokers) und Gapitaliften (jobbers). Seber 
Börfencandidat muß fih nicht nur einer Ballotage, 
ſondern auch einer beftimmten Probezeit unterziehen, er 


muß von zwei Mitgliedern empfohlen fein, denen er feit 
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zwei Jahren bekannt war, und von dieſen Beiden muß 
uͤberdies noch Buͤrgſchaft für ihren Candidaten geleiſtet 
werben. Bankeruttirte werben erſt dann wieder zuge⸗ 
laſſen, wenn ſie ſich mit ihren Creditoren ausgeglichen 
haben, bleiben jedoch für immer ausgeſchloſſen, wenn 
ber Bankerott ein betrügerifcher war. In allen Disci⸗ 
plinarfragen hat das von den Börfenmitgliedern freige- 
wählte Comite ausgedehnte Vollmacht. Broferd folfen 
feine Gefchäfte für eigene Rechnung machen, declariren 
jedoch (gegen die Gefege der übrigen Börfen) ihre Com⸗ 
mittenten nicht und find daher für diefe verantwortlich). 
Die Jobbers machen ihre Gefchäfte comptant oder auf 
Zeit, mit oder ohne Broferd und ftehen gleichfall8 unter 
ber Disciplin des Gomited, Fremde werden nicht zus 
gelaffen. Jede Einmifchung ber Regierung iſt ſtillſchwei⸗ 
gend verbeten; 

dad Jamaica-Kaffeehaus, in welchem viele 
Weftindienfahrer und Minenactienbefiger zuſammenkom⸗ 
men, um ihre Gefchäfte abzumachen; 

dad nord- und fübamerifanifche, das balti- 
Ihe, jerufalemitifche und oftindifche Kaffeehaus 
fehen in ihren Räumen alle Jene, welche mit den be 
treffenden Gegenden in Verbindung ftehen; 

in Garraway's Kaffeehaus werben Gelchäfte 
in Leibrenten und in Landbeſitzungen gemacht ; 

the Auction Mart für Auctionäre der verfchieben- 
ſten Gegenftände; 
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the Hall of Commerce, ein 2efeinftitut und zu⸗ 
gleich als Geſchaͤftohaus für diejenigen eingerichtet, weldye 
feine eigenen Räumlichkeiten für ihr Geſchaͤft haben; 

Commercial Sale Rooms, zugleidd mit Mincing 
Lane ber Bereinigungdpunft für Gewürz und Spezereis 
hänbler, wo jährlich über funfzig Millionen Pfd. Thee, 
fünf Millionen Sentner Zuder, zwanzig Millionen Pfd. 
Taback, dreißig Millionen Pfo. Kaffee und funfzigtaus 
jend Gentner Indigo zum Berfauf kommen, wo außer: 
dem die großen Auctionen von Pfeffer, Gewürznelken, 
Cochenille, Schafwolle, Barbehölzern u. vergl. ftattfinden. 

Viele Börfeninftitute diefer Art find eingegangen; 
10 das Kaffeehaus der Levante, von New⸗NYork, Earolina, 
Virginia ꝛc. Andere entftehen mit jedem Tage und 
jeder Geſchaͤftszweig hat feinen beftimmten Concentrations⸗ 
punft. So gibt es eine Art Börfe für Vieh, Leder⸗, 
alte Kleider⸗, Bücher-, Eifenhändler u. dgl. mehr. 


Bon den funfig Millionen Pfund Thee, welche im 
öftlichen London verkauft werben, ift eine Handvoll 
ſchwarzer Blätter gen Welten, nach Guilbfort-Street ges 
ſchleudert worden. Sie liegt auf dem Grunde ber ehr⸗ 
würdigen filbernen $amilientheefanne und biefe fteht auf 
dem Tifche des befannten Parlours. Die Hausfrau 
muftert wieder flilffehmeigend ihre zwei Mann body in 
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Fronte aufgeftellten Taſſen, die Offiziere und Ylügel- 
männer. Dame Bella lieft den eben in's Haus gebrady- 
ten „Punch“ und lächelt felig, nicht fomohl über bie 
oft fehr derben Wige, als über die englifche Breßfreiheit, 
welche fie geftattet; bie beiden jüngeren Töchter bes 
Haufe Haben ſich auf Einem Stuhle zurechigefunden 
und ftubiren in ftiller Andacht gemeinfchaftlich den David 
Eopperfield, zwei kleinwinzige Enkel Sir John's tanzen 
in der Ede gemüthlich Quadrille; Mis Miliy, das Facto⸗ 
tum der Wirthfchaft, trippelt ab und zu und läßt eben: 
falls die Theetaffen Revue pafliren; Sir Iohn aber hat 
wieder die „Times“ in Händen und fehüttelt fehr ernft 
bad Haupt, denn er hat Gladſtone's Brief über Neapel 
gelefen. 

Dem Dr. Keif hatte er doch nie ganz geglaubt, wenn 
biefer ihm Tag für Tag erzählte, bie Gerichtöbarfeiten 
in Italien felen nicht ganz fo mufterhaft, wie ſie ein 
Ariſtides wünfchen müßte; aber jeht, da auch ber Olab- 
ftone Achnliched behauptet, Mr. Gladſtone — ein ges 
borener Engländer — a very respectable man — Con- 
fervativer bi8 unter den warmen Slanell hinein — — 
freilich jegt wird's ernft. 

Wir find von unfrer Wanderung nad) dem Eity- 
capitol zurüdgefommen, und treten in bie behagliche 
Stube. Guten Abend! Und Hänvefchütteln nach allen 
Seiten! Wir figen um ben Tiſch; der Thee wird auf- 
gegoflen; Sir John hat die „Times“ unter feinen Lehn⸗ 
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ſtuhl verftedt, um dem Doctor nicht gleich eine Waffe 
In die Hände zu fpielen. Er fragt, wo wir und herum, 
getrieben haben, und nachdem wir ihm unfern Spaziers 
gang gefchilvert, fragt er wieder, den Kopf etwas rechts. 
gegen bie Lehne bed Armftuhls neigend: „Nun?!“ — — 

Diefed „Nun“ Sir John's, mit diefer Kopfbewegung, 
in biefem alle, bedeutet etwa Folgendes: „Nun, was 
fagen Sie zu London? Spaß! nidt wahr? So ein 
Geſchaͤft in Mincing-tane! Kleinigkeit! So ein Stüd 
Leipzig oder Franffurt? Nur Geduld! Sie werben erft 
fehen, was England if! Sie werben bald die Augen 
aufmachen! Kleinigkeit! Was nur bei Lloyd im Jahr 
veraffecurirt wird! He? — — 

Sir John iſt heute vollfommener Sieger. Wir haben 
auf dieſem Terrain feine Waffe gegen ihn. Vergebens 
verfucht Dr. Keif zu bemeifen, daß auch Deutichland 
fo reidy und groß werden fönne, wie England ; es brauche 
nur etwas mehr Einigung und etwas weniger Regierung, 
etwas mehr Flotten und etwas weniger Zollichranfen 
ein wenig mehr Gelb und viel weniger Militär — Sir 
John gibt das Alles theilweife zu, aber feine breißig 
Millionen Pfund Kaffee und feine zwanzig Millionen 
Pfund Tabak vom heutigen Datum kann ihm dod) Ries 
mand abftreiten; und ob's morgen und in hundert 
Jahren in Deutfchland befier fein wird, das weiß Rei 
lich fein Menfch. 

„Aber jest‘ — fährt der Triumphator bes Abends 
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fort — „glauben Sie wahrſcheinlich ſchon einen Begriff 
von ber Großartigkeit bed Londoner Geichäftd zu has 
ben? Sie haben nicht den taufenbften heit geichen. 
Lloyd verfichert bloß Schiffe. Was circulicen aber nicht 
für ungeheure Eapitalien durch die Feuer, Aderbaus und 
Lebensaflecuranzen! was — 

„Halt, Sir John! die Lebensaffecuranzen! Man 
geht Faum durch eine Straße Londons oder eined Fleinen 
englifchen Stäbtchend, ohne auf die Bureaur biefer Les 
bensverficherungen zu ſtoßen. Gegen Feuer⸗ und Wet 
terfchäden verfichern wir auch in Deutfchland. Die Le 
bensaffecuranzen dagegen find viel weniger befamnt, find 
noch nicht recht in’ Volk gebrungen. Könnten Sie 
und über deren Syftem etwas Genaueres mittheilen?” 

Sir John, der felber Director eines ſolchen Inſtituts 
ift, erklärt uns nun das Weſen ber ganzen Gattung, 
und eben weil fie in Deutfchland noch viel zu wenig 
gefannt ift, wollen wir die Auseinanderfegung unſers 
freundlichen Wirthes der Hauptfache nad) mittheilen. 

‚Wenn ich Ihnen fage, meine Herren!’ — beginnt 
Sir John mit ernfter Miene — „daß ber Urfprung ber 

o Lebendverficherungsanftalten fich vom Anfange des vori⸗ 
gen Jahrhunderts her hatirt, daß die erfte berfelben, 
the Amicable, im Jahre 1706 gegründet wurde, fo 
glaube ich damit nur meine Pflicht gegenüber ber ge- 
ruhmten Grünpdlichfeit meiner verehrten deutſchen Zubo- 
rer zu erfüllen, jener Grünblichfeit, welche das profaifche 


263 


England an ben flammverwandten Deutfchen ſtets zu 
würbigen verſtand.“ 

„Bravo, Bravo!’ ruft Dr. Keif und reicht feine 
Iheetafie über den Tiih, um mit dem Herrn des Hau⸗ 
ſes anzufloßen, ber aber nach englicher Sitte die laͤrmende 
Demonftration bloß mit einem kaum fichtbaren ernften 
Kopfniden erwiebert. 

„Ueber den Zwed ber Lebensaſſecuranzen brauche ich 
nicht viel Worte zu verlieren. So verfchieben biefelben 
in verfchiebenen Verhältniffen des Lebens auch fein mö- 
gen, fo bleibt der Hauptzwed für den Verſichernden 
boch der, durch Einzahlung Kleiner Jahresprämien feinen 
Angehörigen ein Capital oder eine Rente für den Fall 
feines Abfterbend zu ſichern. Es wirb freilich einge 
wendet, der Berfichernde Eönne die Prämie, welche er 
der Geſellſchaft jährlich zu zahlen hat, beſſer zinsbrin⸗ 
gend unterbringen, wo ſich nad) einer Reihe von Jah⸗ 
ren ein anfehnliches Capital für feine Angehörigen an⸗ 
häufen würde; aber dazu gehörte eine wirkliche Lebens⸗ 
garantie, d. h. eine Bürgfchaft, daß er fo und fo viele 
Sahre ‚eben werde — was nur Gott willen fann — 
und überdies die Gewißheit feiner eigenen Charakterftärke, 
jenes Capital unter Feinen Verhältnifien anzugreifen. 
BVerfichert er aber die Summe von z. B. Eintaufend 
Pfund für den Fall feines Abfterbens bei einer unjrer 
Geſellſchaften, fo kann er einen Tag nad) Einzahlung 
bed erftiährigen PBrämienbetrages getroft die Augen fchlie 
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ßen. Die tauſend Pfunde werden demjenigen, der die 
Police (den Schein) bringt, ſofort ausbezahlt.“ 

„Der Vortheil des Verſicherten liegt Ihnen nun 
wohl klar vor Augen, und Sie werden mir wohl bei⸗ 
ſtimmen, wenn ich ſage: Es iſt die Pflicht eines Jeden, 
ber ein fixes Einfommen hat, eines Beamten u. dergl., 
von feinem Gehalte fo viel in eine Verſicherungskafſſe zu 
legen, baß feinen Angehörigen, im Falle feines frühzei- 
tigen Todes, ein Anhaltpunft im Leben bleibe. In den 
meiften Faͤllen find folche Heine Erfparniffe auch mögs 
Nic. Aber es dürfte Ihnen nicht fo fchnell einleuchten, 
wie die Affecuranzgefellichaften mit ſolchen Bedingungen 
reüffiren oder auch nur beftehen koͤnnen.“ | 

„Dennod kann ich Ihnen fagen, daß unfre alten 
Geſellſchaften fich in ſehr brillanten Umftänden befinden, 
und daß bie neu zuwachfenden auch nicht zu Flagen has 
ben. Um nur ein Beifpiel anzuführen, will ich Ihnen 
bemerfen, daß die Equitable — im Jahre 1762 ge 
gründet — vor einigen Jahren ein Bapital von zwölf 
Millionen Pfund hatte, von dem feither ein gut Stüd 
Geld unter die älteften Theilhaber vertheilt wurde. Hüb- 
ſches Gefchäft! Kleinigkeit! Nicht wahr? —“ Großer 
Schluck aus der Theetaffe. 

„Woher aber die Quellen dieſes Reichthums? wers 
den Sie fragen. Aus Bolgendem: Was bie älteren 
Compagnieen anbelangt, waren ihre Prämienftatuten auf 
Mortalitätstabellen gegründet, die eine weit größere 
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Sterblichkeit, als wirklich ftattfindet, zur Baſts nahmen. 
Dann gaben fie den Verſicherten nie einen Antheil vom 
Gewinn, ein Syſtem, welches erft durch die große Eon- 
currenz hervorgerufen wurde. Dazu kam endlich, baß 
fie ihre Gapitalien und eingelaufenen Praͤmien in Con⸗ 
ſols anlegten, die in den damaligen Kriegszeiten auf 
fünfundfechzig und fiebenzig herabgefunfen waren, und 
heute beinahe pari ftehen. Diefe brillanten Erfolge fommen 
freilich nicht fo Leicht wieder vor; aber die Gewinnsquellen, 
welche alien unfern Lebensaſſecuranzen nod) immer offen 
fiehen, find folgende: 

1) aufgehäufte Interefien ber einlaufenden Praͤmien⸗ 
gelber; 

2) empfangene Gelder für bedingte Leibrenten, bie durch 
früheres Abfterben der vorgemerften Perfonen nie 
ausgezahlt zu werden brauchen; 

3) durch Policen, deren Prämien nur eine Zeit lang 
eingezahlt wurden, wo dann mit dem Aufhören bes 
ftipulirten Einzahlens die Gefellichaft aus aller 
Verbindlichkeit ift (lapsed Policies); 

4) durch Ankauf von Policen, deren PBramie eine Reihe 
von Jahren gezahlt wurde, welche aber die Inhas 
ber nicht länger einzahlen können oder wollen; wos 
für die Berficherungsanftalten in der Regel nicht 
mehr als ein Drittel der eingezahlten Prämien ges 
ben, wo bann bie beiden andern Drittheile nebft 
‚den Interefin Gewinn der Compagnie find; 


5) durch Anlegung ber Gapitalin auf Hypotheken, 
Anlehen u. dgl. * 

„Die Concurrenz“ — fuhr Sir John nad) kurzer 
Pauſe, während welcher er wieder einen Schlud Thee 
nahm, fort — „die freie Concurrenz bat eine ganze 
Maſſe von Affecuranzfuftemen hervorgerufen, um bem 
Publicum dad Berfihern jo einlabend als moͤglich zu 
machen. Das Gechäft bat dadurch viel Chancen ver 
foren. Freilich bei Ihnen zu Haufe hätte ſich eine Ge⸗ 
ſellſchaft längft das k. oder gar dad k. k. Privilegium 
erworben, und wäre ihre funfzig Jahre im alten Schlen⸗ 
drian fortgewadelt, und am Ende wär’ doch Fein Leben 
in die Sache gefommen. Bei und in England aber 
geht dergleichen nicht. Freie Bewegung überall, das 
bleibt die Hauptfache, dad gibt Leben; jebed andere Sys 
ftem führt zum Siehthum oder zum Tod.“ 

„Da haben wir jest Berficherungsanftalten ohne 
Capital, wo die verficherten Summen bloß von ber ein⸗ 
gelaufenen Prämienmafle gezahlt werben, und jeder Ver- 
fiherer zugleich Theilnehmer ift Ceine Sache, die bei 
uns über den Spaß geht, da jeber Actionär mit feinem 
ganzen Hab’ und Gut für die Zahlungsfähigfeit ber 
Compagnie, welcher er angehört, einftehen muß). Dann 
gibt es Geſellſchaften mit bebdeutendem Stammcapital, 
wo die Auszahlung der Policen dem Berficherten vers 
bürgt ift, ber Gewinn jebody bloß denjenigen anheimfällt, 
welche das Stammcapital zufammenfcoflen. Derlei Ges 
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fellfchaften gibt es nur fehr wenige. Endlich folche, 
welche ein Actiencapital befigen und es ben Berficherten 
freiſtellen, gegen eine etwas erhöhte Prämienzahlung 
Theil am Gewinnſte beanfpruchen zu können. Es if 
dies ein Syſtem, welches jebt von ben meiften unferer 
Berficherungsanftalten angenommen iſt.“ 


„Um Ihnen bie verfchiedenen Verſicherungs⸗ Modifi⸗ 
cationen auseinanderzuſetzen, würde ein guter Winter⸗ 
abend nicht hinreichen. Genug an dem, daß Sie Ihr 
Leben bis zu Ihrem Tode, oder auch auf beſtimmte Zeit, 
bag Sie Ihr eigenes ober ein fremdes”), ein junges 
und ein altes, ein gefunded und ein Franfes Leben ver- 
fihern können, daß es Ihnen frei fteht, fo zu verfichern, 
daß Ihre Angehörigen nach Ihrem Tode ein beftimmtes 
Capital ober eine beftimmte Leibrente befommen, kurz, 
dag Sie in England mit fehr wenig Geld, aber bei 
vernünftiger Anwendung deſſelben, eben fo comfortable 
fterben wie leben können.” 

Um Dr. Keif's Munbwinfel fpielt ein mildes Lächeln. 

‚Sa wohl! comfortable leben und ſterben!“ — fährt 





*) Im letzten Falle muß nachgewiefen werten, daß man ein 
pecuniaͤres Interefie am Leben desjenigen hat, den man verfichern 
wil. Selbſtmord enthebt die Sefellfhaft von der Auszahlung der 
Dolce. Bei Seeleuten, Soldaten, Menſchen, die ein gefährliches 
Sandwer? treiben, chroniſch Erkrankten zc. waͤchſt die Praͤmie, wie 
es denn überhaupt bier eine unendliche Menge von Abftufungen 
und Bedingungen gibt, die nicht bei jeder Geſellſchaft gleich find 
und über vie man bei jever Auskunft erholen muß. 


Sir John mit erhöhter Stimme fort. — „In Deutſch⸗ 
land verfieht man weder bad Eine noch das Anbere, 
lebt in Saus und Braus in den Tag hinein, und flirbt 
Einer, muß er ſich wahrhaftig fchämen, vor feinem Tode 
noch einmal die Augen gegen feine Frau und Kinder 
aufzufchlagen. Bleiben ald Bettler zurüd. Wo ftedt 
da die Gemüthlichkeit? Wollen Sie die Schuld wieber 
einmal auf Ihre Regierungen fchieben? Glaub's nicht. 
Ihre Regierungen hätten gegen Lebenöverficherungen ge 
wig nichts einzuwenden, aber Ihre Eapitaliften fteden 
ihre Fonds lieber in Börfenfpeculationen, als in ein 
ſolides Induftries oder Affecuranzunternehmen, die dem 
Lande zum reellen Nutzen gereihen. Ihre Regierungen 
fämen Ihnen vielleicht auf halbem Wege entgegen; würs 
den, ftatt ben Witwen ihrer Civil» und Militärbeamten 
Penfionen auszuzahlen, Lieber das Leben ber Männer 
verfihern. Es dürfte fich dabei für die Regierungen 
ein Erſparniß herausftellen, und die Witwe befäme, 
wenn's ihr lieber ift, und‘ Töchter zu verheirathen ba 
find, beim Tode ihres Mannes gleich ein hübfches Ca⸗ 
pital in die Hände. Aber freilich, vergleichen will be 
rechnet, genau berechnet werben. Ihr ſeid zu poetifch, 
feid feine Freunde von Zahlen, habt Feinen Affociations- 
und auch feinen foliden Speculationdgeift. Finge eins 
mal ein praftifcher Menſch an, fo ein Affecuranzgefchäft 
in Deutfchland zu machen, bufch! wäre der Schwindel 
und die Regierung hinterher." (Man fteht, wohin ſich Sir 
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John von Leidenfchaftlichkeit reißen laßt). „Ich will da⸗ 
mit nicht fagen, daß es bei unfern Aſſecuranzen feinen 
Schwindel gab. Kleinigkeit! Schr viel Schwindel gab’s, 
und die Regierung war auch hinterher. Aber wir, 
meine Herren! Dad Parlament nahm ſich ber Sache 
an, unfre eigenen Vertreter auf unfre eigene Beranlaf- 
fung. Und ſeitdem iſt's befler. Jede Gefellfchaft muß 
ſich über ihren Geſchaͤftsplan, ihre Statuten, Gründer, 
Bürgfchaften u. f. w. auswelfen, aber bevormundet wer⸗ 
den wir deshalb noch nicht; um Conceſſion braucht 
barum feine neue Geſellſchaft zu bitten; die Regierung 
miſcht fich nicht weiter in unfer Geſchaͤft. Das foll fie 
einmal verfuchen! Kleinigkeit!“ 

Sir John hat feine Aufregung — offenbar war an 
Allem des Doctor Lächeln Schuld — durch einen 
neuen Schlud Thee niebergefämpft, und aus dem Schlufle 
feiner Borlefung wollen wir nod) Folgendes aufzeichnen: 

„Trotzdem, daß die Lebendverficherungen in England 
fehr populär geworden find, haben fie noch nicht jene 
allgemeine Verbreitung im Lande gefunden, die fte ver- 
binn. Man nimmt ungefähr zwei Millionen Fami⸗ 
limhäupter an, deren Berhältniffe es ihnen zur Pflicht 
machen follten, ihr Leben zu verfihern. Bon biefer 
Summe ift aber bis jest faum ber zehnte Theil verfi- 
hert, da man von der Zahl der eriftirenden Policen bie 
Duplicate abziehen muß, d. h. folche, deren Leben in 
mehreren Anftalten verfichert iſt.“ 
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„Mit feltenen Ausnahmen nimmt naͤmlich feine 
Verſicherungsgeſellſchaft auf ein Leben weniger als funf⸗ 
zig, mehr als fünftaufend Pfund Sterling an, unb 
ſollte man von der einen ober andern eine höhere Po⸗ 
lice erhalten, fo verfichert dieſe Anftalt einen Theil wie 
der bei Schwefteranftalten et vice versa.“ 

„Will Jemand fein oder eines Andern Leben verfichern, 
fo ift er verpflichtet, ein beglaubigted ärztliches Docus 
ment über feinen oder bed Andern Gefunbheitszuftand 
biß in die geringften Details vorzulegen. Ie älter das 
verficherte Individuum oder je unficherer deſſen Geſund⸗ 
heitszuſtand in jener Zeit ift, wo er die Police nimmt, 
deſto größere Prämien werben ihm berechnet. Im 
Durchfchnitt, wofür wir das vierzigfte Lebensjahr an- 
nehmen, beträgt die Prämie drei Procent. rfcheint aber 
das Leben eined dreißig oder vierzig Jahr alten Indivis 
duums, vermöge ber aͤrztlichen Ausfage, ald weniger 
ſicher (good), fo wird ihm die Prämie nach dem Grabe 
der Unficherheit fo berechnet, ald ob das Individuum 
um fünf ober zehn Jahre älter wäre. “ 

„Die Londoner Lebensverficherungsanftalten, beren 
ed gegenwärtig nidjt weniger denn einhundert fechd und 
zwanzig gibt, find durch die ungeheuren Capitalien, über 
welche fie zu biöponiren haben, neben ber Banf von 
England, die größten Geldmächte ded vereinigten Kür 
nigreih8 geworben. In ihren Portefeuilled liegen au- 
Ber den Schuldverfchreibungen des Staated bebeutenbe 
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Duantitäten von Eifenbahnpapieren, ausgebehnte Pfanb- 
verfchreibungen auf bie Guͤter der englifchen Artftofratie, 
und namentlich der irifchen Grundbefiter. Viele borgen 
auch gegen fichere Dedung Meinere Summen an ihre 
Mitglieder; alle betheiligen fich bei Anlehen großer Ges 
ſellſchaften und Corporationen.” 

„Ihre Agenten find über alle Theile der bewohnten 
Erbe zerftreut, und beziehen bei jeder Berficherung, bie 
fie ihrer Chefgefellichaft in London zumitteln, bebeutenbe 
Procente, welche fie zur Thätigfeit anfpornen. Sie ers 
halten, um bier nur die Statuten Einer Gefellfchaft zu 
erwähnen, bei einer Berficherung für’d ganze Leben zehn 
Brocent beider erften, und fünf‘Procent bei allen folgenden 
Prämieneinzahlungen, bis die Police verfallen iſt. Von 
einer einzigen Prämie für bie ganze Lebensbauer des 
Berficherten beziehen fie vier Procent, und fünf Brocent von 
Bolicen, die nur für beftimmte Lebendtermine genommen 
wurben. * 

„ragen Sie, welche Klaffen ber Gefellfchaft in 
England ſich vorzüglich bei Lebensverficherungen bethei- 
ligen, fo läßt ſich wohl Darauf antworten: Jene, welche 
ein fire Einfommen befigen, wie Beamte, Schreiber, 
Eommid, Staatödiener u. dgl. Aber aud) der Hand» 
werfer, dem dad Schickſal feiner Yamilie für ben Fall 
feined Todes Sorgen macht, und ber rebliche Kaufmann, 
ber vor den Wechfelfällen des Schidjald feine Augen 
nicht verichließen will, verfichert fein Leben zum Beſten 
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feiner Angehörigen, oft dann, wenn ihm dad Glüd am 
freunblichften lächelt. Man kann wohl fagen, daß es 
bei uns keinen Stand mehr gibt, welcher von den Bor: 
theilen ber Xebendverficherungen nicht Gebrauch machte, 
Die Nutzanwendungen find aud) gar zu verfchieben. “ 

„Ich Fannte einen Mann, der feinem Sohn zwei- 
taufend Pfund Sterling, fein ganzes Vermögen, geborgt 
hatte, Auf dem Todtenbette quälte es ihn, baß er fei- 
ner Frau nichts hinterlaffen Fonnte, da ber Sohn Alles 
in Händen hatte So madjte er ed denn in feinem 
Teftamente ben Sohn zur Bebingniß, fein Leben für 
die genannte Summe zu verfihern, damit im Falle ſei⸗ 
ned frühern Todes die Mutter in den Befig bed unge 
fehmälerten Capitals eintrete, Die Frau folgte ihrem 
Mann aber nad) zwei Jahren in’d Grab, und bie, waͤh⸗ 
rend diefer Periode vom Sohne eingezahlten, nad) dem 
Tode der Mutter natürlich nicht weiter fortgefeßten Praͤ⸗ 
mienzahlungen waren reiner Profit der Anftalt.* 

„Auch unfer höchfter Adel, felbft unfre Könige und 
Prinzen von Geblüt fühlen menfchliche Abnungen, ver 
fihern ihr Leben, ober geftatten, daß dies von ihrer 
Umgebung gefchehe. Unfere Lords, deren unermeßlicher 
Reichthum zumeift in Majoratögütern befteht, verfichern 
ihr Leben für hohe Summen zu Bunften ihrer jüngeren 
Kinder, befonders, wenn es Mäpchen find. König 
Wilhelm IV. hatte fein Leben in verfchiedenen Anftalten 
für vierzigtaufend Pfund verfichert, um feine natürlichen 
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Kinder zu verjorgen, von denen nur der ältefte Sohn 
eine Bairie nebft einem Majoratsgut befaß. Das Leben 
bes verftorbenen Herzogs von Cambridge, des Oheims 
unfrer Königin — God bless her! — war für mehrere 
taufend Pfunde von feiner Dienerfchaft, pie mit dem 
Abfterben ihres Herm ihr Brod verloren hätten, vers 
fihert.. Und fo Eönnte ich Ihnen der Beifpiele noch 
viele aufzählen, um Ihnen bie Nutzanwendung biefer 
Anftalten Far zu maden. Aber, meine Herren, Sie 
müffen mit Ihrem englifchen Profeſſor heute fchon zu⸗ 
frieden fein. Freilich in Deutfchland haben Sie beflere, 
und ich habe auch allen Refpect vor ihnen. — Herr 
Doctor! Auf die Gefundheit ver deutfchen Profefforen! ” 

Über der ehrenwerthe Doctor war längft in feine 
eigenen Gedanken verſunken. Der cehrenwerthe Doctor 
batte nie viel Sinn für Prämienzahlungen, Procente, 
Gapitalien, Dividende und Affecruranzen gehabt. Zudem 
war feine Taſſe längft zum vierten Male gefüllt worden. 

„Auf die Geſundheit unfrer deutfchen Profeſſoren?“ 
— rief er, aus feinen Träumen erwachend, — „funfzig 
Milionen Pfund Thee in Mincing- Lane! Und fein 
Atom in meiner Taffe! Wo ftedt die Größe Englands, 
Sir John? Gut Naht! Gut Naht! Good night, 
alle — 
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. Eilftes Kapitel. 





Das Eitycapitol, 


Zweiter Theil. 


Wir haben zwei Göttertempel der City befchaut, 
ManftonsHoufe und Royal: Erchange, Wir haben einen 
flüchtigen Blid in deren Innered gethan, wie er eben 
flüchtigen Wanderern geftattet if. Die Nacht bat uns 
überrafcht und zurüd in unfere trauliche Behaufung ge⸗ 
führt. Heute ftehen wir wieder auf dem capitolinifchen 
Marfte, um ben britten Tempel, die „Bank von Eng: 
land“, zu befuchen. 

Ihr Aeußeres Hat etwas Miüfteriöfes an ſich. Halb 
Mauer und halb Haus ift fie Feines von beiden und 
beides zugleich. Für eine bloße Dauer ift der Bau zu 
prunfhaft mit Nifchen, blinden Yenften und Säulen 
aller Art auödgeftattet; als Gebäude ift ed zu unanfehn- 
(ich, zu niedrig, zumal da ihm ordentliche Fenſteroͤffnun⸗ 
gen fehlen. Der vor und liegende Plan bed Baumei⸗ 
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ſters fagt aber ganz einfach, daß es nichts mehr und 
nichts weniger als eine Mauereinfaflung fein fol, und 
damit müflen wir und zufrieden geben. 

Bon allen Seiten freiftehenn wie bie Börfe, ift das 
Bankgebäude von biefer durch Threadneadle⸗Street ge 
trennt, weftlich wird e8 durch Princeh- Street, nörblich 
durch Lothbury und oͤſtlich durch Bartholomäus > Lane 
von ben nachbarlichen Häufern geichieben. Es bildet 
ein regelmäßiges, verfchobenes Viereck; doch fagen alle 
vernünftigen Leute, es verfinnliche die Quadratur des 
Cirkels und das Studium unferer heutigen Philofophen. 

Wir treten ein. Der Thorweg hat gar nichts Feier⸗ 
liches, Anregendes, wie man ed von einem Thorwege 
erwarten follte, der in's Laboratorium eined großen Zau- 
bererö führt. Kein Druidenfuß auf der Schwelle, feine 
feurigen Eulen, feine gefpenftigen Sledermäufe, wie wir 
fie bei allen Schatzgruben in Dugenden zu fehen gewohnt 
find, nicht einmal ein paar langweilige ©renabiere, bie 
doch im lieben Vaterlande niemals fehlen, wo ein öffent- 
liches Gebäude fteht, — je weniger beren Inhalt werth 
ift, deſto mehr Grenabiere ftehen dort gewöhnlich Wache 
— ; wahrhaftig, es fieht hier ganz weltlich, bürgerlich, 
cioififtifch aus. Ein rother Portier gibt Auskunft, ein 
Altlicher grauer Mann, kaum ftarf genug, um einen 
communiftifchen zwölfiährigen Knaben zu bänbigen, wenn 
ein folcher ſich's einfallen ließe, das Eigenthum ber eng- 
Hichen Nation zu bedrohen. Entſetzlicher Gedanke das! 

18* 
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Wir gehen über einen freien Hoftaum, von dem nad 
rechts und links Gaͤnge auslaufen, weldye zu Seiten- 
flügeln führen. Wir fteigen einige Stufen hinauf, — 
warum follten wir nicht? e& fleigen ja eine Menge Men- 
fchen auf und ab — und befinden und plotzlich in einem 
großen, hohen, weiten Saale, Der Saal ift ein Bureau, 
gleichgiltig weiches, aber es ift gar nicht unheimlich 
darin, wie in unfern heimathlichen Bureaur, vie alle fo 
officiös, beengend, calmirend thun. Im Gegentheil, es 
ift da große Geſellſchaft beifammen, wohl über hundert 
Menfchen, Beamte und Publicum zufammengenommen, 
und die Beamten fehen gar nicht fo aus wie Beamte, 
find ganz fehlichte Menfchen, bie mit Jedem fo geichäftig 
thun, als wären fie Commis in einer Spezereihandlung 
und bie Anderen wären Kunden. Seine Spur von 
Würde! von beamtlihem Selbftbemußtfein! es ift ge 
rade, als hätten fie nichts Anderes zu thun, ald das 
Publicum zu bedienen. Und wieder biefes Publicum! 
Hat man je dergleichen in einem Eöniglichen Amtölocale 
gefehen? Männer, Weiber, Jungen! Hut auf bem 
Kopf! Arm in Arm wie auf der Promenade! Wechfeln 
oder bringen oder holen Geld, ald wenn's beim Nach⸗ 
bar wäre? Haben mitunter auch gar nichts da zu thun! 
Plaudern miteinander! Stehen am Kamin in der Mitte 
des Saaled und wärmen fich den Rüden! Unverjchämtes 
Pat! Hat gar keinen Reſpect! Weiß nicht, daß es in 
einer Amtsſtube ift! Was fteht Er da, Er Lümmel, und 
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fragt fich in den Haaren, und hat die Pfeife in ber 
Hand! Brennt wohl gar noch! He! Weiß Er, wo ber 
Zimmermann 's Loch gemacht hat! So gar, gar fein 
Reſpect! Die Welt geht unter! 

In langen Reihen, rings an ven Wänden, ſtehen 
und figen, jchreiben, rechnen, wägen und zahlen bie 
Bankofficianten. Bor ihnen eine Schranfe aus gebräun- 
tem Mahagoniholz, vor Jedem ein Zahltifch, eine Mefs 
fingwage, ein Häuflein Menfchen, die abgefertigt fein 
wollen. Das Geſchaͤft ift gut geordnet. Es braucht 
Niemand lange zu warten. 

Freilich im Saale daneben ift’8 lebendiger. Wir fle- 
ben in der Mitte des Jahres. Heute ift Zahltag. Die 
Sntereffen der Dreiprocentigen werben einkaffirt. Ift das 
ein Drängen und Wogen! Wohl an funfjig Kafftrer, 
wenn nicht mehr, fiten im boppelten Kreife in bem 
hochgewölbten, mit Kuppel und Laternen verfehenen 
Saale. Sie thun nichts, als zählen und wägen, unb 
wägen und zählen. Ueberall Geflinger von Gold, das 
mit Heinen Meffingfchaufeln tiber die Zahltifche geſcho⸗ 
ben wird; bei jedem Kafftrer Drängen und Stoßen; je 
der Zahltifch belagert; die Blügelthüren auf und zu; fein 
Ende abzufehen; es muß wohl viele Leute in England 
geben, bie ihr Geld in breiprocentigen Conſols fteden 
haben. 

Was da nicht für Figuren ab- und zugehen! “Dort 
figt ein alter Mann mit einem Stelfuß an der Wand 
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und wartet, wer weiß, wie lange ſchon, um vorzufom- 
men. Aber mit einem Holzbein ift nicht gut drängen. 
Der alte Herr fcheint!d zu wiſſen. Er fchaut auf bie 
große filberne Uhr — ift kaum Mittagszeit — ftedt 
ruhig feinen Rod zwifchen bie Schenfel, greift in bie 
hintere Rodtafche, zerrt und zerrt von vor nad) rüdhwärts 
— endlich hat er's heraus! ein Padet in ein Zeitungs- 
blatt gewidelt. Er öffnet’d. Was ift darin? Sandwiches! 
MWeißbrodfchnittchen, dazwifchen Falte Hammelfchnitten 
mit Salz und Senf und Pfeffer mundgerecht beftrichen. 
Die Kniee find fein Tiſch, das Zeitungsblatt fein Tiſch⸗ 
tuch. Scheint gut zu ſchmecken, alter Herr! Thut ganz, 
als ob er zu Haufe wäre. If and Warten am Divi- 
dendentag wahrjcheinlich gewöhnt. 

Die junge Dame links ficht dafür defto ungebuldiger 
aus. Sie hat fchon zu wiederholten Malen verfucht, 
fih zu einem ber Kaflirer burchzudrängen, hat's bald 
rechts, bald links probirt, aber immer vergebend. John 
Bull ift gar fo ungalant, wenn er in Gefchäften (oder 
im Theater oder auf der Straße) ift, ftößt, tritt, drängt 
nach allen Seiten. Die arme, hübfche, junge Frau! fie 
fann lange warten. Das auf die Fußſpitzen ftellen, 
hilft Ihnen heute nichts, Madam! Sie fommen nicht 
vor! Müffen morgen Ihr Glück verjuchen! 

Dem kleinen Jungen drüben geht's befier. Ein 
ganz hübfcher blonder Burfche dad, mit einem Körbchen 
am Arm. Vielleicht der Sohn einer Wittwe, bie nicht 
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felber fommen kann, ihre paar Pfund zu beheben. Und 
ber Knabe macht ein ſehr weinerliched Geſicht, denn vor 
ihm ftehen lauter große Leute, die ihm bie Ausficht bes 
nehmen. Da heben ihn ein paar Fräftige Arme in bie 
Höhe und fchwingen ihn bis auf einen der Zahltijche 
vor: „Bitte, Sir, befriedigen Sie biefen Heinen Staates 
gläubiger hier, er wird fonft erbrüdt.” Allgemeine Heis 
terfeit ded Publicums und Jeder macht bem Knaben 
gen Platz, denn bad muß man Sohn Bull wieber 
lafim, gegen Kinder ift er immer lieb und gut. „So 
recht, mein Fleiner Gentleman, ſchau zu, daß man Dir 
Dein Geld nicht ftiehlt, bevor Du zu Haufe bift! Wie 
man nur fo ein baby mit Geld über bie Straße ſchicken 
kann!“ — 

In biefem Flügel des Haufed, ben wir zuerft betre- 
ten haben, reiht fi) Bureau an Bureau, alle zur ebenen 
Erde, meift von ber Dede ihr Licht empfangend, in 
großem Style angelegt, darunter Säle, in ben ein 
großer König banketiren koͤnnte. In ihnen wird Gelb 
gegen Banknoten, werben diefe gegen Münze umgewech⸗ 
jelt, in ihnen werben bie Interefien der englifchen Staatd- 
ſchuld ausgezahlt, Die Namen der Ereditoren gebucht, 
gelöjcht, umgefchrieben; hier wirb das eigentliche Bank⸗ 
geichäft getrieben, infofern es direct mit bem großen 
Publicum in Berührung fteht. 

Diefe Säle find daher auch für Jedermann zugäng- 
lich; fie bilden die Centralhalle des englifchen Geldver⸗ 
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kehrs, bie große Wechfelftube Londons. Jeder Engländer 
it hier Schildwache und Conftable, denn jeder Engländer 
bat ein Fleckchen in der Bank, oder wuͤnſcht wenigftend 
eind zu haben, das fein Eigenthum if. Wer aber wei- 
ter in’d Innere des Heiligthums dringen will, muß eine 
Einlaßfarte von einem der Bankdirectoren haben. Wir 
haben und diefelbe ſchon vor mehreren Tagen verfchafft; 
wir zeigen fie einem ber Diener, die ab» und zugehen; 
er nimmt fie und ab, weift und in ein kleines Cabinet 
auf dem Corridor und bittet und ein wenig zu gebulben. 

Die Stube, in der wir ftehen, ift ein Wartezimmer, 
wie es deren viele im Gebäude gibt. Ihr Mobiliar 
ein runder Tifch, ein paar Stühle und und — — wei⸗ 
ter nichts. Gar nichts? Und doch fo traulich? fo 
heimlich? Rein unbegreiflih, wie die Engländer in all 
ihre Stuben eine Wohnlichkeit hineinzaubern, bie wir 
nur zu oft felbft in ben reichften Häufern unferer Hei⸗ 
math vermiffen! Jeder fühlt'’S, der herüberfommt. Mag 
er Privat⸗ oder Gafthausftuben gemiethet haben, mag 
er ſich bei einem Handwerker ober bei einem Banquier 
eingemiethet haben, er fühlt den Zauber gleich heraus; 
er wird ihn fchmerzlich vermiffen, wenn er wieber über 
ben Canal zurüdgeht, Es Tann nicht anders fein, ber 
Zauber muß wohl im Teppich und im Kamin liegen. 
Hererei ift doch nicht dabei? 

Es thut und ordentlich Leid, fo fehnel aus dem 
taulihen Wartezimmer erlöft zu werben. Ein anderer 
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Diener bringt unfere Karte zurüd und Fünbigt ſich als 
unfern Führer an. Durch offne Höfe und gebedte Gänge 
gelangen wir in ben faubern, mit breiten Steinen ges 
pflafterten Raum, wo bie Dampfmaichine des Haufes 
fieht. Große Eylinver, gewaltige Schwungräber, Pum⸗ 
penftangen blanf wie Silber, die Kugeln ber Parallelo⸗ 
gramme gewichtig wie Vierundzwanzigpfünber und ber 
Kefiel eine Fleine Feuerhoͤlle. Alles in riefigem Maß- 
ftabe und doch wieder Alles fo fauber, fo harmoniſch, 
fo geſchmackooll. 

Ya wohl gefhmadvol, Es wird den Engländern 
vielfach und zum Theil mit Recht, der Vorwurf ber Ges 
fhmadlofigkeit gemacht. Sie wiflen nicht recht Ihre Toi⸗ 
letten zu tragen, haben feinen Sinn für die Sabrifation 
Heiner allerliebfter Nippes, bie fich in dem Gehirn ber 
Sranzofen in ewig neuen reigenden Formen erzeugen, 
ihre großen Tafeln und Fefte, ihre Phantafteftoffe und 
Zurusartifel, ihre Moden und focialen Gewohnheiten 
ftreiten oft gegen die Anforderungen eines geläuterten 
Geſchmacks; aber dafür gibt ed Dinge, in welchen fie, 
was reinen Gefchmad betrifft, alle andern Nationen weit 
überbieten. Dahin gehören die Bobencultur, die Leder⸗ 
und Eifenwaaren-Fabrifation u. dergl. mehr. 

Gebt einem Franzofen, Deutfchen, Spanier, Belgier 
und Engländer ein rohes Stüd Eifen in bie Hand, 
baß er daraus eine einfache Schraube zu einer Dampf- 
mafchine anfertige. Tauſend gegen Eins zu wetten, baß 


die Schraube des Englaͤnders fauberer, zweckmaͤßiger und 
auch gefaͤlliger ausſieht. Er weiß einen gewiſſen Schwung, 
eine gewiſſe ſolide Zierlichkeit in jedes ſeiner Eiſen⸗ und 
Stahlwaarenfabrikate hineinzulegen, die jedem Laien in 
die Augen fallen muß. Man konnte ſich davon in der 
großen Ausſtellung, man kann ſich davon in jedem eng⸗ 
liſchen Wohnhauſe überzeugen, wenn man ſich die Mühe 
nimmt, das untergeorbnnete Küchengeräthe, die Zange, 
Schaufel oder den Feuerfchürer der Kamine zu betrachten. 
Alles maffiv, folide, gewichtig, geſchmackvoll. 

Wie herrlich fteht nicht die Dampfmafchine der Banf 
ba! In allen ihren Theilen vollendet, harmoniſch. Sie 
ift die beivegende Seele des ganzen Gebäudes. Ihre 
Kräfte reichen weit über ihren Aufftellungsort bis in bie 
entlegenften Theile des Hauſes hinein; fte jeßt taufend 
Zahnräder und Walzen und Kolben in Bewegung; fie 
felbft fteht einfam in ihrem Gehäufe, im vorgefchriebe- 
nen Takte arbeitend, unbewacht, ohne menfchliche Nach⸗ 
hilfe. Auch anderswo haben ſich die Dampfmajchinen 
fo ziemlich von der Nachhilfe ihrer Herren emancipirt, 
nur der Keſſel ift gewöhnlidy noch Kind und kann nicht 
leben, wenn ihm nicht fein Brennfutter in den Rachen 
gefchoben wird. Hier hat ſich auch der Keſſel von ber 
menfchlichen Hilfe emancipirt, holt ſich felbft feinen Nah⸗ 
rungsſtoff, und füttert fich regelmäßig nach feinem Be 
bürfniß. Der große, runde Beuerroft ift nämlich beweg⸗ 
lich; er dreht fich freisförmig in feiner horizontalen Ebene 
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und bringt dadurch jeden Punkt ſeiner Flaͤche in regel⸗ 
mäßigen Zeitabſchnitten unter eine Deffnung, aus wel⸗ 
cher feine Rahrung, die Steinkohle, auf ihn herabfällt. 
Der Wörter der Mafchine hat nichts zu thun, ald den 
Kohlenbehälter, der, nach unten fich trichterförmig ver⸗ 
engend, oberhalb des Roſtes angebracht if, am Morgen 
mit Brennmaterial zu füllen und das Feuer anzuzünden, 
Mit dem erften Duantum Waflerdampfes, welches in 
den Eylinder der Machine firömt, um den Kolben und 
dad Schwungrab zu beleben, wird auch ber Roſt des 
Keſſels in feine Freisförmige Bewegung verfeßt, Und 
von ba an ift jede menfchlihe Nachhilfe überflüfftg"). 


Wirft man einen Blid in das Innere der Höhlung, 
jo ift es, als dehnte ſich eine feurige Hügellandichaft 
vor und aus, oder als fei dad Meer in ruhigerem Zu⸗ 
ftande, wenn es bloß Kleine Spigwellen wirft, in Feuer 
erhärtet worden. So eben und regelmäßig glüht bie 
verkleinerte Kohle auf der ganzen großen Ebene bes 
Rofted, fo regelmäßig ift die Scheibendrehung und in 
Folge dieſer die Speifung durch den Kohlentrichter. 


Welch' verjchiedene Kräfte dieſe einfam ftehende Dampfs 
mafchine in Bewegung feßt, werben wir gleich zu erfah- 
ren Gelegenheit haben. Wir find unferm Yührer über 


*) Dergleichen Keſſelapparate gibt es jeßt jchon viele. Sie 
wurden aber in der Bank zuerft eingeführt. 








eine enge Steintreppe nachgefolgt, und gelangen nun 
in Räume, welche mit den großen Sälen, die wir zu 
Anfang gefehen, gewaltig contraftiren. Es find bie 
ſchwarzen Hanbwerferwerfftätten, worin alle Gegenſtaͤnde, 
welche die Banf erfordert, 'fabricirt werden. Da figt 
ein Mann in einer Eleinen Stube, und macht die Stahl 
platten zurecht, auf welchen die Banfnotenform und 
Schrift gravirt werben ſollen. Eine ſchwere Arbeit, 
trogdem, daß die Dampfmafchine den fcharfen, harten 
Keil, welcher die Platten bünne fchabt und glättet, in 
Bewegung fest. Ein ewig fchriller Ton, ber ein zartes 
Ohr zur Verzweiflung treiben koͤnnte. Ein langweiliges, 
eintoͤniges Gefchäft obendrein. Aber das gehört mit zu 
den Schatten, welche die fehnellwachfende Mafchinenwelt 
um ſich wirft — ift vielleicht der allerfchwärzefte —, daß 
ber Arbeiter durch feine gleichförmige, mechaniſche Arbeit 
verbummt, in ſich felbft verfumpft, daß er aufhört Hanb- 
werfer und Slünftler zu fein, um zum Handlanger feiner 
Mafchine herabzufinfen, die Feine andere Geſchicklichkeit, 
feinen feldftftändigen Kunftgriff von ihrem Meifter (rich⸗ 
tiger ihrem Diener) fordert, als daß er ihr die Stahl: 
platte oder bad Weberfchiffchen genau auf ben Punft 
binfchiebe, wo fie es faflen, handhaben oder bearbeiten 
fann. 

In der angrenzenden Stube wird Schwärze für ben 
Banfnotendrud bereitet und fein gerieben. Wahrlich 
eine einfache Operation, zu der man ein paar Hunde 


abrichten koͤnnte. Aber auch hier arbeitet bie lebloſe 
Mafıhine, freilich mit wunderbarer Genauigkeit. Der 
babei angeftellte Arbeiter hat nichts zu thun, als bie 
ſchwarze, regelrecht bereitete Mifchung ben Walzen hin⸗ 
zureichen. Dieſe bemächtigen ſich ihrer, zerreiben fie und 
liefern fie zum Gebrauch ab, Wenn bann ein einziges 
Sandforn in ber Mafle gefunden wird, hat die Mas 
fhine nicht ihre Schuldigfeit gethan. Aber Sie finden 
fein Sanbforn und wenn Sie ganze Tonnen folcher 
Druderfchwärze burchwühlen. 


„Sehen Sie!“ — fagt ber gefällige Arbeiter — 
„zwifchen biefen großen Walzen muß bie Schwärze durd)- 
fließen, um gehörig verrieben zu werden. Die Walzen 
find von feinem Stahl und maſſto genug; dennoch wür- 
ben fle durch Fleine Sand- und Steinpartifel bald ihre 
nothwendige Politur verlieren. Dagegen hilft biefes 
feitliche Segment. Geben Sie Acht, ich fehiebe die Spitze 
meined Meflerd gegen ben gemeinfchaftlichen Tangirungs- 
punft der Walen. Haben Sie gefehen, wie fie fich 
gleich bei der leifeften Berührung von einander trennen? 
Das gefchieht jedesmal, wenn ihnen das allerfleinfte, 
harte Körnchen unterfommt. Das nehmen fie nicht an, 
das laſſen fie durchfallen und fo bleibt ihre Politur uns 
beſchaͤdigt.“ 


Es iſt wunderbar. Wir koͤnnten dieſer Maſchine, 
die an und fuͤr ſich ſo einfach iſt, ſtundenlang arbeiten 
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zuſehen. Was iſt eine ſchamhafte Mimoſe gegen dieſe 
centnerſchweren, und doch ſo zartfühlenden Stahlwalzen, 
die bei der Beruͤhrung eines Sandkorns ſich auseinan⸗ 
derſchlagen! Das Alles hat jenes kleine Segment mit 
dem Gewichte gethan. Beſchreiben laͤßt ſich dergleichen 
hier nicht, auch waͤre es ohne Zeichnung nicht gut moͤg⸗ 
lich. Aber unſere fruͤhere, vorlaute Behauptung wollen 
wir zurüdnehmen. Dazu kann man feinen Hund ab» 
richten, und aud ein Menſch kann bie Arbeit dieſer 
Mafchine unmöglich erfegen. Ihm muß ber Stolz ge 
nügen, fie gemacht zu haben. 


Bon biefen Arbeiterftuben, in benen noch manches 
untergeordnete, feheinbar unwichtige und doch unerläß- 
liche Material für die Banfnotenfabrifation gearbeitet 
wird, gelangen wir in bie großen Werfftätten der Buch⸗ 
bruder und Buchbinder. In beiden arbeitet Dampf, 
arbeiten auch Menfchenhänte. Die Bank von England, 
welche im erften Jahre ihrer Gründung an einem ge 
wöhnlichen Hauptbuch genug hatte, braucht zu ihren 
Tagesrechnungen gegenwärtig über breihundert berfelben. 
Eie werben im Haufe linürt, paginirt, mit Titel und 
Aubrifenaufichriften verfehen, werben bier gefalzt, be 
fhnitten, geheftet, gebunden, Das ift eben das Inter: 
efiante des Banfgebäudes, Daß es ſich alle feine Erfor- 
derniffe (mit alleiniger Ausnahme des Papiers) inner- 
halb feiner Ringmauer erzeugt, wo nur irgend möglich, 
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mit Mafchinen arbeitet, und die verfchiedenften Hand⸗ 
werfe unter feinem Dache vereinigt”). 

Wie im fteingepflafterten Gewölbe des Erdgeſchoſſes, 
wo wir bie große Gentraldampfmalchine fich felbft füt- 
ten gefehen haben, finden wir aud) in andern Räumen 
große Mafchinenungeheuer, raufchend, zifchend, klappernd, 
oft unfichibare Arbeit verrichtend, deren Reſultate wir 
erft in einem andern Alügel des Hauſes — wie ber 
Führer verfihert — kennen lernen follen. Dabei ftehen 
fie einfam, ſich felbft überlaffen; in den langen Sälen, 
wo fie arbeiten, und in ben Gorridoren, bie zu dieſen 
Sälen führen, fein Menfch zu fehen, Feines Menfchen 
Tritt zu hören, Feines Menfchen Einfluß zu verfpüren! 
Und dabei diefe gleichmäßige Umbrehung der Zahnräder! 
Diefe Gefchäftigfeit der Schwungriemen! Diefe Uners 
müdlichkeit der Kolben, die fich deſto wüthender auf und 
ab zu bewegen fcheinen, je länger wir fie in’d Auge 
faſſen! Es Tiegt viel Großartiged in dieſen menfchen- 
leeren Räumen, wo ber menfchliche Geift unfichtbar über 


%) Mit Einfchluß ver Beamten, Druder, Graveure, Diener 
2. f. w. find an taufend Menfchen bei der Bank beichäftigt. Ihre 
Beſoldung beginnt mit 50 Pfo. Sterling für einen jungen Ange⸗ 
ftellten von fiebenzehn Jahren, und fteigt mit jedem Jahre, bis fie 
das Maximum von 260 Pfd. Sterling erreicht Hat. Der Durch⸗ 
ſchnitisgehalt ift ohngefähr 225 Pfd. Sterling. Die Beamten avan- 
eiren nach dem Dienftalter und erhalten Penfion. Es gibt gegen: 
wärtig an zweihundert überzählige Penfionäre, Deren jeder im Durch- 
fhnitt 180 Pfo. Sterling jährlich bezieht. 





der Mafchinenwelt ſchwebt, mie ber Odem Gotted am 
Schöpfungstage über den Gemäffern ber Erde. Es liegt 
viel Großartiged darin, aber auch viel Schauerliches. 

Es wird und ordentlid wohl, ald wir wieder in 
einen fchmalen, gepflafterten Hof hinabfommen, und ein 
lebendiger, zweibeiniger Arbeiter an und vorübergeht. 
Und doch fieht weder der Arbeiter noch ber Eleine Hof 
fehr freundlih aus. Lebterer ift von kahlem Gemäuer 
umgeben, deſſen Ziegel fchlecht überworfen find, und befr 
fen rauber Oberfläche Zeit und Regenfeuchtigkeit Hier 
und da einen blaßgrünen Pflangenüberzug angelegt ha⸗ 
ben. Der ganze Hofraum fteht ftarf ruinemartig aus, 
und bie ſchwarzen, feftgefchlofienen, eifernen Fenfterläden, 
die ſich an feiner Mauereinfaffung binziehen, machen ihn 
noch finfterer. 

„Das ift die Bibliothek ber Bank,” bemerkt unfer 
Führer. 

Uns kann fo leicht nichts mehr überrafchen. Wir 
haben Werkftätten ohne Menſchen gefehen, warum nicht 
auch eine Bibliothef ohne Bücher? Warten wir gebul- 
dig. Vielleicht ftedt eine freundliche Mafchine ven Arm 
aus einem ber verfchloffenen, fchwarzen Fenſterlaͤden her- 
aus und überreicht und den Katalog. Aber nein; unfer 
Führer, höflich) und dabei nicht übermäßig gefprächig, 
öffnet eine Fleine Doppelthüre und ladet uns ſchweigend 
ein, durch fie einzutreten. 

Ein niedriger, enger, gewwölbter Gang wie in Ye 
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ftungs » Gafematten, — ſpaͤrliches Licht durdy die Dide 
Seitenmauer einfallend — am Ende bed Ganges eine 
ftarfe Eifenthüre — dahinter ein Kleines, gewölbtes Ge⸗ 
mad, ohne Zenfter, von einer Gaslampe ſchwach er- 
leuchtet. Unfere Augen brauchen Zeit, fid) an’d neue 
Licht zu gewöhnen; bald werden die Gegenftänbe um 
und klarer; wir fliehen vor einem Gitter; unb hinter 
bemfelben ein Fleined, freundliches, graues Männchen 
in ſchwarzem Frack und weißer Cravatte. „Das ift ber 
Bibliothefar der Bank,” fagt unfer Führer. Bon Büs 
chern noch immer feine Spur. Wir follen auch Feine 
zu fehen befommen. 

Das Feine, freundliche Männchen nimmt und zu 
fi, hinter's Gitter, und da fehen wir in langen Reihen, 
an den Wänden aufgeftapelt, auf Eifenfächern, bis zur 
Dede hinauf, Stöße und Padete von Banknoten geord⸗ 
net. Das nennen fie die Bibliothef ber Bank. Iſt 
aber doc) die antiquarifche Rumpelfammer des Hauſes. 
Hierher fommen nämlich jene Banknoten, weldye wieder 
in die Bank-Bureaur einlaufen. Von diefem Augenblid 
an haben fie feinen Werth mehr, denn biefelbe Banfnote 
wirb nie wieder ausgegeben. Sie werben bloß für eine 
beftlinmte Reihe von Jahren in der „Bibliothek“ depo⸗ 
nirt, um im Falle eines Diebftahls, Betruges, Proceſſes 
u. dgl. m. zu Gunſten des Publicums wieder probucirt 
werben zu koͤnnen. Haben fie ihre Friſt abgelegen, 


werben fie verbrannt. 
Schleſinger London I. 19 
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Bon Viertelftunde zu Biertelftunde bringen Bureau⸗ 
diener neue Stöße zur Gitterthüre. Bor wenigen Mi- 
nuten waren biefe Heinen Papiere viel Geld werth. Jetzt 
find fie Maculatur. Ihre Zeit ift abgelaufen. Manche 
Banknote lebt lange in Ehren, macht den Weg nad) dem 
Eontinent, nad) Indien oder nach Adelaide hin und zu- 
rüd, und fommt ſehr abgerieben und altersfchwach wie- 
ber an ihrem Geburtsort an; andere leben wieder kaum 
einen Tag in ber großen Welt, werben heute aus ber 
Banf geholt und laufen morgen vielleicht wieder ein. 
Das iſt unfer aller Schidfa. Wie Gott will: So 
fpricht der Bibliothekar in Furzen Abfägen, dann madıt 
er und eine höfliche Verbeugung und gebt an fein Ge⸗ 
ſchaͤft. Wir find gut englifch verabſchiedet. 

Vom Antiquarladen, wo gute und fchlechte Bücher 
bruͤderlich mit einander verfaulen, bis zur “Druderei, wo 
fie daß Licht der Welt erblidten, ift oft nur ein Furzer 
Weg. So au in der Bank. Bon ber Bibliothek find 
wir in fürzefter Zeit in die eigentliche Werkſtaͤtte bes 
Banfnotendrudd gelangt. 

Der Plattendruck, ald folcher, gefchieht ganz einfach. 
Die Wunder der Mafchinenwelt beftehen zumeift in ber 
felbftthätigen Vorfchiebung der Nummern (jede Banfnote 
wird mit fortlaufenden Zahlen doppelt bebrudt) und in 
ber Controle, welche fle über bie Arbeiter ausübt, Dies 
fer. ift ohne menfchlihe Bewachung Die Machine, 
welche er zum Druden zwingt, zwingt ihn zur Ehrlich 
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feit. Ein Unterſchleif ift nicht möglich, denn bei jedem 
Eremplar, das er zum Abzug unter die Mafchine bringt, 
fchiebt diefe ihre Rummer ein, und zeigt zu gleicher Zeit 
auf verjchiedenen, zum Theil ganz entlegenen Thellen 
bed Gebäudes an, welche Nummer eben abgezogen wurde. 
Daß die Mafchinen dies fo regelmäßig leiften, baß fie 
gewiffermaßen unfer dekadiſches Zahlenfuftem fo herrlich 
eingelernt haben, daß, wenn die eben gebrudte Note vie 
Zahl 979 hat, bei der nächften die beiden legten Ziffern 
von der Mafchine weggeichoben und dafür im Augen- 
blid eine Acht und eine Null hergezaubert werben, und 
baß fie diefed Manoövre dem, mit der Drudcontrole Bes 
trauten zur felben Stunde in feinem abgefonderten Bu⸗ 
reau wiederholt, — daS ift der Triumph des menfchli- 
hen Erfindungsgeiftes, vor dem wir in Staunen ver 
finfen; das tft zum Theil aud) das Refultat jener vielen, 
einfam arbeitenden, in einander greifenden Räberwerfe, 
die uns früher fo unheimlich geweien waren. 

Es ließe fich noch viel von den ſtaunenswerthen Lei⸗ 
ftungen bed hier bie zur größten Vollkommenheit gedie- 
henen Mafchinenorganismus erzählen. Aber es hieße 
am Ende doch nur unfere Eindrüde wiedergeben. Das 
Eine wollen wir aber unferen 2eferinnen nicht vorent- 
halten, daß die Banf auch ihre ſchmutzige Wäfche durch 
Mafchinenhände wafchen läßt, ſich demnach nicht nur 
von ber männlichen, fonbern auch von der weiblichen 


Handarbeit zu emancipiren ſucht. 
19* 
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Die Wäfche der Banf (das find die langen, diden, 
flanellartigen Tücher, welche beim Banfnotendrud ge 
braucht und dabei tüchtig beſchmutzt werben) kommt in's 
Wafchlocal, dad unmittelbar unter einem ber Dächer 
liegt. Hier fichen große Kufen mit Faltem und heißem 
Waſſer gefüllt, welche die ſchmutzigen Tücher, der Reihe 
nad), durchwandern müffen. Zuerſt das fogenannte 
Einweihen; dann das eigentliche Wafchen und Reiben, 
welches durch ein Räderwerk unter Wafler fehr Eunftgerecht 
durchgeführt wird; darauf wieder eine warme Kufe, und 
dann wieder eine Falte zum Auswinben, und enblidy eine 
Zrodenftube von vielleicht 200° F., in welcher die ge 
wafchenen Tücher aufgehängt werden. Alles Dampf, 
Alles Mafchine. Keine ehrbare Hausfrau. Keine ge- 
fchäftigen Wäfcherinnen. Keine Drehrolfen. Und gar 
fein Lärm im Haus am großen Wafchtage. Es laͤßt 
fi) gar nicht jagen, wie viel Mißachtung gegen das 
ganze Frauengeſchlecht in biefer Procebur Liegt. Aber 
ed geht den armen Handwerkern ja auch nicht befier. Sie 
müflen’d verſchmerzen. 

Aus jenen Theilen des Banfgebäudes, wo wir bie 
Mafchinenwelt in ihrer größten Glorie gefehen haben, 
geleitet und unjer Führer nach andern Regionen. Die 
Scene änbert ſich f hnell, kaum daß man's ahnen kann, 
wie viel Verfchiedenartiges innerhalb biefer Mauer neben 
einander Platz gefunden hat. Wir befinden und jept 
in jenem Theil bes Gebäubelabyrinthed, wo die Em- 
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pfangs⸗ und Berathungsfäle bed Gouverneurs, ber Die 
rectoren, beren Privatburenur und die ber oberften Se⸗ 
cretaire liegen”). . 

Reizende, freie Hofräume mit frifchem Rafen und 
nieblichem Strauchwerf bepflanzt — dazwifchen manch 
guter fehattenreicher Baum — forgfam gepflegte, mit 
gelbem Sand beftreute Gänge — es ift Har, aus ber 
englifchen Yubrifftabt find wir plöglid in die Sphäre 


) Der Bankvorftand befteht aus einem Gouverneur, Bicegou: 
verneur und ‚vierundzwanzig Directoren, von denen jährlich acht 
durch neue erjeßt werden. Jeder Eigenthümer von Bankactien im 
Belauf von 800 Pfr. hat ein Recht zur Wahl. Doch ift diefe ſelten 
fo allgemein. Der Gouverneur muß Actien im Werth von 4000 Pfd., 
der Bicegouverneur von 3000 Pfd. und die Directoren je 2000 Pfr. 
beſitzen. Aber fie werden felten aus der Klaſſe der großen Capita- 
fiften gewählt, da dieſe zu viel mit ihren eigenen Angelegenheiten 
zu thun haben. Der Borftand bezieht als Honarar 8000 Pfd. 
jaͤhrlich; die Summe ift groß genug, ald dag fich nicht zu jeder 
Zeit Bewerber fänden. So kam «8, daß bis in den letzten Jahren 
der Bankvorftand von einer Clique eben nicht allzu refpectabler 
Speculanten gebildet wurde. Aber als die Fallifjements unter diefer 
Clique gar zu Häufig wurden (im Jahre 1837 machte der Gou⸗ 
verneur Banferutt in befter Form), betrachteten es die Actionäre 
für ihre Pflicht, den Vorſtand zu purificiren, was auch mit vieler 
Gründtichkeit geſchah. Der Gouverneur und Bicegouverneur fichen 
mit den erſten Lord des Schapes oder dem Schatzkanzler (Finanz⸗ 
minifter) in directer Gefchäftsverbindung. Die Directoren halten 
wöchentlich eine gemeinfchaftliche Sitzung; nebfttem findet an jedem 
Mittwoch eine Berathung von 10 Directoren und täglich eine Zu⸗ 
fammentunft des Gouverneurs mit einem Gomite von 3 Directoren 
flatt. Viermal im Jahre kommen die Actionäre zu einer Generals 
verfammlung zuſammen. 
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englifcher Barkanlagen und Wohnhäufer verfegt. Und 
biefe Gebäude, die hier im Grünen ftehen, find Paläfte, 
reich mit Säulen, Freitreppen und Sculpturwerfen vers 
ziert, ihr Inneres dagegen Alles an Pracht überbietend, 
was man fi von eigentlichen Gefchäftögebäuben benfen 
mag. Säle, hoch und Iuftig wie Kirchen, reiche Kup⸗ 
peln überall, und babei ein Lurus an Foftbarem Täfel- 
werk, architeftonifchen. Verzierungen, Teppichen und Mö- 
bein, der für ein Königsfchloß nicht zu gering wäre. 
Wir ftaunen biefe herrlichen Räume an, welche mit ihrem 
feifchen Wiefengrün mitten in bie City hinein, hinter 
eine hohe Ringmauer, gezaubert wurden. Die Anlagen 
find fo Herrlich und dabei fo friedlich, fo wohlthuend, 
bag man verfucht fein Fönnte, hier mitten in ben großen 
Geſchaͤftshallen Londons einen beutfchen Dichter zu lefen; 
aber unfer Führer will und augenfcheinlich Feine Schens- 
würbigfeit des Haufes erlaffen, trogdem er gewiß fein 
fann, fein Trinkgeld zu befonmen, das er bei Verluft 
jeined Amtes nicht annehmen darf. 

So folgen wir ihm denn in die Wachtftube, wo je 
ben Abend eine Compagnie Soldaten vom Tower ein- 
marſchirt, um die Nacht dafelbft zuzubringen und für 
mögliche Faͤlle bereit zu fein. Wir folgen ihm auch in 
bad „Bullionofſice“, in die Räume unter der Erbe, wo 
bie californifchen, rufftfchen, peruanifchen und mericani- 
ſchen Gold⸗ und Silberbarren aufbewahrt, gewogen und 
je nad) Bebürfniß abgegeben, ober in bie Münze zur 
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Prägung abgeliefert werben. Yür Liebhaber edler Me 
tale, werm fie auch eben nicht Naturforfcher find, moͤ⸗ 
gen dieſe Kellergewölbe von großem Interefle fein. 

Jetzt, denken wir, bleibt uns nichts mehr zu fehen 
übrig. Aber unfer Führer, fo fehr er Engländer if, und 
fo wenig er auch mit ben gefchwägigen, zubringlichen 
Lohnbebienten der meiften Ränder gemein hat, kann doch 
die Kührernatur nicht ganz verläugnen. “Das Intereffan- 
tefte — was er wenigftend dafuͤr hält — hat er und 
für zuletzt aufgeipart. Dieſe Fleine Eitelfeit müffen wir 
dem guten Mann fchon verzeihen. Sie ift fo natürlich). 
Die Banf ift fein Wohnhaus und er will, daß wir mit 
großen Eindrüden von demfelben jcheiden. 

Da hat er und wieder rund herum durch Höfe und 
Gaͤnge geführt. Er Hopft an eine fchwere, große Thüre; 
fie wird von innen aufgemacht. Zwei Herren in fchwars 
zem Brad und weißer Gravatte, ftehen in einer geräus 
migen, hodigewölbten Stube, die ihr Licht von oben 
empfängt; in der Mitte ein maffived Bureau; rings 
an ben Wänben bis hinauf zur Dede verfchlofiene, eiferne 
Schränfe; das ift die „Schagfammer‘ ber Bank, in 
welcher, als Gegenſatz zur „Bibliothek, bie giftigen, 
db. 5. zur Ausgabe vorbereiteten Banfnoten und bie ge- 
münzten Sovereignd aufbewahrt werben. 

Mit jener anfpruchslofen Ruhe, die den Engländer 
&harafterifirt, öffnet der eine ber beiden Herren, nachdem 
er einen Blick auf unfere Einlaßfarte geworfen hat, 
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mehrere Schränfe, in welchen leinene Säde, je mit fünf 
hundert oder taufend Sovereigns gefüllt, übereinander 
liegen; nimmt fchweigend mehrere berfelben heraus und 
gibt fie und in die Hand. Als ob Deutichland jemals 
geglaubt hätte, die Banf von England habe in ihren 
Kaflen Sand ftatt Geldfäde! 

Der zweite fehwarze Herr — fie fehen beide aus, 
al8 wollten fie eben zu Hofe gehen — nimmt jest, eben 
fo ruhig wie der erfte, einen andern ſchweren Schlüffel- 
bund zur Hand und öffnet einen Schranf an ber entge⸗ 
gengefegten Wand, um und den Banfnoten-Vorrath zu 
zeigen. Den werthvolfften und doch compacteften Theil 
berfelben legt er und fogar in bie Hände. „Das find, * 
bemerft er dazu, „zweitaufenb Stud Taufend - Pfund- 
Sterling-Banfnoten” (fo viel müffen von den Tauſend⸗ 
pfundnoten vorfchriftsmäßig immer in der Kafle vorrä- 
thig fein). Zwei Millionen Pfund Sterling! Aller 
dings eine gewaltige Summe, um fie in Händen zu 
haben. Eine papierne Armee, mit der man viel Gutes 
und Böfes thun Fönnte, zumal wo dad Papier nicht 
bloß Papier ift, und man es zehn Schritte weit bavon 
gleich in Elingended Geld umgemwechfelt haben kann. 

Da dies aber bei und. nicht der Fall ift, geben wir 
das werthvollſte Packet mit gut deutfcher Gemüthsruhe 
bein ruhigen Engländer wieder zurüd, Cr ſowohl wie 
unfer Führer fcheinen über dieſes Phlegma fogar befrem- 
bet. Bielleicht find ihnen bei andern Gaͤſten Haͤndezit⸗ 
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tern, Neroenzuden, ober fonftige auffallende Emotionen 
vorgefommen. 


„Good bye, Sir‘ — „Good morning, Gentlemen.“ 
Die Eifenthüre fchließt fich Hinter und. Wir find aus 
ber großen Schapfammer nicht reicher und nicht meifer 
herausgefommen. Das fommt aber nur daher, weil 
wir nichts mitnehmen durften. 


Jetzt zum Schluß, der wirklich einem Knalleffect aufs 
Haar ähnlich fieht. Wir ſtehen wieder in einem Saale, 
feinem fo prachtvollen, wie jene find, wo bie Gouver⸗ 
neure und Directoren Hof halten, und auch nicht fo ge 
räumig wie bie großen Bureaur, die wir zu Anfang ges 
jehen haben. Es ift ein langes Gemach mit mehreren 
Senftern in ber Stonte; in ber Mitte der vordern Wand, 
beinahe in der Vertiefung des Mittelfenfterd, fteht eine 
Feine nieblihe Dampfmafchine, die im Bouboir einer 
Dame Platz hätte, etwa um einen Heinen Springbrun- 
nen in einem Heinen Goldfiſchbaſſin in bie Höhe zu 
treiben; vor ben Zenftern, der Länge nach, mehrere zier- 
lich gearbeitete Mafchinen aus Mahagoniholz, deren 
meffingened, ziemlich complicirtes Räberwerf vermittelft 
der tapfer darauf Iosarbeitenden Fleinen Dampfmafchine 
in Bewegung verfebt iſt; ber Mittelraum des Saale 
aber wird zumeift von einem langen mafftven Tifche ein- 
genommen, auf dem ineinanberlaufende Berge von gol- 
denen Sovereignd eine fehr intereffante, californifche 
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Landſchaft bilden. Mehrere Beamte wuͤhlen mit Schau⸗ 
feln in dieſem goldenen Huͤgelterrain. 

„Hier werden die Sovereigns gewogen,“ liopelt 
unfer Führer; und wir haben Gelegenheit, dem finnrei- 
hen Proceß eine Weile lang zuzufehen. Je weniger 
man die Mafchinerie verfteht — und das ıft diesmal 
leider bei und der Fall — defto märchenhafter ericheint 
ihre Thaͤtigkeit. 

Außer dem myftifchen Räbderwerf, zeigt und jedes 
biefer lieben Wunderwerke einen, nach oben offenen, 
Kaften; gegen diefen, unter einem Winfel von etwa drei⸗ 
Big Graben, neigen fich zwei Halbröhren oder Rinnen, 
deren Goncavität ebenfalls nach oben flieht. Legt man 
eine Rolle von Goldſtücken in eine diefer geneigten Roͤh⸗ 
ren, deren Durchmeſſer dem eines englifchen Sovereignd 
entfpricht, fo gleitet die Rolle, verınöge ber Neigung der 
Röhre nad) abwärts, wo dann ein Goldſtück nach dem 
andern in den offenen Kaften fällt. | 

Die Beamten haben nun nichtd weiter zu thum, als 
die langen Halbröhren zu füllen; die Goldftüde gleiten 
nad) abwärts; aber gerade am untern Ende der Röhre 
geichieht das blaue Wunder. Wie nämlich ein Sovereign 
angerüdt kommt, der nur um einen halben Gran leichter 
tft, als er fein fol, flugs! kommt ein nafeweifes Mei- 
fingplättchen aus einer verſteckten Spalte herausgeſprun⸗ 
gen und ſchnellt ven leichten Patron in ein linksliegendes 
Fach des Kaſtens, während alle vollwichtigen nad) rechts 


abfallen. Dieſes Meffingplättchen, wie es in feinem 
Berftecke Iauert und nur herausfpringt, um einen man- 
gelhaften Souverain mit einem Ruck bei Seite zu ſchnel⸗ 
len, hat etwas Schnippifches, Ironiſches, Mealiciöfes, 
ich möchte fagen: Republifanifches in feiner Phyſiogno⸗ 
mie. Was aber die Genauigfeit der Kritif über regie⸗ 
rende Häupter anbetrifft, wirb ed kaum ein Republi- 
faner mit dieſem Meffingplätichen aufnehmen koͤnnen. 
Welcher Menſch wollte die Tugend feines Nebenmenſchen 
nach Granen mefien! zumal bei gefröntn Häuptern! 
HM auch gar nicht nöthig. 

Wir können und an ben rührign Mafchinen gar 
nicht fatt fehen. Die Meffingplättchen laſſen fich oft 
fehen, wenn ſtark abgenugte Sovereignd in der Röhre 
liegen; fte überfehen nicht Einen; und dabei handeln fie 
fo ficher, fo ruhig, fo ganz ohne Lärm und Prätention. 

Einer der Beamten ift fo freundlich, und den Zweck 
dieſes Scheidungsprocefied zu erklären. „Die Bank 
fondert die vollwichtigen von den unvollwichtigen bloß 
deshalb ab, weil fie felbft nur vollwichtige Goldſtücke 
ausgibt.” — „Und wad geichieht mit den andern?” 
„Die kommen in die Münze, um umgeprägt zu werben; 
früher aber nehmen wir und bie Freiheit, fie in der Bank 
zu zeichnen. Wollen Sie fehen wie?" — Und er nimmt 
mehrere Handvoll von den Verurtheilten und wirft fie 
in ein Käftchen, das unferer Beachtung bisher entgangen 
war und eva wie eine Fleine Drehorgel ausfieht. Er 
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fest eine Kurbel in Bewegung ober brüdt an einer 
Geber — wer kann auch auf jede Handbewegung fo 
genau Acht geben — und aud dem Innern bed Käftchens 
hört man ein Klingen und Raufchen und unten aus 
einer Spalte fallen die Sovereignd wieder heraus. Aber 
bu lieber Himmel wie verftümmelt! Jeder ift zur Häffte 
mitten durchgefchnitten wie ein Kartenblatt. Die Victoria 
und ber Wilhelm und die Georgs liegen ba hunbert- 
mal durdy den Hals gefchnitten, foͤrmlich geföpft. Und 
das heißt dieſer Engländer: einen unbrauchbaren Sous 
verain zeichnen! Es wird und ganz unheimlih. Wir 
empfehlen uns eilig, „Good morning, Sirl“ „Good 
bye, gentlemen.“ 

Bor innerer Gemüthöbewegung haben wir ganz ver 
geſſen, unferm Führer zu banfen. Wir ftehen auf ber 
Straße; links ſchaut das Börfengebäube herüber, rechts 
Manfton-Houfe, vor uns ber fchwarze Wellington zu 
Pferde, um ihr herum das alte, wilde, rafende, uner- 
[höpfliche Wagengewühl, das Drängen der Fußgänger, 
das furchtfame Rennen ber über den Platz flüchtenden 
Frauen, bie Ankündigungdmenfchen, die wandernden Vers 
fäufer, die rothen Poſtkarren, die Schwarzen Straßen und 
ber graue Himmel; o wir fennen das ſchon — bie alte 
City im Gefchäftscoftüme. 


Während Dr. Keif zu Haufe beim Abendthee dem 
trefflihen Sir John zu beweifen fucht, daß die Eng- 
länder nie einen richtigen Begriff von den deutſchen Ver⸗ 
hältnifien haben können, weil dies: 1) felbft für einen 
Deutichen ſchwer möglich ift, 2) weil die englifchen Zei- 
tungen zumeift englifche Eorrefpondenten in Sold haben, 
die von Deutfchland fo wenig verftehen, wie er (Dr. 
Keif) vom Banfgeichäft, 3) weil die Engländer Alles 
nach fi) felbft bemeffen und der Anficht find, es Fönne 
überall durch friebliche Meetings reformirt werben, felbit 
da, wo Meetings bei Feftungsftrafe verboten find, 4) 
weil England zu gern vergißt, daß es feinen Cromwell 
und feinen Karl gleichfalls verbauen mußte, bevor es fo 
weit fam, als es jest ift, 5) weil das fociale Leben 
verfchieden ift, 6) die britifche Race in ber deutſchen 
Geographie zu wenig bewandert ift, 7) weil Viele, welche 
die Verhaͤltniſſe Deutſchlands verftehen Fönnten, fie 
aus hundert Gründen nicht verftehen wollen u. f. w., 
uf. w. — während alfo Dr. Keif mit viel Geift und 
Humor feinem englifchen Freunde beweift, daß die beut- 
hen Bolfsbeftrebungen in England vielfady verfannt und 
mißdeutet werben, wollen wir unfern 2efern, die und 
auf unfern Wanderungen freundlich begleiten, einige No⸗ 
tigen über die Gefchäfte ber englifchen Bank und das 
Londoner Bankgefchäft überhaupt nieberfchreiben*). 


*) Die Daten find dem großen, von I. Weale herausgegebenen 
Handbuch entnommen. 
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Die Banf von England, in ihrer gegenwärtigen Ges 
ftalt vom Architekten Sir John Soane im Jahre 1788 
hergeftellt, ift erft allmälig fo ftattlich herangewachſen. 
Nach der Revolution von 1688 tauchten verjchiebene 
Entwürfe zur Errichtung einer Nationalbank auf, haupt- 
fächlich zu dem Zwede, um der Regierung, welche oft 
zwanzig und breißig, niemald aber unter acht PBrocent 
Intereffen für aufgenommene Gelber zahlen mußte, eine 
befiere finanzielle Stellung zu verfchaffen. Denn felbft 
troß jener ungeheuren Zinfen war es ihr ſehr fchwer 
geworben, Geld aufzutreiben, und fie war bei unbebeu- 
tenden Anleihen genöthigt gewelen, ben Subferiptiond- 
bogen von Haus zu Haus zu fchiden. 

William Paterfon, ein Schotte, legte 1691 den Plan 
zu einem Banfinftitute vor, der angenommen wurde, und 
im Jahr 1694 erhielt die Regierung burdy eine Parla⸗ 
mentsacte die Ermächtigung, Subferiptionen im Ge⸗ 
fammtwerthe von 1,200,000 Pfd. zu entnehmen, um den 
Krieg gegen Frankreich fortführen zu können. Einige neue 
Steuern follten die Anleihe decken, e8 wurden 8 Procent 
und 4000 Pfd. Verwaltungstoften bewilligt, und nad) 
bein die genannte Summe in zehn Tagen gezeichnet war, 
wurben die Subferibenten unter bem Namen „the Gover- 
nor and Company of the Bank of England“ incor- 
porirt, zugleich ermächtigt, Känbereien zu Faufen, in Golb- 
und Eilberbarren, fo wie in Wechfeln, Gefchäfte zu 
machen. 
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Diefe Privilegien waren der Banf für einen Zeit 
raum von vierzehn Jahren gegeben worden. Sie wur: 
ben ſeitdem fieben Male, bald auf einundzwanzig, bald 
auf dreißig Jahre erneuert, und während biefer Perioden 
hatte die englifche Bank manche gefährliche Krife durch⸗ 
zumachen. 

Die erfte gleich im britten Jahre nach ihrer Grün- 
"dung; bie zweite nach dem hiſtoriſchen Südſeeſchwindel; 
die britte in der Rebellion von 1745; dann 1797 
und enblih 1825 (wir fprechen hier bloß von ben 
allerbrohendften ihrer Krifen) *). 

Die erfte diefer Krifen war durch eine Umprägung 
ber alten Münzen veranlaßt; diefe wurden nämlich eins 
gezogen und durch Noten erfeßt, aber ba letztere nad) 
Sicht zahlbar waren‘, wurben fie fehneller remittirt, ale 
die neuen Münzen ausgeprägt werben konnten. 1m 
fi) zu helfen, wechfelte die Bank ihre Roten bloß in 
gegebenen Terminen ein. Diele wurben anfangs auf 
vierzehn Tage, fpäter jedoch auf drei Donate feftgefebt. 

Durch diefe Manipulation fielen bie Noten zu einer 
Zeit bis auf 20 Procent Disconto, 

Biel größer war die Batalität im Jahre 1797. Ihre 
Veranlaſſung ift in jemer Complication von Umftänden 
zu fuchen, welche Schuld war, baß alles edle Metall 


*) Eine effective Ginftellung der Zahlungen kam jedoch bloß 
1697 und 1797 vor. 
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aus England auswanderte. Der Stand ber fremben 
MWechfeleurfe, der Anfang ber großen continentalen 
Kriege, und die Rothivenbigkeit, Korn zu enormen Prei- 
fen einzuführen, nahmen an jener Eomplication Theil. 
Dazu kam noch die Furcht vor einer möglichen Invafton, 
und ald Folge derſelben die allgemeine Wuth, das baare 
Geld zu verfcharren. E 

So kam es, daß der Baarſchatz der Bank am 28. 
Februar auf 1,086,170 Pfd. zuſammengeſchmolzen war, 
worauf in einer Berathung befchlofien wurde (e8 war 
bie erfte, an welcher Georg IH. an einem Sonntage 
Theil nahm), daß die Banf ihre Baarzahlungen fo 
lange einftelle, bis das Parlament ein Weitered bes 
fchließen werde. Aber es kam Parlament auf Parla⸗ 
ment unb jedes berfelben ſah ſich genöthigt, die Sus⸗ 
penfiondtermine zu verlängern. Das Reich des Bapier- 
gelded dauerte volle einundzwanzig Jahre, und felbft 
nad) dem allgemeinen Frieden war die Ummechfelung 
der Noten mandyen Claufeln unterworfen, fo daß man 
wohl jagen kann, die engliſche Banf fei erft im Mai 
1823 wieber ihren vollen Verpflichtungen nachgekommen. 
Während dieſer Iangen fFritifchen Periode waren ver: 
ſchiedene Parlamentsbeſchluͤſſe durchgegangen, wonad) 
Jeder gehalten war, Gold und Banknoten zu ihrem 
Nominalwerthe abzugeben und anzunehmen. 

Die Angelegenheiten der engliſchen Staatsſchuld 
werden von der Bank erſt ſeit dem Jahre 1718 ver⸗ 
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waltet (früher in den Bureaur bed Finanzbepartementd), 
und fie bezog von der Regierung dafür in einem einzigen 
Jahre die Summe von 250,000 Pfd.; doch find biefe 
Berwaltungsgebühren allmälig immer geringer geworben. 

Im Jahre 1822 — 23 wurben bie Intereſſen eines 
Theils der Rationalfchuld (im Betrage von 215,000,000 
‚Pfd.) reducirt und die Bank zahlte an diejenigen Beſitzer, 
welche ſich dieſer Maßregel nicht fügen wollten, baar 
aus. Diefer Unftand fcheint in 1824 und 1825 zu 
jenen ungemeffenen Bapierfpeculationen geführt zu haben, 
welche im letzteren Jahre mit der, in der Handelöwelt 
fo wohlbefannten Krife endeten. Damals kam die Bank 
nur mit genauer Roth davon, und ed gab eine Zeit, 
wo ihr Baarvorrath felbft geringer ald im Jahre 1797 
war. Die Regierung wollte von einer neuen Suspen- 
fion und PBapiergeldepoche nichts wiſſen, und bie Banf 
entging der Gefahr nur durch ein beifpiellos kuͤhnes 
Manöver. 

Es ift in der That intereffant, wie ſich die englifche 
Bank in den Jahren 1745 und 1825 gerade durch 
einander entgegengelebte Kunftgriffe vom Uniergange 
rettete. Im Sahre 1745 machte fie, um Zeit zu ges 
winnen, ihre Zahlungen bloß in Silbermünze, fogar in 
Schhöpenceftüden; in 1825 dagegen verblüffte fie, ale 
ber Zubrang am größten war, das Publicum dadurch, 
daß fie ihre Vorräthe an gemünztem Golde, in Säden 
von je 25 Pfund, um die Tijche ihrer Kaffirer aufs 
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ftapeln und mit ihnen friichweg bie präfentirten Roten 
zahlen ließ. Der Andrang dauerte kurze Zeit; mittler- 
weile kamen frifche Barren an, arbeitete die Münze Tag 
und Nacht, fehrte das Vertrauen bed Publicumd in die 
Zahlungsfähigfeit des Inſtituts zuruͤck. 

Die englifche Bank, welche, wie jo manche andere 
Inſtitute Englands, mit Regierungsfunctionen betraut. 
ift, fteht eben fo wenig wie jene unter Regierungscon- 
trole. Ihr Stammcapital hat fi) von 1,200,000 Pfo. 
auf ohngefähr 14,500,000 Pfd. hinaufgeſchwungen, und 
ift als Darlehn in den Händen der Regierung. Sie 
macht von Zeit zu Zeit befannt, nad) welchem Zinsfuß 
fie auf funbirte Bürgfchaften und Papiere Geld zu bor- 
gen gefonnen ift (mit Ausnahme einer furzen Zeit im 
Auguft 1847, wo fie ihr Disconto auf 7 Procent ers 
hoͤhte, felten über 5 Procent), aber fie hat ſchon lange 
aufgehört, der alleinige Regulator des Geldmarftes zu 
fein. 

Die Roten der Bank lauteten urfprünglich auf be⸗ 
beutende, nicht firirte Summen, welche nad Sicht zahl- 
bar waren. Aber im Jahre 1759 wurde dad Limito, 
welches zu 20 Pfd. beftimmt war, auf 10 Pfo. und in 
1793 auf 5 Pfund herabgefeht. Bon 1797 bis zur 
Peels⸗Bill und im Jahre 1826 wurden 1 Pfd. Noten 
audgegeben, um ber Krife Meifter zu werben. 

Der Profit der Bank befteht in ber Audgabe ihrer 
Noten, in ihren unbebeutenden Brovifionen für die Aus⸗ 
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zahlung der Interefien der Staatöfchuld, ihrem Gewinn 
beim Barren-Eins und Berfauf, und in den gewöhnlichen 
Kefiourcen ded Banquiergefchäfte. Im Sahre 1695 bes 
trug die Dividende ihrer Actionäre 9 Procent. Sie 
flieg im Laufe des vorigen Jahrhunderts nur in we⸗ 
nigen Jahren über 5 Procent; aber fie hob fich wieder 
nach den frangöfifchen Kriegen, und behauptet ſich jebt 
auf 7 Procent mit einem gelegentlichen Bonus. Um 
biefe Dividende feflzuhalten, hat die Bank einen bebeu- 
tenden Refervefond hinterlegt. 

Die Gefchäfte der Bank find vermittelft Parlaments⸗ 
acte (Sir Robert Peel’d 7 und 8 PBictoria Cap. 32) 
jetzt fireng geregelt. Sie ordnet die Trennung bes 
eigentlichen Banquiergefchäfts von ber Notenaudgabe an; 
fie geftattet Tegtere auf die Sicherheit von Staatsfchulb- 
fcheinen, d. i. 14,500,000 Pfd. hin, ferner auf den Bes 
trag der in ihren Kellern liegenden Barren. Somit 
wird durch die Vermehrung oder Verminderung ber 
letzteren bie größere oder Fleinere Notencireulation bes 
dingt. 

In den Bureaux wird Gold gegen Noten, werden 
dieſe gegen Gold ausgewechſelt. Wer eine Note dem 
Kaffirer präfentirt, muß feinen Namen und feine Adreſſe 
auf die Rückſeite fchreiben; fle wird dann von einem 
Beamten befichtigt, von einem zweiten ausbezahlt. 

Bei der großen Ausbehnung der Gefchäfte darf es 


nicht Wunder nehmen, baß ber Betrieb compficirter ift, 
20* 
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als in Fleineren Banquiercomptoird. Und zwar zerfallen 
biefe Gefchäfte in folgende Hauptzweige: Die Intereffen- 
zahlung von 700,000,000 Pfr. NRationalfchuld, wofür 
die Bank gegenwärtig beinahe gar Feine Provifion be 
zieht. (Das Monopol ber Notenausgabe ift Provifion 
genug.) In den Bureaur diefer Branche werben bie 
Regifter über die Ein» und Verkäufe von „Stock “ ſo 
wie über bie Namen der Befiger geführt; hier werben 
auch die halbjährigen Dividenden an Jene ausgezahlt, 
bie, wie man gewöhnlich fagt, ihr Gelb in die Banf 
gelegt haben. Wir haben biefe Räume bereitd kennen 
gelernt, 

Die Bank macht ber Regierung ferner Vorſchüſſe 
auf Schapfammerfcheine, als Anticipation auf die einzu⸗ 
gehenden Steuern, ober um irgend einem dringenden 
Beduͤrfniſſe zu begegnen. Daſſelbe thut fte Privatbefigern 
von Staatsfchuldfcheinen und Schapkammerfcheinen ge- 
genüber, welche ihr dann ald Dedung bleiben. Rebft- 
bem empfängt und bezahlt fie Gelder für alle öffentlihen 
Departements und vor der Zeit der Dividendenzahlung ift 
biefe Bilanz oft fehr beträchtlich. Endlich führt fie auch 
ein Eonto für Private und für ſämmtliche Londoner 
Banquierd, und fteht in Verrechnung mit ihren Töchter: 
etabliffements in Liverpool, Manchefter, Newcaflle, Leeds, 
Hull, Briftol, Birmingham, Xeicefter, Plymouth und 
Norwich. Bedenkt man die riefige Ausdehnung biejer 
Geſchaͤfte, und daß alle Erforderniffe zur Notenfabrifa- 
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tion innerhalb ber Mauern des Londoner Bankgebäubes 
angefertigt werben, jo muß man wohl eingeftehen, daß 
ein Berfonal von taufend Menſchen eben nicht übermäßig 
groß ſei. 

Wie oben bemerkt, ift die Banf von England nicht 
mehr ber alleinige Regulator des Londoner Geldmarkts. 
Sie theilt diefe Ehre mit den Privat» Banquierhäufern 
und ben feit furzer Zeit”) gebildeten Gefellichaftsbanfen 
Goint-Stock banks). Letztere find in raſchem Wachs⸗ 
thum begriffen und was bie erfteren betrifft, findet man 
unter ihnen die größten und mächtigften Yirmen, von 
benen einige bis in's 17te Jahrhundert hinaufragen . 

Die Tendenz des Londoner Bankgefchäftd, Tann man 
füglich fagen, befteht darin, gemünztes Geld, fo viel als 
möglich, entbehrlich zu machen, und dies wirb nad 
einem fehr praftifchen Syſtem durchgeführt, deſſen Haupt⸗ 
züge im Folgenden Fury angedeutet find. 

In London behält Niemand, und fei er noch fo 
reich, mehr baares Gelb im Haufe ober in feiner Ges 


*) Grft feit ohngefähr 20 Jahren Türfen ſich aud andere Ge⸗ 
fellichaftsbanken außer der „Bank of England” etabliren. 

*) Stone, Martin und Stone führen den Stammbaum ihrer 
Firma bis auf Sir Thomas Gresham, den großen Gapitaliften in 
den Tagen Elifabeth’s, zurück. — Child’s datiren von 1663. — 
Hoare’s von 1680 und Snow’s von 1688. Zehn andere: Coutt’s, 
Glyn’s, Drummond’s, Barclay’s, Fuller’s, Gosling's, Hankey’s, 
Robart’s, Smith’s und Willie’s egiftiren feit dem Jahre 1768. 
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ſchaͤftskafſe, ald er eben zur Dedung feiner unmittelbaren 
Ausgaben nöthig hat. Seine Baarichaft, die er nicht 
anberweitig in einem inbuftriellen Unternehmen verwen- 
bet hat, beftehe fie aus Silber, Gold, Noten oder Pa 
pieren, hinterlegt er bei jeinem Banquier und gibt An 
weifungen (cheques ober drafts) auf diefen, wo er eine 
Zahlung zu machen bat. Zur weitern Vermittelung bie 
ſes Banquiergefchäftes befteht nun jened feiner Zweck⸗ 
mäßigfeit und Großartigfeit wegen fo höchft intereffante 
Inftitut: das Clearing -house. 

Es ift Died ein großartiges, allen Londoner Ban- 
quierd gemeinfchaftlicd gehörige Gentralbureau in Lom⸗ 
bard⸗Street, von welchem die Geſellſchaftsbanken (joint- 
Stock banks) ausgefchloffen find. Um den vorgefchries 
benen Stempel für regelrecht ausgeftellte Anweifungen 
zu umgehen, lauten biefe jederzeit auf A. B. ober auf 
den Borzeiger, wobei man freilich der Gefahr ausgefebt 
ift, daß eine verlome ober geftohlene Anmweifung zur 
Einfaffirung präfentirt werben Tann. Aber auch biefer 
Möglichkeit beugt der Londoner Gefchäftsmann vor und 
ſchützt fi) gegen Betrug und die leidige Stempeltare 
zugleich durch einen einfachen Kunftgriff. 

Da nämlicd die meiften Gefchäftsleute, dagegen bie 
wenigften Diebe von Profeffton, ihr Banquierhaus ha- 
ben, fo wird jede Anweifung von dem Audfteller ges 
freut (crossed), d. h. ber Name des Banguierd, bei 
welchem der Empfänger ber Anwelfung Fonds oder Ere 
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bit bat, wird quer über bie Anweiſung gefchrieben, ober 
auch bloß ein Kreuz darüber gemacht, mit: „u. Eo.“, 
wenn ber Rame bed Bankhauſes erft fpäter angegeben 
werben fol. Auf diefe Weife kann der Cheque nur 
bei oder mittelbar durch einen Banquier präfentirt wer⸗ 
ben. Nehmen wir nun den Fall an, ein Cheque von 
A. auf Smith Payne u. Co. fei einem Geſchaͤftsmann 
DB. gegeben worben, deſſen Banquier Robarts, Eurtis u. 
Co. find, fo wirb er von B. an Lebteren abgegeben, bie 
fer aber fchickt ven Cheque, flatt ihn im Eomptoir von 

Smith zu präfentiren, fofort in's Clearing-house, Hier 
hat jeder Banquier feinen Schreibtifch und zu gewiſſen 
Tagesſtunden ſchickt er jedem Banquier, welche gleich⸗ 
falls im gemeinfchaftlichen Bureau ihre Plaͤtze haben, 
bie Lifte aller bei ihnen zahlbaren Cheques zu, erhält 
dafür von den Andern bie Kifte jener Chequed, bie auf 
ihn lauten. So haben Smith's und Robart’8 bloß bie 
Bilanz ihrer refpectiven Liſten zu machen und bie Diffe- 
tenz zu notiren. Aber die Manipulation wird noch wei⸗ 
ter geführt. Denn obwohl nach gezogener Bilanz zwi: 
ſchen Robar's und Smith's, Letzterer von Erfterem eine 
Differenz zu beziehen hatte, fo kann es ja der Ball fein, 
daß Robart's in feiner Verrechnung mit z.B. Attwood's 
von dieſem wieder eine Differenzjumme herauszubefom- 
men hat. Um num bie Verrechnungen in baarer Münze 
auf ein Minimum zu rebuciren, findet fchließlidy ein ge- 
meinfchaftliches „Clearing“ durch den Superintendenten 
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bed Bureaus flatt. Das Refultat biefed Syſtems ift, 
daß die Tageöverrechnungen, welche oft in bie Millionen 
Pfunde betragen, durch Baarzahlungen der untergeorb- 
netften Größe zum Schluß gebracht werben. Es circus 
liren in biefem SInftitute oft 5,000,000 Pfd. an Einem 
Tage, und dazu werden burdjfchnittlich nicht mehr, ald 
31/, Procent Banknoten erfordert. 

Die Vortheile diefer Methode für ben Banquier lie 
gen auf der Hand. Er braucht weniger Banknoten in 
feiner Kafle vorräthig zu haben; er gewinnt burdy bie 
| Verzinſung berfelben. Aber auch die Geſchaͤftsleute fin 
ben in biefem Syſtem eine große Erleichterung, denn 
da fie zumeilen an gewiften Sagen bedeutende Summen 
in Chequed zu zahlen und zu empfangen haben, ba 
beide fich ferner zur beflimmten Stunde begegnen, glei 
hen fle fich gegen einander aus, und bie Bilanz bes 
Geſchaͤftsmannes, die er bei feinem Banquier ftehen hat, 
bleibt unberührt. 

Diefe Methode der gemeinfchaftlihen Ausgleichung 
fol fchon über ein Jahrhundert alt fein. Die von den 
Banquierd in diefen Zweige ihres Gefchäfts verwende⸗ 
ten Commis, hießen und heißen heute noch ‚„‚clearers“; 
nur baß fie früher Fein gemeinfchaftliches Etabliffement 
hatten (das gegenwärtige befteht feit 1810), fondern in 
einer Ede von Lombard⸗Street unter freiem Himmel zus 
fammenfamen, wo fie in bie unbequeme Lage verfeht 
waren, ihre gegenfeitigen Verrechnungen auf einem vor⸗ 
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fpringenden Edfteine ober auf dem Rüden ihres Bru- 
ber-Bommid zu machen. Jetz freilich iſt das Gefchäft 
ſehr comfortable und auch die Eifenbahngefellfchaften has 
ben es unter fich angenommen. Die Chequed ber De 
bitoren find gewöhnlich roth, die ber Erebitoren ſchwarz 
gebrudt. 

Da bier bloß von jenen Zweigen bed Londoner 
Banquiergefchäfts die Rebe fein fol, in welchen es von 
ber Methode unſeres heimathlichen abweicht, können füg⸗ 
lich die weiteren Wechfelregulationen übergangen werben, 
Sie gefchehen vermittelt der Wechſelmakler und ber 
MWechfelbörfe, und haben auch manches Charakteriftifche 
in ſich; doch Liegt dies weniger in einem befonderen 
Syſtem, ald in den Berhältniffen des Londoner Plabes. 
Intereſſanter jedoch, weil eigenthümlicher bürften noch 
folgende Momente fein. 

Außer dem Clearing -house bezahlen die Londoner 
Banquierd aud gemeinjchaftlicher Kaffe einen Anwalt 
und ihre eigne detective Police, um Fälfchungen aller 
Art, die ihnen zum Schaben gereichen könnten, zu ver 
hüten ober an ben Tag zu bringen; ein Stüd self- 
government, das, fo unfchuldig es an und für fich ift, 
doch ſchwerlich von einer deutſchen Regierung gebuldet 
werben würde, „Vielleicht doch! es fehlt nur in Deutfch- 
land überall an Aſſociationsgeiſt — — möchte Sir 
Sohn fagen. 

Viele Privatbanquierd ftehen mit Firmen großer 
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Brauereien in Verbindung, und durch diefe wirb bas 
Bankgeſchaͤft mit den Armeren Volksklaſſen vermittelt, 
Der Arbeiter vertraut nämlich in London oft feine Er⸗ 
fparniffe dem Beſitzer feiner Stammfneipe an; biefer des 
ponirt das Geld bei feinen Brauer, und von biefem 
wanbert e8 in bie Kafle bed Banquierd, Allgemeines 
Zutrauen iſt eine merfhwürbige Erfcheinung im Leben 
biefer großen Stabt, und bie Folge davon ift, daß in 
London gewiß weniger Geld in bie Erde verſcharrt, und 
dadurch dem Verkehr entzogen ift, als in ben übrigen 
Stäbten Europa’s. 

Noch eine befondere Eigenthümlichfeit jedes Londoner 
Bangquierhaufes ift das fogenannte „Strong room.“ 
Das ift ein feuerfeftes Gewölbe, In welchen das Eigen- 
thum ber Kunden aufbewahrt wird, In dieſen Gewoͤl⸗ 
ben der Banquierd vom Weftend liegt das Foftbare ftl- 
berne und goldene Tafelgefchirr ded Adeld, wenn biefer 
aufs Land geht, oder wird auch nur dann, wenn er 
große Tafel gibt, herausgenommen. Das „Strong 
room“ eines Gitybanquierd dagegen hat einen mehr ge 
ſchaͤftlichen Charakter. Hier Liegen nicht allein bie Fonds 
ber großen Capitaliften, fondern auch die Geſchaͤftscapi⸗ 
talien der Hleineren Kaufleute. Mit jebem neun Mors 
gen ftrömen biefe, bie Mitglieder von Lloyd's, der Wech⸗ 
jelbörfe u. f. w. aus allen Enden ber ungeheuren Stabt 
und deren ländlichen Umgebungen in bie Eity; fie ho⸗ 
len beim Beginne ber Gefchäftsftunden ihre Zinkcaflette 
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mit Baarfhaft und Bapieren, nehmen fie mit ſich nach 
jener Gejchäftöbühne, die fie ſich als Erwerböquelle aus⸗ 
gewählt haben, und bringen fie Abends ihrem Banquier 
in feine feflgemauerte Schapfammer zurüd, während 
ihre Papiere und Gejchäftsbücher in einem befonbern, 
ganz forgfältig gefchüuten Behältnifie verfchloffen werben. 
Biele diefer Gefchäftsleute haben Fein eignes Geſchaͤfts⸗ 
local, nicht einmal einen Schreiber ober Commis, unb 
boch machen fie größere Geſchaͤfte, als manche unferer 
Landsleute fich träumen laſſen. 

Um ſich in London als Banquier zu etabliren, braucht 
man eben Fein Capital, aber befto größeres Zutrauen, 
wie aus ber Art des Geſchaͤfts leicht zu erfehen ift, das 
ben Kunden feine Garantieen gibt. Bel den Geſellſchafts⸗ 
banfen dagegen eriftirt ein Stammcapital; dieſes und 
jeder ber Theilnehmer”) find die Bürgfchaft derjenigen, 
die ihr Vermögen daſelbſt deponiren. Sie zahlen auch 
zum Theil Fleine Interefien, was bei den Privatbans 
quiers nicht der Fall ift, find in der Drganifation ihres 
Geſchaͤfts von den Privatbanfen kaum verfchieden, ha⸗ 
ben großartige Bureaur und ihren Gründern Gilbart 


*) Das englifche Gefeh ift in Bezug auf Kompagniegefchäfte 
ganz merkwürdig fireng. Das Mitglied einer ſolchen joint-Stock Bank 
3. 3. iſt nicht nur mit feiner Einlage, fondern mit feinemganzen 
Hab und Gut für die ganze Bank verantwortlih. Daſſelbe gilt 
von allen Gefellichaften, Bass, Aſſecuranz⸗, Dampfihiff: ze. Com: 
pagnteen. 
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und Jopling hat das Banquierfuften viele neue technis 
fche Einrichtungen und bie Entftehung einer fpeciellen 
Banfliteratur, welche ihr DHauptorgan in der Monats⸗ 
fehrift „Banker’s Magazine“ hat, zu verdanken. 

Aus dem Borigen ift e8 wohl zu ©enüge klar ge 
worden, daß ein Londoner Banker, und bad, was man 
in Deutfchland einen Banquier nennt, ganz verfchiebene 
Dinge find. Diejenigen, welche mit ben commerciellen 
Einrichtungen Londons weniger vertraut find, begehen 
oft den Irrthum, dad Haus Rothichild als eines ber 
erften Banquierhäufer Londons anzufehen. Es wird 
aber feinem Engländer je einfallen, Rothſchilds Bans 
quierd zu nennen, ober als foldye zu gebrauchen. Sie 
haben zwar ein großes Etabliffement in der City, aber 
fein Banquiergefchäft, wie es hier verftanden wird. In 
biefem ihrem City⸗Etabliſſement zahlen fie die Dividen⸗ 
den ber verfchiedenen, von ihnen contrahirten, auswaͤrti⸗ 
gen Staatsanleihen aus, bort führen fie auch ihre gros 
gen Gefchäfte, welche namentlich in Rimeſſen von und 
nad) dem Gontinent beftehen. Was Rothſchilds für 
Europa find, das ift die Firma Baring für Amerika. 
Mefird. Ricardo (Spanier), Bifchoffsheim und Gold- 
ſchmidt, fo wie King (Braftlien) gehören zu den Haupt⸗ 
agenten anberer Staaten. Merico und Portugal haben 
ihre eignen Finanzagenten am Londoner ‘Plage; viele 
aber der größten Eapitaliften, deren Namen in der Hans 
belöwelt einen vollen Klang haben, wie Mefird. Iohn 
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Attwood, Baron Goldſmid und Sir Moſes Montefiore 
befigen gar feine Geſchaͤftslocale oder Comptoirs. 

Noch könnten wir bier von den Sparbanfen (saving 
banks) fprecyen, deren es in London viele und verfchie 
benartige gibt. Doch kommen wir auf biefes Thema 
beſſer bei einer andern Gelegenheit zurüd., 


Zwölftes Kapitel. 


Hydepark., 


Die Streifzüge, welche wir von unferm Haufe aus 
unternahmen, haben und biöher immer gegen Oſten ge- 
führt. Die Eity, voll von hiſtoriſchen Erinnerungen, 
reich an großartigen Inftituten, hervorragend durch alte 
und neue grandiofe Baudenkmale, ehrwuͤrdig durch ihre 
Vergangenheit, wichtig als einer der größten Eentral- 
punfte des Welthandels, einflußreich durch ihren Reich- 
tbum, und in Bezug auf Verkehrs⸗ und Straßenleben 
weit über alle andern Hauptftäbte ber Erbe hinaus⸗ 
ragend — bie alte City ift wohl werth, daß ihr der 
Fremde feine erften Wanderungen in London wibme. 

Mehrere ihrer Hauptpunfte haben wir in Augen- 
fchein genommen; die andern wollen wir fpäter befuchen; 
über alle ihre Gebäude, Straßen und Pläge find bie 
melancholifch grauen Tinten des Alterthums, ift bie 
ſchwuͤle Atmofphäre bed Broderwerbes hingegoflen; es 
gelüftet uns nach heileren, freunblicheren Bildern; wir 
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wenben heute unfte Schritte nach den weftlichen Quar⸗ 
tieren. 

Laſſen wir ben Stabttheil der großen grünen Squa⸗ 
res und das britiſche Mufeum rechts, den Markt von 
Eovenigarden, mit allen Theatern, bie ſich in feiner 
Nachbarſchaft eingeniftet Haben, links liegen und wanbern 
wir durch Orford > Street ihrer ganzen Ränge nach hinauf. 
Sie Hält die Mitte zwiſchen ber Eity und ben eigents 
lichen Weſtendſtraßen. Das Bublicum, das fich in ihr 
berumtreibt, iſt fehr gemifcht: Frachtwagen und Equi⸗ 
pagen, Omnibufle und noble Reiter, Gefchäftsleute, Fla⸗ 
neurs, Fremde bunt durcheinander; Laͤden aller Art, von 
ben elegantefin Mobenmagazinen bis zur gemeinften 
Aufternbude ; wandernde Straßenverkäufer, Anfünbigungs- 
wagen im Veberfluffe — Oxford⸗Street ift lang und breit 
genug, um die Besölferung einer Fleinen Stadt zu faflen. 
Sie ändert auch ihren Charakter mehrere Male, je nachdem 
fie ein mehr oder minder elegantes Quartier durchſchneidet. 

Nachdem wir in gerader Linie eine flarfe halbe 
Stunde fortgegangen find — und wir haben und bied- 
mal weber nach rechts noch nach links umgeichaut, find 
fogar fehr raſch gegangen — kommen wir auf einen 
Punft, wo die linke Häuferreihe plöglich abbricht, wo 
Hydepark anfängt, wo ein großes, hohes Portal aus 
weißen Marmor in befien Räume führt, wo auf einem 
Heinen Steine, ben wohl die Wenigften beachten (er 
fieht neben dem Brunnen, wo bie Gabmen ihre Pferde 
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tränfen), zu lefen ift, daß auf diefer Stelle das Hiftorifch 
befannte Tyburn-Gate ftand. 

Jenes Bortal, eine verftümmelte Nachahmung bes 
Eonftantinifchen Triumphbogend, war feit Georg IV., 
weicher dafür fechzigtaufend Pfund Sterling ausgegeben 
haben fol, vor Budinghampalace aufgeftellt. Seit 
wenigen Monaten wanberte ed nach Hydepark und fteht 
nun ba in feinee marmormen Glorie — ald Thor? Feis 
neöwegd, denn es führt durch feine Mauer — als 
Zriumphbogen? vielleicht dem fchlechten Gefchmad feiner 
Erbauer zu Ehren. Jedenfalls ift ver Symmetrie jept 
Genüge gethan, denn auf ber entgegengefehten Seite 
von Hydepark fteht gar lange ſchon ein Ahnliches Thor, 
das dur Nichts hindurchführt, und ein Triumphbogen, 
ber über Nichtd triumphirt, als über den guten Ges 
fhmad von „Punch,“ deſſen väterlichen Mahnungen 
zum Trotz man ben Herzog von Wellington auf bie 
halöbrecherifche Höhe geftellt hat. 

Den Engländern geht's, wie unfern ehrlichen Bauern. 
Sp lange biefe hinterm Pflug oder im Weingarten in 
ben Hembsärmeln arbeiten, find fie die liebenswürbigften 
Menſchen; ſchickt fle in die Stadt, zieht ihnen obendrein 
einen Frack an, und Ihr koͤnnt ficher fein, von ihrer 
affectirten Grazie einen Fußtritt über ben andern zu be 
fommen. Bertraut dem Engländer eine Parkanlage an, 
und er wird Eud den Rafen und bie Baumgruppen 
jo natürlich zurechtmachen, wies gar Fein Anderer zu 
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Wege bringt. Wünfcht Ihr aber überdies einen impo- 
fanten Parfeingang, fo eine architektoniſch⸗haupiſtaͤdtiſche 
Zugabe, dann habt Ihr feinem guten Geſchmack mehr 
zugemuthet, ald er leiften kann. 

Zum Glück ift Hybdeparf größer, als feine beiden 
prächtigen Portale. Man verliert dieſe bald aus ben 
Augen und aus dem Gedaͤchmiſſe. 

Gehen wir vom Marmorbogen quer hinüber nad) 
jenen Regionen, wo das Gebäude ber Ausftellung ficht, 
fo fommen wir über einen Wiefenplan, der groß genug 
ift, daß wir und aus London hinausgezaubert benfen 
fonnen. Gegen Weften hebt und fenkt fich ber Boden 
zu fanften Hügeln; auf ihrem Rüden und in ven klei⸗ 
nen Thälern ftehen malerifche Baumgruppen; Hin und 
wieber ein einzelner alter dichtbelaubter Stamm, der feine 
riefigen wildgefrümmten Aefte von fich ftredt; der Rafen 
ift frifchgrün, trotzdem daß alle Fußgänger über ihn weg- 
gehen; er ift grün bi8 an die Baumftämme hinan, beren 
Schatten fonft gewoͤhnlich alle Vegetation eine Klafter 
in der Runde ertöbtet; er ift grün ben ganzen Winter 
hindurch, grün in den Sommermonaten, wenn auch 
wochenlang Fein Tröpfchen Regen vom Himmel fällt, benn 
die milde, ewig feuchte Atmofphäre gibt ihm Lebensfaft, 
und lodt den Epheu in die Höhe, wo er einen morjchen, 
abgelebten Stamm erfpäht, der fich feiner nicht erwehren 
fann. So firedt fi) Hybeparf weit gegen Welten und 


nah Süben, bis er an Mauer, Stein und Mörtel feine 
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Grenze findet. Um die entfernten Baumpartieen fpielt 
der leichte blaue Nebel, und aus demfelben taudyen im 
Süben einzelne Kirchthürme auf, wie Wachtthurmzinnen 
von hohen Felfenburgen inmitten romantifcher Wälder, 
Die Bäume treten zurüd; ein Kleiner See wird ficht- 
bar; er ift eine Fünflliche Ausdehnung bed Serpentine 
flüßchens, dem bie Ehre zu Theil geworden, dad elegante 
London an feinen Ufern reiten und fahren zu fehen. 
Des Morgens ift er plebejifch. Die Kinder der Nach⸗ 
barfchaft laſſen ihre Kleinen Kähne darauf um die Wette 
fahren; Lehrjungen, die ihr Weg in die Werfftätte durch 
den Park führt, verfuchen im Vorübergehen ein mageres 
Fifchlein mit einem fchlechten Angelhafen und einer noch 
fchlechtern Angelruthe zu erhaſchen; bie Enten erjchei- 
nen im ſchmutzigen Morgenneglige; Kinderfrauen mit 
einer 2egion Fleiner Widelfinder gehen auf Commando 
Ipazieren; und wenn's noch fehr zeitlich ift, nehmen ſich 
fogar eine Menge Menfchen vom Bolfe die Freiheit, im 
Heinen See zu baben*). Wir aber fehen heute Park und 
.Fluß im höchften ariftofratifchen Glanze. Wohl ift noch 
bier und ba eine Amme mit dem Kinde auf dem Arme, wohl 
treibt noch ein vereingelted, winziged Schifflein mit einem 
Leinwandläppchen ald Segel auf dem Teiche, wohl gibt es 
noch Gruppen von Anglern, die gegeneinander mit großer 


*) Dies iſt in den frühen Morgens und Abenditunden geftattet. 
Es follen hier an manchem Sonntage an 12,000 Menfchen baden, 
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Geduld den Beweis führen, „daß heute kein Fiſch anbeißen 
will“; aber an den Ufern bed Fluſſes und weit hinab bis ges 
gen das Ende des Parkes und weit hinauf bis in bie 
majeftätifchen Dunkel von Kenfington» Garden wogt es 
unter den fchattigen Baumgängen von NReitern und 
Wagen. 

Wer den Prater von Wien in den Blüthetagen bed 
Mai’ gefehen, wird die Wagenpromenade im Hybeparf 
unter feiner Erwartung finden. Derenglifche Adel fährt 
bier in den Abendſtunden zwifchen fünf und fieben Uhr 
fpazieren, theils, um frifche Luft zu fchöpfen, theils, 
weil e8 „fafhionable” if, mitunter um zu fehen, ober 
gefehen zu werden. Bon auffallenden Gefpannen und 
Livreen, wie dergleichen in Wien mit großer Oftentation 
dem bürgerlichen Publicum vorgeführt werben, ift in 
London Feine Rebe. Der englifche Adel imponirt gern 
durch die Einfachheit und Solidität feiner Erjcheinung, 
er gibt in feiner Hauptftadt am allerwenigften gern 
Spectafel zum Beften, er will den Bürger weder bienden 
noch einfchüchtern, noch neidiſch machen, er ift fich feiner 
Stellung zu fehr bewußt, um ihr ein buntes Aushänges 
fchild zu geben; wer dieſes Bewußtfein nicht befist, hat 
in feinen Augen die Stufe der wahren Nobleſſe noch 
nicht erreicht. 

Viel intereffanter, und ohne ebenbürtigen Neben⸗ 
buhler in ber Welt fieht Rotten-Row ba, biefe lange, 


breite Reiterallee, wo an heitern Brühlingsabenden Altes, 
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was ber engliſche Abel an Schönheit, Jugend und Be 
rühmtheit aufzuweifen bat, zu Pferde erfcheint. 


Hunderte von Reiterinnen und Reitern ftrömen bier 
auf und ab. Wie find die englifchen Mädchen fo buftig 
und rofig! wie Fräftig fie im Sattel fiten! weldy’ herr⸗ 
liche Geftalten! edle Jungfräulichfeit im zarten Gefichte 
und doch fo frei und frifch und kühn und ungezwungen ! 
Der blaue Schleier weht, ed weht das faltenreiche Kleid! 
ein leifer Ruf fürs Roß — ein leichter Rud am Zü- 
gel — da fprengen fie bin — und Grüße für gute 
Freunde nad) rechts und links — und die Seligfeit der 
glücklichen Jugend auf den Angefichtern, über die fchlan- 
fen Geftalten hingegofien — und feine Ahnung ober 
feine Erinnerung für bie taufend Schmerzen diefer Erbe! 


Wer ein harmlos heiteres Gemüth mit zur Stelle 
bringt, dem kann dieſe Herrlichfte aller Srauencavalcaden 
dazu verhelfen, einen Sommerabend fonnig auszufüllen. 
Wer aber die Erfenntniß jener allgemeinen Menſchen⸗ 
fchmerzen, die feit Iahrtaufenden gefühlt, feit Jahr⸗ 
taufenden mühſam todtgelogen, und feit ben letzten 
Jahren erft fühn und troßig den Millionen unfrer Erde 
auf offenem Markte ded Worted und der Schrift in 
ihrer ganzen herausfordernden Nadtheit entfchleiert wurs 
den, wer biefe bornenreiche Welterfenntniß warm an fein 
Herz gebrüdt hat, der meide dieſe Stelle glüdduftenden 
Glanzes, wofern er nicht vor ber bittern Wolluft zus 
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rüdfchautert, die Dornen noch tiefer in fein Herz zu 
ftoßen. 

Da fommt ein alter Mann Tangfamen Schrittes 
geritten — den fchmalen Hut im Naden, baß an ber 
Schläfe hie und da ein weißed Härlein noch Luft zum 
Athemfchöpfen finde — den Kopf ftarf vorgebeugt — 
die Zügel fchlaff in alteröfchwacher Hand — der Glanz 
der Augen halb erlofchen — bie Wange eingefallen — 
um Mund und Stim tiefe Falten — die frumme 
Rafe knochig vorgetreten — wer kennt ihn nicht? Sein 
Pferd fchleiht ruhig durch den Sand — man grüßt, 
man winkt — die jungen Reiterinnen machen Plab — 
ber Herzog lächelt links und rechts — die Jugend 
weniger Menfchen ift fo gluͤcklich als das Alter dieſes 
Greifen. Iebt biegt er um — fein Pferd beißt in ben 
Zügel — ben grauen Herrn und fein Roß gelüftel’s, 
noch einen kurzen Trab in alten Tagen zu verfuchen. 

Die lange, breite Reitbahn wird immer gebrängter, 
große Gruppen zu zehn und zwanzig ziehen auf und ab, 
das ſchnelle Reiten verbietet ſich von felbft, da kommt 
von unten ber ein Pärchen Iuftig angefprengt; fie haben 
Raum inmitten Rotten-Row’d für ſich und ihre Pferde, 
und wär’ e8 noch fo voll, denn Jeder weicht, fo gut er 
fann, zur Seite aud. Es iſt die Königin, ihr Mann 
an ihrer Seite — ter Prinz von Waled fprengt aud) 
wohl nebenher — fein Staat, Fein Glanz, Fein blanfer 
Säbel weit und breit. Die leere Furche fchließt fich 
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fehnel — bie jungen Bräulein fehen etwas animirter 
aus — bie alten Herren lächeln felbftvergnügt, daß ihre 
Königin fi fo wohl befindet — Dandys in blaugrüns 
roth geftreiften Hofen, mit grünrothblau geftreifter Weſte 
und rothblaugrün geftreiften Halstuch drücken ihr ſchwar⸗ 
zes Gläschen energifcher in’d Auge — die Angler dort 
vom See verlaffen ihren alten Platz, die Königin zu 
fehen — die Ammen mit ihren Widelfindern, die Jun⸗ 
gen mit ihren Reiffpielen kommen zur Schranfe ange- 
rannt — bie Rafenpläge, wo eben noch fröhliche Grup⸗ 
pen plaubernd gefeflen, werben leer. — Und die Baum⸗ 
fhatten des Parkes find länger und länger geworben, 
jeßt werben ſie undeutlicher, jebt verſchwimmen fie ins 
einander; die Sonne {ft hinter dem Bufchwerf verfchwuns 
ben, ihre lebten Strahlen fallen auf Parton’d Glasge⸗ 
bäude, daß ed in allen feinen Theilen rothgoldig er 
glänzt, ihr Wieberfchein ftrahlt auf Rotten-Row und feine 
langfam heimfehrenden Bäfte hinab — bald wirb es 
bier leer fein. 

Du aber fei und gegrüßt, Koloß aus Glas, Moral- 
geburt unferer fündfluthlichen Zeit, mit beinen eifernen 
Rippen, beinen hunderttaufend Augen und deinen viel 
farbigen Faͤhnlein, die den Wolfen die Lüge erzählen, es 
feien alle Nationen Brüder geworden, ber Friede, bie 
Gefittung, die Inbuftrie habe fie zu Einem Stamme 
geeinigt, die Streitart des Krieges fei tief unter der 
durchſichtigen Glasdecke vergraben worden, baß fie nie 
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mald wieder zu Tage komme ald Waffe des Neibes, 
ber Länbergefräßigfeit, der Tyrannei. 

Die Faͤhnlein flattern luſtig duch die Abendhkuͤhle. 
Dort fehmiegen ſich bie preußiichen Barben an bie öfter 
reichifchen! Hier kuͤßt fich die Spibe der römifchen Flagge 
mit Sardinien! Unb bort weiter oben — o himmliſche 
Poeſie! ftreift der ſchwarze ruffifche Adler koſend an ber 
Sternengruppe von Nordamerika! 

„Beim Niclas!“ — ruft plößlich eine lachende 
Stimme hinter ung — „Ihr fehaut alle fehr melancho⸗ 
liſch drein! Hat Euch die fehöne Lady V.... daran 
gemahnt, daß Ihr bürgerliche Canaille feid? oder habt 
Ihr Euch allefammt in Miß T . . . verliebt? Oder 
fehnuppert Ihr vielleicht da unter den albernen Fahnen 
herum, ob ſich etwas ſchwarzrothgold hineingefchmuggelt 
habe? Nichts da Mercutio! Croat i8’ auch Bruder, 
und Böhm’ fpricht fi) gonz gut beitfch, unfriges, wonn 
nur will und Kaifer erlaubt! Magyar Eriegt deutſche 
Prügel und Italiener! Knacks! Buff! auf deutfch 
Commando erfchoffen! Iſt jetzt Alles gut deutfch, Welſch⸗ 
land, Poland und Serbonien, wie ſie's in Frankfurt 
gewollt Haben! Famoſe Gegenwart!“ 

Und in diefem Tone ſchwatzt der ehrenwerthe Dr. 
Keif, der fich zufällig zu und gefunden bat, noch eine 
Weile fort. 

„Aber, lieber Doctor, was tft denn Ihnen fo can⸗ 
nibalifch wohl? Beinahe ſcheint's, als Hätte Ihnen eine 
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der jchönen Damen einen fanften Liebesblid zugeworfen! 
Ihre Toilette ift auch gar fo forgfältig! Grüner Rod, 
grünes Gilet, grüngeftidte Cravatte! beſchmutzte Stiefel! 
Sie fehen ganz cavaliermäßig ruffifch aus! Oder hat 
Sie die Gegenwart der Königin begeiftert? Haben Sie 
bie englifche Loyalität für fi) auf Flaſchen gezogen, 
bag Sie in Ihrem Geiſte Blafen wirft, wie Soda⸗ 
wafler? — —" 

„sch verbitte mir ale Logik“ — ruft der Doctor, 
indem er feinen alten Freund Kappelbaumer parodirt — 
„ich verbitte mir alle Logik, und ich verbitte mir allen 
Scherz über die englifche Loyalität. Die Königin ift 
eine ordentliche Frau, und das will, wenn man eine 
Krone trägt, mehr fagen, ald wenn man in einem Zuders 
bäderladen ſteht.“ 

„Weil wir gerade vor dem Ausftelungsgebäube hal- 
ten, fällt mir der erfte Mai ein, an bem ed von ber 
Königin eingeweiht wurde. Sie waren damals noch 
nicht in London, Mercutio! Aber gelefen werben Sie 
wohl haben, daß von dem Momente an, wo Dame 
Victoria erklärt hatte, die große Ausftellung in ihrer 
Heinen Perfon eröffnen zu wollen, ber Zubrang nad) 
den koſtſpieligen Saifonfarten überwältigend wurde. Auf 
dem gottlofen Gontinente waren Manche vielleicht im 
Stande, über biefe „zopfige, veraltete, nicht mehr zeitge- 
mäße" Loyalität des britifchen Volkes zu lächeln. Man 
thue das Fünftig nicht mehr. Ich verbitte mir berglei- 
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hen. In ber englifchen Loyalität fledt wohl etwas 
findliche Harmlofigfeit und viel praftifche Berechnung, 
das will ich nicht läugnen. Wäre fie aber ven Eng- 
ländern wirklich von ber Wiege angeboren — was man 
von leichtfüßigen Flachkoͤpfen zuweilen zu hören befommt 
— wäre fie eine Naturgabe, wie fchöne Augen ober ein 
Buckel, oder ein freies Geburtsland, dann hätte fie Feine 
moralijche Bedeutung. Daß fie nicht das Product ges 
danfenlofen Stumpffinnd fein fann, bafür bürgt ber 
anglosfähfifche Stammbaum, ber nit auf Blödfinn 
gepfropft if. Daß die englifche Loyalität auch fein pu⸗ 
red Rejultat des anerzogenen, gemüthlichen Altherfom- 
mens fei, wie man Aehnliches wohl unter ber Cretin⸗ 
bevölferung von Steiermarf beobachtet haben will, dafür 
bürgt bie englische Geſchichte. Das jetzige Regenten- 
haus ift durchaus nicht fo alt, um fehon feines Gruͤn⸗ 
fpanüberzuged wegen ehrwürdig zu fein, wie alte Müns 
zen und Religionen. Vergeſſen Sie auch nicht, daß 
Georg IV., der Oheim von Victoria, wegen feiner Un- 
tugenben als Menfch und Regent fo wenig in England 
refpectirt war, daß fein Gentleman fich gern mit ihm 
auf der Straße fehen ließ, er felber fi faum zeigen. 
konnte, ohne vom Londoner Volfe bejchimpft zu wers 
den.” 

„Die englifche Loyalität von heute ift baher weder 
Product der launigen Natur, noch bes Blödfinns ober 
ber Angevöhnung; fie ift, zum großen Theil wenig. 
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ftens, der Ausdruck felbftbewußter Achtung für dad wuͤr⸗ 
big vertretene monarchifche Princip.“ 

„Königin Victoria befigt nicht bie Thatkraft ber rufs 
fifchen Katharina, nicht dad Genie von Maria Thereſia. 
Aber fie hat in ihren Regierungsprincipien ftetd der 
Stimme ber Majorität Gerechtigkeit wiberfahren laflen; 
fie ift eine conftitutionelle Königin, wie fie Englands 
gegenwärtiger Gulturzuftand wünfcht und braucht. Sag’ 
mir nur Keiner: fie muß fo fein, fie koͤnnte nicht 
anderd, wenn fie aud wollte! — Freilich kamn fie 
ihre Minifter und die Parlamentsoppofttion nicht nach 
Botany-Bai fehiden, kann auch die radicale Preſſe nicht 
unterbrüden und bie britifche Eonftitution nicht friſchweg 
abfehwören; aber eine conftitutionelle Königin, bie ſich 
ihre Minifter wählen und Parlamente auflöfen und 
Peerswürden verichenfen kann, hat noch immer fehr viel 
Macht, um Boͤſes zu thun. Das englifche Königthum 
iſt nicht fo ganz Puppenfpiel, wie man bei uns in 
Deutfchland gewöhnlich annimmt. Daß Königin Vic 
toria ihre Macht dem Guten zumenbet, das ift ihr 
Verdienſt; darum ift fie das glüdlichfte Haupt von Allen, 
denen bad Schidfal die Laft einer goldenen Krone auf 
gebürbet hat; angebetet, verehrt, vergöttert von Millio- 
nen, die es für ein Glück halten, ihr Angeficht fehen zu 
dürfen. Hättet Ihr nur am erften Mai da fein Eön- 
nen, um biefen Park zu fehen, wie fi das Volk — 
und fehr gutgefleivetes Voll — in Rotten⸗Row drängte, 
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um die Königin vorüberfahren zu fehen! Alles ſchwarz! 
Und Kopf an Kopf! Bis auf die Spigen der Bäume 
hinauf! Riskirten ihr Leben für die Königin, wie gar 
fein galanter Höfling mehr thut! Außer mir und Ihrer 
Majeftät felbft war das ganze Publicum verrüdt — —“ 

„„Aber, lieber Doctor, da hätten Sie ja Gelegen- 
heit gehabt, von irgend einem erhöhten Punfte aus, 
dem englifchen Volke eine revolutionäre Rebe zu halten!“ 
bemerkte Mercutio, um den Doctor zu neden, der felbft 
in ben wildeften Tagen ber beutichen Revolution nie 
zum Volke gefprochen hatte. Dazu war er zu befcheiben. 

Der Doctor ging in den Scherz nad) feiner gutmuͤ⸗ 
thigen Weife ein. „DO, fürchtet nicht,“ fagte er pathetifch, 
„daß ich ein bummer Junge bin. Auf biefer Infel 
fireift man den Revolutionsrod ab, wie Schlangen 
ihre Haut. Als ich mich dem Schooße unfrer Altmut- 
ter Deutfchland entwand, war ich roth und haarig wie 
Eſau im alten Teftamente, benn es gab gar zu viel 
Herger und Schande drüben über'm Salzwaſſer. Nadjs 
dem ich vier Wochen unter diefen glattrafirten, wirk⸗ 
Lich conftitutionell regierten Barbaren gelebt hatte, warb 
ih glatt und manierlicd; wie Erzvater Jacob. Wenn 
ich ein Jahr länger hier bleibe, werde ich vielleicht con- 
ſtitutionell⸗ monarchifch, wie der Zwidauer in Berlin. 
Und gehe ich noch fo ein hundert Jährchen im Hydeparf 
auf und ab, werde ich vielleicht noch ein abjoluter — 
wie Montalembert. Es ift zum Verzweifeln. Dieſes 
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unverfehämt Angftlich eingehaltene conftitutionelle Weſen 
ber Engländer reißt mir täglich einen eben meines tes 
publifanifchen Manteld vom Leibe. Ein Glüd iſt's 
nur, daß unfere gerühmte deutſche Gebuld doch noch 
viel ungeduldiger ift, als die britiiche Patience, Aber 
trogdem fange ich an, mich vor mir felber zu fürchten, 
und weiß Fein anbered Mittel, um meine politifche Ges 
fundheit zu reftauriren, als in ein deutſches Bab zu ge 
hen. Was halten Sie von Ems? Oder Karlsbad? 
Iſchl iſt jebt fehr em vogue, fcheint für meine Leiden 
ganz angezeigt zu fein. Richt wahr?“ 

„Dielen felbftzufrievenen Engländern” — fährt ber 
Doctor nach einer kurzen Baufe fort — „foll Einer re 
volutionäre Vorlefungen halten? In's Tollhaus mit ihm! 
Laſſen fi) Revolutionen aus dem Boden ſtampfen? 
Braudien fie zum Reifwerden etwa nicht ben fchöpfert- 
ſchen Sonnenftrahl, den befruchtenden Dünger aus aller 
höchften Regionen? Plebs wie wir hat noch nie Re 
volutionen gemacht. Der Segen kommt von oben. Frei⸗ 
lich unbewußt — — Und mehrere der continentalen 
Regierungen fürdıten fi, ihren Bürgern Paͤſſe nad) 
Zondon zu geben, fo viel fie verlangen?! Das heißt 
fih in der That alle Logik verbitten. Wäre ic König, 
nur einem einzigen Menfchen hätte ich die Reife über 
den Canal unterfagt, und biefer wäre mein präfumtiver 
Thronerbe geweien. Wie leicht, dag er vom Glüd der 
Königin von England inficirt wird! Dergleichen fol 


IB _ 
anftedend fein wie Lachen, Weinen, Gähnen und — bie 
Ber.“ 

Wenn ber Doctor einmal in's Reden hineinfommt, 
hört er fobald nicht auf. Seinen deutichen Yreunden 
gegenüber kehrt er alle Xichtfeiten Englands heraus; 
aber wenn er mit Eir John am Theetifche figt, Fämpft 
er für fein geliebte8 Deutfchland deſto wärmer. Es ift 
bied eine ganz natürliche pfychologiiche Ericheinung, bie 
man bei den meiften Deutfchen von Herz und Geift, 
bie in England leben, beobachten kann. Seine weiteren 
gelehrten Erörterungen über die englifche Loyalität und 
deren von Tag zu Tag fühlbarer werdenden Mangel 
unter dem deutſchen Volke, wollen wir verfchweigen. 
Aber das „Abenteuer“ mit feinem Barbier dürfen wir 
unfern Leſern nicht vorenthalten, denn es gehört zur 
Charakteriftif des englifchen Volkes und deffen Liebe zur 
Königin. 


Der Doctor erzählt: 


„Mein Barbier wohnt in ber City. Sie werben 
mich fragen, warum ich täglich ben weiten Weg in bie 
City mache, da ed doc, Barbiere genug in ber Nachbar⸗ 
haft unfrer Wohnung gibt? Weil ver meinige ein in- 
terefſantes Eremplar von einen Londoner Spießbürger 
it. Denken Sie fih, ber Menſch iſt breiundzwanzig 
Jahr alt, und die größte Reife, die er gemacht hat, wie 
er mir verfichert, reichte nicht weiter als zwölf Meilen 
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von Hydepark⸗Corner ), dieſer Menſch ift alſo je 
denfalls durch und durch Londoner und werth, daß man 
ihn ſtudire. — „„Ich muß und ih werde unſre Koͤ⸗ 
nigin ſehen,““ ſagte er am Tage vor ber Eröffnung der 
Ausſtellung zu mir, und dabei fuhr er mit einem loya⸗ 
len Fanatismus über meinen Hals, daß mir um meinen 
Kopf bange ward, — „„jia Herr! ich werde fie ſehen 
oder ich will nicht Bob Robinſon heißen.““ 

„So!“ erwiederte ich gerührt, offenbar unglaͤubig, 
„Sie find aber nicht der Einzige, Mr. Robinſon, der 
dieſen befcheidenen Wunſch hat.“ 

„„Weiß wohl, weiß wohl," — antwortete er ge 
rührt und fährt mir dabei fchmeichelnd mit bein Pinfel 
über Die Wange — „„aber thut nichts, ich habe mein 
Mittel.““ 

„Sie haben ein Mittel, beſter, theuerſter Mr. Robin⸗ 
ſon? Hat Ihnen vielleicht der Herzog von Welling⸗ 
ton einen Balcon in Apsley⸗Houſe fuͤr morgen abge⸗ 
treten ?” 

„„Nu fehn Sie, das eben nicht, aber““ — babei 
greift Bob in bie Hintere Rodtafhe — „„'s ift eben 
fo ficher*“ — unb er zeigt mir einen langen, biden, 
ehrlichen Strid, 

„„Mit diefem Strick““ — fagt er — „„gehe id 


) Bon diefem Plape aus pflegen Die Londoner die Meilenents 
fernung von der Hauptftadt zu berechnen. 
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heute Schlafen, mit biefem Striet gehe ich morgen um 
vier Uhr nach Hydepark, und warte bis das Thor ges 
öffnet wird; mit biefem Strid, Herr, binde ich mich an 
einen Pfoften im Parke feft, und dann follen fie würgen 
und drängen und ftoßen wie fie wollen, mic wirb Kei⸗ 
ner wegreißen. Wollen fehen, he, he!““ 

„Am zweiten Mai, zu Mittag” — fuhr ber Doctor 
in feiner Erzählung fort — „hatte ich bie Ehre, den 
Mafter Bob wieder zu ſehen. Noch etwas blaß von 
der Aufregung; einen Heinen Schnupfen vom langen 
Stehen im Morgennebel; faum erwähnenswerthed Ma- 
gendrüden, wahrfcheinlihh vom Strid, und höchft unbe 
beutende Bußfchmerzen, in Folge von zwölftaufend Fuß⸗ 
tritten; aber nichts deftoweniger ſtrahlend, begeiftert, ver⸗ 
Hört, Er bat Sie gefehen und den Prinzen Albert 
und die Prinzeß royal und den Prinzen von Wales — 
„sapitaler Zunge das!“ — Zweimal hat er fie gefehen, 
wie fie Hin und zurüd durch Rotten⸗Row fuhren; und 
gejchrieen hat er, daß er noch ganz heifer war; und ru- 
firt hat er mich vor lauter nachhaltiger Glüdfeligfeit, 
daß mir, wenn ich ploͤtzlich zum öfterreichiichen Finanz— 
minifter ernannt worden wäre — was ich immer be 
fürdte —, um mit Anftand das Portefeuille zu über- 
nehmen nichts Anderes übrig geblieben wäre, als bie 
leidige Operation felber noch einmal durchzumachen. 
Aber ich habe es ihm gern verziehen und verzeihe es 
allen Robinfon’d, Brown's und Smith’s, die nie weiter 
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als zwölf Meilen über Hybeparf-Corner hinausfamen, 
daß fie ihre Königin fo lieb haben. Und doch heißen 
mic) böswillige Menfchen einen Rabicalen! — —“ 


Sagt’, grüßt und ſchwenkt links ab. Wahrfchein- 
lich flieht er dort ein „Abenteuer“ auftauchen. 


Wir aber fegen unfere Wanderung durch den Park 
gegen deſſen Ausgangsthor nad) Piccadiliy fort. Die 
Baumgänge find ziemlic leer geworden, denn bie Ariftos 
kratie ift nach Haufe zur Tafel gefahren, und fein Mieth- 
wagen, dem eine Nummer auf dem Rüden gefchrieben 
fteht, und auch fein Omnibus darf über die Schwelle 
von Hydepark. 


Defto bunter treiben fich die plebeiifchen Berbannten 
vor feinem Eingange herum. Sie führen die Gaͤſte von 
ber Audftellung nad) der Stadt zurüd, Hier am großen 
Thore von Hydeparf empfängt der ohnebied volle Wa- 
genftrom noch die Zuflüffe von Rotten-Row und den ans 
deren Parkwegen, die PBolicemen haben ihre Noth, bie 
Strömung in ihr rechte Bett zu Ienfen, und ließen fie 
nicht zuweilen auf eine Eleine Minute die vierfache Wa⸗ 
genreihe ſtill halten, e8 wäre nicht menfchenmöglich, auf 
bie entgegengejeßte Seite der Straße zu fchlüpfen. 


Ueber das Getümmel hinweg, ſchaut die Statue bed 
Herzogs von Wellington von ihrem hohen Standpunfte 
herab; fie ragt weit über alle Gebäude in der Umgebung 
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hinaus, und ſteht dem Haufe des Originales felbft fchräg 
gegenüber *). 

Diefe Stabtrefidenz des Herzogd von Wellington 
— Apsleyhoufe genannt — ift erft feit dem Jahre 1820 
fein Eigenthum, und wurde von ihm in Jahre 1828 
umgebaut. Es gehören befonverd hohe Einpfehlungen 
dazu, das Innere zu fehen, in welchem ber vielgefeierte 
Feldherr — Feldmarſchall von Defterreih, Preußen, Ruß⸗ 
land und Frankreich, Oeneralcapitain von Spanien, 
Generalmarfchall von Portugal, Obergeneral ber eng» 
Iifchen Truppenmacht, Wächter der fünf Häfen, Conftable 
des Towers von London, Prinz von Waterloo, Kanzler 
der Univerfität von Orford u. ſ. w. u. |. mw. — alle jene felte 
nen Kunftfchäge und Gefchenfe aufbewahrt, welche er 
von den gefrönten Gegnern bed großen Corſen empfan 
gen hat. 

In ber innern Halle fteht die Foloffale Marmor- 
ftatue Napoleon’8 von Canova, welche den Verbündeten 
bei ihrem Einzuge in Paris in die Hände fiel, und 





*) Diefe Statue, den Herzog in Mantel und Hut zu Pferde 
voritellend, ift von Matthew Wyatt entworfen, aus Kanonengut 
gegoſſen, und durch Subfeription des Volkes errichtet. Sie Foftete 
36,000 Pfd. Sterliny. Eine andere Reiterflatue des Herzogs haben 
wir vor der Bank gefehen. Cine dritte zu Ehren des Herzogs und 
feiner Waffengefährten, von englifchen Frauen errichtet, fteht auf 
einem Meinen Hügel in Hydepark. Es ift ein Achilles, nach einer 
der antifen Statuen vom Monte Euvallo in Rom entworfen. Sie 
foitete 10,000 Pf. Sterling. 

Schleſinger London I. 2 
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von ber eine, durch Meifter Rauch in Bronze ausge⸗ 
führte, Copie dem alten Blücher gewidmet wurde. Im 
Gemäldefanle hängen einige Bilder erfin Ranges, na- 
mentlich aus der Mabrider Galerie, darunter das viel 
beivunderte Meiſterſtuͤck Correggio's „Chrifti Todeskampf 
im Garten“. Und auf der Tafel, welche der Herzog 
jaͤhrlich in dieſem Hauſe ſeinen alten Kampfgenoſſen von 
Waterloo zu Ehren gibt, prangen die werthvollen Sil⸗ 
ber⸗ und Goldgeſchirre der nordiſchen Souveraine. 

Wenigen Menſchen war es beſchieden, ihre Apo⸗ 
theoſe noch bei ihren Lebzeiten verkoͤrpert zu ſehen, wie 
dem Herzog von Wellington, Und doch! — wie büfter 
haut Apsleyhoufe in den grünen Park hinein! Seine 
Benfter Jahr aus Jahr ein feft verſchloſſen! mit Fugels 
feften Eifenläden geblendet! Celbft die hohe Gitterein⸗ 
faffung ber Fronte mit dunfeln Brettern befleibet, daß 
man ben Vorderraum nicht fehen kann! — Das ift 
wegen ber Emeuten, welche ber Reformbill vorhergingen, 
jener Emeuten, welche die Schlöffer der Toried auf dem 
Lande niederbrannten, und den alten Feldherrn in feinem 
eigenen Haufe bebrohten. 

Auch ohne Sturm und Brandlegung wäre die Re 
formbill endlich burchgegangen, das unterliegt feinem 
Zweifel. Aber es ift nicht billig, daß ber Engländer 
bie biutigen Auftritte in feinem eigenen (ſeit einer 
langen Reihe von Jahren feft conftituirten) Vaterlande 
vergißt, wenn er über einen Grawall auf dem Conti⸗ 
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nente die Voͤlker daſelbſt mit leichter Zunge als unrelf 
für die Freiheit erflärt. Es ift auch nicht Billig, daß 
eine, ſtets auf Englands beſonnenes Volk hinweifende, 
große Partei auf dem Beftlande jene blutigen Brands 
feenen, welche bie Reformbill einleiteten, fo ganz ignorire 
* oder vergefle. 

Was aber that die englifche Regierung in jenen 
fchredensreichen Tagen? Hat fie das britifche Volk fos 
fort für unmüntig erklärt, weil die Leidenfchaftlichkeit 
ber Kataftrophe ein paar taufend Hitzkoͤpfe ausgebrütet 
hatte? Wurde Belagerungszuftand proclamirt? Wurde 
die Preſſe unterbrüdt? Hat man die Häufer der Bür⸗ 
ger durhwühlt? Hat man biefe vor brutale Gerichts: 
höfe geſtellt? Wurde nad) Meinungen und Gedanken 
und politifchen Bärbungen geftraft? Iſt die blöde Bos⸗ 
heit Hand in Hand mit der Gerechtigkeit gegangen? — 
Nie und nimmermehr. Die Brandftifter wurden einges 
fertert, wo man ihrer babhaft werben fonnte; aber 
feinem Menſchen, weber dies⸗ noch jenfeitd bed Canals, 
fiel e8 zu behaupten ein, das britifche Volf fei für bie 
Freiheit noch nicht reif genug. Nur der Blöbfinn, ber 
oft Gehörtes gern wieberfäut, oder bie Heuchelei fanfter 
Bildung, die fich ihres Zwedes und ihrer Schwäche 
felbft bewußt ift, oder endlich jener fublime Uebermuth, 
bem Alles Koth ift, was nicht duftet, haben von jeher 
die undankbare Arbeit übernommen, über den politifchen 


Culturzuſtand großer, edler, gebildeter Voͤlker abzuurs 
22*' 
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theilen. — — Doch zurüd nah Apsleyhouſel Mas 
that ber alte Feldherr, ald ihn ber Poͤbel in feiner ber- 
zoglichen Höhle angriff? — Er verbarricadirte fich fo 
gut er Fonnte; er fehrte den alten Haubegen heraus, 
um ſich feines Leibes im Kampfe zu wehren; er, ber 
Feldmarſchall aller Welt, der Meifter der fünf großen 
britifchen Häfen, der Generaliffimus der englifchen Hee 
reömacht, ließ Feine Trommel rühren, um in bie leiben- 
fchaftlichen Haufen zu feuern. Aber ald der Sturm ab- 
gefchlagen war, ließ er ſich kugelfeſte Eifenläden vor 
feinen Fenſtern machen, und dieſe Läden hält er nod) 
heut zu Tage feſt verfchloffen, damit — fo fol er gefagt 
haben — das englifche Volk den brutalen Angriff auf 
ben alten Loͤwen nicht vergeffe. Recht jo, Dann von 
Waterloo! Du bift feitbem in der Achtung Deines 
großen Volkes geftiegen. Aber — — wie gefagt, bie 
meiften Deines großen Volkes vergeffen body jene 
Scenen vor Apsleyhoufe, wenn fie über bie unfeligen 
Berhältniffe des Eontinents aburtheilen, und nur zu oft 
— troß der gefchlofienen Eifenläden — überfommt fie 
der Stolz, das einzige Volf der Erde zu fein, dem bie 
Freiheit nicht Schwindel verurſacht. — 





Dreizehntes Kapitel. 


Bon Piccadilly nah Trafalgar : Square, 


— e Ûe 


Es gibt kaum ein Volk, das einen gruͤnen Baum, 
einen freien Wieſenplatz ſo wie das engliſche liebt. Ge⸗ 
gen die herrlichen Staͤmme ihrer Parks haben ſie eine 
nicht minder große Verehrung, wie die Druiden vor 
den heiligen Eichen in ihren gottgeweihten Hainen; und 
es thut dem menſchlichen Herzen wohl, zu ſehen, daß 
das Ringen mit der Natur, das Beſtreben, ihre Kraͤfte 
zum Wollefrämpeln und Spindeldrehen zu verwenden, 
den Sinn für jene ihrer Schönheiten, die ſich nicht in 
Capital und Zinfen auflöfen laffen, noch nicht ertöbten 
fonnte, Das englifche Volk widerlegt durch fich felbft 
bie ofterzählte Lüge, daß „alzugroße” Cultur ben 
Menfchen feinen urfprünglichen kindlichen Gefühlen ent⸗ 
fremde. In England wird Waffer und Feuer, Luft 
und Erbe, mehr ald in einem andern Theile der Welt, 
zum Broderwerb vermiethet; in England wird das Acker⸗ 
feld mit Dünger fettgefäugt, der taufend Meilen weit 
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auf wüften Felſenriffen geſammelt werben muß; in Eng- 
land wird die Natur gezwungen, Waflerlilien aus ven 
Tropenländern großzuziehen, und Früchte in übernatür- 
licher Größe zur Reife zu bringen; in England ißt man 
Trauben von Oporto, Apfelfinen von Malta, Pfirſiche 
aus der Provence, Ananafle aus Jamaica, Bananen 
von St. Domingo und Nüffe aus Brafilin. Was ber 
bheimathliche Boden nur mit Widerftreben und großen 
Opfern erzeugt, wirb von andern Zonen aufgeborgt, 
aber darum find dem Engländer Baum und Wiefe, 
Wald und Strauch auf feiner Infel nicht minder lieb 
und theuer. 

Man Fann diefe feine Liebe zur freien Natur (bei 
der die Diätetif allerdings ihre Role fpielt) in ber Mitte 
feiner Hauptftadt beobachten. In den Squared und an 
ben Parks, furz überall, wo ein grüner Fleck das Auge 
erfreut, ftehen die beften Häufer, find die gefuchteften 
Quartiere. Piccadilly ift da, wo es an Hydepark grenzt, 
und jo weit es bie freie Ausficht über den gegenüber- 
liegenden Greenpark hat, elegant, theuer, ariftofratifch. 
Weiter unten, wo es fi in's große Häufermeer ber 
Stadt Hineinerftredt, findet man wieder Gefchäft und 
Verkaufslaͤden. 

Aber auch dort, wo heute die Haͤuſer großer Herren 
ſtehen, ſah es vor hundert Jahren noch ganz elend aus. 
Es gab ba eine Menge Wirthshaͤuſer von nicht allzu⸗ 
großer Reputirlichfeit, und an Revuetagen faßen bie 
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Soldaten ber nahen Baferne vor biefen Häufern auf 
Bänfen, ließen fi) pubern und frifiren und die Zöpfe 
zurecht machen, und trieben dabei ihren Spuf mit ben 
vorübergehenden Maͤgden. Der folive Bürger fchlug 
baher fein Kneipenzelt in andern Regionen auf. Und 
boch erzählt und die Chronif der guten Stadt London, 
daß Sir Richard Steele in einer jener Tavernen ein- 
mal fein Mittagemahl eingenommen habe. Die Beran- 
laffung zu diefer Abnorinität war folgende: 

Steele hatte fein Geld und viel Gläubiger, Doc 
died war dad Schickſal ber meiften englifchen Poeten 
von damals. Nur daß Steele nicht immer das Talent 
befaß, fich feine Gläubiger von feiner Schwelle fern zu 
halten; darum hielt er fich felbft zumeilen von feiner 
Schwelle fern. So war er denn auch eined Morgens 
zeitlich ausgegangen, und fuhr zu feinem Freunde Sa- 
vage und bat bdiefen, mit ihm zu ſpeiſen. Savage 
willigte ein, und beide fuhren nad) einer der Tavernen 
bei Hpdeparf- Corner. Hier dictirte ihm Steele noch 
ſchnell vor dem Epeifen ein Pamphlet in bie Weber, 
dann aßen und tranfen fie, und ald es zum Zahlen 
fam, geftand Sir Richard, er habe feinen Heller in ber 
Zafche, und das Pamphlet müfle die Zeche ausgleichen. 
Savage machte nun nothgebrungen ben traurigen Gang 
zu ben Buchhändlern und verkaufte dad Manuſcript 
glüdtich für zwei Guineen. Sir Richard aber hatte in 
ber entlegenen Schenke gefpeift, um feinen Glaͤubigern 
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zu entgehen, und hatte dad Pamphlet gejchrieben, um 
fpeifen zu Fünnen. Was damals die Pamphlete waren, 
find heute ungefähr bie Leitartifel der Journale. Aber 
die Steele's, die fie fchreiben Fönnen, find feitbem in 
London ziemlicd rar geworben. 


Von Piccadily gegen Norden, die ganze Breite von 
Hydepark entlang, zieht ſich Park-2ane mit feinen rei= 
zenden Wohngebäuden, die halb im Style von Land» 
häufern gebaut find und denen von Brighton ähnlich 
fehen, indem fie mit unregelmäßigen, phantaftifchen, nad) 
allen Seiten vorfpringenden Balconen, Rotunden und 
Veranden verfehen find, um, wie in Brighton über das 
freie Meer, fo hier über den offenen Park die möglichft 
freie Ausficht zu erzielen. Balaftartig im Innern und 
mit allen jenen Bequenlichfeiten ausgeftattet, die man 
nur in englifchen Wohnhäufern fo harmonifch und ans 
ſpruchslos wiederfindet, zeigen fie in ihrem Aeußern we: 
nig von dem Reichthum ihrer Bewohner. 


Früher hieß dieſe Straße Tyburn⸗Lane — man 
fennt die blutigen Echreden, die an dem bloßen Namen 
eben — jest ift fie mit allen darangrenzenden Straßen 
in die Hände des Adels und des Reichthums überge- 
gangen, Hohe Epiegelfcheiben — gepubderte Bediente — 
melancholifche Stile — maffive auipagen vor ben 
Heinen Hausthüren — feine Geſchaͤftslaͤden — feine 
Dmnibuffe und Brachtwagen — in falten, nebelfchaus 
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tigen Winternächten vielleicht ein brauned Weib aus Ir⸗ 
land, mit Kind und Bater, halbnadt und fchier vers 
hungert, an einem Mauerwinkel fauernd — das iſt ber 
Charakter diefed Stadttheiles, der hier und da zwifchen 
alten Mauern und grünen Squared die prachtvollften 
Adelsſitze verbirgt, und ſich mit furzen Unterbrechungen 
bis in die Regionen von Bondftreet hinabzieht. 


Wo die Herzogin von ©locefter ihre Stabtrefidenz 
aufgefchlagen hat, wohnte früher Lord Elgin, und bier 
ftanden auch die als elginifche Marmore befannten Re⸗ 
liquien der größten alten Kunftepochen, bis das Parla⸗ 
ment (1816) die Summe von 35,000 Pfd. zum Ankauf 
berfelben votirte, 


Viele und große Kunftfchäge liegen in biefen abeligen 
Häufern noch heute dem Auge der Welt verfchloffen und 
find nur Wenigen zugänglich; ihre Befißer verfchmähen 
dad Verdienft, ihr Volk für Kunftgenüffe empfänglicher 
zu machen, und doch verfichern Kunftfenner erften Ranges, 
daß man aus je brei Privat-Gemäldegalerieen ber eng⸗ 
liſchen Ariftofratie fehr wohl eine Galerie zweiten Ranges 
zufammenftellen koͤnne. 


St. James’ Street verbindet Piccadilly mit Pau 
Mal; wir ſtecken hier immer noch mitten in ben Quars 
tieren ded Glanzes; wir nähern und ben Regionen ber 
Clubs und des Koͤnigthums. Zu Anfang des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts gab ed in und um St. James' 
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Street noch mehrere Thenter*), in denen freilich nicht 
immer die Mufe der Dichtfunft über die Bühne fehritt. 
In der Chronik jener alten Theater findet man Stoff 
in Fülle, das Leben und den Charakter des alten Lon⸗ 
dons zu fludiren. Viel Speculationsgeift der Bühnens 
befiger, viel Leichtgläubigfeit des Publicums, große Sucht 
nad dem Schauen ded Wunbderbaren und ber Spectafel! 
Im Ganzen ungefähr wie heute, nur Alles derber, maf- 
fiver, ungraziöfer. | 

Es find erft hundert Jahre her (1749), da war 
vor einem biefer Theater die Ankündigung zu lefen, es 
werde fich daſelbſt ein Künftler, wie ihn die Welt noch 
nicht gefehen, produciren. Beſagtes Kunftgenie werde 
auf jedem beliebigen Spazierftode iebe beliebige Muſik 
machen, nach Aufführung dieſes höchſt merkwürdigen In⸗ 
ſtrumentalconcerts vor den Augen des verehrten Publi⸗ 
cums in eine Quartflaſche hineinkriechen und aus dieſer 
ein Vocalconcert zum Beſten geben. Was thaten unſere 
Londoner von vor hundert Jahren? Viele lachten über 
den närrifchen Kauz, Viele ſchüttelten das Haupt und 
die Frommen meinten, das hieße Gott verſuchen. Aber 
als die Theaterſtunde kam, war das Haus ſo vollge⸗ 
draͤngt, daß man noch eine gute Anzahl nicht hinein⸗ 





) Heute noch das Meine niedliche Schauſpielhaus in Kingſtreet, 
wo franzoͤſiſche Stüde aufgeführt werden, Mrs. Keuble ihre 
Shaleipeare-Borlefungen hält u. dgl. m. 
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faflen Eonnte. Und der Künftlee? Und die Eoncerte in 
und außerhalb der Flaſche? — Wie ſich's jest nach 
hundert Jahren gut denfen läßt, war er Tängft mit ben 
Eintrittögeldern auf und davon gegangen, als das vers 
ehrte Publicum anfing, durch Schreien und Bochen feine 
Ungebuld Fundzugeben. Das hatte eine gute Weile ges 
dauert, ald eine Stimme aus dem Parterre ploͤtzlich 
Ruhe gebot und dem Publicum den Antrag machte — 
man fieht, daß ed in den Theatern damals fehr familiär 
zugegangen fein muß — ja wohl ven Antrag machte, 
für den doppelten Eintrittöpreis in eine Pintflafche zu 
friechen, und barin allerliebft zu fingen. Das verehrte 
Publicum, welches jebt einfah, wie es geprellt fei, em⸗ 
pfing den Antrag mit dem allerheiterften Gelächter. Die 
Meiften hatten wahrfcheinlich volle Bierflafchen mit in's 
Haus gebracht, um fie erft zu leeren und fie dann dem 
Künftler zum Hineinfriechen anzubieten — waren baher 
etwas animirt — die Meiften hatten wahrfcheinlich auch 
Stöcde mitgenommen, um bad Vergnügen zu haben, fie 
in Baßgeigen und Orgeln verwandelt zu fehen — «8 
fehlte fomit nicht an Waffen —; und da begann benn 
ein höllifcher Verwüftungsfturn, und die Bänfe wurben 
zertrümmert, und dad Orchefter bemolirt, und vor dem 
"Theater auf der Straße wurde mit biefen Reliquien ein 
Freudenfeuer angezündet, daß auch die Zufpätgefommenen 
ihren Antheil an ber Wunbervorftellung hatten. Das 
iſt ein Stüd London von vor hundert Jahren. 
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Es ließen ſich in biefer Rachbarfchaft noch mandye 
hiftorifche Reminiscenzen aufjuchen und Sittenſtudien 
machen, aber unfre flüchtigen Wanderungen würden meh⸗ 
rere Jahre und viele Bände ausfüllen, wollten wir zu 
tief im Wufte der alten Zeiten herumftöben. Noch 
einen Blick auf das fchlichte Haus Nr. 76, wo ber 
Gefchichtöfchreiber Gibbon ftarb, dann weiter hinab durch 
St. James’ Street, bis fie in Pal Mall mündet, bis 
wir vor St. James' Palaft fiehen. 

Ein altes, fchwarzes, weitläufiges Gebäude, an dem 
gegenwärtig wenig interefiant ift, als feine Gefchichte 
und feine theilweis fehr ehrwürdig ausjehende Bauart, 
Wenn wir fagen, daß bie Fronte gegen Val Mal, an 
bie Stelle der Heidelberger Schloßruine oder auf den 
Dürrenftein geftelt, der romantischen Nedar- und Do⸗ 
naugegend nichtd von ihren vielbewunberten Reizen 
tauben würde, fo wird ber beutiche Lefer fich ungefähr 
eine Vorftellung von dem alten Refidenzichloffe der eng⸗ 
liſchen Könige machen können. In der Wirklichkeit war 
ed von jeher mehr ald ein Anhängfel von Whitehall 
betrachtet worden, und erft ald dieſes nieberbrannie 
(1695), wurde der St. James' Palaſt ald Reſidenz 
benugt, bi8 Königin Victoria ihn mit dem freundlichern 
Budinghampalaft vertaufchte. 

Trotzdem das alte Schloß auf Einer Seite in ben 
Park fchaut, ift es fehr finfter, und wer fein ſchwarzes 
Gemäuer und bie vielen unregelmäßigen Winfelhöfe bes 
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trachtet, wird ſich nicht leicht mit dem Gedanken befreun- 
ben fönnen, mit oder ohne Krone dafelbft feine Woh- 
nung aufzufchlagen. Als Peter ber Große von Ruß- 
land in London zu Gafte war, rieth er Wilhelm ILL, 
ganz ernfthaft, ſich doch lieber im prächtigen Matrofen- 
hospital von Greenwich einzuquartieren; und ald Wil- 
helm IV. einmal die alten Invaliden bafelbft mit einem 
Beſuche beehrte, bemerkte er zu einem ber verfrüppelten 
Matrofen: „Ihr alten Burfche wohnt in jedem alle 
föniglicher al8 ic in St. James'.“ Auch Georg II. 
fol bei feiner Ankunft in London mit feiner Behaufung 
nichtö weniger ald zufrieden gemwefen fein, und in ber 
Eorrefpondenz von Horace Walpole find in biefer Be- 
ziehung manche ergögliche Aeußerungen bed Königs zu 
finden, der ſich wohl doppelt unbehaglich fühlen mochte, 
da er nicht englifch verftand, und mit feinem PBremier- 
minifter, ber Feine Ahnung vom Deutjchen hatte, Iatei- 
mifch radebrechen mußte, Dennoch blieb den gefrönten 
Häuptern nichts Anderes übrig, als die Laften ihres 
Amtes im alten Haufe fortzutragen, und deſſen büftere 
Erinnerungen mit in den Kauf zu nehmen. 

Unter Karl IT. lebte befanntlid) Maria von Medicis 
brei Jahre lang in England, um vor Richelieu ficher zu 
fein. Sie wohnte in St. James' Palaft, und Eoftete 
dem Lande monatlidy breitaufend Pfund Sterling”). 


*) Siehe: Notes to Wallers Poems, Edinbargh edition 1777. 
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Das Bolt von England haßte fie, die Londoner inful- 
tirten fie auf jede mögliche Weife, und als Hundert 
Mudfetiere commanbirt wurden, ihr als Garbe zu bie 
nen, weigerten fe fid) entfchieden, und meinten, fie hät 
ten etwas Beſſeres zu ihun, al& eine verhaßte Auslän- 
berin zu bewachen. Der allgemeine Widerwille gegen 
dieſes Weib fand endlich im Parlamente felbft feinen 
Wiederhall, und auf eine Petition deſſelben an ben Koͤ⸗ 
nig (1641), wurde die Medicid aus dem Lande fortges 
ſchickt. Karl I. gab ihr zehntaufend Pfund Reifegeld 
und das Volk von London feine Verwünſchungen mit 
auf den Weg über den Canal. 

Es dauerte nicht lange und auch ihr Föniglicher Gaſt⸗ 
freund wurde verwielen, verwieſen wohl nicht über's 
Meer, aber auf's Schaffot, in die Grube. Thomas 
Smith, der fleißige Forſcher und mit ihm Andere, haben 
nachgewieſen, daß der unglückliche Karl die drei letzten 
Tage ſeines Lebens im St. James' Palaſte gefangen 
gehalten wurde, und daß er erſt in der letzten Nacht vor 
ſeiner Hinrichtung nach Whitehall gebracht worden ſei, 
um aus dem berühmt gewordenen Fenſter den Weg auf's 
Blutgerüſte anzutreten. Was demnach engliſche und 
deutſche Geſchichtsſchreiber von den martervollen Nächten 
des Koͤnigs, in denen er das Beil des Zimmermanns 
vor ſeinem Schlafgemache bei der traurigen Arbeit be⸗ 
lauſcht haben ſoll, erzaͤhlen, beruht auf einer Ungenauig⸗ 
keit ihrer Forſchung, der ihre Phantaſie zur Seite ſtand. 
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Die lebten Tage Karl’d mögen aud) ohne dies bitter ges 
nug geweien fein. 

Sept wird der alte Palaft nur bei Hofceremonieen 
gebraucht, da es im Budinghampalaft dafür an Raums 
lichfeiten gebricht. Die Königin hält in St. James' 
ihre Leverd und Drawing-Roomd. In den brei großen 
Sälen, die in einander führen, brängt fich bei folchen 
Gelegenheiten Alles, was hoffähig ift, in vollem Staat 
und Glanz bis zum Throne, der mit einem rothſammet⸗ 
nen Baldachin, mit goldenem Stern und goldener Krone 
verziert if. An den Wänden hängen bie Schlachten- 
bilder von Waterloo und Pittoria; im SHintergrunde 
dad abinet der Königin, um den Staatsfecretairen 
Aubienz zu geben; in den Borgemächern Garden und 
Hofchargen aller Art; in den Höfen die Prachtwagen 
bed Adels, auf den nahegelegenen Straßen und im Parfe 
dad große Volk der Neugierigen — das find noch Mo- 
mente, wo das büftere Gebäude vom Glanz bed heuti- 
gen Koͤnigthums angehaucht wird, Sonft gehen Tag 
und Nacht rothe Grenadiere an den fchwarzen Mauern 
auf und ab; in den Höfen fpielen Doblen, Katzen, Kin- 
ber, und an Sonntagen Regimentömufifanten, 

Pall Mall ift eine der prachtvollſten Straßen Lon⸗ 
dons, und fie hat ihre Herrlichkeit zumeift den Club⸗ 
häufern zu danken, welche in den legten Iahren mehr 
als fonft auf ihr Aeußeres verwenden. Es ftehen hier 
der Reihe nad): 
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Der Orford» und Cambridge⸗-Club, im Jahre 1838 
in eblem, einfachem Style gebaut. Er ift auf taufend 
Mitglieder befchränft, deren Jeder auf der Orforber ober 
Cambridger Univerfität flubirt haben muß. intrittds 
geld: zwanzig und jährlicher Beitrag fechd Guineen. 
Viele feiner Mitglieder wohnen im Lande zerftreut, be 
zahlen jedoch gern ihre Glubgebühren, um, wenn fie 
nad) London kommen, dad Vergnügen zu haben, eine 
Art Häuslichkeit zu befigen, wo fie alte Schulcameraden 
wieberzufinden hoffen bürfen. | 

Der Naval und Military: Club, bloß für Militärs, 
ift in feiner gegenwärtigen Geftalt kaum ein Jahr alt, 
und fucht feine Nachbarn durch folide Pracht in ber 
äußern und innern Auöftattung zu überbieten. Er 
fteht auf derfelben Stelle, wo Lord Caſtlereagh refidirte. 
Dort um jene Ede von James' Square fehlich biefer 
verhaßtefte aller Minifter Englands, um ſich das Meſſer 
auf der Straße zu kaufen, mit dem er feinem Leben ein 
Ende zu machen befchloffen hatte. An jener Ede ftans 
ben, während die Leiche auf dem Parabebette lag, brei 
Zage und drei Nächte lang, Volksgruppen und fließen 
laute Slüche gegen den Geſchiedenen aus und begleiteten 
ihn mit ihren Verwünfchungen bis nad) der Weftmin- 
fterabtei, bi8 an den Rand feiner Gruft. 

Earlton-@lub für taufend Mitglieder. intrittögeld 
zehn Guineen und eben fo viel jährlicher Beitrag. 

Reform⸗Club, in ardhiteftonifcher Beziehung ber pracht⸗ 





vollſte, wurde vom Ardjiteften Barry Cbemfelben, wel- 
cher den Plan zu den neuen Barlamentshäufern entwor⸗ 
fen) gebaut, und flieht, nach dem Ausfpruche einiger 
englifchen Reifebefchreiber, welche wahrfcheinlich in ftod- 
finftrer Nacht, fchlafend in einer Poftchaife einmal durch 
Rom gefahren find, dem Palazzo di Farneſe daſelbſt 
ähnlih. Dad Gebäude hat im Ganzen 134 Gemächer 
und die große Halle würde jedem Kaiferfchloffe zur Zierbe 
gereichen. Eintrittspreis ſechsundzwanzig, jährlicher Bei⸗ 
trag zehn Guineen. | 

Zwifchen Reform⸗Club und Athenaum fteht der Tra- 
vellers⸗ Club. Wie fein Name fagt, ift er zumeift für 
Reifende beftinimt, d. h. für folche, welche große Reifen 
zurüdgelegt und fidy das Intereffe dafür bewahrt haben. 
Man findet deshalb in feinen Lefefälen Alles, was bie 
- Reifeliteratur aller Sprachen umfaßt, an Karten, Büchern 
und Zeichmingen vorräthig, und bie Statuten befagen, 
daß Niemand wirfliched Mitglied werden bürfe, wofern 
er fich nicht ausweiſen Eönne, daß er fo und fo viel 
taufend Meilen gereift ſei. Erf, ald vor mehreren Jah⸗ 
ren ein Poſtknecht, der noch viel mehr als vorgefchrieben, 
aber freilich immer zwifchen venfelben Stationen hin und 
her gereift war, als Mitglied vorgefchlagen wurde, hat 
fih der Club veranlaßt gefunden, fein Statut genauer 
zu formuliten. In England aber, dad zum großen 
Theil außer England liegt, deſſen Bürger von Kindheit 


auf mit der Idee vertraut find, Familienbeſuche in Ma- 
E dlefinger London L 23 
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dras und nach Umftänden mehrere Male im Jahre Ges 
fhäftsreifen nach Canada zu machen, in England, wo 
Seereifen nach den Infeln des ftillen Oceans und ber 
inbifchen Meere zu ben allergewöhnlichften Bamilienereig- 
nifien gehören, Fanıı ed dem „@lub ber Reifenden“ zu 
feiner Zeit am vielen, intereffanten, gelehrten unb be 
rühmten Mitgliedern fehlen. Eintrittögeld ift bafelbft 
dreißig, ber jährliche Beitrag zehn Guineen. 


Dad Athenäum ift ein weniger erclufiver Club als 
die vorigen. Es ift der Vereinigungsplag vieler Gelehr- 
ten, Schriftfteller, Journaliſten, er zählt mehrere Parla- 
mentsmitglieder der verfchiedenen Parteien und Männer 
aus den verfchiedenften Ständen unter feinen Mit- 
gliedern. Eintrittspreis zwanzig, Jahresbeitrag ſechs 
Guineen. 


Außer den hier genannten gibt es in London noch 
eine große Anzahl von Clubhäufern, von denen ſich im 
Allgemeinen fagen läßt, baß fie ſich wenig ober gar 
nicht nach politifchen Färbungen fondern, Ihr Haupt- 
zweck bleibt immer ber, ſich auf dem Affociationdwege 
bie Anmehmlichfeiten eines comfortablen „home“ mög» 
lichſt wohlfeil und vollfommen zu verfchaffen. 


Hier aber in den Worten „möglichft wohlfeil und 
vollkommen“ find wir auf zwei Begriffe geftoßen, bie 
fi im Gehirne eines Englänbers anders als in dem 
eined Deutichen abfpiegeln. Das machen bie Gewohn⸗ 


355 


heiten und Geldverhaͤltniſſe bed Landes, und eine Erläu- 
terung bürfte hier am Plate fein. 

Ein jüngerer Sohn aus einem adeligen Haufe, ber, 
nehmen wir an, drei⸗ bis vierhundert Pfund Sterling 
Renten bezieht, Tann für diefe Summe in London nicht 
gut auf jenem Buße leben, ven fein Stand, feine Ver⸗ 
bindungen, feine gefellfchaftlichen Beziehungen erforbern. 
Er kann dafür fein Haus miethen und möbliren, Fann 
feine Dienerfchaft befolden, Feine Freunde zu Gaſte bit- 
ten. Im Club dagegen hat er bie eleganteften Salons 
zu feiner Berfügung; er findet dafelbft Arbeitd-, Rauch, 
Bade und Eonverfationdzimmer; es fteht ihm eine herr⸗ 
liche Bibliothek zu Gebote, er findet daſelbſt bie neueften 
Werfe und die hervorragendften Erfcheinungen in ber 
periodifchen Literatur; daneben vollftändige Bedienung 
und gemeiniglich eine Küche, welche auch dem verwöhn- 
teften Gaumen nichts zu wünfchen übrig läßt. Die 
Koften des Gebäudes, d. h. bie Miethe, Einrichtung 
und Inftandhaltung deflelben, dann die Bedienung, bie 
Anfchaffung ber Zeitungen, Bücher u. ſ. w. werben theild 
burdy die Jahresbeiträge, theils durch das, aus den 
Eintrittögeldern angehäufte Kapital beftritten. Aber man 
würde gewaltig irren, wenn .man glaubte, baß bie Mit- 
glieder damit auch ihre Dinerd und Souperd und 
Weine und Eigarren bezahlt haben. Allerdings wird in 
ben Clubs gefpeift, und — das ift mit einer ber Haupt- 
zwecke — fehr wohlfeil und vortrefflich gefpeift, aber 
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biefe Wohlfeilheit ift eben nur ein relativer Begriff im 
Berhältnig zu den hohen SPreifen der öffentlichen Lon⸗ 
doner Spetfehäufer. erften Ranges. Der Elub ift eine 
Geſellſchaft; diefe Geſellſchaft Hält ihre befoldeten Club⸗ 
intendanten und Ddiefe haben für den Einkauf ber Kü- 
henbebürfniffe zu forgen. Da die Einfäufe im Großen 
geichehen, da die Küchenintendantur die Speifen um ben 
Anfchaffungspreis zu liefern hat, fo folgt daraus, daß 
ein Glubmitglied für ein Diner, das er in einem Hotel 
erften Ranges mit einer halben Guinee bezahlen müßte, 
in feinem Club bloß ſechs ober fieben Schillinge zu 
vergüten hat. Daffelbe gilt von Weinen, Eigarren und 
Erfrifchungen aller Art. Relativ ift in den Clubhäu- 
fern daher Alles fehr wohlfeil, namentlich da nur bie 
allerfeinften Sorten angefchafft werben, aber im Ganzen 
ſetzt das Clubleben in einem ber obengenannten Häufer*) 
immer einen gewiflen Grad von Wohlhabenheit voraus, 

Wer daran gewöhnt ift, feine Mußeftunden und 
hätte er deren vierundzwanzig in Einem Tage, in einem 
der eleganteren Londoner Clubs zuzubringen, wirb ſich 
nur mit Mühe an unfere veutfchen Cafes und Lefever- 
eine gewöhnen fönnen. Und umgefehrt — wer ein paar 
Monate lang fein Journal im Palaid-National oder in 
einem der vielen Cafes auf den Pariſer Boulevards zu 


*) Vom Goofechub, vom Old⸗Fellowclub u. dgl. ift hier nicht 
die Rede. 
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leſen gewohnt war, wo bad Leben in taufenb Geftalten 
aus⸗ und ein⸗ und vorüberzieht, dem werben die Londo⸗ 
ner Clubs wie oͤde Prachtgebäude vorfommen. Herr 
liche Säle, prachtvolle Teppiche, an benen bie weichen 
Fuͤßchen orientalifcher Haremöfchönheiten nichts ausſetzen 
fönnten; Divand und Lehnſeſſel, folib und weich und 
groß genug, um in ihnen ein’ ganzes Leben bequem zu 
verträumen; Arbeits und Leſezimmer, traulich ſtill genug, 
um Poeten groß zu ziehen, und wieder ſo großartig, ſo 
maſſiv getaͤfelt, fo einfach ariſtokratiſch angelegt, wie man 
dergleichen nur auf den Landſchloͤſſern des alten engli⸗ 
ſchen Adels wiederfindet, die Thüren mit Tuch überzo⸗ 
gen, daß fie ſich geraͤuſchlos öffnen und ſchließen; jeder 
Meſſingbeſchlag an ihnen glaͤnzend wie pures Gold; die 
Kamine breit und weit aus weißem Marmor; das Moͤ⸗ 
bel aus Mahagonis und Paliffanderblöden gearbeitet; 
bie Treppen breit und imponirend wie in römifchen Bas 
laͤſten; die Küchen Meifterftüde moberner Baufunft, bie 
fih auf biefem Felde mit viel Geſchick verfucht hat; 
Bade und Toilettezimmer mit allen Fleinen Erforbernif- 
fen des Luxus ausgeftattet, ohne darum lächerlich ſyba⸗ 
ritifch zu fein; Kurz, über das ganze Haus eine Fülle 
von behaglichem Glanze und folidem Reichthum ausge 
gofien, daß durch die Harmonie der Einzelntheile ein 
ganz merkwürdig wohlthuender Eindrud hervorgebracht 
wird, Man ift überrafcht, ohne geblendet zu fein; man 
fucht die Pracht mehr aus ber Solidität der Einrichtung 
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heraus, als daß fie durdy glänzendes Flitterwerk in bie 
Augen fiele; bei aller überfchwenglichen Bequemlichkeit 
dennoch nichts, was den Charakter weibifcher Verweich⸗ 
lichung an ſich trüge; im Ganzen jener großartig folide 
Geſchmack der Hauseinrichtung, in dem bie Engländer 
alle anderen Völfer überbieten, und ber fehr ſchwer ver 
pflanzt werben Tann, weil er ber allerfoftfpieligfte ift. 


Ueber den Einfluß bes Clublebens auf den Charak⸗ 
ter der Engländer find dieſe ſelber unter ſich noch nicht 
einig. Bon den Frauen werben die Clubs meift bitter 
gehaßt. Sie Hagen, daß ihnen die Männergefellichaft 
abfpenftig gemacht werde, daß es ihnen nicht möglich 
fei, im Haufe jene Weberfhwenglichfeit von Comfort 
herzuzaubern, den ein Elubift gewöhnt ift und beans 
ſprucht. Die Frau klagt aber auch oft über den Club, 
‚wenn ber Mann Miene macht, über die Frau zu kla⸗ 
gen — das alte verlafiene Clubhaus ift dann an aller 
üblen Laune Schuld. Andrerſeits hat es nie an Frauen 
gefehlt, welche ben Elubhäufern das Wort reden, und 
ihren jungen unverheiratheten Sreundinnen ben mäütter- 
lichen Rath geben, um’8 Himmelswillen feinen Dann 
zu nehmen, ber ſich nicht in einem biefer Männerflöfter 
ein paar Jaͤhrchen comfortable fatt gelangweilt bat, 
Elubiften feien die tugendhafteften Ehemänner, denn aus 
ben Clubhäufern feien alle Lafter ftatutenmäßig 
verbannt, und die Hausordnung werde dafelbft fo ftreng 
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gehandhabt, daß jede Nachficht der zukünftigen Gemah⸗ 
Iin den Mann bis in ben fiebenten Himmel hebe. 

So behauptet, wie bemerkt, eine Damenpartei. Ob 
fie Recht hat, fönnen wieder nur Frauen entfcheiden. Es 
it ein zarter Gegenftand, den fein Mann behandeln 
barf, ſchon aus Furcht, Die fchwachen Seiten bes ftarfen 
Geſchlechts zu enthüllen. 

Ale im Borhergehenden aufgezählten Elubhäufer, 
mit Ausnahme ded „Naval und Military” haben von 
ihren oberen Stockwerken aus die reizende Ausficht auf 
ben St. James’ Park. Er ift der Fleinfte aller Parks, 
aber ein wahres Kleinod der Natur inmitten ber Pracht⸗ 
gebäude, bie ihn umfchliegen. Auf dem fünftlichen 
Zeiche, der ihn feiner ganzen Länge nad) bald breiter, 
bald enger werdend durchzieht, wirft dad üppiggrüne 
Bufchwerf der Ufer, die herrliche Buche und Eſche ihre 
zitternden Schatten; zahme Waflervögel aller Art bes 
wohnen feinen Spiegel, wadeln mit ihren breiten, Furzen 
Füßen am grünen Uferfaum Hin, und fchnappen nad 
den Brodfrumen, die ihnen von ben Kindern vorgewor⸗ 
fen werben. An ben Rändern ber Fußwege find Blu 
men gepflanzt; hinter dieſen Beeten behnen fich üppige 
Grasplaͤtze; und da tummeln ſich an fonnigen Tagen, 
zwifchen weidenden Schafen, lachende, Eofende, gluͤckſelige 
Kindergruppen umher, die biefen Park mehr ald andere 
lieben. Denn die Waflervögel find jederzeit dankbare 
Säfte, und fehen gar fo allerliebft dumm aus, und freſ—⸗ 
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fen gar fo gern Biscuit, und thun nie beißen. Und 
die Schafe find da auch viel beffer als anderswo, find 
zahm und Fugelrund, und laufen gar nicht davon, wenn 
ein folgfames Kind fie ftreicheln, und ihnen einen guten 
Biffen zuftellen will. Und für einen Penny fann man 
auf einem grünangeftrihenen Schiff über den Teich fah- 
ten; und dad Wafler ift auch fchön grün angeftrichen, 
noch fchöner ald dad Schiff; und man Hat fidh nicht 
vor ben vielen Wagen und Reitern zu fürchten, und 
man wird von ber Mutter nicht immer feft bei der Hand 
gehalten, und man findet da immer fo eine Menge ans 
derer Kinder, und es läßt fich gar nicht fagen, wie ber. 
St. James’ Parf den Londoner Kindern lieb und 
theuer ift. 

Auch außer England gibt ed Parke, größere, befier 
gepflegte, forgfältiger verzierte ald die von London. Und 
doch drängt fich jedem Fremden, ver herüberfommt, bie 
Bemerkung auf, daß bie Faiferlich Föniglichen Schloß- 
gärten von zu Haufe, troß ihrer großen Wafferfünfte, 
ihrer chineſiſchen Pagoden, ihrer griechifchen Tempel und 
fünftlichen Romantif bei weitem nicht jenen freundlichen, 
erquidenden, beruhigenden und zugleich anregenden Ein- 
bru auf und hervorbringen, wie bie Parks in England. 
Der Himmel allein kann dies Wunder nicht bewirken, 
am allerwenigften in London, wo ihm feine eigenen 
Schöpfungen fo felten ein fonniges Lächeln abgewinnen. 
Der Boden allein macht's auch nicht, denn es gibt gar 
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manchen fchönen Wiefengrund am Rhein und an ber 
Donau, der fih mit den Humusfchichten ber Themſe⸗ 
ufer meflen kann. Aber die Engländer verftehen allein 
bie Kunft, der Ratur hie und da einen Baum zu fire 
den, ihr Hin und wieder an paflender Stelle einen 
Strauch zu octroyiren, ohne ihr willfürliche, Tünftliche 
Begetationdgefege vorzujchreiben. Unfern heimathlichen 
Gartenanlagen fehlen meift große, freie Wieſenplaͤtze. 
Wo fte gegeben find, erlaubt man, daß Buſch und jum 
ges Baumwerk fich zu weit vorbränge, und wo man 
auch diefed einigermaßen zu vermeiden verfteht, verbietet 
man jevem Weſen, dad mit Lungen athmet, über bie 
abgegrenzten Wege hinaus in's weiche grüne Gras zu 
gehen, damit der Athmungsproceß der Gräfer nicht ge⸗ 
ftört werde. Auf den fandbeftreuten Wegen brängen 
die Menfchen einander und ſchauen in's dichte Gechölz 
hinein, das fich zu beiden Seiten hinzieht, oder auf bie 
fchmalen Lichtungen, die melancholiſch öde find, als wären 
fie eben erft von einem vereinfamten Anſiedler dem Ur⸗ 
wald abgerungen worden. Auf folchen Lichtungen in 
England dagegen graft allenthalben fchöned Vieh, ſpie⸗ 
len Kinder, gehen Menfchen ab und zu. Das gibt 
Staffage, Leben, Bewegung, Färbung. Und dies find 
für unfere fünftlichen Parkanlagen, die doch ewig nur 
Heine Copieen großer, weiter, ungebämmter Naturland⸗ 
fhaften bleiben, nothwendige Bebingniffe ihres Reizes. 
Diefes Leben auf dem Wieſengruͤn auf dem Lande und 
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mitten in ber Hauptftabt macht bie englifchen Parks 
laͤndlich idylliſch, und bat umgefehrt ben oft gehörten 
Ausfpruch in's Leben gerufen, daß ganz England wie 
ein Park anzufchauen ſei. 

Am äußerfien Ende von St. James’ Park gegen 
Weſten liegt die Nefidenz ber Königin, ein flattlicher 
Bau, ber eben nichtd Großartiged hat, aber weitläufig 
genug ift, um vielen Fremden, zumal benen, welche in 
englifchen Zeitungen oft gelefen Hatten, daß Königin 
Bictoria fi über Mangel an Raum für ihre Kinder 
beflage, und ihre Zeverd außer Haufe halten müfle, noch 
immer als ganz anftäimbig geräumig zu erfcheinen, wo⸗ 
bei man freilich nicht außer Acht Laffen darf, daß waͤh⸗ 
rend ber Regierung ber jebigen Königin dad Parlament 
fhon mehr ald hundert und funfzigtaufend Pfd. Sterling 
für die Erweiterung und ben Umbau bed Palafted vos 
tirt hat. 

Jetzt ift er jehr wohnlic und prachtvoll eingerichtet, 
ſchaut mit feiner Borberfronte in den St. James' und 
Greenparf, und überdied auf den Lönden und das Ein- 
horn des Föniglich englifchen Wappens, die ſeit wenigen 
Monaten erft am SHauptportale fo finnig Fünftlerifch 
lächerlich aufgeftellt find, daß fle einander und bem 
Schloffe und ber Königin zu gleicher Zeit den Rüden 
fehren; fchaut gegen Suüden über dad Häufermeer von 
Pimlico; gegen Norden weit hinein in bie Schatten und 
MWiefengründe von Hydepark, und hat im Weſten herr- 
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fiche Oartenanlagen, welche an Auspehnung denen bed 
St. James’ Parkes nicht viel nachflehen. So fteht hier 
Budinghampalaft mitten zwijchen grünen Bäumen, am 
Knotenpunfte ber drei großen Parks, ver Dunftatmofphäre 
der Haupiſtadt möglichft entrüdt, Und doc, foll die Rage 
feine fo gefunde fein, wie e8 zu wünfchen wäre, und doch 
bewohnt ihn die Fönigliche Familie nur den britten Theil 
bed Jahres und fühlt ſich wohler in bem reizenden 
Windfor, in den Thälern von Balmoral, in der lieblich⸗ 
fien aller Meereögegenden in Osborne auf der Infel 
Might. 

Gehen wir zurüd nah Pal Mal vor Marlborough⸗ 
Houfe (einft die Reſidenz bed Königs Leopold von Bel- 
gien, wo jeßt die Vernongalerie Platz gefunden hat) 
vorbei, werfen wir einen Blick auf den fchönen St. 
James' Square und auf befien prunklos reiche Häufer, 
vor deren Einem am der Ede von Kingftreet — Georg IV. 
in der Nacht auf den 20ſten Suni 1815 dent Bolfe die 
Nachricht von ber flegreihen Schlacht bei Waterloo mit- 
theilte, und gehen wir Pal Mall in öftlicher Richtung 
entlang, fo gelangen wir auf einen freien, geräumigen 
Plag, der den Schlußpunkt von Regentfireet bildet, und 
über breite Steintreppen hinab in ben Park von St. 
James führt. 

Das ift Waterloo- Place. Er ift von hellen, fäulen- 
verzierten Gebäuden eingefchloffen, denen man es bei 
einem oberflächlichen Blicke nicht anmerft, daß fie durch 
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verticale Innenfcheidemauern meift in viele getrennte 
Wohnhäufer abgetheilt find. Zu beiden Seiten ber 
breiten Steintreppe ziehen fich herrliche, mit Terraflen 
und Colonnaden gefchmüdte Gebäude hin, in deren einem 
die preußifche Geſandtſchaft ihre Refidenz aufgefchlagen, 
während gegenüber Lord Palmerſton ein Haus für ſich 
gemiethet hat. Auf der Plateform ber Treppen felbft 
aber erhebt fich die über vierundneunzig Buß hohe York 
fäule, von der nicht viel mehr zu fagen ift, ald daß es 
eine Zeit lang Mode war, fich von ihrer Höhe herab⸗ 
zuſtürzen und baß leider Keiner der unglüdlichen 
Selbftmörber bis jegt den glüdlichen Gedanken gehabt 
hat, die Heine Statue bed Herzogs mit fich in bie Tiefe 
zu reißen, daß fie auf dem Pflafter in taufend Stüde 
zerbreche. Man würde fie mit Vergnügen vermiffen, 
denn bei der unfinnigen Höhe ihres Aufftellungsortes 
fann fie nur einen unfchönen, peinlichen ober Lächerlichen 
Eindrud machen. 

Jetzt freifen wir quer über Waterloo» Place, Iaffen 
dad italienifche Opernhaus (her Majesty’s Theater) 
und Haymarket links Liegen, bieten ber unanſehnlichen 
Reiterftatue Georg's III. mit ihrem höchft getteuen Haar⸗ 
beutel aus Erz unfern allerfreundlichften Abendgruß, und 
bie Häufer treten wieder zurüd, und wieder firedt fich 
eine riefige Säule mit einem zwerghaften Männlein an 
ber Spige gegen Himmel, und wieberum fehen wir 
einen Georg — ber IV. iſts — auf einem eifernen 
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Pferde fiben, und vor uns plätichern zwei Kontainen, 
fteht die ſchwarze in ihrer Anlage verfrüppelte Rational- 
galerie, ſteht die pompoͤs gehaltene und doc, nicht im⸗ 
ponirende Kirche von St. Martin’s, ſchaut der fteinerne 
Löwe von Rorthumberland- Houfe herab, lärmen unb 
taffeln und kreuzen fi) die Wagen nach allen Richtun- 
gen. — Wir fiehen vor ber großen Relfonfäule, auf 
Trafalgar-Square, den eingeborene Enthufiaften und aus- 
ländifche Spaßvögel zuweilen in eine Parallele mit dem 
Place de la Concorde von Paris zu ftellen belieben. 
Schade um ben fo arg mißlungenen Berfuh! Schade 
um den großen Relfon, daß man ihn einen fo unmanier- 
lich hoben Sprung machen ließ! Schade um bie 
beiden Fontainen, daß man fie fo lächerlich niedrig und 
mager fpringen läßt! Schade um die Nationalgalerie, 
bag man ihr bie Heine Schlafhaubenkfuppel aufgefebt 
bat! Schade um Alles," was hier auf diefem Plage 
fo unfünftlerifch gruppirt if! Schade vor Allem um 
das alte Holzfreuz, welches hier vor vielen, vielen Jah⸗ 
ren ftand, ald dieſer Theil Londons noch ein Fleined 
von der City getrenntes Dörfchen war, und das auf 
grünem Wiefenplan zwifchen Baum und Strauch, als 
Wahrzeichen von Londons fehnellem Aufblühen, fchöner 
und auch erhabener ausfehen würde, als alle diefe, ohne 
Sinn und Methode zufammengemwäürfelten Steinungeheuer, 
bie einen ber belebteften PBläge der Welt gar mwüft und 
unerquidlich machen, 


Vierzehntes Kapitel, 





Der Gentleman und die Foreigners. 


Unter den Taufend und Ein „Abenteuern *, bie 
Dr. Keif glei in der erften Woche der Saifon erlebte, 
war eined beftimmt, in ber Chronif unfered Hauſes 
Epoche zu mahen*. Er traf nämlich in ber Oper 
einen Gentleman, mit dem er fchon vor Jahren ein 
„merhvürbiged Abenteuer * gehabt, indem er in wun⸗ 
berbarer Mondnacht auf der Heidelberger Schloßruine 
mit ihm ein hoͤchſt intereffantes Geſpraͤch über ein drittes 
„noch Altered Abenteuer“ führte. Der Inhalt jenes halb 
mythiſch gewordenen Urabenteuerd {ft und von Herzen 
gleichgiltig — genug, daß ed den Grund zur Wieder- 


*) Der mit englifchen Hauseinrichtungen vertraute Leſer hat 
wohl längft herausgefunden, daß unfer Haus ein fehr bürgerfiches 
iſt. So wollen wir denn bier offen geftehen, daß Sir John weder 
Ritter noch Baronet tft, fondern von und — ohne Miüthilfe der 
Königin — in Anbetracht feiner Verdienfte um den Leſer, mit eis 
nem filbernen Theeloͤffel eigenmaͤchtig zum Baronet gefchlagen 
wurde. 





367 u 


erfennungsfcene in ber Oper legte, und unfern gefelligen 
Kreis um eine anziehende Belanntfchaft bereicherte. 

Mehrere Tage lang war Keif damit beichäftigt, ſei⸗ 
nem neuen alten Freunde eine Pauke hoben Ruhmes zu 
fhlagen. Den Damen im Haufe fhilderte ex ihn als 
einen Don Juan, ber durch feine bloße Erfcheinung eine 
Armee blue devils in die Flucht fehlägt, und mit einem 
Strahfe feines Auges hundert Brauenherzen bricht und 
wieder zufammenleimt. „Alſo ein Dandy? * bemerkte 
ih. „Laflen Sie's gut fein!" flüfterte er mit geheimniß- 
vollem Wink, „Wir befommen einen unbezahlbaren Allürten 
an ihm. Iſt gar Fein Englänber, fag’ ich Ihnen; ich meine 
fein moderner, fonbern ein jugendlicher Sproß bes lu⸗ 
fligen Altengland. Keine Spur von Orthodorie an ihm, 
weber in ber Kirche noch in der Küche, weber in ber 
Kritit noch in der Politik.“ — Und Sir Sohn ver 
fiherte er: „Ich Habe den Mann gefunden, ber mir zuerft 
einen Begriff von der Größe Englands beibrachte, und 
mid) zum Studium von Walfer’d Wörterbuch anregte, 
ben ich alfo, mittelbar, Ihre Bekanntfchaft, Ihre Ach⸗ 
tung, Ihre Sreundfchaft verdanfel" — Aller Erwartuns' 
gen waren auf das Höchfte gefpannt! 

Run ſei hier noch bemerkt, daß in ber echt altenglis 
ſchen Familie eine neue Belanntfchaft Fein fo alltägliches 
ober geringes Ereigniß ift, wie in Frankreich oder Deutſch⸗ 
land. Bor und nad, deinen erften Beſuchen pflegt «6 
geheimen Familienrath zu geben. Deine fchlaugenhnten 
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Mängel und Vorzüge kommen auf die Goldwage ber 
Hauskritik, denn jedes lebendige Weſen ber Familie ficht 
in bir einen eventuellen Bräutigam, Schwager, Schwie- 
fohn, Onkel oder Herrn. Jedenfalls wirft du ald Can⸗ 
didat um die ‘Privilegien des Haußvertrauten betrachtet, 
denn die flüchtigen Befanntfchaften der modernen Welt fennt 
und liebt man in diefen Kreifen nicht. Selbft das Gefinde 
in folden Familien ift erblih und unabſetzbar; bie 
Amme wird auf drei Generationen gebungen, und bes 
Kutfchere Großvater hat die Mähre zugeritten, deren 
Urenkelin den jeßigen Hausſohn träge. Die Brage, 
wie weit man bir den Thorflügel öffnen fol, geht ſaͤmmt⸗ 
lichen Inwohnern fo nahe, wie bie Eapitulation einer 
Seftung ihren BVertheidigern, und führt oft zu langen 
fopfihüttelnden Erörterungen, in benen Ober- und 
Unterhaus fi) manchmal hartnädig befämpfen. Wäh- 
rend, zum Beifpiel, das Parlour dich einfiimmig für 
einen mafellofen Gentleman erklärt, ertönen aus ber 
Tiefe der Küche büftere Warnungsftimmen; denn — 
fagt die alte Wirthfchafterin — Niemand weiß noch, in 
- welche Kirche du am Sonntag gehft, und dein Rod war 
Ein Mal fo hoch binaufgefnöpft, als hätteft- du vier- 
undzwanzig Stunden feine Wäfche gewechſelt. Selbft 
die zehnjährige, Faum der Ammenftube entfprungene 
Miß .... nimmt mit ergölicher Entichiedenheit an 
ber Debatte Theil und gibt, bie Fleinen Arme in bie 
Seite geftemmt, ihr Verdict ab: „Ich Fann ihn nicht 
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leiden, Mama, und ic gehe gewiß aus der Stube, 
wenn er wieberfommt. Mit welchem Recht kneipt er 
mich in die Wange, ald wär ich ein kleines Kind” — 
Du aber Haft feine Ahnung von ber Senfation, bie 
der Schall des Thürflopfers, wenn du fommft, in ben 
untern und obern Regionen wedt, und wenn beim Abs 
fhiede Eir John dic) handſchüttelnd bis an die Parlour⸗ 
thüre geleitet, und zu baldigem Wieberfommen auffor- 
dert, bift du vielleicht continental leichtfinnig genug, bies 
als ein wohlfeiled Compliment binzunehmen, Dem foll 
aber nicht fo fein. Sir Sohn bildet fich nicht wenig 
auf feine religiöfe Beobachtung des altenglifchen Fami⸗ 
lien- und Sittenfpiegel3 ein und citirt oft mit flolzer 
Betonung folgenden Paragraphen dieſes noch nicht vers 
öffentlichten, aber gleich den Freimaurerſtatuten wohl 
beherzigten oder: — „Wofern ver ober bie Fremde 
durch annehmliche Geftalt und fittfames Weſen bein 
englifche® Herz gewinnt, wirft bu ihm, oder ihr beim 
Fahrwohl die rechte Hand gehörig fehütteln, zum Zeug. 
niß und zur Befräftigung, daß er ober fie beinem Tiſch, 
deinem Kamin und bem Bett in beinem Gaftzimmer 
jederzeit wohl willfommen fe. Wo nicht, nicht!“ 
Zur Steuer der Wahrheit müflen wir befennen, baß 
Sir John es ſich mit dieſer altwäterifchen Regel ziemlich 
bequem macht; er befolgt ten erſten, aber nicht ben 
zweiten Punkt derſelben. Wem er einmal unter feinem 


Dache die Rechte gab, der kann über ihn und fein Haus 
Schleſinger London I. 24 
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yerfügen; aber er befigt nicht fpartanifchen Muth ober 
patriarchalifche Grobheit genug, um ftetd im angezeigten 
Halle den bindenden Haͤndedruck zu verfagen. Ich irre 
mich; es ift vorgefommen, daß er einen unzeitigen Bes 
fucher mit einem barfchen „Gute Nacht” entließ, und er 
pflegt fich diefed Beifpield von Strenge zu rühmen, aber 
böfe Zungen behaupten, es fei ein Dieb geweſen, ben 
er auf der That des Einbruch ertappte, und fich paden 
hieß, ehe die Polizei Fame. Im Bemwußifein dieſer 
Schwäche und durch theure Erfahrungen gewigigt, fucht 
er neuen Bekanntſchaften taufend biplomatifche Riegel 
vorzufchieben, und betheuert mit der fanfteften Miene von 
ber Welt, er fei eigentlich ein grimmiger Bär, und wolle 
täglid) grimmiger werden. 

Robert Frolick Esq., oder furzweg Mr. Brolid, 
wie er jebt bei uns heißt, fließ, dank feinem Freund 
und Herold, auf feinerlei biplomatifche Bebenklichfeiten, 
fondern wurde mit Sang und Klang in das Sherg ber 
Geltung eingelaffen. Er Fam, fah und fiegte, Der ganz 
„gehörige " Haͤndedruck war feft beichlofien, bevor er 
eine halbe Taſſe Thee an unferer Yeuerfeite getrunfen 
hatte. Er gehört jegt zu ben vertrauteften Hausfreun⸗ 
den, fommt und geht nach Belicben, fährt die Kinder in 
feinem Gig aufd Land, nach den Parfs und in’d Thea⸗ 
ter; kurz, eriftin wenigen Wochen fo weit avancirt, daß 
er, gegen einen andern Paragraphen des altenglifchen 
Sittenfpiegeld, ungebeten ben heiligen Poker ergreift und 
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gewaltig fchürend ihn ſtoͤßt in die gaſtliche Gluth des 
Kamined: ein Borrecht, das felbft dem Hausfreund erft 
nad) ftebenjährigen Aus» und Eingehen geftattet fein 
fol! — . 
Man bilde fi übrigend nicht ein, daß es darauf 
abgeſehen ift, bier das allerfleinfte novelliftiiche Knötchen 
anzufmüpfen. Um mid von biefem Berbachte zu reini⸗ 
gen, will ich nur glei eine abfcheuliche Perfidie des 
Doctor aufdecken, welche ihm die Damen ded Haufes 
bis auf den heutigen Tag nicht ganz verziehen haben, 
Man denke fich ihre Enttäufchung. Keif's Don Yuan, 
der liebenswürbdigfte Held in Taufend und Ein Reife 
abenteuern, ber „fivele Junge“ — fo pflegte der Doctor 
von ihm zu fprechen — ift ein Mann mit grauen Haas 
ren. Keif war naiv genug, fich wegen bes falfchen Sig- 
nalementd mit feiner Surzfichtigfeit zu entfchuldigen. Er 
hatte nie darauf geachtet, meinte er, wahrhaftig nicht. 
„Und am Ende, wenn auch nicht fung, ift er doch ju⸗ 
gendlich. Haltet euch an feinen Badenbart, der ift noch 
braun. Guden feine großen, Eugen Augen — grau 
glaub’ ich — nicht ganz lebendfrifch in die Welt? Hat 
er nicht eine ariftofratifche Hand, ein feines Kinn, eine 
hohe weiße Stirn, eine untabelhafte Toilette? Und Fleis 
den ihm die paar leiſen Salten um den Mund nicht un⸗ 
gemein freundlich, befonderd wenn er lacht? Kurz, je 
mehr ich mir jest in Gedanken feine Phyfiognomie über- 
lege, deſto fefter bleib’ ich dabei: Mr. Frolick ift ein 
24 * 
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wahrer Don Juan gegen eure abgefchmadten Londoner 
Gelbſchnaͤbel, die in Regentöftreet mit ihren langweiligen 
Gefichtern alle franzöftfchen Ladenmamſelles zum Gähnen 
bringen.” 

„Recht ſo!“ fagte ih. In meinen Augen waren 
Frolicks graue Haare die allerwärmfte Empfehlung, 
denn wahrhaft Iiebenswürbig find in England nur bie 
Kinder und die Alten. Kein Gefchöpf auf Erben über 
ftrahlt an reizender WMunterfeit und Feder Raturfrifche 
ben Heinen freigebornen und ohne Höschen herumlaus 
fenden Briten. Uber wie dem Jungen ber erfte Flaum 
auf der Oberlippe anfchießt, wie ber Junge fid) ein Ras 
ſirmeſſer fauft und die fleifen Vatermoͤrder unter’d Ohr⸗ 
Iäppchen hinaufwachſen läßt, geht die gräulichfte Ver⸗ 
puppung, bie ein Eruiffhank zeichnen Fönnte, mit ihm 
vor. Die Flegeljahre — bei andern Völkern eine Mebers 
gangsperiode, nicht länger als ein norbifcher Frühling — 
dauern beim Engländer Decennien; wenn er auffallend 
genial ift, bis zum fünf oder ſechsundzwanzigſten Jahr. 
Nur zu häufig aber bleibt er, wie Cicero's Römer, bis 
zum Schwabenalter ein adolescens. Es ift etwas Un 
beſchreibbares dieſes englifche Flegeljahr-Naturell. Man 
denke ſich eine Kreuzung zwiſchen einem ſalbungsvollen 
Miſſionaͤr und einem renommiſtiſchen Studio, ſtaffire das 
Product ſalonmaͤßig aus, und man bekommt ein ziem⸗ 
lich annaͤherndes Bild von dem Flegeljuͤngling, der vor 
lauter Eifer, fehr refpectable und romantifch zugleich zu 
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fein, entweder toͤdtlich langweilig oder polizeiwibrig ko⸗ 
mifch wird. Iſt es das hypochondriſche Klima, fragt 
man auf dem Eontinent alljährlich, wenn bie Zugvögel 
aus Albion anfommen; ift e8 Staat oder Kirche, Mans 
gel an Erziehung oder Berbauung, was biefe reichen, 
hochſtaͤmmigen Infulaner mit den blühenden Gefichtern 
und dem fuperfeinen Tuch am Leib fo quer unb ver 
tract erfcheinen laßt? Jeder Zoll an ihnen iſt patent, 
ift comme il faut, und der ganze Burſch' ift doch un⸗ 
gefalzen! 

Es ift nicht der Nebel und nicht die conftitutionelle 
Sreiheit, Feine Parlamentsacte verbietet den Umgang mit 
ben Grazien, und das Klima fchreibt bloß den Flanell, 
nicht den Zopf vor. Auch nicht Mangel, fondern Ueber- 
flug an Erziehung fledt dahinter; und zwar bie Erzie⸗ 
hung einer grimmig puritanifchen Gouvernante, beren 
Namen wir nicht ohne heilige Scheu ausfprechen koͤnnen. 
Ste wird aufrichtiger verehrt ald die Hochfirche und 
mehr gefürchtet als weiland die fpanifche Inquifition, 
Wie dad Fatum über den Göttern Griechenlands, fo 
thront fie Hoch über Magna Charta, Habeas Corpus 
und den anderen Glorien Altenglands. Es ift die Con- 
venienz; gegen fie hilft Feine Preßfreiheit und feine 
Agitation. Torpftifche Zwingburgen find vor den Dons 
nern bed Unterhaufes gefallen, die Brodfteuer hat Cob⸗ 
den's flarfer Arm über Bord gefchleudert, und felbft in 
das dunfle Labyrinth des Chancery⸗Gerichtshofes dürfte 
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vor Ende dieſes Jahrhunderts ein Licht⸗ und Luftſtrom 
dringen; aber wer einigt die ſchlaugeſonderten Kaſten 
der engliſchen Geſellſchaft zur Revolution gegen ein ein⸗ 
ziges der dreizehnhundert poſitiven und negativen Con⸗ 
venienzgebote, wodurch das auserwaͤhlle Inſelvolk ſich 
von den Heiden des Feſtlandes, den ſittenloſen, unerzo⸗ 
genen, unbarbirten, ſchmutzigen Barbaren — ben Fo⸗ 
reignerd zu unterfcheinen ſucht! Wer erlöft den freige⸗ 
bornen Briten von ber Furcht „Kaſte zu verlieren” — 
echt englifche Rebensart — die ihm wie fein Schatten 
auf Schritt und Tritt folgt, die ihm felbft in Ländlicher 
Einfamfeit nicht von der Seite weicht und in ber Stadt 
von zwei ein halb Millionen Einwohnern feinen einzigen 
Kreid freier und allgemeiner Gefelligfeit duldet. Beim 
politifchen Meeting allenfalld Fönnen hohe und niedere 
Stände fich nähern, da dürfen Lords und Kohlenträger, 
Käfekrämer und Admirale diefelbe Luft mit ihren Cheers 
und Groans füllen; eher aber werden St, Peter in 
Rom und St. Pauls in London ihre Köpfe zufammen- 
ftedden, ald der Neffe eines Right Honorable mit bem 
Sohne des Käfefrämers wiffentlih an einer Table d'Hote 
ißt, ober ber weiße Baumwollhandſchuh ded Kammerbieners 
aus dem hochvornehmen Belgravefquare ohne ein Be 
wußtfein tiefer Herablaffung grüßend auf die Achfel eines 
Dedienten aus Finsbury fällt. 

Uns Foreigners fehlt freilich der Blick für die Grazie 
bed engliichen Flegeljünglinge. Was uns tanzbärenhaft 
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vorfommt, nennt der Eingeborne ehrbar; was uns fror 
ſtige Zimperlichfeit fcheint, belobt er als die anftändige 
Zurüdhaltung des echten Briten. Defto angenehmer 
wird bie Entbedung überrafchen, daß die neuefte Zeit 
im Herzen ber engliichen Gefellfichaft große Ausnahmen 
ausgebrütet hat. Hie und da tauchen verwegene Frei 
geifter auf, welche die excluſive Anftändigfeit englischer 
Manieren bezweifeln; Sfeptifer, welche an die Salon- 
thüren des Oft- und Weftend die Theſis angefchlagen 
haben, daß ein Mann mit farbiger Eravatte in bad 
Parterre der großen Oper treten Fönne, ohne daß jebe 
feinfühlende Dame in den fünf Logenreihen verpflichtet 
fei, deshalb in Ohnmacht zu fallen, daß man bei Tifche 
die Gabel in die rechte Hand nehmen dürfe, ohne feinen 
Namen dadurch auf ewig zu beflecken; daß es nicht ab⸗ 
ſolut unverzeihlich ſei, wenn Jemand Senf zu Hammel⸗ 
braten eſſez ja fogar, daß man eine grüne Erbſe auf 
dem Niücen der Mefferflinge zum Munde führen und 
Boch) ein Gentleman fein koͤnne! Es ift ein ſchones 
Zechen der Zeit, und erweckt Hoffnungen, welche eine 
fünftige Generation vielleicht nicht Lügen ftrafen wird, 
aber im Allgemeinen wird man bie Beobachtung gegrün- 
bet finden, daß ber freie gefellige Geift des luſtigen Alt 
england, von dem bie Poeten fingen und fagen, nodh 
am häufigften unter ben Altlichen Herren zu Haufe ifl. 

Graued Haar bei rothen Wangen ift überall ein 
mwohlthuender Anblid. Doppelt freundlich find diefe Far⸗ 
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ben, wenn fie dad Haupt eined Gentleman ſchmücken, 
benn da bedeuten fie in ber Regel ein Stellvichein ber 
beften Attribute männlicher Liebenswuͤrdigkeit. Man hat 
bad Wort Oentleman in England fehr profanirt. Seit 
Dr. Johnſon's cynifcher Definition: A gentleman is 
he who pays his tailor’s bill — ein ©entleman ift der, 
der fein Schneiberconto zahlt — wirft man den Ehren- 
titel an jeden Geden und Strohfopf, Millionair ober 
Habenicht8 in Iadirten Schuhen weg. Hier aber ift vom 
Gentleman im wahren und edlen Sinne bed Wortes bie 
Rede. Der ift eine Pflanze von Tangfamem Wuchs, 
wie die Eiche feined Geburtslandes, ein Product ber 
höchften Cultur wie der Weinftod auf den Uferterrafien 
bes Rheins, dazu gereift durch die Reifefonne von Deutſch⸗ 
land, Frankreich und Italien. Natur, Kunſt nd 
liche Zufaͤlle muͤſſen tuͤchtig zuſammen arbeiten, ın € 
Gentleman zu Stande zu bringen, und es eo 
bem glüdlichen Stern Englants, daß es er. 
berisn noch immer eine fo ftattliche Muſter 
ehrenwerthen Species aufumeijen hat, N 

Bor Allem barf unfer Liebling nicht geswungen fein, 
fein tägliches Roaftbeef im Schweiße feines Angefichtes 
zu efien, denn wer in England unter dem Joche bes 
Broderwerbes ftöhnt, büßt jede Sünbe gegen die Phili⸗ 
fterregel mit der Gefahr bed Hungertoded. Yerner muß 
er einen langen Eyclus von Wanderjahren durchmachen. 
Jeder gebildete Engländer gefteht, daß er den Eontinent 
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als feine fociale Hochſchule betrachtet, gerade wie wir 
nad) England in's politifche Gymnaſtum pilgern. Wie 
wunderbar aber entpuppt ſich der angeborene, unvers 
wüftliche Kern des englifchen Raturells in ihm! Mit 
dem letzten Weisheitözahn lernt er die Eisrinde brechen, 
in die er eingewidelt ift, und bie Feſſeln ber Etiquette 
zur rechten Zeit abftreifen, ober fo leicht tragen, als 
waͤren's Altweiberfommerfäden. Wartet noch ein Weil 
hen und er ſtellt bie Blüthe der deutſchen und franzöfl- 
ſchen Männerwelt in Schatten. Seine Gemüthlichkeit 
hält ein. feinblidender Takt in Maß und Schranten, fel- 
ner Artigfeit gibt ein fefter, herziger Ton Gewicht und 
Ballaſt. Sein Stolz ift gewinnend, und feine Höflich 
feit ungeawun gen, Sein ganzed Welen trägt ein fo 
tirlicheö Gepraͤge, daß es gleich angenehm wird, 
m Dank zu ſchulden wie aufzuerlegen. Mit den Jahren 
Scheint er inmmer jünger und jünger zu werben, und wie ber 
klare an Dctober auf den Süpküften Englands, 

pflegt fei Spärherbft den Lenz und Sommer zu be- 

ft wicht eine Sünd’ und Schande, daß 

dentleman nicht wenigftens zweimal fo lange 
als andere Puddingeſſer das irdiſche Jammerthal mit 
ſeiner Gegenwart troͤſtet? Gerade wenn er recht fertig 
und reif geworden iſt, muß er einem flegelhaften Neffen 
ober Enkel die Schlüffel des Hauſes übergeben und 
fegelt unter ber ſchwarzen Flagge in bie blinden Rebel 
bed Jenſeits hinaus. Im Himmel ift eben, wie ein 
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alter Dichter fagt, über neunhundert neun und neunzig 
befehrte Sünder nicht fo große Freude, als über Einen 
echten englifchen Gentleman. 

Eine Erfcheinung dieſer Art war Robert Frolick Esq. 
Seine Bildungsgefchichte ift Fury und einfah. Am brit- 
ten Abend an unferem Kamin gab er fie nach Tiiche 
zum Beften; benn wie lautet einer der wichtigften Pa⸗ 
ragraphen des Sitten- und Bamilienfpiegeld: — „Einen 
Gentleman mußt bu das erfte Mal zu einem foliden 
Mittagsbrod mit Fiſch, Roaftbeef, Pudding und Wein 
bitten, nicht aber zu einem windigen Kuchenſchmaus, 
und beileibe nicht zur tanzenden Soiree, allwo er feine 
wadern Glieder unnüb abarbeitet, und bie Quelle des 
guten Humors, der Magen, fehier vertrodnet. Und 
befagten Gentleman ſollſt du über Tiſch micht verwickeln 
in anftrengende oder zerſtreuende Geſprucht über Politik, 
Geſchaͤft, Wiſſenſchaft und fo weiter, dieweilen Fälle 
vorgefommen find, daß des Gentlemans Aufmerkſamkeit 
dadurch von der verſtaͤndigen Geniepung und Zubere 
tung ber verfchiedenen Speifen unverantiwon | 
abgelenkt worden iſt.“ — Alfo war zum Welee 
Bekanntfchaft ein Mittagsmahl bereitet worden, das al- 
fen Anforderungen der Gaftlichfeit entfprah. Es fiel 
natürlich auf einen Sonntag, ben ber fromme Englän- 
ber wie der fromme Jude am beften durch Beten und 
Effen zu heiligen vermeint. Ein Ding ift fein Ding, 
fagte Sir John zum Jubel der Kinder, und fo mußte 
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und Frolick den naͤchſten Sonntag wieder fchenten, Aller 
guten Dinge find drei, rief Sir John triumphirend, 
und fo genoffen wir feine ©efellichaft auch am britten 
Sonntag. 

AS Frolid im Großvaterftuhl an der rechten Seite 
ded Kamind Platz genommen, und fi bed Pokers 
ohne Weitered bemächtigt hatte, hub er mit einem ver- 
ftändigenden Seitenblide auf zwei Foreigners in der Ge⸗ 
ſellſchaft folgendermaßen an: 

„Ich kann wirklich nicht viel aus meinem Leben er⸗ 
zaͤhlen; es war ſo behaglich und eintoͤnig wie es ſich 
für einen modernen Gentleman ſchickt. Ein reicher On⸗ 
kel erzog und verzog mich; zur Entſchaͤdigung ließ er 
mir foviel zurüd, daß die Advocaten und Bormünber 
ſich darnach die Finger leckten, und doch noch gerade ge⸗ 
nug übrig ließen, um einen — Gentleman aus mir zu 
machen, In Harrew und Orford lernte ich darauf, 
daß man auf unſern Hochichulen nichts lernt als Boren, 
‚Frömmeln und Latein Schreiben; es ift ein Wunder, daß 
fo Viele mit heilen Sinnen aus den mönchifchen Am⸗ 
menftub ben entkommen. Altengland ift Gott fei Dant 
nicht zu verderben, aber ed braucht Bentilation; Lüftung 
in fremden Sphären braucht ber englifche Menſch. Und 
fo ließ ich die Anfer lichten und ging nad Calais. 
Damald — ich Hatte mir John Bulls Hörner noch 
nicht abgelaufen — paflirte mir ein fomijches Abenteuer. 
Was meinen Sie? Ein Duell! — Und weshalb? 
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Lachen Sie nicht. Ich gab ben Rippen eines Franzo⸗ 
fen meine englifche Fauſt zu ſchmecken. Der Unglüd- 
liche nannte midy nämlih un etranger. Ich begriff 
feine unenglifche Ausfprache nicht, aber ein Landsmann 
überfeßte mir dad Wort mit foreigner. Ich ein Foreig⸗ 
ner? fchrie ich; mir dad, einem freigebormen Briten? 
Darauf Fauſtſchlag — Forderung — Berhaftung. Der 
Polizeicommiffair der mir den Tert Iefen follte, erklärte 
mir mit einer Artigfeit, die ich nicht verdient hatte, daß 
das Wort Foreigner ganz harmlos, rein relativ, ja mit 
unter ein Eompliment feil Das war mir zu viel, 
Mein Irrthum leuchtete mir zwar halb ein, aber ich 
fonnte ben verächtlichen Rebenbegriff, den unfere Ratios 
nalität an dad Wort fnüpft, nicht los werden und ent⸗ 
gegnete mit jungenhafter Verſtocktheit auf engliſch: Sir, 
ich verbitte mir dergleichen Gomplimente, Sie haben 
das Recht, mich einen Nichtfranzofen zu nennen — ja 
wohl, denn ich bin ein Engländer, und bin ftoly bar 
auf — aber ein Iumpiger Ausländer werd’ ich um 
feinen Preis; Lieber verzicht' ich auf das Vergnügen, Ihr 
ſchmutziges Paris zu fehen! Der Fleine bodöbärtige ran 
zofe, der meine Rebe nur halb verftand, complimentirte 
mich lachend aus dem Bureau hinaus, während meine 
Wange von patriotifchem Stolz und auch eine Wenigfeit 
vor Verlegenheit über fein Lachen glühte, ‘Denfelben 
Tag fegelte ich nad) Dover zurüd, ” 

„Deinen zweiten Ausflug machte ich über Belgien 
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nach Deutichland, Fehrte aber erft nach mehreren Jahren 
von bort heim, und zwar an der Seite einer Foreigner, 
bie meinen Ramen führte. Siewar ein zarted Gefchöpf, 
bem unfer Klima den Todesfeim in bie Bruft pflanzte; 
auch wußte fie leider aus Rüdficht für meine Lebe zur 
Heimath ihr eigenes Heimweh lange zu vrbergen. Ale 
ich fie endlich unter die wärmere Sonne von Süddeutſch⸗ 
land zurüdbradhte, war es zu fpät. Das ift lange her, 
fehr lange, aber mein Xeben verfloß darum doch nicht 
ganz einfam. Dem Himmel fei Danf, ich habe einen 
lieben Jungen, ber in Deutfchland flubirt, und ben ich 
jährlich auf acht bis neun Monate befuche, um ihm 
ftubiren zu helfen, und mich bafür auf meinen Fuß⸗ 
wanbderungen von ihm begleiten zu laſſen.“ 

„Ihr Sohn wird alfo ein halber Foreigner, Mr. 
Frolick?“ fragte die kleine Miß 3. ſchmollend. 

„O nein,” lächelte Frolick; „er iſt von Geburt ein 
Bollblut-Codney im firengftien Sinne bed Worte, 
benn ald er dad Licht der Welt erblidte, hörten wir das 
Sonntagsmorgen-Beläut vom Thurme ber Bow church”); 
aber ich wünfche, daß er gerab’fo viel Horeigner wird,” 
fette unfer Freund hinzu, „um an ben Richtfeiten Englands 
fid) mit Bewußtſein freuen zu fönnen, und nicht aud) 
die Schattenfeiten mit blindem Aberglauben zu verehren.“ 


®) Born within the sound of Bow bells ift die Bezeichnung 
des Stodlondoners. 


Eine Pauſe allgemeiner Berlegenheit folgte im Kreife 
um ben Kamin auf biefe furze und fehr unvollftändige 
Selbftbiographie. Der Eine machte fich mit der Feuer 
ange, der Andere mit dem Schüreifen zu fchaffen, und 
Sir John ſchob den runden fchildförmigen Ofenſchirm 
aus Tannenholz-Schnigerei bald hierhin bald dorthin, 
um die aus der Gluth fpringenden kleinen Kohlenfplit 
ter vom Herdteppich abzupariren, Die Kinder ftanden 
Srolid vor den Knieen und gudten mit unverwanbdter 
Neugierde zu ihm auf, denn um feine Lippen ſchienen 
noch ein paar Heine Gefchichtchen zu bangen. . Allein 
er blieb ftil und regungslos, die Hände auf dem Schooß 
gefaltet, figen, und der Wieberfchein des Feuers, der mit 
verjüngendem Rofenfchimmer auf fein Geficht fiel, zeigte 
bloß, daß er in lebhaftes Sinnen vertieft war. Ber: 
muthlich wanderte er im Geifte mit feinem Sohne bo- 
tanifirend und Mineralien Flopfend durch ein abgelegened 
Alpenthal, faß mit ihm auf einer Banf im auslaͤndiſchen 
Hörfaal, oder ftöberte unter den Ruinen einer englifchen, 
epheubededten Abtei nady antiquarifchen Schägen und 
Reliquien. Denn jeiner Liebhabereien find fehr viele, 
und darunter gibt ed eben fo mühfame wie nublofe. 
Der echte Gentleman nämlich verträgt feinen unbebing- 
ten Müßiggang; irgend einen Zweck, wenn aud) einen 
phantaftifchen muß feine Erholung haben; halsbrechende 
Gefahr oder doch Eörperliche Anftrengung muß feine 
Spiele würzen. Die bunten Wunberlichfeiten, in die 
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der engliche Gentleman zum Ergoͤtzen continentaler Feuil- 
Ietoniften und Kleinftäbter zumeilen zu verfallen pflegt, 
find nichts als Auswüchfe jened raftlofen Thätigfeitötries 
bed, ber bad fegensreichfte Antheil der engliichen Race 
bildet. Tauſende von Engländern, die ihr Reichthum 
in Stand feßen würbe, eine lebenslängliche Siefta zu 
halten, widmen ſich befanntlich einer ehrenvollen Sfla- 
verei im Dienfte der Nation, und arbeiten um ein halb⸗ 
lautes Dankwort der Nachwelt mit gewifienhafterem Eifer 
als anderswo der Bureaufrat um Orben und Penſionen. 
Fehlt ihnen Beruf oder Ehrgeiz dazu, fo folgen fie dem 
Pflug ihrer Pächter auf dem Lande, um dem Boden 
bie Geheimniffe feiner möglichen Productionskraft abzus 
laufhen, und bemühen ſich, einer ber zahllofen Wohl- 
thätigfeitöanftalten Londons ober ihrer Grafſchaft nicht 
bloß mit ihrem Gelde — dad wäre Fein Opfer — fon- 
dern auch mit ihrer Berfon und ihrer Zeit zu bienen. 
Auf diefem Felde thun ſich die Frauen eben fo fleißig 
hervor wie die Männer, und biefem Umftande mag es 
zumeift zuzufchreiben fein, daß in England, trogbem bie 
Kluft zwifchen koloſſalem Reichthum und hohlwangigem 
Proletariat hier größer, fehauerliher, augenfälliger als 
in andern Rändern ift, dennoch — bis heute wenigſtens 
— ber lauernde, grimmige, unbeilverfündende Haß ber 
beiden ertremen Stände noch nicht drohend auf der 
Schwelle des Volksbewußtſeins erfchienen if, um das 
bunfle Evangelium der Zufunft zu predigen. 
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In dritter Reihe Eommen bie Dilettanten und Maͤ⸗ 
cenaten von Kunft und Wiflenfchaft, doch derlei Gentle⸗ 
men gibt es auch außer England; — und die leiden 
fchaftlichen, mit heroifcher Geduld begabten Naturbe⸗ 
obachter, die Monate lang ein Schwalbenneft belaufchen, 
und über die Inftinetäußerungen der Schneden genaues 
Tagebuch führen; und die Allerweltsreifenden, bie mit 
dem Schady von Perfien Kaffee trinken, mit dem Sultan 
auf dem Divan der Bequemlichkeit über englifche Eifen- 
bahnen plaudern, unter den Rothhäuten an ben füßen 
Seen bie Pfeife zu Ehren bes großen Geiſtes rauchen, 
und gelegentlich bie Henferfniffe eines civilifirten Des⸗ 
poten ftubiren, um fie den ungläubigen Landsleuten, bie 
nur englifchen Gentlemen von anerkannt confervativer 
Geftnnung Glauben fchenten, zum Beſten zu geben. 
Und wer gar feinen Anſpruch auf eine nügliche Verwen⸗ 
bung feiner Zebendmußeftunden machen Fan, treibt ir 
gend einen Sport mit fo fanatifcher Gruͤndlichkeit, als 
binge bie Ehre feines Stammbaumes daran, und reitet 
fein Stedenpferd mit dem Heroismus eines ehrlichen 
Weltverbefiererd; er Ereuzt in einer Nußfchale von Luft 
jadht bis an die Grenzen bed Eismeers, läuft, bie Bibel 
unterm Arm, nach Spanien, um bie Zigeuner zu bekeh⸗ 
ren, ober rennt einen Gletſcher hinauf wo er am fteil- 
ften ift. — Noch häufiger jedoch verbindet der Gentles 
man bie ercentrifche Liebhaberei mit ber ernften. Byron 
bildete fich mehr darauf ein, daß er burch ben Bospho- 
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rus ſchwamm, als daß er die Braut von Abydos dich⸗ 
tete, und — Byron war ein jugendliches Ideal won 
einem Gentleman! 

Mr. Frolick fehlte es, wie gefagt, bei ber vielfeitig: 
fin Gechäftigkeit nicht an fonderbaren Einzelnheiten. 
In feiner Jugend ſchrieb er ein paar Zuftipiele, die laͤngſt 
verfhollen find, aber ber ſchwache Erfolg nahm ihm 
nicht den uneigennügigen Einn für die Bühne, beren 
ältefte Geſchichte er wie eine lebendige Ehronif, unt 
deren moderne Leiden er wie ein invalider Echaufpieler 
fennt. ALS Alterthürmler fucht er feines Gleichen, und 
für jeden Stein in ber endloſen Themfeftadt hat er eine 
reiche hiſtoriſche Inſchrift im Köpfe, und eine warme 
Pietät im Herzen. Auf feine grauen Tage hat fid) 
feiner eine neue Leidenſchaft bemächtigt. Oft nimmt er 
um Mitternacht Hut und Stod, und tritt eine Fußwande 
rung durch die entlegenften Theile Londons an. Er fühlt 
das Bebürfniß, fagt er, alte Erinnerungen aufzufrifchen, 
und bie Xichteffecte des Londoner Mondſcheins, der an 
Kraft und Heiterfeit nur zu oft dad Geflim bes Ta⸗ 
ges übertrifft, zum Brommen eines jungen Malers, den 
er protegirt, zu ftubiren; und er kann mit ausführlicher, 
technifcher Begeifterung von bem Zauber bed Boll- 
mondes über London⸗Bridge fprechen, während er Weſt⸗ 
minfter unter dem Strahl der Sichel entfchieben vor: 
zieht, und aufrichtigen Verdruß darüber empfindet, daß 


es ihm nie gelingen wollte, den Wyithal Bataf unter 
Schleſinger London I. 
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dem Abglanz des Morgenrothd zu überrafchen. Der 
angehende Dialer, ber ihn zumellen begleitet, pflegt ganz 
unfchwärmerifch zu gähnen, während ber Alte munter 
bleibt wie eine Nachtigall. Keif dagegen, ber eine ent- 
fchiedene Anlage zum Kauz bat, erzählt mit großem 
Behagen von einer nächtlichen Wallfahrt, die er mit 
feinem verehrten Frolick zu einigen ber älteften, meilen- 
weit auseinander liegenden Brunnen Londons unter 
nahm, und wie fie in aromatifchem Quellwaſſer ) finn- 
reiche Toafte auf die Zeit des Iuftigen Altengland aus⸗ 
brachten, da die Themfe grün wie Bergwaſſer rollte, ba 
ed noch Feine Batent- Filtrirapparate, Feine Waflerleitun- 
gen, Waflercompagnieen und — Feine Nebel gab; denn 
Srolid behauptet im Gegenſatz zu unferen früher aus⸗ 
einandergefegten meteorologifchen Auseinanderſetzungen, 
daß die Schwermuth der Atmojphäre — fo nennt er den 
Zondoner Nebel — Iediglich ein Erzeugniß jener mora- 
lifchen Krankheiten ift, welche aus übermuchernder Eivi- 
lifation, babylonifcher Inbuftrie und forgenvoller Größe 
entfpringen. Bon ben Refultaten dieſer peripathetifchen 


” 68 gibt in der That noch mehrere Brunnen fehr alten Urs 
fprungs in London, deren Waſſer beffer als das der fpäter gegrar 
benen fein fol. Doch geht in Guildford⸗Street die Sage, Keif 
und Frofid Hätten in jener Wallfahrtsnacht flatt der Brunnen 
einige alte wildromantijche Schenfen befucht, und Das aromatifche 
Quellwaſſer ſei nichts mehr und nichts weniger als brauned Por⸗ 
terbier gewefen. 
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Forfchungen möge man halten fo viel man will; wahr 
ſcheinlich ift Frolick zufrieden, wenn er ihnen ben Genuß 
verdankt, einer ſtummen irlänbifchen Bettlerin einen 
Schilling in die Hand brüden, oder auch in möglichft 
ungeftörter Einfamfeit feinen weichmüthigen Betrachtuns 
gen nachhaͤngen zu dürfen. 

Diefen Abend jedoch lag Feine Spur von Melandyolie 
auf feinem Gefiht. Vielmehr Ichnte er ſtill vergnügt 
im Armfeflel, und mufterte mit leifem Spott bie be 
klommen ſchweigende Gefellichaft. Die peinliche Stille 
war durch ein breifylbiges Wörtchen, welches Frolick in 
feiner kurzen Selbftbiographie nicht ohne Abſicht betont 
hatte, hervorgerufen worden; ein Wörtchen, über welches 
ſich lange philofophifche Kapitel fchreiben Tießen, fo un- 
erfchöpflich ift feine Bebeutung, 

Wir meinen das Wort: Foreigner. 

Die alten Griechen octroyirten allen übrigen Völkern 
der Erde den Spignamen: Barbaren, und hatten, eine 
Zeitlang wenigftend, nicht unrecht. Ob die Sage wahr 
ift, wollen wir nicht unterfuchen, aber gewiß ift, bie 
Sage geht, der Stodenglänber verrichte jeden Morgen 
ein Danfgebet zu Gott bafür, daß er ihn nicht als %o- 
reigner erfchaffen hat; und in vieler Beziehung kann 
man ihm ben ftolzen Selöftglüdwunich nicht verdenken. — 
„Ein Koreigner, aber ein netter Menſchl“ — „Ein Fo⸗ 
reigner, aber ziemlich gentlemaͤnniſch!“ — „Schade, daß 
er ein Foreigner iſt!“ Solche verlegende Complimente find 
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ftodenglifchen Lippen geläufig. Der herablafiende, mitlei- 
dige, ober geringfcehägende Ton ber fatalen Worte richtet ſich 
nicht bloß gegen den Yoreigner- Menfchen, fondern auch 
gegen die meiften von befien leblofen Landöleuten: gegen 
Fabrikate ſowohl wie gegen die Naturprobucte des Aus: 
landes. Auch darüber läßt fih im Allgemeinen mit 
dem Englaͤnder nicht rechten. Iſt der Stahl von Shef- 
field nicht würdig, daraus dad Schwert des heil. Georg 
zu fchmieden? If die englifche Uhr nicht unfehlbar 
wie das Stundenglad bed Fatums? Hätte Noah die 
Arche vonnöthen gehabt, wenn er gute wafferdichte eng- 
lifche Stiefeln befeflen Hätte? Und ift in Birmingham 
nicht der ſi ogenannte Kryftallyalaft hervorgezaubert wor: 
den? — 

Doc artet der englifche Patriotiömus gerade wie 
unfere deutfche Fremdſucht oft in bie brolligfte Klein- 
ftädterei aus. Biel, fehr viel hat in biefer Beziehung 
die große Ausftelung gebeffert, welche den Engländer 
den handgreiflichen Beweis in’d Haus fchicte, daß es 
noch manchen Inbuftriezweig gebe, ber in dem kaum ges 
kannten, felten genannten Urmwäldern ber ungewafchenen 
Foreigners üppigere Blüthen als auf den glüdfeligen 
britifchen Infeln treibt. Aber ed wird noch eine ge 
raume Zeit brauchen, bis alle Vorurtheile diefer Sphäre 
fallen. Der verachtenden Miene, mit welcher der Eng- 
länder die Vegetabilien muftert, die der europäliche Con⸗ 
tinent ihm ergebenft auf den Tifch ſendet, entfpricht auf 
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ber andern Seite bie JZuverfiht, mit welcher der Cockney 
alles heimifche Bortreffliche für das erfte feiner Art „in 
ber Welt’ erflärt. Go verfieht es ſich von ſelbſt, daß 
Mr. Rattle in Bebford- Square ber erfle Zahnarzt „in 
ber Welt” ift, denn bad ganze Kirchſpiel Fauft feine 
Pillen gegen Hühneraugen, und daß dieſe — bie Pillen 
naͤmlich — bie beften „in ber Welt“ find, bezeugt Lady 
Gingerly, die frommfe Dame „in der Wet“, die ſich, 
fagt Dr. Kef, den größten Zahn „in ber Welt” von 
ihm breimal brechen ließ. — Wer zweifelt, daß Mr. 
Sims Reenes ber berühmtefte Sänger des Weltalls iſt? — 
aber Lablache fingt für einen Foreigner nicht übel! — — 

Ein kühnes Attentat zur Ehrenrettung der Foreigners 
ward in Guildfordſtreet eines Sonntags unternommen, 
als das ruhmmürdige Roaſtbeef von Altengland auf ber 
Tafel glaͤnzte. 

„Dieſes glorreiche Bollwerk der Nation,“ rief Mer⸗ 
eutto, „iſt ſeines Urſprungs ein Foreigner.“ 

Sir John ließ das Meſſer fallen. — „Wie jo? —“ 

„Stammt es nicht in ber Regel von jütlänbifchen 
Ochſen, die in Holftein ſtudirt haben? Gehen Sie nad 
Smithfielb, und fragen Sie die Treiber, woher dad ho⸗ 
merifche Rindfleiſch kommt, aus dem bie britifche Nation 
ihre Kraft, ihren Humor, ihr politifches Selbſtbewußt⸗ 
fein ſchoͤpft?“ 

Der Pfeil faß, und bie Wunde ift lange nicht vers 
narbt. Doc was zahlt Ein Sieg gegen hundert Nie 
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derlagen? Jede wurmige Kirfche oder Pflaume wird 
ohne Weiteres ald foreign — aus Frankreich oder Bel- 
gien importiert”) — erklärt; englifches Obſt, heißt es, 
fennt diefe Erbfünde nicht; und von den Treibhaus 
früchten, bie mit ſchwerem Gelde bezahlt, und baher 
durch allerlei Kunftftüde eben fo wohl vor Würmern 
wie vor Froſtwetter gefchügt werben, Tann dieſes aller 
dings mit buchfläblicher Wahrheit gelten. Wenn bie 
Köchin ein Ei auffchlägt und es ſtinkt, wirft fie es mit 
einem höhnenden „Boreign!” in ben Spülnapf; das 
unglüdliche Ei ift von einer franzöfifchen Henne gelegt 
— wir zweifeln nicht daran —, es hat ſich vermuthlich 
auf der Seereife ein wenig verfpätet, doch bringt es alle 
franzöftfchen Hennen in ben böfen Ruf, faule Eier zu legen. 
Wehe den Kartoffeln, wenn fie härter als gewöhnlich 
befunden werben; in höchft eigener Perſon fleigt dann das 
Kuͤchenperſonal aus feinem Laboratorium empor, unb 
denuncirt vor ber gefammten Yamilie die verftodten 
Knollen als Foreignerd. Die Küchenmagd kann's auf 
einn Sad vol Bibeln befchwören, bag die Kartoffel- 
frau eine Irländerin — ja eine leibhaftige Irlaͤnderin 
mit einer Thonpfelfe im Munde war, und Foreignerd 
unter bie reblichen englifchen Kartoffeln gefchmuggelt 


*) Das wohlfeilere Obſt, Gemüfe, Eier u. dgl. werden feit 
einigen Jahren viel vom Continente auf den Londoner Markt 
gebradht. 
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hatte. Wie wär’d auch anders möglich? Eine englifche 
Roßkaſtanie erweicht ſich eher als dieſes fchlechte auslaͤndiſche 
Gewaͤchs! Das freilich vergißt das ehrenwerthe Küchen- 
perfonal, daß das franzöftfche Obſt, Gemuͤſe u, dal. im 
halbreifen Zuftande eingefammelt werben mußte, um nicht 
halbfauf auf den Londoner Markt zu kommen; und if 
es überdied nicht arrogant, zu verlangen, daß die Fran⸗ 
zofen ihre beften Pfirfiche heruͤberſchicken follen, nachdem 
fie fih den Louis Philipp und den Lebru Rollin und 
fo manche andere ihrer nationalen Koftbarfeiten dem 
herrlichen Albion in den Schooß gefchüttet haben? 

Noch Wunberbarered warb in Ouildforb-Street erlebt. 
Seht, wie Str John feine Enkelin, ein liebliches Kind 
von anderthalb Jahren, mit beiden Armen vor fein Ge 
ſicht halt, und es von allen Selten mit beforgter Miene 
prüfend in bie leife Klage ausbricht: „Das arme Kind! 
riecht noch ganz foreign — echt englifche Kinder riechen 
ganz anders, duften wie Engel, buften nach Sauberfeit, 
das macht, weil fie englifche Abwartung und echt eng» 
che Milch befommen.” — Beſagtes arıned Kind, das 
wie ein Bofaunenengel ausfah, Hatte naͤmlich das Schid- 
fal, auf deutſchem Boden zur Welt zu fommen, einige 
Monate an der Bruft einer bdeutfchen Amme, und — 
gegen ben naturgemäßen englifchen Gebrauch — in 
Windeln eingefehntrt gelegen zu haben. 

Man kann fich denken, welche endlofen und oft fehr 
fomifchen Scharmübel das Wort „Foreigner“ in unfe 
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rem Kreiſe veranlaßte, wenn Kunft, Theater und höhere 
Eulturfragen aufs Tapet kamen. Dr. Kef zog dabei 
regelmäßig ben Kürzeren und befchwor heimlich feinen 
Freund Frolid um eine großmüthige Intervention für 
die Sache der fchwächeren Partei. Als daher an jenem 
benfwürbigen Abend Obſt⸗ und Defiertweine herumgingen 
— dad weiße Tifchtuch war, wie es in England Sitte 
if, früher weggenommen worden — ergriff Dr. Keif 
eines ber zierlich gefchliffenen Kryftallgläschen, an befien 
Wänden fid, die ſchwere Süßigfeit des Portweines ans 
fchmiegte, fließ auf den Vater Rhein an, und brachte 
das Geſpraͤch auf Frolicks deutſche Wanderungen. 

„Ja“ — hub diefer, das Signal beachtend, an — 
„wir Engländer ‚find Feine Narren, daß wir fo gem an 
Rhein, Donau und Nedar berumlungern.‘ 

„O!“ — warf Sir John ein — „ein, zweimal bad 
fchöne Land und bie nürrifchen Leute dort fehen, lohnt 
wohl der Mühe, jchon weil es Mode ift, dort geweien 
zu fein, aber am Ende findet man doc nichts, was 
man nicht vortrefflich" zu Haufe hätte.” 

„Doch, doch!’ entgegnete Frolid, fein Glas lee⸗ 
rend» 

Darauf Sir John: „ES ift ein altes Wahrwort, 
daß die weite Welt nichts hervorbringt, woran man 
ſich in England nicht für gutes Geld erlaben kann.“ 

„Bitte tauſendmal um Vergebung!“ — erwiederte der 
Gentleman laͤchelnd aber entſchieden — „es giebt Koſt⸗ 
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barfeiten, weldjye die Bank von England mit ihrem gan- 
zen Inhalt auf englischen Boden nit zu erfaufen 
vermag.” 

Das war ein Donnerfchlag., Sir John biß ſich in 
bie Lippen und rief befangen: „Sie ſetzen mich in Er- 
ftaunen — Sir! Was wäre dies zum Beiſpiel?“ 

„Zum Beifpiel? Ein Volksfeft, ein wahres heiteres 
Feſt umter freiem Himmel, wo alle Stände fid) die Hand 
reichen, und ber fogenannte Pöbel verſchwunden fcheint, 
wo der Wein Gefang und Lachen wedt, aber Feine Fauſt 
zum Boren ballt.“ — Und ber Gentleman begann mit 
faft idealen Farben die edle Freundlichkeit deutfcher Sitte 
im Gegenſatz zur englifchen zu malen. Er fprach von 
der allgemeinen Bildung ber unteren Stände, die das 
Fußreifen durch die Berge und das Leben in ben Stäb- 
ten von Deutichland zu einem anderswo ungelannten 
Genuffe machen; und von ber humanen Toleranz ber 
deutſchen Geſellſchaft, welche Feinerlei Uniform der Sitte 
vorfchreibe, Feine nationale Mode zum Eulturgefeß erhebe, 
und ein frembdartiged Weſen höchftens belädyle, aber nicht 
darüber moralifire. Kurz, er verlor ſich in eine fo weit 
greifende Apotheofe deutſchen Lebens, daß er fait zu 
weit ging, und das mißbilligende Kopfichütteln bed 
Hausherrn nicht bemerkte. 

Dr. Keif rieb ſich anfangs die Hände, denn von frei- 
geborenen britifchen Lippen hatte jedes jener geflügel- 
ten Worte ben Zauber unumftößlicher Autorität, wie 
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er wähnte; zulebt jedoch bemächtigte fi) feiner Angft 
und Bangen über den Ausweg ber Intervention und 
die Folgen des Sieges für feinen Freund, den er in ber 
Achtung Sir John's bereitd um zwanzig Grab gefallen 
glaubte. 

Zange feierliche Pauſe. 

Endlich erhebt ſich Sir John, und tritt mit einem 
Zächeln, das offenbar erzwungen ift, dem Gentleman 
einen Schritt näher; dann ſtreckt er bie Rechte vor fich 
bin, läßt fie finfen, und ſpricht mit Bewegung: „Mt. 
Frolick! Ich halte Sie für einen refpectablen Mann, und 
ih glaube, Sie fprechen von Herzen und haben fein 
Arg. Aber Alles Hat feine Grenzen. Sein Sie gerecht 
gegen das Ausland; ich bin es auch, Aber Sie vers 
göttern bie Fremde, und ſetzen die Heimath zurück. 
Das — verzeihen Sie mir bie Bemerfung — dad, bas 
thut Fein echter englifcher Gentleman! —“ 

Keif erblaßte und fchlug die Augen nieber, als bie 
legten firengen Worte fein Ohr trafen. 

„Nonsense! Sir John!” entgegnete Frolick heiter 
und im berzlichfien Tone von ber Welt! „Vergoͤnnen 
Sie Mir nur ein ernfled Wort, und urtheilen Sie dann, 
ob mein Herz weniger englifch fchlägt, ald das Ihrige. — 
Ich habe mich niemals viel um Politik befümmert, bin 
aber infofern ein gelinder Tory, ald ich die Welt gern 
nehme, wie fie ift, und ber Anficht huldige, daß bie 
Borfehung Alles auf Erden — wenn nicht gerabe pour 
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le mieux, wie Boltaired Candide fagt — doch leidlich 
hübſch und weile beftellt hat. Niemand fol alle Glo⸗ 
rin auf fein Haupt allein häufen wollen. Uns auf 
biefer fchönen Infel find die großen und erhabenen Güter 
Freiheit, Macht und Ehre beichieden morben. Unſer 
England ift eine unüberwinbliche Veſte, ein Kleiner, reis 
zender, meers und felfenumzäumter Garten, befien flille 
Sicherheit mit Feinem Preis zu theuer erfauft if. Auf 
biefem cultivirten Boden gibt, es Feine giftigen Schlangen 
mehr, und find die räuberifchen Wölfe feit undenklichen 
Zeiten ausgerottet; bafür ift die Exiſtenz an bie Bebin- 
gung ſchwerer Arbeit oder begünftigter Geburt gebunden. 
Folge davon ift der Kaftengeift, der Hang zur Abge⸗ 
fchlofienheit und zum Auffichfelbftftehen. Bliden Sie 
auf den Eontinent! Was bleibt den gehegten Voͤlkern 
dort, wenn Sie ihnen auch die tröftenden Annehmlich- 
feiten einer fanften Gejelligkeit nehmen? Keine Einheit 
im Staat, feinen Schuß gegen Außen, feine Heiligkeit 
bes Geſetzes, Feine Sicherheit im Haufe — und fie foll- 
ten nicht einmal befiere Comöbianten haben bürfen als 
wir? Denken Sie fich über ihren von Innen aus bes 
lagerten Städten unfere dicken Nebel, unfern ſchwarzen 
Kohlenrauch, unsere bußfarbigen Sonntage und athem⸗ 
lofen Wochentage — wer würbe bort dem Selbfimord 
wiberftehen? Waͤr's nicht eine Hölle auf Erden? Und 
fönnen Sie glauben, daß die Vorfehung eine ſolche 
buldet? Kehren wir zu England zurüd. Sind wir 
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nicht mit Recht ſtolz auf Lie Errungenfchaften unferer 
Väter? Das wollt’ ich doch meinen! Sie haben das 
erfte Parlament, die gewaltigften Redner, vie humanſte 
Polizei, die freieften Zeitungen, bie unantaftbarfte Frei⸗ 
heit; und Sie wollen dazu auch noch allein auf ber 
Welt gute Kartoffeln haben, Eie wollen die erften Gentles 
men und bie feinften @eremonienmeifter auf Erden fein? 
Müflen Sie denn Alles haben? Sehen Sie denn nicht, 
daß England, wenn ed wit feinen foliden, volitifchen 
Erbtheil auch noch die Reize continentaler Feierſtunden 
vereinigte, ein Paradies auf Erden wäre, ein buchftäb- 
liches Paradies, in welchem Niemand zu fterben Luft 
hätte? Und wiſſen Sie nicht, daß das goldene Zeit 
alter auf Erden erft nad) dem jüngften Tag anbrechen 
ot? — —" 

Sir John war jenen Abend ungemein vergnügt 
und fieß eine Stunde lang auf dem Clavier God save 
the Queen! trommeln. Mr. Frolid hatte durch bie 
Abhandlung über Paradies und Hölle fi im Herzen 
bes Baronetd unfterblich gemadjt. Und vie Foreigners 
wagen die Hoffnung audzufprechen, daß das vieldeutige 
Wort fünftig ohne Harm und Arg gebraucht werben 
wird, 
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Wir ſtehen wieder einmal bei Londonbridge am 
Themſeufer. Unterhalb ber koloſſalen Steinpfeiler, von 
wo angefangen die raſch auf einander folgenden Bogen 
ber verſchiedenen Brücken den hohen Segeln nicht mehr 
geftatten, weiter ind Herz ber Hauptftabt und des Landes 
firomaufwärts zu fahren, ift ein großed Getümmel auf 
dem Spiegel des Fluffed, denn hart am Lanbpfeiler von 
Londonbridge hat fich eine große Familie von Dampfs 
ſchiffen und Kähnen aller Art angeniftet. Auch jenfeits 
der Brücke gegen Weften waren wir bei unjerer erften 
Themfefahrt *) Heinen Gruppen von Dampfbooten und 
Fifcherbarfen begegnet; aber Iebtere hatten den Maſt 
mit dem braunrothen Segel umgelegt, und erftere ge- 
hörten zu den allerfleinften Eremplaren ihrer Gattung, 
mit winzigem Schornftein, unanfehnlihen Majchinen 
und rafch darauf (08 Happernden Heinen Schaufelräbern 
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audgerüftet, wie fie eben für bie fchnelle Beförderung 
von Paflagieren inmitten der Stabt zwednäßig find. 
Die Schifföfamilie, welche fich jest vor unferen Augen 
breit macht, fieht dagegen viel anfehnlicher aud. Man 
merft es auf den erften Blid, daß ihre Angehörigen zu 
etwas größerem geboren find, denn ald Waſſerpenny⸗ 
Omnibuſſe in London auf und ab zu fahren. Der 
ſchwarze breite Rumpf, der doppelte weite Schornftein, 
die zu beiden Seiten in die Höhe gewundenen Kähne, 
bie hohen Mafte und ber grün angelaufene Kupfer: 
beichlag, deſſen Rand neugierig aus dem Waſſer hervor- 
ſchaut, alles dieſes ſagt uns, daß wir hier Schiffe vor 
uns ſehen, die ſich nicht ſcheuen ihren Weg durch ehr⸗ 
liches Salzwaſſer zu ſuchen. 

Die Einen liegen als lebloſe, abgetakelte Rumpfe 
vor Anker, und ruhen ſich von der Reiſe die ſie eben 
zurückgelegt haben, aus. In ben Andern ftöhnt der 
Dampf, qualmt der ſchwarze Rauch aus dem hohen 
Schlotte, wird ein buntes Fähnlein aufgezogen, iſt ein 
geichäftiges Hin- und Herrennen. Das find die Fahr⸗ 
zeuge, die fich zum Auslaufen anfchiden. Wohin? Ich 
weiß ed nicht zu fagen. Der Seemann fennt fie an 
Bug, am Maft, an der Stellung der Raaen und bed 
ganzen Takelwerks; wir Landratten aber, die wir und 
faum im eigenen Vaterlande, um wie viel weniger auf 
freindem Seeelemente heimifch fühlen, müflen erft eine 
geichäftige fchmußige Theerjade oder ben Policeman am 
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Landungsplage fragen, weldyem Boote wir unfern fterb- 
lichen Leib anvertrauen follen, um eine Eleine Spagiers 
fahrt nad) Greenwich zu machen, und nidt — was 
bier immerhin leicht geſchehen kann — nad) Hamburg, 
Bonlogne oder Antwerpen verfchlagen zu werben. 

Dort fieht 8 — ein Feines Schifflein, an einen 
alten, ſchwarzen, ſchottiſchen Küftenfahrer gelehnt, das 
jüngfte Kind ber großen Dampfbootfamilie die fich hier 
zufammengedrängt hat. Es ift in allen feinen Theilen 
überfüllt und zum Abfahren bereit, Der Schiffsjunge 
neben der Luke, die in ben Mafchinenraum führt, fte- 
hend, wartet auf das ftille Commando bed Kapitaind 
der auf dem Radkaſten auf und ab geht; jest macht die⸗ 
fer eine faum merflidye Bewegung mit ber Hand; ber 
Junge ruft's hinab; der Mafchinift drüdt am langen 
Hebelarm, und läßt den Daınpf in ben maſſiven Ey- 
linder firömen — da werben bie ſchweren Kolben aus 
ihrer Ruhe aufgefchredt; fie heben fich langfaın, und 
mit ihnen beginnen auch die beweglichen Cylinder ſich 
nad) vorne und rüdmwärtd zu fchaufeln; Tautlo8 dreht 
fi) das gutgeölte, blankpolirte Räderwerf aus Eifen; 
bie Schaufeln aus Holz Happern im Waſſer den Taft; 
ſchon find wir mehrere Klafter vom Ufer entfernt. — 
O laufen Sie nicht fo rafch mein ſchoͤnes Fraͤulein! Sie 
fönnen den Sprung nicht mehr wagen. Um eine Se 
funde zu fpät! Wie Schabe! Aber das paffirt in Lon⸗ 


bon viel taufend ehrlichen Mäbchen im Tag. Ein Glüd 
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iſt's, baß alle fünf Minuten ein Dampfſchiff gegen 
Greenwich, und in jeder Minute beinahe ein anderes gen 
Weſtminſter fährt. 

Wie⸗iſt die Themſe bier fo wunderbar! In den 
Herbftmonaten, wo die großen Kauffahrer aus allen 
Meeren und Welttheilen befrachtet den Fluß heraufge- 
ſchwommen fommen, um ihre Ladung ans englifche Land 
zu bringen, von wo fie durch taufend größere und Fleis 
nere Handeldfanäle, im rohen oder verarbeiteten Zuftande 
wieder über alle Zonen verbreitet wird, bietet biefer 
Theil des Fluſſes ein Schaufpiel gewaltiger, ſtaunens⸗ 
werther Lebendigkeit, wie ſich ihrer feine Waſſerſtraße 
der Erde weiter rühmen kann. In Reih und Glied ges 
ordnet liegen Schiffögruppen zu. Fünfzigen und Hunder⸗ 
ten längs ber entgegengejeßten Uferdaͤmme. Koloſſale 
Daınpfer, welche die franzöftfchen deutfchen und fchotti- 
fchen Küftenftäbte mit einander in Verfehr fegen, haben 
hier ihre Anker geſenkt und warten bis zum feftgefebten 
Tage ihrer Abfahrt auf Waaren und Paflagiere. Ihre 
Bojen fohaufeln ſich gemächlich auf den Fleinen Spitzwel⸗ 
len; mäßig gähnt der Schormftein gen Himmel; ber 
Dampf hält Feiertag; und auf dem langen Ded fieht 
man Schiffdiungen auf und abjchlendern, die Angefichte 
bes verlodenden London durchs Commando auf ihrem 
Bretterhaufe feitgebannt find. Rings um die Dampfer 
im Halbfreife lagern die ſchwarzen Schiffe ded Nordens. 
Schwarz ift ihr Ded, ſchwarz ift die Brüftung, ſchwarz 
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die Außenwand, ſchwarz das Takelwerk, und auch die 
Menſchen die ihre Bemannung ausmachen, ſind ſchwarz, 
denn dieſe Schiffe tragen die dunklen Demanten Eng- 
lands: die Kohle von Newcaſtle. Aus den ſchauerlich⸗ 
düfteren Tiefen dieſer Kohlenbergwerfe ift die induſtrielle, 
und durch dieſe die politifche Größe Englands zu Tage 
gefördert worden. Nehmt den britischen Inſeln ihre 
Steinkohle, gießt Gold, Silber, Demanten in die dun⸗ 
klen Schachte, füllt fie mit allen Münzen aus bie feit 
Erſchaffung der Welt von böfen und guten Fürften ges | 
Ichlagen wurden — ſie werden den zünbbaren Funken 
nicht erfegen, der in der Kohle fchläft, und der, fich felbft 
verzehrend, taufend neue Lebensgeifter wach ruft. Hätte 
Englands Volk nicht über unerfchöpfliche Kohlenlager 
zu gebieten, es ftünde heute noch wo ed vor taufenb 
Jahren ftand: ein Fleined Infelvolf, arm, ohnmädhtig, 
vernachläffigt, auf die nimmer hinrelchenden Erzeugniffe 
feine8 Bodens, auf die Iaunenhaften Geſchenke der Kü- 
ftenfee angewiefen, wie jene® biedere Völklein, dad an 
ben Scheren Norwegens ein mühjelig unbeadhtet Leben 
friftet. 

Es iſt fo Teicht die eigne Echuld ded Unverſtandes 
auf Gott und bie Natur zu übertragen. Schaut euch 
doch unfre Erde an! Bon allen ihren Rüdenflähen — 
mögen fie ſich neptunifch aus dem ewigen Weltineer 
zufammengefchwernmt, ober vulkanifch aus defien Grunde 
gehoben, oder gruithufifh aus dem atmofphäriichen 
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Aether niedergefehlagen haben — gibt ed wenige, fehr 
wenige, die wie die großen Wüftenftreden in der heißen 
oder bie troftlofen Eisfläcdhen in den Polarzonen nicht 
irgend einen unerfannten Schag aufzuweifen hätten, der 
die Zufunft eines Volkes in fich trüge. Was hat bie 
Natur dem britifchen Wolfe in feinem Stammlande fo 
Großes geboten, das nicht auch viele andere Nationen 
ihr eigen nennen? Und wie hat die britifche Race das 
Gegebene im Berhälmiß zu anderen Racen verwerthet? 
Ihr Aderboden trägt jetzt die fehönften Getreidefanmen 
Europad, daß man ein englifches Weizenfom aus tau⸗ 
fend fremden herausfinden kann; aus ihren Kohlengru- 
ben haben fie dad größte Inbuftriereih aller Zeitalter 
heraufgezaubert; und dad Meer, das ihre felfigen Kü- 
fien ummwogt, haben fie zur Brüde gemacht, über bie 
ihr Unternehmungsgeift nach allen Welttheilen ſchweift. 
Waſſer, Erde, Luft und Feuer! da ftehen wir wieder 
bei den alten Urelementen, aus denen fi) die Materie 
ber englifchen Größe entwidelte. Wer aber aus den 
Gemeingütern aller Menfchen für ſich eine behagliche 
Eriftenz herausdeftilliren Fann, der verdient ed wohl, daß 
man ihn vorzugsweife den Praftifchen nenne. 

Da fährt unfer Boot am Zollhaufe vorüber. Ein 
ftattliches Gebäude, das fchon ſechsmal niederbramnte, 
und jechsmal an derfelben Stelle wieder aufgebaut 
wurde. Freihändler vom allerweiteften Glaubensbekennt⸗ 
niß prophezeihen ihm ein baldiges feliged Ende, und 
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beten daß ed verfchont bleiben möge vor ber fiebenten 
Feuersbrunft, aber durch die glüdfeligfte aller Gebäudes 
feelenwanberungen fich in ein Hospital, ein Armenhaug, 
eine Hanbelöfchule verwandle. Es mag noch lange 
währen, bis biefe frommen Wünjche in Erfüllung ge- 
hen. Heute zahlt London allein noch beinahe zwölf 
Millionen Pfund an Zollgebühren”), aber das hindert 
nicht, daß man von dem gegenwärtigen England ale 
von einem Freihanbelftaat fpricht. Das Syſtem indirec- 
ter Befteuerung, welches namentlich feit der großen Re⸗ 
volution von 1688 in den Vordergrund trat, umd ber 
Gedanfenlofigfeit gewöhnlicher Haushaltungen überall 
beffer ald die directe Beſteuerung zufagt, kann um fo 
weniger mit einem Rud über den Haufen geworfen wer 
den, ald die Gewohnheit Aller und das Intereſſe ein 
zelner fchupbebürftiger Klaſſen allzuinnig mit bemfelben 
verwoben find. Aber ed bleibt doch immer eine Auf 
munterung für den rationellen Forſcher, der für die all: 
mälige Erweiterung unferer verrotteten handeldöfonomis 
fchen Ariome kämpft, daß England in ben legten dreißig 
Sahren — feit der großen Agitation, die von Hußfij- 
fon angeregt und durch Sir Robert Peel zu Ende ges 
führt wurde — nit in die Lage gefommen ift, einen 


*) Ungefähr die Hälfte des ganzen Zoleinfommend von Groß⸗ 
britannien und Irland. Zur Zeit Eliſabeths betrug vie Zolleins 
nahme in London nur 70,000 &. Strig.; in Cromwell's Tagen 
nicht mehr ald 300,000 2. Strig. 
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Schritt auf dem nun einmal betretenen Wege zurüd zu 
gehen. Der Sreihandel ift lange noch nicht zum Glau⸗ 
benöbefenntniß Englands geworben, fo lange es eine 
Partei gibt, die den Namen „Protektion“ auch da noch 
auf ihre Fahne fehreibt wo es gilt, den Biſſen trodenen 
Brodes um ein Drittheil feined jegigen Preifed in bie 
Höhe zu fehnellen. Freilich glauben die Wenigften im 
Lande an bie Ausführbarfeit diefer Parteidoctrinen, frei- 
lich haben bei ben letzten Wahlen die Häupter dieſer 
Partei felbft ihre Unmöglichkeit ſtillſchweigend eingeftan- 
ben, aber es bleibt trogbem eine merkwürdige Erfcheis 
nung, daß ber Begriff Protection, in dem Sinne wie 
er heute im England gebraucht wird, nicht ‚längft fpur- 
(08 verſchollen ift. 

Bor das Forum dieſes Zollhauſes muͤſſen alle Fahr⸗ 
zeuge, bie in den Themſehafen einlaufen, woferne fie es 
nicht vorziehen, ihre Fracht in den Docks oder den an⸗ 
deren, eigens für dieſen Zweck gebauten Magazinen“) 
zu deponiren. Bedenkt man nun, daß viele hundert 
Schiffe woͤchentlich den Fluß herauffahren, um ihren 
Inhalt in dieſen nimmer zu fättigenden Schlund, ben man 
London nennt, zu ſchütten, fo wird man fich leicht ober 
fhwer eine annähernde Vorſtellung von ber Ameifen- 


*, Den fogenannten bonded warehouses, Der Iweck verfels 
ben und ver Docks wird in dem Kapitel über Letztere auseinanter: 
gelegt werten. 
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thätigfeit machen fönnen, bie in dieſem Zollgebäube 
herrſcht. 

Je weiter wir ſtromab fahren, deſto dichter aneinan⸗ 
der liegen die Schiffe zu beiden Seiten gedraͤngt. Kna⸗ 
ben auf dem Lande machen ſich oft den Spaß, den 
Bach, der durch ihr Heimatsoͤrtchen fließt, und der ſo 
breit iſt, daß nur der keckſte unter ihnen den Sprung 
hinuͤberwagt — wobei er jedoch regelmäßig mit Einem 
Fuß ind Wafler patfcht und wader ausdgeladht wird — 
biefen Bach durch eingelegte Steine an beiden Ufern 
fo Funftgerecht zu verengen, daß Großmütterlein, wenn 
es in die Kirche geht, nicht erft hinauf ind Dorf hum⸗ 
peln muß, wo die alte Brücke auf zwei morfchen Holz- 
gabeln und der garftige Nepomud am Ufer fteht. Groß» 
mütterlein fchreitet jet gemächlich über den Bach weg, 
fo enge haben ihn die Jungen gemacht. Unb ift bie 
Arbeit nur einmal vor Einem Haus gethan, jo wird 
fie fchon noch eine Strede fortgeführt. Das Bächlein 
fchießt deshalb zwiſchen den Steinen nur noch luftiger 
fort, und wenn die Gänfe an Sonntagen auch nicht in 
feierliher Fronte nebeneinander anſchwimmen Tonnen, 
fo fchadetd nichts. Zwei alte Rudervögel können nod) 
immerhin einander ausweichen. 

Wie das Bächlein im Dorf, fo haben fie ben 
Themfefluß bei London wohl mehr als zwei englifche 
Meilen lang in eine Häglicye Enge getrieben. Der ges 
waltige Strom, der ſich mit dem Rhein bei Köln und 
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der Donau vor Wien an Breite meflen fann, iſt unter 
halb Londonbridge plöglic gar wunderlich ſchmal ge 
worden. Dad machen die eingelegten Steine: bie 
Schiffe längs der beiden Ufer. Sie bringen den Fluß 
um fein reputirfiches Stromanfehen. Und die Gänfe, 
bie Segelfchiffe mein’ ich, können auch nicht mehr, wie 
bei Gravesend, in breiter Fronte aufinarfchiren, ſondern 
müffen ſich bequemen, beicheiden hintereinander zu fah- 
ren, um ben Entgegenfommenden Plab zu laſſen. Ein 
Unglück ift bier leicht gefchehen, namentlich feit ber 
Dampf erfunden ift, durch den die Schiffe viel fchneller 
als durch Wind getrieben werben, wo bann natärlich 
auf dad Steuer mehr Acht gegeben werben muß. Und 
Sie haben gar Feine Borftelung, wie viele ſolche Un- 
gethüme mit langen fchwarzen Rauchſchwaͤnzen ba auf 
und abfahren. Rennen gerade auf einander los, baß 
man ordentlich fühlt wie Einem der Schifföfchnabel in 
den Bauch hineinfährt, dann lenken fie gefchickt bei Seite, 
aber faum hat man dem lieben Gott gedankt, daß bie 
Gefahr vorüber, fömmt ein neues unheimliches Waſſer⸗ 
thier angerafchelt, und dazwifchen fchiebt fi) noch ein 
großer Zweimafter ein, und rechtd macht fich ein plums 
per Holländer vom Anker 108, und links ſchwimmt eine 
breite volle Kohlenbarfe, die fid) vor lauter Ladung gar 
nicht rühren kann, und jest fchießt noch, daß fi) Gott 
erbarm', ein Heiner Rachen mit zwei Frauenzimmern quer 
unter dem Schnabel vorbei. Um ein Haar hatten wir 
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Einer den Anden und und allefammt in den Grund 
gebohrt. Der Kleine Nachen namentlicdy war arg in ber 
Klemme, denn fo eine Rußfichale fchlägt leicht um, 
wenn fie Ind Fahrwaſſer eines Dampfbooted fümmt, 
und die Leute wiflend, und alle Tag geichieht fo ein 
Malheur, und doc koͤnnen fied Fahren übern Fluß 
nicht laſſen. 

Zum Glüd verfieht man das Steuern hier wie nir- 
gende. Sehn Sie doch, wie unfer Mann am Rab 
fteht! Unbeweglich — mit vorgebeugtem Kopf — die Augen 
unverwandt nad) vorn gerichtet — die Hand bereit mit je- 
dem Augenblid dad Rab nad) rechts und links zu wen⸗ 
den — ben rechten Fuß feht vorgeftemmt, um bei einem 
etwa nothiwendigen ftärferen Rud das Gleichgewicht 
nicht zu verlieren — der Burfche weiß, was es heißen 
will, ein volled Dampfboot die Themfe hinab zu führen. 
Sieht ſich vielleicht nicht fo fehwer an wie's Seiltanzen, 
und ift doch eine große gewaltige Kunft, und ein gut 
Stück Berantwortlichfeit dabei. Die Schiffsleute aller 
Welt haben großen Reſpect vor der Londoner Tihemfe. 
Unternimmt’ö feiner, wär’ er auch hundertmal auf einem 
Dftindinfahrer Steuermann geweſen, und hätt’ er hun⸗ 
bertmal bei böfem wilden Wetter umd Cap herumgelentt, 
von Bladwall bis nad, Londonbridge zu feuern. Der 
ſchwimmenden Gäfte, fagen fie, find auf biefer Strede 
gar zu viel, die Fleinen Nußfchalendampfer machen einem 
ehrlichen Seemann förmlihen Schwindel, und dazu ift 
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das Fahrwaſſer gar fo eng’, und glaubt Einer erft redht 
im Zug zu fein, ‚taucht ihm eine nafeweife Boje vor 
ber Naſe auf und fagt: Bruder, da ift nicht Waſſer ge- 
nug für dein Schiff, mußt rechts einlenfen. Aber rechts 
ift faum mehr Pla, daß ein Häring ſich durdhfpecu- 
liren Tann, da foll der Satan ſich aufd Hinterdeck po⸗ 
ftiren! — — 

Und der alte Steuermann, der fo viel in ber Welt 
herumgeſchwommen ift, fteigt herab von feinem hohen 
Poſten, und legt feine Würde in die Hände des Themes 
lootſen. That’ er's nicht, wär’ er oder der Kapitän ein 
eingebildeter Didfchädel, der fich vermäße das Kunftftüd auf 
eigene Fauſt durchzuführen — mag's immerhin probiren. 
Aber wenn dem Schiff ein Leid gefchieht, fo ift der Affecu- 
ranztractat feinen Heller mehr werth, benn die Herrn 
vom Lloyd wiſſen auch, was ed heißt, ein Schiff durch 
bie enge Straße zu führen und haben gefagt: Wer ohne 
Themfelootfen den Pool“) herauffutichirt, dem erfegen 
wird nicht, wenn er zu Schanven gefahren wird. — 
Den eingebornen Steuerleuten aber trauen fie, und man 
hört auch nur alle heilige Zeit einmal von einem Un⸗ 
glüd, wenn ber Nebel gar zu tüdifch ift, oder etwas 
dazwiſchen fommt was Fein Menſch voraus ausflügeln 
kann. 

Und fo wollen wir und der Geſchicklichkeit unſeres 


*) Pool Heißt die Flußſtrecke von Blackwall bis zum Zellamt. 
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Steuermannes ohne weitere Aengſtlichkeit anvertrauen; 
unſer Auge ſorglos in die Ferne ſtreifen laſſen, wo all⸗ 
maͤlig immer neue Maſte aus der dunſtgeſchwaͤngerten 
grauen Waſſeratmoſphaͤre auftauchen; unſern Blick an 
den Ufern vorübergleiten laſſen, die allenthalben von 
ruinenartig ausſehenden, oder maſſiven, unübertuͤnchten 
Waarenhäufern eingefaßt find; zuweilen aber auch hinein⸗ 
fhielen in ven Wald von Maften zu beiden Seiten, 
wo hie und da ein buntes Fähnlein flattert, ein altes 
Segel halbvergeflen fi im Abendwinde bläht, ein ta- 
badfauender Matrofe auf dem Maftforb hockt, ein flin- 
fer ungewafchner Junge durchs verworrene Gezweig ber 
Tafelage ſchlüpft. Wir wollen auch die Gefellfchaft 
die mit und an Bord ift, ein wenig näher begufs 
fen, Am Ende iftd doch gut, zu willen, mit wen 
man auf Einem Brette fchwimmt, und gelegentlich er 
fäuft.. 

Das Boot ift vol, Für neun Pence — etwa act 
Silbergroſchen — fährt man auf dem erften Plage feine 
dreißig englifche Meilen bis Gravedend*); wir müflen 
baher auf das was man eine gemifchte Gefellfchaft 


*) Die Preife der Londoner Dampfboote find fehr billig. Man 
ann bedeutende Streden für Einen, ja für einen halben Penny 
zurüdiegen. Bei der Fahrt nach Gravesend fteht «8 ven Paſſa⸗ 
gieren für ihre neun Pence fogar frei, einen Theil des Weges mit 
der Eiſenbahn in Wagen erjter Glaffe zurüdzulegen. Diefelbe 
Strede von 30 Meilen auf dem zweiten Plage für fechs Pence 
(8 Silbergroſchen). “ 
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heißt, gefaßt fein. Aber es gehört zu den Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten Englands, daß fich bier die „gemifchte” Ge⸗ 
ſellſchaft nicht jo auffällig präfentirt, wie in Deutichland 
oder Frankreich. In das geheime Schapfämmerlein 
wirklicher und angelernter Geiftesbildung kann man body 
fo ſchnell feinen Bid thun, und was dad Aushänges 
fhiln: den Gang, bie Haltung, die Geberde, Kleidung 
Sprache und Geftttung anbelangt, ift auch beim ärme- 
ren Volfe noch viel vom Gentleman zu verfpüren. 
Die Bloufe oder den groben Leinenfittel fennt man bier 
zu Lande nicht, eben fo wenig eine andere Kopfbededung 
als unfern gewöhnlichen Cylinderhut. Siehſt du am 
frühen Morgen einen Mann mit fchwarzem Frack und 
rundem Hut unb weißer Eravate eilig durch die Straße 
fchießen, jo huͤte dich, ihn für einen Profeſſor zu hal 
ten, der ind Collegi umläuft, oder gar den Attaché einer 
Gefanbtfchaft aus ihn herauszuwittern, der mit wichtigen 
Deyefchen zu feinem Herrn und Meifter rennt — er 
trägt die Seifenfchachtel, Riem und Meffer in der Frack⸗ 
tafche, oder fteht als füßefter aller Modewaarencommis 
Tags über in einem ber Läden von Regentftreet, ober 
ift Kellner, Schneider, Schufter, Stiefelpuger feined Ges 
werbed. Gar mancher Dmnibusführer fist mit weißer 
Gravate auf dem hohen Kutichbod, und lenkt feine Rofle 
fo grawitätifch wie ein ehrfamer Methopiftenprediger 
feine Schaafgemeinde. Im fchönen Paris, fo heißt es, 
braucht man nichts als einen ſchwarzen Frad und ange 
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nehme Manieren, um in bie feinften Salons eingeführt 
zu werben. In London fleigen bie armen Arbeitsleute 
zuweilen auch im fchwarzen Frack in alle Eloafen hinab, 
und brauchen ſich dabei nicht einmal viel um feine Mas 
nieren zu fümmern. 

Auch bei den Frauen in England läßt ſich durch bie 
Berfchiedenheit der Trachten nicht fo leicht auf den Stand 
ihrer Trägerinnen fließen. Bunte Seide, ſchwarzer 
Sammet, und Hut mit botanifchem Zugehör, dad trägt 
die Zofe wie die Herrinn. Etwas weniger fein, ſchwer, 
folide, oder auch mit etwas mehr Orazie, ald die Na 
tur den englifchen Damen durchſchnittlich aufgebürbet — 
wer wollte das fo fehnell ermeſſen. 

Sehen Sie das Tieblihe Geſichtchen mit dem grauen 
Shawl dort drüben an! links neben der Cajüttentreppe! 
Jetzt fteht fie auf. Iſt das nicht eine fchlanfe edle Ge 
flat? — Bitte, nit auf dig Füße zu fehen! — und 
wie fittfam fie ſich trägt! wie vornehm zutraulich fie 
den Arm ihres Begleiterd annimmt? Beim Jupiter, er 
trägt einen ſchwarzen Frack und eine weiße Gravate. 
. Das Pärchen ift nicht übel.- Er hat ein feines, glatt- 
raſirtes Kinn, fehr feine fchmale Lippen, zwilchen denen 
jened halbironifche Ueberlegenheitdlächeln lauert dad den 
gutmüthigften Engländern zumeift eigen -ift, kaſtanienbrau⸗ 
nes kurzes, rüchwärtd durchgefcheitelted Haar, wodurch 
die homogenen Gall'ſchen Gehirnanlagen regelrecht ges 
ſchieden werben, fuperfeines Tuch, tadellofe Wäfche, und 
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eine golbene Kette bag man ein Schiff daran vor An- 
fer legen Fönnte. Das iſt doc ein Gentleman follt’ ich 
meinen. — 

Des Menfchen Auge ift Furzfichtig, bemerft bier Dr. 
Keif. Wenn alle Menfchen auf dem Schiffe Oentlemen 
find, der Eine ift ed nicht, denn er bezahlt feine Schnei- 
derrehnung nicht. Der Mann ift felber Schneibergefelle, 
und der Rod der meine Blöße deckt, ift dieſes Mannes 
Wer. Zum Danf bafür will ich mid, fogleich in Bes 
wegung fegen und feine Rechte gehörig fchütteln. — Er 
thuts, und auch in bem ſchlanken Daͤmchen fcheint er 
eine alte Bekannte gefunden zu haben, die — ald Naͤ⸗ 
therinn oder dergleichen — die Blöße feines Leibes deckt, 
und es bauert eine gute Weile bis fich die ſechs Hände 
gebührend ausgejchüttelt haben, 

Sind Halb verlobt, fagt der Doctor, als er wieber 
zu und fümmt; machen gine Montagsfpazierfahrt nad 
Greenwich; find ehrlicher Leute Kind. Das thut mir 
imnter wohl, wenn id) fo fehe, wie die verrufene englis 
fche Pruderie fih nur mit Kleinigkeiten abgibt. Im 


Ganzen ftehtd damit befler wie bei und zu Haufe. So | 


einem ehrlichen Bürgermäbchen erlauben die Eltern, ganze 
Tage und Halbe Nächte mit ihrem Schatz herumzu⸗ 
(hwärmen. Das zieht in die Parks, fest fich unter 
einen grünen Baum, fpricht von Liebe, Hochzeit, Haus: 
einrichtung, morifonifchen Pillen und weiß ber liche 
Bott von was Allem noch. Dazu eſſen fie falted Rind- 
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fleifch mit heißem Senf. Am Ende kommt babei doch 
nichtö heraus als eine ehrfame Heirath ohne unchrſame 
Antegedentien. Bei und zu Haufe wär dergleichen ein- 
fames aufs Land fahren gleich verdaͤchtig. Wo fledt da 
bie wahre Pruderie? 'S liegt einmal im Bolt“ — — 

„Und in ver Eravate” — bemerkt lächeln Mr. Fro⸗ 
lid, der auch von der Partie it — „in ber weißen Cra⸗ 
vate und im ſchwarzen Brad kann man beim beiten Willen 
und mit den herrlichſten Anlagen Fein fideler Lump fein. 
Darum hat mir auch mein Junge in Heidelberg verfpres 
hen müflen, nie dergleichen vor feinen Hochzeitstage 
zu tragen.“ 

Wir fahren eben am Tower vorüber, der vom Fluſſe 
aus gejehen gar nichts Schauerliches an ſich hat, ſeitdem 
er nach dem lebten Brande reparirt und weiß übertündht 
worden if. An der ſchwarzen Außenmauer fchleichen 
zwei rothe Schilowachen auf und ab. Auf ber Bank 
und gegenüber ſitzt eine Quaͤkergroßmutter mit drei Quaͤ⸗ 
kerenkelein, die alleſammt erſt jetzt merken, daß ſie ſtrom⸗ 
abwaͤrts fahren, während fie gegen Weſtminſter zu 
fommen dachten, worüber unter ihnen ein fittiamer 
Schreden, ein ftilled Bedauern und ein religiöfes Ein- 
anbertröften Statt findet. Ein bieder Herr, der auf ſei⸗ 
ner breiten Bruft fo viel Leinwand zeigt, wie eine ſchmucke 
Yacht wenn fie mit Wind und Pomp in den Hafen 
fliegt — die Engländer lieben dergleichen an ihrer Schiffs⸗ 
und Körpertoilette — fpricht der graufeidenen Duäderfas 
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milie gleichfalld Troft zu. Born am Schnabel, wo die 
Anferwinde fteht, bat ſich eine Gruppe von Arbeitern 
rauchend zufammengefunden, die fi) aus Weeckly Dis- 
patsch gegenfeitig beweifen, daß Disraeli eigentlich ber 
fchlechtefte Menſch in der Welt if. An dem Rorfprung 
des Schornfteind lehnen einige beutfche Muftfanten mit 
Geige, Trompete und Harfe, die und bald was aufipie- 
len werben. Auf bem Hinterded fieht man viel Zeitung 
leſen; ein Sunge ruft den neueften „Bund“ aus; Heine 
reigend gefleidete Kinder werben von ihren Müttern mit Bis⸗ 
cuit gefüttert; die Männer gähnen oder plaudern, ftehen 
oder ſitzen, flarren mit großen Augen eine Gruppe frans 
zöftfcher Herren und Damen an, die — man fieht gleich 
ben Foreigner — einen viel luftigeren Laͤrm machen als 
bie ganze übrige Gefellichaft zufammengenommen. Und 
alle Frauen haben gewiftenhaft ihre Sonnenfchirme aufs 
geſpannt, um die Sonne aus den Wolken herauszulo⸗ 
cken. Das iſt ſo engliſche Frauengewohnheit, auch in 
Mondſcheinnaͤchten. Diesmal hilft's nichts. Wir krie⸗ 
gen die Sonne nicht eher zu ſehen, bis wir aus dem 
eigentlichen London hinaus ſind. 

Im Grunde iſt's ſo beſſer. Eine Themſefahrt von 
den Steinbrüden bis nad) Greenwich gewinnt durch 
ben muftifchen Nebel an Romantik. Es fehlt das grelle 
Licht, es fehlt die weite Perfpective, und aus dem farb- 
lofen Nebeldunſte treten bie Gegenftände auf den Wafs 
ferjpiegel und an beiden Ufern erft in phantaftifchen Ums 
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rifien, und dann plöglich, gewaltig, in ihrer ganzen 
-Oroßartigfeit hervor. Schon lange hat es und gefchie- 
nen, als fähen wir zur Linfen viel hundert hohe Mafte, 
weit, weit hinter den Häufern aus ben feften Lande 
hervorragen. Doc hielten wir es für eine Augentäus 
ſchung, für den Refler der nördlich ziehenden Rebelfchich- 
ten. Aber die Mafte treten immer deutlicher hervor. 
Kein Zweifel mehr, denn nun fünnen wir auch das Ta⸗ 
felwerf genau unterfcheiden, und eben ſchwenkt ein tief 
gelabener Kauffahrer vom Fluſſe ab, durch einen ſchma⸗ 
len Schleufenfanal ind Land hinein. Das find die gros 
ten Baffind der verjchiedenen Dods, die fich Hinter 
Waarenmagazinen von fabelhafter Größe und Anzahl 
tief hinein in's Land erftreden. Hätten alle Schiffe, bie 
in jenen Baſſins geborgen liegen, im freien Fluſſe Ans 
fer werfen müſſen, wahrlidy der Fluß hätte fich ein neues 
Bette graben müffen, um feinen zahlreichen Gäften aus 
dem Wege zu gehen. 

Auch unfer Boot ſchwenkt dem linfen Ufer zu. Dort 
fteht ein grauer, breiter, niedriger Thurm, der und an 
die Schießthürme der ſchoͤnen Stadt Linz in Oberöfter- 
reich erinnert. Am entgegengefesten Ufer fteht ein zwei⸗ 
ter eben fo gebauter. Das find die Eingänge zum bes 
rühmten Themfetunnel, und wir fteigen hier an's Land, 
um und dad große Wunder anzufehn. 

Der runde breite Thurm bebedt den Schadyt, den 
man binabfteigen muß, um in ben, unterhalb bes Fluß⸗ 
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bette& geleiteten, wegbaren Kanal: den eigentlichen Them⸗ 
fetunnel zu gelangen. Mit dem Graben dieſes, gegen 
achtzig Fuß tiefen, Schachtes, deſſen Randmauerwerk wie 
bei der Conſtruction unſerer gewoͤhnlichen Ziehbrunnen 
allmaͤlig hinab geſenkt wurde, haben die Ingenieure am 
16. Februar 1825 den merkwürdigen Bau begonnen, 
ber acht Jahre fpäter, am 25. März 1834, dem Publi⸗ 
cum eröffnet wurde, und feitdem ald das merfwürbigfte 
Bauwerk dieſer Art die ungetheilte Bewunderung aller 
Sachverftändigen genießt. Dem Laien freilich, der bie 
breite, bequeme, Fuppelgededte Wendeltreppe hinabfteigt, 
und ben trodenen, fchmudlofen, gaserleuchteten, unterir- 
difchen Gang durchwandert, mag der Bau nidht fo uns 
geheuerlich großartig erfcheinen. Unſere Eifenbahnen ha⸗ 
ben ja gegenwärtig längere Maulwurfögänge aufzuweijen; 
was denkt auch ber Laie an den Abftand der Schwie- 
tigfeiten, die gerade biefen Themfetunnelbau begleiteten ? 
Es ift hier audy nicht der Ort, diefelben hervorzuheben, 
um bie Hinderniffe, welche der technifchen Ausführung 
im Wege fanden, und durch diefe dad Verdienſt des 
Architekten zu beleuchten. Genug an dem: Der Fluß 
ift an biefer Stelle zweitaufend Fuß breit — fein Waf- 
jer fteigt in ber Slutzeit beinahe um bie doppelte Höhe, 
vermehrt fomit den auf der Mauerwölbung lajtenden 
Drud um’d Doppelte — unter den Schichten, die zu 
durchbrechen waren, befand ſich eine ber allergefährlich- 
fien: eine Schicht loſen Triebfanded — trog aller 
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Vorficht brach das Waſſer nicht weniger als fünfmal 
durch bie Dede — mehrere Menfchenleben gingen verlo- 
ren, und einmal fonnte fit) Mr, Brunel, der Baumei⸗ 
fter, nur mit. genauer Noth und ſchweren Verletzungen 
retten — durch eine Flaffende Spalte von mehreren taufend 
Kubiffuß fürzte dad Waſſer in ben bis über die Hälfte 
vorgerüdten Tunnel hinab, zerftörte theilweife die Arbet- 
ten und koſtbaren Mafchinen, mußte mit unfäglicher 
Mühe wieber ausgepumpt werden, nachdem der unglüds 
felige Riß mit Sandfäden und dergleichen ausgefüllt wor⸗ 
den war — bie Arbeiter wollten nur mehr durch höhere 
Löhne verlodt in den finftern Teufelsrachen hinab — 
Tag und Nacht mußte oft gegraben, gemauert, geftüßt 
werden, während es zu gleicher Zeit unerläßlicdy war, 
ben Stand ber Themfe, ihre Slutwelle und ihre Launen 
oben auf dem Spiegel forgfältig zu bewachen — jede 
Fußlaͤnge des Baues forderte fechstaufend Etüd der al- 
lerbeften Ziegel um bie nöthige Stärfe zu befommmen — 
fpäter verfagte ber alte Schild, die nothwendigſte und 
finnreichfte Mafchine des Ganzen, ihren Dienft, und 
mußte durch eine neue von ziemlich gleicher Bauart er 
fegt werden — und als endlich auch die Ungläubigften 
überzeugt waren, daß ein Tunnel unter ber Themje wirk⸗ 
lich auf die begonnene Weife zu Stande fommen fönne, 
waren bie durch Actien aufgebrachten urfprünglichen Ca⸗ 
pitalien vollfommen verausgabt. Aber dad Parlament 
ſchoß bie nöthigen Summen vor — ganz England hatte 
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angefangen, an der Ausführung ber großen Idee Theil 
zu nehmen — es wurden neue Mafchinen gemadt — 
neue Werfleute gebungen — ber zweite Schacht auf der 
Wappingfeite gegraben — ed wurbe ber Grund und 
ber Strom bemeiftert — unb dem Engländer bleibt ber 
Etolz zu fagn: Wir führen durch was wir angefangen; 
fein großes Werf bleibt inmitten ber britiichen Ration 
aus Mangel an Hilfe unvollendet; einen Krahn, ber 
durch Sahrzehnte auf berfelben unausgebauten Mauer 
fteht, wie auf dem Dom zu Köln am Rhein im 
beutfhen Lande — — nein, Gottlob, folhe Krahne 
dulden wir nicht; wir find vielleicht ein ſteifes, ediges, 
ungenießbared Volk, aber wir find ein Volk, und das 
kann nicht jede Nation von fich fagen. 

Wer mit folchen Gedanken in den Themſetunnel 
hinabfteigt, wer ſich namentlich mit der Genefts befjelben 
früher vertraut gemacht hat”) wird ben wunderbaren 
Weg mit Ehrfurcht betreten. Wer fih, in ber Tiefe 
wandelnd, daran erinnert, daß über feinem Kopfe einer 
der gewaltigften Ströme Europa's bahinfließt, daß bie 
größten Schiffe über ihm hinwegfegeln, daß oben Flut 
und Ebbe ihr unerforfchtes Wechfeljpiel fpielen, währenb 
ed unten troden leicht und wohnlich ift, der wird ben 


*) Eine fehr gute Abhandlung darüber: „A Memoir of the 
Thames Tunnel“, findet man in Weale’s Quarterly Papers on 
Engineering, 
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Geift ehren, ber ein folched Werk erdacht und die Be 
harrlichkeit anflaunen, die ed zu Ende geführt hat. Wer 
aber etwas Ueberaſchendes zu ſehen hofft, fo ein unges 
woͤhnlich' Ding, bei dem man Ach und O ausruft und 
befien Maflenhaftigkeit in bie Augen fpringt, ber wirb 
fich getäufcht finden. Die größten Wunder ber Schö- 
pfung find ja auch zumeift die, über die fich zu wundern 
ed ben Wenigſten einfällt. 

Auf alle Fälle bietet dad Leben im Themſetunnel 
ein eigenthümliched Schaufpie. Schon beim Hinabfteis 
gen in den Schadht hört man piepende Mufifklänge bie 
mit tieferen Drgeltönen abwechfeln. Dann öffnet fid) 
ber zweitaufend Fuß lange, in gemefienen Entfernungen 
querburchbrochene Doppelgang vor uns, der ganz freunds 
lich ausſieht, denn er ift vortrefflih mit Gas erleuchtet, 
und in ben Durchgängen, welche beibe parallele Stras 
gen mit einander verbinden, hat fi eine zahlreiche Fa⸗ 
milie von Kleinfrämern eingeniftet. Die Armen befoms 
men die Sonne nur an Sonntagen zu fehen, benn in 
den Wochentagen verlafien fie erſt fpät am Abend ihre 
Waarentifche, an denen fie Feine Rippfachen, Tunnelan⸗ 
fihten, und dergleichen, meift PBennywaaren, feilbieten. 
Hielten es nicht die meiften Fremden, bie nach London 
fommen, für ihre Fremdenſchuldigkeit, den Tunnel zu 
befuchen, dann wahrlich) würbe ber unterirdifche Markt 
fchlechte Geſchaͤfte machen. So aber kauft Jeder eine 
Kleinigkeit, und bringt’s mit nach Haufe, ald Beweis 
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daß er auf feiner engliſchen Reife nicht ganz müßig 
müßiggegangen ift. \ 

Und je näher wir gegen bie Mitte vorbringen, befto 
deutlicher werben bie Muftktöne; wir befommen ein Mi- 
niaturftüc englifcher Inbuftrie zu fehen: eine gewöhnliche 
Straßenorgel, von einer allerliebften Dampfmafchine 
aus Liliput in Bewegung gefebt. Die dreht und breht 
ben ganzen lieben Tag die Kurbel, und die Orgel fpielt 
und fpielt von Morgen bis zum Abend diverfe Stüde 
ohne politifche Bedenklichfeiten: die Marfeillaife, deut 
ſche Walzer, den ungarifchen Racozymarſch, Rule Bris 
tannia, Danfee Doodle, und fo weiter, Die Londoner 
Drehorgeln find die toleranteften Künftlernaturen, und 
befleißen fich, jeder Nationalität ihr Herzensſtuͤckchen vor⸗ 
zufpielen, Die Polizei greift ihnen dabei nicht in's 
- Handwerk, was in Deutichland jedenfalls gefchähe, und 
wenn fich der Fusmopolitifche Leiermann auch zehntaus 
fend Fuß unter das Flußbett der Spree oder ber Donau 
verkroͤche. — Diesmal ift die Mufif ein bloßer Lock⸗ 
vogel, der die Vorübergehenden zum Befchauen des rüds 
wärts aufgeftellten Panorama's verführen fol. Da fe 
hen wir denn für einen Penny die Königin Bictoria, 
wie fie beim Prinzen Albert gelobt eine treue Frau zu 
fein; dann ein fpanifches Mönchsflofter, das in keinem 
Panorama fehlen darf; dann den Kaiſer Napoleon, 
wie er bei Waterloo vom Wellington Prügel beföümmt, 
was in feinem Londoner Panorama fehlen darf, als 
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hätte Napoleon gar nichts weiter gethan als bei Was 
terloo ‘Brügel befommen; dann Koſſuth wie er über ein 
ungarifches Schlachtfeld reitet, bad wie ein englifcher 
Park ausficht; dann Komorn, befien Unbezwinglichkeit 
ber Panoramift am beften dadurch zu demonftriren ge 
glaubt hat, indem er ed, ganz wie Benebig, aus bem 
Waſſer herausbaute und die PBaflage in den Feſtungs⸗ 
fragen — was werden nur bie ungarifchen Hufaren da⸗ 
zu fagen! — durch Gonbeln bewerfitelligen läßt u. |. w. 
u. f. w. 

Dergleihen Spectafel find im Tunnel noch mehrere 
zu ſchauen. Aud ein Eilhouettenfchneider Hat hier 
feine Wohnung aufgefchlagen, und für ein paar Pence 
kann jeder fehen, wie er unter der Erbe ausficht. 

Wir fleigen jeht die hohe Wenbeltreppe wieder hin- 
auf und freuen uns ber freien Luft. — 

„Sn fünf Minuten” — tröftet Mr. Krolid —, koͤmmt 
ein Dampfboot angefchaufelt, dad wird und weiter nad 
Greenwich führen.” 

„Was hat der Spaß da unter dem Wafler gefo- 
ſtet?“ frägt Dr. Keif, während wir am Lanbung®- 
platz auf das verheißene Boot warten. 

„Einen Benny für jede Perſon.“ 

„Sch meine nicht, was wir bezahlt haben, fonbern 
was ber Tunnel gefoftet hat.“ 

„Im Ganzen,“ antwortet Mr. Frolick, „an 455,000 
Pfund. Aber dad von den Driginalactionären gezeich- 
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nete Gapital belief ſich blos auf 180,000 Pfund; ber 
Reit wurde vom Parlamente ald Darlehen votitt. 
Würde man, wies urfprünglid; im Plane lag, den Tun- 
nel für Fuhrwerke gangbar machen, fo müßte man eine 
Menge Häufer an beiden Ufern anfaufen und abbrechen, 
um einen Fahrweg in die Tiefe anlegen zu koͤnnen; das 
fäme wieder auf ungefähr 200,000 Pfund. Der ganze 
fertige Bau ließe fich fomit auf 650,000 Pfund ver 
anſchlagen.“ — — 

„Kleinigkeit! würde Sir John ſagen⸗ — bemerkt 
Dr. Keif laͤchelnd — „das machen, ohne Agio, ſechs 
Millionen, fünfmalhunderttauſend Gulden öfterreichifch, 
und bamit befreit mir der Struve ganz Deutſchland 
und noch ein Stüd Frankreich dazu. Wozu iſt das 
ganze Kunftftüd unter dem Waſſer? Ald wenn eine 
ehrliche Brüde nicht fehöner, zweckmaͤßiger und wohl 
feiler wäre! Ihr Engländer mit eurem gerühmten prak⸗ 
tifchen Verſtand habt doch auch zumeilen kurioſe Mas 
rotten.“ — — 

„Liebendwürbigfter aller deutſchen Doctoren“ — ent⸗ 
gegnete Mr. Frolick in ſeiner feinen Weiſe — „auch Sie 
wie die Andern? Auch Sie vorſchnell mit dem Urtheil? 
Ich habe dieſelbe Bemerkung uͤber unſern Themſetunnel 
ſchon oft von Fremden zu hoͤren bekommen, und die 
wenigſten wiſſen, welchen praktiſchen Zweck die Erbauer 
im Auge hatten,“ 

„Wahrſcheinlich wollten fie dem barbarifchen Con⸗ 
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tinent zeigen, daß man ohne Regenfchirm unter Waſſer 
gehen Tann, ohne naß zu werben?“ unterbrach ihn ber 
unverbeflerliche Keif. 

„Und wie man ein Syſtem aufbauen kann, das 
ein beuticher Doctor nicht verſteht“ — enwiberte Mr. 
Frolid, „Das allein wäre fihon ein gut Stüd Gelb 
werth. Aber vor Allem laflen Sie ſich gefagt fein, daß 
der Tunnel nicht viel mehr über die Hälfte von London» 
oder Waterloobridge gefoftet hat, und dann bedenken 
Sie gefälligft, daß uns mit einer Brüde an dieſer Stelle 
Zondon’d wenig gedient wäre. Können doch die hohen 
Segelfchiffe jetzt ſchon nicht weiter ald bis London⸗ 
bridge hinauffahren, wo das eingentlidhe London, man 
fönnte fagen, erft beginnt. Wie erſt, wenn man auch 
auf dieſem Blede, fo weit fromabwärts, Bogen ober 
Ketten über den Strom fpannen wollte! Das bieße 
geradezu dad befte Stud ded Londoner Hafend amputis 
ten, das hieße die Hauptftabt um bie beften Bortheile 
ihrer Lage bringen. Daran ift nicht zu denken, eben fo 
wenig wie an eine Brüde von ‘fo ungeheurer Höhe, 
daß Segelichiffe darunter weggehen Fönnten. ‚Darum 
haben wir’d einmal verfucht, eine Brüde nach entgegen- 
gefegtem Syſteme zu bauen, wo die Menſchen unten, Waſſer 
und Schiffe dagegen oben quer barüberweglaufen. Der 
Bau ift fertig. Daß er fich nicht rentirt, ift wahrlid) 
nicht die Schuld des Architekten. Die Menfchen in 
London folgen nun einmal dem allgemeinen Zuge ber 
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Menfchheit, und fiedeln fich immer weiter gegen Welten 
an. Das Weftend ift in ben legten Jahren immer bes 
völferter geworben, wie die weftliche Hälfte unjerer Erd⸗ 
fugel. Der Often verödet. Die Ufer, die wir jebt vor 
Augen haben, fcheinen feine Zukunft vor fich zu haben; 
darum würde ed auch nicht der Mühe lohnen, ben 
Bahrmeg unterm Wafler auszubauen. Schade d’rum. 
Aber wir müflen und für's nädfte Jahrtauſend daran 
gewöhnen, die Sonne im Weften aufgehn zu fehen. 
Doch — da fümmt dad Boot, dad und weiter ſtrom⸗ 
abwärts führen wird. ingeftiegen Freunde!“ 

Wir finden das Verdeck dicht befegt; kaum bag wir 
einen Pla zum Stehn finden. Das Leben auf ber 
großen Waflerftraße ift doch gar zu merkwürdig. 
Und doch find die Dampfboote nicht die einzigen 
Verkehrsmaſchinen zwifchen Greenwich und London; 
da gibt’8 außerdem noch Omnibuſſe, und eine befondere 
Eijenbahn, die in jeder Viertelftunde bed Tages einen 
Zug bin und zurüd abgehn läßt. Nur vermittelft diefer 
vervielfältigten, bdurdy die gegenfeitige Eoncurrenz aufs 
niebrigfte tarirten Verkehrsmittel wird es vielen Londo- 
ner Gefchäftsleuten möglich, auf dem Lande zu wohnen 
und täglid ihrem Geſchaͤfte in der Hauptitabt ohne 
große Koften und Schwierigkeiten nadyzugehen. 

Stromabwärts vom Tunnel wird die Themfe breiter 
und bie Schiffe an beiden Ufern liegen bei weitem nicht 
mehr in fo dichten Gruppen neben einander. Dafür 
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beginnen länge bed Flufſes die ziemlich unanfehnlich 
ausjehenden Werften ber Londoner Schiffbauer, die ſich 
mit fleineren oder größeren Unterbrechungen bis nach 
Woolwich binabziehen, wo bie großen Schifföbauftätten 
der Regierung liegen, bie an Größe und Bedeutung 
nur durch die von Portsmouth übertroffen werben. 

Die engliſchen Schiffbauer find wie die Orgeldreher 
durch und durch Kosmopoliten, fragen nichts nad) Stand, 
Religion und Nation, fondern bauen Fahrzeuge für 
alle Welt, die welche haben will und baar bezahlt, bauen 
für Dänemark, Spanien, Oefterreich, Preußen, Rußland 
und für den Erzfeind Frankreich, bauen für Alle gleich 
gewiſſenhaft und fo gut ſie's verftehen. 

„Iſt gar mancher fchmude Dampfer hier vom Stas 
pel gelaufen, der heute vor einem ruſſiſchen Hafen im 
fchwarzen Meer kreuzt“ — bemerkte Mr. Frolick. 

„Sp lange fie dort find, iſt's gut für euch“ — 
warf Keif fpsttiih hin — „aber wenn fie Rußland ein- 
mal hinaus in bie offene Eee ſchickt, dann Ade mein 
ſchoͤnes England! Deine eigenen Kinder werben dir ben 
Garaus machen.“ 

„Wenn ich nicht wüßte, daß Sie ein Schalk ſind, 
lieber Doctor” — entgegnete Frolick — „möchte ich Sie 
auslachen. Ich ſah' mir in früheren Jahren, Anno 
vierzig glaub' ich war's, ſo ein vom Stapel laufen an, 
juſt an der Stelle, wo wir eben vorüberfahren. 'S war 
eine flotte Brig, für bie ruſſiſche Kriegsmarine be 
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ftimmt. Der kaiſerliche Conful war dabei, eine noble 
Gefellfchaft geladen, eine Menge Bolt am Ufer — Sie 
müffen fo ein Schaufpiel einmal anfehn, ed ift ber 
Mühe werth — mich hatte ein alter Schulfamerad von 
Harrow hergefchleppt. War eine gute, ehrliche Seele, 
Eormettencapitain, und ift am Schlagfluß geftorben wie 
eine Zandratte, worüber er gewiß in ber andern Welt 
mit unferem Herrgott tüchtig gezanft hat. Da ftanden 
wir denn beifammen und jahen zu, wie dad Schiff in’d 
Waſſer hineinfhoß, und ich machte ihm gegenüber auch 
ſo eine Bemerkung, wie fie eben von Ihren Doctorslip⸗ 
pen floß. Freilich auch im Scherz. Da hätten Sie fe 
ben follen, wie mein Freund, der Capitain — Gott hab’ 
ihn felig — zu laden anfing. Das ganze unterfeßte 
Männlein wadelte, fein rothes Geficht wurde blau und 
violett; mid) wundert's, daß ihn der Schlagfluß nicht 
fhon dazumal traf. Oho — rief er, ald er wieder zu 
Athem Fam — glauben Sie au, daß mit'n Schiffe- 
bauen fchon Alles gethan ift? Und daß man fich fo’ne 
englijche Slotte für fein Geld verjchreiben kann, wie eng⸗ 
fifchen Stiltonkäs? Seine Majeftät der Kaifer von Rußs 
land haben nur dero Rubel zu fchiden und zu comman- 
biren; unfere Burfche da werden ihm Schiffe bauen 
nach'm neueften Mufter, perfect, fuperfein, ald wenn's 
für unfern eigenen Dienft wäre; aber die Menfchen! bie 
Matrofen! Das bleibt die Hauptfache. Die lafien ſich 
nicht für Geld commanbiren. Commanbiren Sie mid) 
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zum Tangmeifter! be hei So ein Schiff koſt't ein fchön 
Stud Geld, und unfere Leut' haben auf ruffifches Gelb 
die größte Schneid'. Freuen fih immer, wenn’s für 
Rußland was zu bauen gibt, grad weil Rußland bauen 
läßt, um einmal mit unferer Flagge anzubinden. Furcht? 
Aengftlichfeiten? Pfui Teufel! — Ich geb’ der Brig da 
meinen beften Segen, d. h. ich wünfch’ ihr, ſchon auf 
dem Weg nad) Kronftadt in taufend Stüd zu gehn, ba- 
mit unfere Leute eine neue zu bauen befommen; ober 
was mir noch lieber wäre, ich möcht’ fie einmal auf vers 
botenen Wegen antreffen, wo fi ein Wörtlein mit ihr 
reben läßt — du lieber Gott! nur Einmal das erleben, 
bie fchöne ruffische Slotte vor Athen verbrennen fehen 
zu Eönnen! denn fchön ift fie, gutes Kabricat, und vers 
brennen wollen wir fie auch, God d—, und dann wol- 
len wir Seiner Majeftät wieder eine neue bauen, für 
Seiner Majeftät Geld verfteht fich, die noch fchöner fein 
fol wie bie verbrannte, unb koͤmmt fie wieder einmal 
aus dem Paradewafier heraus — nun und fo weiter 
bis in Ewigkeit. Das Herz lacht Einem, wenn man 
fo ein fchöned Dings ba für Rußland vom Etappel 
laufen ſieht. Wie ich, denfen Alle die ba am Ufer ftehn 
und Hurrah fohreien — ben Eaiferlichen Conful ausge⸗ 
nommen—; ber alte Junge drüben in ber blauen Jack', 
wett’ ıch, träumt fie fehon mit dem Enterer im Bauch, — 
be he! Schlanke Taille! — —“ 

„O ſchlanke englifche Moral!" — feufzte Dr. Keif, 
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indem er die Hände anbädtig faltete, und einen 
ſchmachtend gotteöfürdtigen Blid gen Himmel warf. — 
„Glauben Sie, Mr. Frolick, daß auch Deutfchland ein- 
mal fo glüdtich fein dürfte, von englifchen Werften — 
für baares Geld und aus ähnlichen kosmopolitiſchen 
Grundfägen, verfteht ſich — Schiffe gebaut zu bes 
kommen?“ 

„Wer weiß!” — lächelte der Gentleman — „iſt im⸗ 
merhin möglich, aber für jegt thun wir unfer Beftes, 
baß es gar nicht zum Bauen kümmt. In biefer Beier 
bung hat fich ‚unfere Diplomatie biöher ganz wader ges 
halten. Wenn's aber einmal doch fo weit fein folte — — 
nun gut, fo gebe ich Ihnen hier im Namen von Groß» 
britannien und Irland mein Wort, daß wir für euch 
ehrlich bauen wollen, wie für Rußland, und euch bei 
ber erften ©elegenheit mit eben fo frifchem Humor bis 
auf den nafien Spiegel nieberbrennen wollen, wie wir 
ed mit bem Czaren thun würden. Mit euch drüben 
wär’ nicht viel Spaß zu machen. An ben Norbs und 
Oftfeefüften Iungern Burfche genug herum, um eine 
fchöne Ylotte zu bemannen. Gegen euch müßte Eng: 
land ſchon mehr auf der Hut fein als felbft gegen 
Frankreich.“ — — 

„Danke fchön fürd Compliment“ — erwieberte ber 
Doctor — „ic weiß es in dem Munde eined Englaͤn⸗ 
ders zu würdigen, unb werbe nicht ermangeln, es uns 
jerem beutfchen Marineminifter zu wiederholen, fobald 
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der gute Herr erft geboren if.“ Um Keif's Mundwin⸗ 
fel war bei biefer heiter fein follenden Bemerfung ein 
Zuden zu fehen, dad wie Schmerz und Wehmuth aus: 
ſah. Er büdte ſich fehnell, um einem kleinen Snaben 
ein Biscuit aufzuheben, das dieſer fallen gelaflen hatte, 
warf durch diefe haftige Bewegung ein noch kleineres ihm 
zur Seite ſtehendes Maͤdchen um, ftreifte mit feiner 
brennenden Eigarre an die Hand feiner Nachbarin, daß 
fie unwillkürlich auffchrie, trat Mr. Brolid auf den 
Iinfen Fuß, und verlor dabei durdy einen plößlichen 
Windſtoß feinen Hut, der einem Herrn gerade mitten auf 
das große Zeitung&blatt fiel, das er lefend in der Hand 
hielt. Ein Heine Winbfpielchen hatte mittlerweilen das 
Biscuit weggeſchnappt. Der Doctor machte ein ver- 
legened Geſicht, und Frolid, fonft fo fein und liebens⸗ 
würdig, war boshaft genug zu bemerken: „Da haben 
Sie's deutlich gefehen, meine Herrn, was nur der Ge⸗ 
danke an bie beutfche Flotte auf einem englifchen 
Sahrzeuge für Unglüd anftiftet.” — — 

Das unvermeibliche Individuum aller Dampfboote: 
ber Mann mit dem Kleinen Büchelhen in der Hand, 
der das Fahrgeld eincaffirt, woferne es nicht ſchon bei'm 
Einfteigen bezahlt wurde, bahnt fich jegt bis zu und 
Weg, und macht allen weiteren möglichen Bosheiten 
ein Ende, 

Bor und tauchen bie Uferhäufer von Greenwich auf, 
aus welchen fich die Fagade und die Kuppeln des Mas 
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trofenhospitald erheben; im Hintergrunde zeigt fich eine 
halbkreisförmige, baumbewachfene Hügelreihe; der Rebel 
hat fich entfernt, ober iſt treu wie eine böfe Gewohn⸗ 
heit an feinem lieben London hängen geblieben, und 
die Abenpfonne ſchaut ung heiter in's Geficht, als wenn 
fie fagen wollte: Ich lebe noch, und befinde mich ganz 
wohl, wenn man gleidy in London glaubt, ich fei beit 
lägerig ober gar ſchon tobt. Unſer Boot fchießi am 
Dread Nought*) vorbei, der jetzt Wunden heilt ftatt 
fie zu fchlagen; es fteuert raſch bem rechten Ufer zu; 
jet winft der Eapitain — der Schiffsjunge ruft’3 dem 
Mafchiniften zu; — bie Kolben ruh'n — bie Räder 
hören auf zu fchlagen — Tautlos gleitet dad Boot lange 
ber Eleinen Landungsbrüde bin — ein Matrofe wirft 
ein Tau binüber, ed feft zu machen — jest hängt es 
— jeht wird die Schranke theilweis um das Brüdlein 
angelegt — wir fteigen aus, wir find am Ziel. 
Greenwih! alter Flecken mit beiner romantifchen 
Bergangenheit, beinen profaiichen Parlamentsdiners, 


") Es ift ein altes abgetakeltes Linienfchiff, zum Hospital für 
Matrofen aller Nationen beftinimt, und wird durch freiwillige Bei: 
träge erhalten. Bon 63,688 Kranken, die Tafelbit Geneſung fans 
den, waren 236 Pranzofen, 2040 Schweren und Norweger, 791 
Preußen, 842 Deutfche aus antern Staaten, 1180 Amerifaner, 
852 Dänen, 791 Rufen, 878 Italiener, 488 Portugiefen, 291 
Epanier und Andere. Die Befichtigung des Schiffes it Jedem 
ohne weitered geftattet, und werden milde Beiträge mit Dank anges 
nommen. — 
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deinem ehnvürbigen Park, deinen fchlüpfrigen Matrofen- 
fneipen! bu haft deine Selbftftändigfeit verloren, — tu 
bift ein Theil von London geworben; durch Fluß und 
Eifenbahn warft du ihm längft nahegerüdt; jegt ftoßen 
beine legten Häufer beinahe an die Orenzquartiere ber 
Hauptfladt; wie lange wirb’d dauern, daß auch bie 
fleine Strede Aderlandes, die euch fcheidet, unter neuen 
Steingebäuben verfchwinbet, daß dich die vielarmige 
Rieſenſtadt in ihre unerquidlihe Atmofphäre zieht, um 
dich in Nebel, Kohlendampf und Gefchäftigfeit einzus 
fargen? 

Da ftehn wir auf dem ſchoͤnen Steindamme vor bem 
Hospital, das einft Elifabeth bewohnte, wo flachs⸗ 
und grauföpfige Höflinge auf und ab fpazierten, um in ber 
möglichnädhften Nähe des Königthums zu athmen. Die 
kleidſamen, goldgeftidten Mäntelchen find verſchwunden; 
an ihrer Stelle fieht man lange dunfelblaue Röce mit 
breiten Meffingmöpfen um die Xeiber verfrüppelter Ma- 
trofen fchlottern; weißed Halstuch, Schuh’ mit weißen 
Strümpfen, breiter breiediger Hut mit einer fchmalen 
Goldeinfafſung — das ift die Uniform ber Invaliden, 
die hier die lebten Tage ihres Lebens in behäbigem 
Müpiggang abfpinmen.”) 

*) Greenwich Hospital follte ein Palaft der verfchwenderifchen 
Stuarts werden, wurde jedoch nicht nach dem urfprünglichen Plane 
ausgebaut, und im Jahre 1694 von Bilheln und Maria zum Hot: 


pital gemadt. Es leben jet an 3000 Matrofen darin; 32,000 
Andere erhalten als Dutpenfioners linterftügung, von 4 2. Strig. 
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Greenwich Hospital ift wohl die fchönfte architefto- 
nifche Gruppe ded modernen Englands. Man nehme 
ben genialften Baumeifter der Welt, man führe ihn mit 
verbundenen Augen hieher, man ftelle ihn auf die Platt 
form, wo wir jeßt fiehen, und frage ihn ob er wohl 
erräth, welchem Zwecke dieſes prachtvolle Gebäude dient. 
Wenn er nicht fagt, das fei ein Koͤnigspalaſt, dann ift 
ber Architeft der bejchränftefte oder fcharfiinnigfte aller 
Sterblichen die je ven Plan zu einem Haufe entworfen 
haben. Wer follte auch vermuthen, daß alle diefe Säu- 
len» und Kuppelpracht armen, alten, verfrüppelten Ma- 
trofen gemwibmet ift! Daß dem denmoch fo ift, gereicht 
den Gründern und dem englijchen Bolfe zur Ehre. 

Geht nach Deutfchland, fchaut euch in den Staas 
ten erften Ranges um, was biefe für ihre wundges 
fämpften Soldaten gethan haben! In Wien fteht auch 
ein Invalidenhaus (gleichbedeutend mit diefem Hospital), 
denn auch Defterreich hat feine verftümmelten, lebendigen 
Monumente aus den Zeiten ber napoleonifchen Kriege, 
u. ſ. w. u. ſ.w. Seht euch jened Invalidenhaus im Vergleich 
mit dem Aſyl der britifchen Seeleute an! Unfreunbliche, 
tiefe, ungefunbe Lage, finftere Höfe, Elofterartige Gänge, 
nadte unheimliche Stuben, unmwohnliche Säle, darinnen 
fümmerlih, wie es eben zur Friſtung eines Greifen 


11 Schll. 3 Benny bis 272. Strig 7 Schll. 6 Pence jährlih. Im 
Hospital ſelbſt haben die Penfionäre von 1 Schll. bis 2 Sci. 
6 Pence wöchentlich nebft allem erforderlichen Komfort. 
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lebend unumgänglid) nothwendig ift, jene Grauföpfe dem 
Grabe entgegegen humpeln, deren bie officiellen Chro⸗ 
nifen mit phrafenreichem Stolze gedenfen. Eine Gnade 
ift e8, wenn bie Regierung einem folchen Invaliden, 
ber noch über ein gefundes Bein verfügen fann, geftats 
tet, Wächterbienfte in einem ber Faiferlichen Luftgärten 
zu verfehen, wo er für armſelige Gehaltzulage gegen 
Hunde Krieg führen, oder in einem abgelegenen, gegen 
Wind und Wetter ſchlechwerwahrten Wachthäuschen als 
bemoofte Bogelfcheuche gegen Straßenjungen figuriren 
darf. — Geht nach Preußen, dem jungen Militairftaat, 
beffen Fuͤrſten bei Feiner Gelegenheit dem Volke zuzurus 
fen verfäumen, daß fein beſſeres Ich im Soldatentode 
ſteckt — fchaut euch um im prächtigen Berlin, und ver- 
geßt um Gotied Barmherzigkeit willen nicht, jenen alten, 
in abgefchabte Uniform gefleideten, mit Blechmebaillen 
behängten alten Herm, die auf eurem Wege ftehend 
eine verftimmte, bienftunfähige Orgel brehen, ein Almo- 
fen in den Hut zu werfen. Denn diefe Alten haben 
mit geholfen, Preußen groß zu machen; dieſe Alten 
bürfen dafür jett von reifenden Engländern einen Pfen⸗ 
nig erbetteln. Das ift der Dank ihres Baterlan- 
des. — — 

Auch England hat in jenen Tagen ber corſtcaniſchen 
Bebrängnig feine Kräfte auf die großen Schlachtfelber 
des Gontinents geftelt, und daß es nicht bloß feine 
Geldfräfte waren, das bezeugen mehr ald alle Monu- 
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mente, welche London dem alten Herzog geſetzt hat, die 
beiden großen Invalidenhäufer von Chelſea und Green⸗ 
wich. Jenes ift ausfchlieglich für die Veteranen bie 
fi) auf harter Erde, dieſes für Alle die ſich auf der See 
zu Krüppeln hauen, fchießen und ftechen ließen beftimmt. 
In beiden aber zeigt fi in gleihem Grabe der hohe 
Sinn danfbarer Yürforge, mit welcher das englifche 
Bolf feine alten Soltaten ehrt. ine Mutter Tönnte 
für ihre Franfen Kinder nicht forgfamer bemüht fein, 
ald England hier für die Seinigen. Die ardhitektonifche 
Pracht von Greenwich- Hospital ift Fein Flittergewand, 
um etwa bad Elend feiner inneren Räume zu vergolden. 
Geht durch die Speifefäle, durd) die Küchen, durch bie 
MWohn- und Schlafftuben; Taßt e8 euch nicht verbrießen 
zu warten bis bie „alten Herren“ ſich zu Tifche ſetzen; 
verfucht immerhin von ihrem Braten, Eoftet ein Pfeif—⸗ 
hen voll von ihrem Rauchtabad, nehmt eine Prife aus 
ihrer ftetd gefüllten Tabacksdoſe, beſchaut ihre tadellos 
weißen Haldtücher, und fegt euch neben ihnen auf bie 
grüne Holzbank an den forgfältig gepflegten freien Ra 
jenplägen, von wo fie auf bie Themfe, ihre Segel, 
Mafte und Flaggen, die ewiglieben Schlachtfelder ihrer 
früheren Thaͤtigkeit, hinabbliden können. Da mögen 
euch bie Alten, die ein trauliched Geſpraͤch über vergan- 
gene Zeiten fo fehr lieben, erzählen, ob fie Grund ha⸗ 
ben, fi) über ein undankbares Vaterland zu beklagen, 
und ob es nicht befler, und wenn auch efelhaft profaifch 
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klingend, nicht praktiſch humaner iſt, per Knochen honorirt 
zu werden, als nach einem allgemeinen deutſchen Inva⸗ 
lidenſchematismus elendiglich zu verfümmern. 

Doch wo find wir hingerathen? Der Heine nedifche 
Teufel mit dem großen Pferbefuße, der treue Freund von 
ber Heimath her, läßt es fich zumeilen nicht nehmen, 
und ein Stüd continentaler Mifere vor Augen zu führen. 
Ihr philofophifchen Friedensfreunde, fo raunt er und hä« 
mifch in's Ohr, folltet eigentlich für die Demolirung al 
ler Invälidenhäufer plaidiren, damit die Jungen immer 
mehr das Gelüfte am Soldatenhandiwerf verlieren. Und 
nun werbet ihr beim Anblick der fchönen Kaferne da 
plöglich fentimental! — Der Teufel vergißt ganz, daß 
ed ſich drüben überrm Kanal fchon Tange nicht mehr 
um fpontane Gelüfte handelt, und baß bie Liebhaberei 
zum Soldatenftande ben meiften unferer jungen Lands⸗ 
leute erft hintendrein einerereirt wird. 

Rings um dad Hospital felbft, in feiner allernaͤch⸗ 
fien Nachbarſchaft gruppirt fich ein merkwürdiges Stüd 
Leben, wie wir ihm in England nur zu oft begegnen, 
Einige Schritte ſtromabwaͤrts nämlich fteht in ariftofra= 
tifcher Abgefchloffenheit das Trafalgarhötel, eine ſchmucke 
Safthausfirene, die wir Jedem empfehlen, ber für ein 
feines Mittagsmahl mehr Geld audgeben will, als eine 
irländishe Familie eine Woche lang zum Leben benoͤ⸗ 
thigt. Wer es liebt, ſich mit Menfchen zu Tiſche zu 
fegen, denen der Hunger nie Kummer fonbern die Vor- 
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ahnung baldigen Genuſſes ift, der miethe fich Hier für 
ein paar furze Stunden ein. Die Weine dieſes Höteld 
müflen wohl, wie die Wellen des hoͤlliſchen Lethefluſſes, 
alle Sorgen ber’Bergangenheit wegfpülen fönnen, denn 
am Schluffe der Parlamentsfaifon verfammeln fich hier 
regelmäßig — es ift ein alter Braudy — die Minifter 
Ihrer huldreihen Majeftät zu einen collegialen ‘Diner, 
danfen in Sherry und Champagner dem lieben Gott, 
daß die verbrießlichen Interpellationen für diesmal zu 
Ende find, und geben ſich wahrfcheinlih alle Mühe, 
wenn hier überhaupt von Mühegeben die Rede fein 
fann, die empfangenen politifchen Weisheitölchren aufs 
Schnelffte zu vergeffen. 

Als Gegenſtück zu biefem luxurioſen Hötel finden 
wir auf der andern Seite ded Hospitals, theild am Ufer, 
theild gegen den Park oder das Innere ber Seitenfttaßen 
zu, Kneipen, Theegärten und armfelig bemannte Lüberlicye 
Häufer, in denen jebed Lafter willfommen aufgenommen 
wird. Mädchen und Jungen ftehen vor den Thüren, und 
Laden ben Borübergehenden über die Schwelle. Good ac- 
commodation! Verygood accommodation Sir! fo tönt 
e8 und bie Straße entlang entgegen. Wir fennen bie 
fen unfchuldigen Lockvogelſchlag. Wir gehn vorüber. 
Aber jener Burfche dort in der Matrofenjade, mit feiner 
Schönen am Arm?! Flotter Junge! Armed Mübds 
hen! Die gehn nicht vorüber. Die treten über bie 
Schwelle — — 
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Vorbei! Und hinein in den grünen, dichtbelaubten, 
huͤgeldurchſchnittenen Park. Auf den großen Raſenplaͤ⸗ 
tzen liegen hier in maleriſchen Gruppen ganze Familien 
vom Großvater bis zu den kleinen rothwangigen Enkeln 
und Enkelinnen, mit ihnen die Hausfreunde, Verwandte 
aus der Provinz, das Dienſtmädchen bed Hauſes, und 
der kleine Wachtelhund, der ein fehr vornehmes Geficht 
macht, benn er weiß daß er erft vworgeftern für feine 
Feine Perfon dem Staate feine Eriftenzfteuer gezahlt 
hat. Es ift gerade Montag, und da behält ſich dad Volf 
zum Erſatz für den firengen Sonntag einen freien Nach⸗ 
mittag vor. Dad plaudert und Fichert und tanzt 
wohl auch auf dem weichen Grad, und ißt fein Faltes 
Mittagsinahl, und freut ſich des Hungers, ded Sonnen 
fheins, der Bäume, des frifchen Lufthauchs, ven bie 
See herüberfchidt, und ift heiter und züchtig und glüd- 
lich, wie Menfchen von frommer Herzendeinfalt an 
einem Feiertage im Walde nur fein koͤnnen. Es find 
bie Lichtmomente bed befferen englifchen Arbeiterftandes, 
Und dort fommt das zahme Wild aus dem Buſchwerk 
gefchlihen, und bittet mit Flugen Aeuglein und vorges 
beugtem Kopfe um feinen Antheil an der Bamilientafel, 
und wir fteigen weiter ben Hügel hinan, wollen bie 
Kinder und Rehe nicht ftören. 

Bon ber Höhe bed Hügels überfchauen wir eine ber 
reizendſten Landſchaften, wie wir fie in ber unmittelba- 
ren Nähe einer großen Hauptftabt nur erwarten können. 
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In der Ferne das unüberſehbare Häuſermeer, mehr oder 
weniger in graues Nebeldunkel gehüllt, weiter im Vor⸗ 
dergrunde die Docks mit ihren dichtgedraͤngten Maſten, 
dann die Themſe ſelbſt wie ſie ſich in Schlangenwin⸗ 
dungen dem Meere naͤhert, links und rechts gruͤnes Huͤ⸗ 
gelland, aus deſſen Verſenkungen hie und da der weiße 
Dampf einer kreuzenden Locomotive auftaucht, and zu 
unfern Füßen Greenwich ſelber mit feinen fäulengetra- 
genen Kuppeln und feinen fauberen Landhaͤuſern, die 
freundlih aus dem Grün ihrer Gärten herüberfchielen. 

Der Hügel auf dem wir ſtehen trägt auf feinem 
Rüden bie altberühmte Sternwarte, wohl ftattlicher 
ausfehend ald zur Zeit wo Flamſteed mit edler Selbft- 
verläugnung den erften Sertanten hier poftirte, aber noch 
immer von nichts weniger ald imponirendem Aeußeren.”) 
Wir treten jest den erften Meridian Englands mit Fü⸗ 
fen. Der Stolz ded Landes hat ihn bis heute auf 


*) Sie wurde unter Karl II. 1678 gegründet, namentlich zu 
dem Zweck um die Grarlänge eined Schiffes zur See genauer feſt⸗ 
zuftellen, da man fich bis zu jener Zeit mit Tycho de Brahe's Ka: 
talog (bekanntlich ohne Teleskop und Uhr angefertigt) und ven Rus 
dolpbinifchen Tabellen hatte bebelfen müflen. Flamſteed war der 
erfte k. Aftronom, bezog blos 500 L.Etrlg. jährlichen Gebalt und 
hatte nicht einmal einen Behülfen. Seine erften Apparate beflans 
den aus einem eifernen Sextanten ron 6 Fuß Halbmeifer, zwei Uh⸗ 
ren die ihm Jonad Moore gab, einem Duatranten von 2 Fuß Halbs 
mefjer und zwei Teleskopen. So arbeitete er fünfzig Jahre, und 
gab Stunden in Zonton, um leben zu fünnen. Jept it Mr. Airy 
t. Aftronom, und Fremde befommen gegen fchriftlihe Anmeldung 
feicht Zutritt. 
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biefem Punkte feitgehalten, wie bie Franzoſen ben ihri⸗ 
gen in Paris. Aber der communiftifche Geift ber Wif- 
fenfchaft wühlt feit Jahren an feiner Eriftenz; der Mes 
ridian von Greenwich wird dem Geift der Zeit nicht 
widerftehen fönnen. Er wird früher ober fpäter mit dem 
zu Wählenden, allen Bölfern Gemeinfamen zufammenfal- 
In. Die Sternwarte von Greenwich wird darum nicht 
minber ehrwürdig fein, und den Londonern eben fo ge 
wifienhaft wie jest ihre Bet- und Eßſtunden nad” der 
Sonne reguliren. 

Bom Gebäude der Sternwarte bis zum Hinterpfört- 
chen bed Parkes führt der Weg durch Alleen alter Ka⸗ 
ftanienbäume, welche hier vortrefflicdy gebeihen, und herr 
liche Früchte tragen, die an Größe und Geſchmack denen 
von Italien und Südfrankreich nicht nachftehen; in ih—⸗ 
rem Schatten fteht der laͤndliche Palaft des jebesmalis 
gen Lord Parkhuͤters, der für ein paar hundert Pfund 
Sterling — ſechs⸗ bis acht hundert, wenn wir nicht ir 
ten — bie anftrengende Arbeit hat, fich’8 ein paar Som⸗ 
mermonate hindurch in biefer Tieblichen Parkeinſamkeit 
heimlich zu machen, und ber Eöniglichen Tafel jährlidy 
ein Stud Wildpret zu liefern. Das ift fo eine ber be 
rüchtigten englifchen Sinecuren, gegen bie jeder Engläns 
der zu Felde zieht, und auf die Jeder von ihnen Jagd 
macht, der durch Geburt oder Connerionen ftellenjäger- 
fähig iſt. . 

Sept aber nehmen wir von Greenwich und feinem 
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Parke Abſchied. Vor uns liegt die ſogenannte ſchwarze 
Haide, freundlicher, ſonniger als ihr Name, welchen fte 
von den Zigeunern, die hier zu campiren liebten, erhal⸗ 
ten hat. Schmucke Landhaͤuſer, von Immergrün umge⸗ 
ben, begrenzen biefe ſchwarze Halbe, und taufend Fuß- 
fleige führen von ihr in’® Land hinein. Wir aber müfs 
fen heute Schon den Rüdweg antreten — die Sonne 
ift längft untergegangen — wir gehn durch den Parf 
wieder zur Themfe hinab, und fahren mit einem Dampf 
boote nach dem fehräggegenüberliegenden Bladwall hin⸗ 
über. 

Die Wafferluft, der Barf, die frifche Brife vom Land 
herein und ber Spaziergang fcheinen auf unfern Magen 
fehr flimulitend gewirkt zu haben. Erft mahnt er leife, 
dann zerrt er Frampfhaft am fpiten Zipfel unfred Her⸗ 
zend, dann wird er merklich ungebulbig, und ber arge 
Verführer gibt fich nicht eher zufrieben, bis er und in 
Bladwall an einen Tifch gefeht hat, ven drei gefchäftige, 
feierlich ausfehende Individuen in ſchwarzem Frack und 
weißer Eravate mit großen und kleinen Schuͤſſeln bela⸗ 
fien. Jede berfelben — fo will e8 die englifche Sitte — 
ift mit einem blanfen: gewölbten Dedel aus Silber ober 
filderähnlicher Metalcompofttion zugededt; und jede ders 
felben enthält ein Sifchgericht von beſonderer Zubereitung. 
Das Hötel von Lovegrove ift von alten Zeiten her we⸗ 
gen feiner ifchzubereitung berühmt, und verbient feinen 
Ruf. Wohl an feinem anderen Plage der Welt, Ants 
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werpen etwa ausgenommen, kann ein Gourmand in 
dieſer Sphaͤre groͤßere Befriedigung für ſeine Wißbe⸗ 
gierde, ein reicheres Feld für ſeine Studien finden. 
Schoͤner aber noch als die ſchoͤnſten der Aale, Makrelen, 
Lachſe, Steinbutten und ber berühmten Mhitebait) iſt 
die Ausſicht vom großen Speiſeſaale uͤber die Themſe 
und ihre Ufer. — — 

Es iſt Nacht geworden. Die Eiſenbahn fuͤhrt uns 
in fünfzehn Minuten mitten durch Häufer, über Kanäle 
und Straßen hinweg, bid nahe zur Boͤrſe in's Herz 
der Eity hinein. 


*) Eine Meine, von Feinſchmeckern fehr geichäßte Fifchgattung, 
welche im Juli und Auguſt in der Themfe gefangen wird, und die 
meines Wiſſens noch feinen deutſchen Namen erhalten hat. Noch 
vor wenigen Jahren glaubte man, es fei Heine Kifchbrut, und war 
deshalb der Fang von Whitebait ftrenge verboten. 


Zweites Kapitel. 





Die Theorie der Ortsbewegung. 


„Suten Morgen Madam!“ 

„Guten Morgen Sir!” 

„Herrlicher Tag heute, Madam!“ 

„So? Wad Sie fagen? Der Nebel ift fürdy- 
terlich. * 

„Ah, warum nicht gar! Etwas trüb — ein Elein 
wenig feucht — leichter Anflug — — aber Nebel! 
— nein, bad nennen wir hier noch nicht Nebel. Nebel 
find gelb, ſchwarz — rennen Omnibuffe, rennen Mens 
fhen aneinander — bindet man einen Shaw! vor ben 
Mund — fühlt man Augenfchmerzen, Athembeichwers - 
ben — bleibt wo möglidy zu Haufe. Das was Gie 
heute jehen, ift purer Spaß, grau, luftig, verfchiebbar, 
reſpirabel; kurz Madam, das ift Fein Nebel nad) Zon- 
doner Begriffen.” 

„Meinen Sie Doctor? Run dann muß idy’8 wohl 
glauben, und mid, auf ärgered gefaßt machen. Aber 
mittlerweile fühle ich bei biefem grauen, Tuftigen, vers 
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ichiebbaren, reipiraben — wie fol ich fagen — Aether 
doch gang bedeutende Bruftfchmerzen. * 

„O Mabam, das wundert mich gar nicht,” fagt der 
Doctor, inben er ben Puls der Dame fühlt — „habe 
es Ihnen und Ihrem Herrn Gemahl zu wiederholten 
Malen gejagt — — " 

„Sch fehe Doctor, Sie kommen wieder auf Ihr 
altes Thema,” Tächelt die fchöne Patientin. 

„Und werde noch zehnmal darauf zurüdfommen 
müflen, wenn Sie meinem Rathe nicht folgen,“ entgeg- 
net mit großer Salbung ber Doctor, „Sie bürfen 
in biefem Stabttheile nicht wohnen bleiben. Sie gehn 
mir bier zu Grunde Sie müflen nad) Brompton. 
Hier fterben Sie. In Brompton werben Sie leben, 
werben Sie genefen. Geber Londoner Arzt kann Ihnen 
dafielbe fagen. Das Klima ift hier zu raub, zu fros 
flig für Sie." — — — 

Wir laſſen den alten Doctor mit feiner Patientin, 
die etwas ungläubig zubört, wenn ber graue Herr über 
bie große Verfchiedenheit des Klima's von Regents-Parf 
und Brompton noch lange und falbungsvoll zu fprechen 
fortfährt. Wir fühlen und, um Mißverftändniffen vors 
zubeugen, verpflichtet, unfern Leſern zu fagen, wo dieſes 
Brompton liegt. Denn bei allen geographifchen Kennt⸗ 
niffen des deutſchen Volkes ift e8 tod) gar zu erflärlich 
und verzeihlih, wenn die wenigften von ber Eriftenz 
jenes Platzes gehört haben. 
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Brompton war früher ein Fleiner Drt, ein kleines 
Häuferhäuflein im Südweſten Londons, inmitten, zwi⸗ 
ſchen Hydepark und ber Themfe gelegen. Seit‘ Jahren 
ift es in ben Zauberkreis der Hauptitabt hineingezogen, 
wie es fchon viel größeren Orten um London gefchehen 
iſt, und Brompton gilt jet eben fo gut wie Holborn 
oder Islington für einen Stabttheil Londons. Bon ber 
Flaͤchenausdehnung des Letzteren kann man ſich aber 
einen annaͤhernden Begriff machen, wenn man hoͤrt, daß 
gelehrte Aerzte, die eben nicht zur zahlreichen Familie 
der Charlatane gehoͤren, von den klimatiſchen Verſchie⸗ 
denheiten einzelner, an den entgegengeſetzten Enden der 
rieſigen Stadt gelegener, Quartiere gerade ſo wie von 
den klimatiſchen Verſchiedenheiten Italiens und Deutſch⸗ 
lands ſprechen, daß in London, was kaum in einer an⸗ 
dern Stadt Europa's der Fall fein dürfte, Ausdrücke, 
wie: „Sch wohne im Norden“, ober: „Ich ziehe mehr 
gegen Welten”, als ganz gewöhnliche Redensarten in 
aller Welt Munde find. 

Diefen Begriff Eolofjaler Ausdehnung muß man ims 
mer im Auge behalten, wenn man fih ein Bild von 
dem Leben in London machen will. Um biefen Begriff 
praftifch zu veranfchaulichen, haben wir obiges Geſpräch 
einer Freundin mit ihrem Arzte wiedergegeben. Der Les 
fer fieht daraus, daß es im Innern ber Stabt felbft 
Verſchiedenheiten des Klima's gibt, die, wenn auch nicht 
gerade durch den Abſtand geographifcher Breitegrabe be⸗ 
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bingt, Doc; jebenfalld beruͤckſichtigungswerth, und für 
bie Ausdehnung diejes Häufermeeres charäfteriftifch find. 

Teotz alter Entheilung in noͤrdliche und ſuͤdliche, SR- 
liche und weſtliche Quartiere, iſt das heutige London 
doch immer eine einzige Stadt, und wer in ihr lebt, 
muß Darauf gefaßt fein, meilenweite Wege zu machen, 
um einen Freund, ein Theater, eine Kunftanftalt zu be 
juchen, ober feinen Tagsgejchäften zu genügen. Die 
Ortöbewegung nimmt bem Londoner, wie man füglich 
behaupten kann, die Hälfte feiner Tageszeit in Anfpruch. 
WIN Einer nicht noch mehr dabei einbüßen, fo muß er 
ſich feine gewöhnlichen und außergewöhnlichen Gänge 
nad) einer gediegen praftifchen Theorie einzurichten 
fuchen. 

Das Bebürfniß, ſich möglichft raſch und mohlfeil in 
ben Londoner Straßen zu bewegen, hat eine Menge Be 
wegungsmethoden zu Tage gefördert, die wir in Folgen⸗ 
dem jchildern wollen. 

Obenan fteht dad zu Buße Gehn, als die älteſte, 
naturgemäßefte, wohlfeilfte und einfachfte Theorie. Sie 
ift, namentlich) in den engen belebten Gityftraßen, wo 
Fuhrwerke nur langfam fortlommen, bei weitem bie 
fchnelifte und ficherfte. Fremde, bie nach London kom⸗ 
men, fühlen fidy zu Fuße in ben bewegteren Stabitheilen 
zumeift fehr unbehaglich. Sie wiflen nicht, nach welcher 
Seite fie auszumeichen haben, wagen es nicht im gün- 
fligen Momente über die Straße zu fchlüpfen, und müf- 

Schleſinger London II. 4 
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fen oft lange warten, bis ſich ihnen eine geue günſtige 
Gelegenheit dazu bietet; fle Hagen über bad ungehobelte 
Weſen ber Engländer, die ihre Ellbogen ohne viel Ge 
remonie gebrauchen um ſich Play zu machen, umd wer: 
geflen dabei, daß Leute, die fich in Geſchäften auf ben 
Straßen herumtreiben, nicht Muße finden können, über 
ieben empfangenen Rippenftoß Satidfaction zu verlangen, 
fih für jeden ausgetheilten Fußtritt böflich zu entſchul⸗ 
digen. Der Engländer ftößt feinen Nebenmann auf ber 
Straße, ohne daß es ihm einfiele, ein Pardon zu mur- 
meln; er fährt in fo heftiger Haft an ben Entgegen 
fommenden, baß biefer in. einem Halbkreis um feine 
eigene Körperare geichnellt wird, ohne daß ber vorübers 
eilende Bofewicht weiter Notiz davon nimmt; er tritt 
einer Dame auf den Fuß, aufs Kleid, ald wären Fuß 
und Kleid Beftandtheile bed Trottoird die zum Treten 
beftimmt find, und nur wenn er Jemanden vollends 
über den Haufen rennt, ihm ein paar VBorderzähne ein- 
fchlägt, oder ein halb Dutzend Rippen zerqueticht, fol 
er fi, wie man behauptet, zu einem leichthingeworfenen 
„I beg Your pardon“ hinauffchwingen. 

Das Altes ift für den Fremden fehr unbequem, und 
ift auch für zartere englifche Raturen Feine Annehmliche 
feit. Darum vermeidet ed bie Ariftofratie, und wohl 
Seber der ed überhaupt vermeiden kann, in ben Ge 
ſchaͤftsſtunden zu Fuße durch bie City zu geben. Wer aber 
von Neugierde verlodt, oder durch Geſchäfte gezwungen 
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ben befchwerlichen Weg gehn muß, ber thut wohl, feine Au- 
gen immer offen zu haben, nicht in ber Mitte der Trottoirs 
ftehn zu bleiben, möglichft an der Häuferreihe fortzuge- 
ben, und ed im Ganzen gerade fo zu machen wie bie 
Einheimifhen, das heißt fi ohne viel Komplimente 
nad) allen Seiten bin Luft und Licht und einen Yußbreit 
Dflafter zu erobern”). Das englifche Stabtpublicum ift 
eben fo gut gewöhnt, Stöße mit Gleichmuth hinzunch- 
men wie auszutheilen; es fügt ſich in's Unvermeidliche. 

Weniger zu entfchuldigen ift es, daß auch außerhalb 
des Geſchaͤftslebens, in Theatern, Muſeen, Eiſen⸗ 
bahnhoͤfen und öffentlichen Vergnügungsplaͤtzen, dieſelbe 
Ungezogenheit des Draͤngens und Umfichfloßens an ber 
Tagesordnung if. Es wäre nothwenbig, daß man je 
dem Bürger und jeder Bürgerin bed englifchen Reiches 
in aller Form vorgeftellt fei, um vor ihrer unhöflichen 
Manier, fi) mit Gewalt vorzubrängen, ficher zu fein. 
Denn für den Nichtvorgeftellten, als einen Unbefannten, 
glaubt das Volk hier zu Lande weiter Feine Rüdkfichten 


*) Bei diefer Gelegenheit erlaube ich mir, einen Irrthum in einem 
kürzlich erichienenen deutſchen Buche über England zu berichtigen. 
Es wird in demfelben allen Fremden ver Rath ertheilt, in London 
nit vor Schaufenftern ſtehn zu bleiben, weil man dadurch von 
einem Policeman leicht für einen Einbrecher gehalten, und wegges 
fhafft werden kann. Der Berfaffer jenes Buches mag bei ſolchen 
Gelegenheiten vielleicht bemerkt haben, daß ihn ein Policeman bes 
obachtet. Died gefchah aber nur zu des Verfaſſers Schupe, weil 
Die Taſchendiebe am eifrigften da bei der Hand find, wo fie einen 
Fremden in Anfchauung verfunten glauben. 
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haben zu müflen. Der Engländer ift und bleibt ein 
Bär außer feinem Haufe, und nur wer ihn in feinem 
Bau kennen gelernt hat, weiß, baß er auch geledt, lies 
bendwürbig, im höchften Grab zuvorfommend und ma- 
nierlich fein Tann. 

Vom fogenannten Flaniren ift in ben Londoner 
Straßen faum bie Rebe. Wer Luft fchöpfen und von 
der Tagedarbeit ausruhen will, geht in bie Parks, ober 
ſucht fich den nächfigelegenen grünen Wieſengrund. 
Was man in Regentftreet und deſſen Umgebung vom 
Flaneurthum erblidt, gehört fremden Ländern und na- 
mentlich Sranfreih an, wie man fid) aus ben bärtigen 
Phyfiognomieen der Flaneurs leicht überzeugen kann. 
Dem Engländer mundet dergleichen wohl auf ben Boules 
vards von Parid und auf dem Marfusplag von Bene 
dig, in feinem Baterlande dagegen fehlt ihm dazu bie Umge- 
bung, dad Klima, die Anregung, die Gelegenheit. Es 
ziehen ihn taufend verfchiedene Interefien magnetic, in 
ben innern Kreis feiner Familie zurüd, Er mag in 
jüngeren Jahren noch fo viel auf dem Gontinente gereift, 
fi) dort ungemein wohl gefühlt, fi) den dortigen Sit⸗ 
ten angepaßt, am gefelligen Leben bafelbft Vergnügen 
gefunden haben — kommt er in reiferen Jahren in fein 
Daterland zurüd, fo zieht er bald wieder feine primitive 
englifche Haut an, freut fi) der heimathlichen Sitten 
und Unfitten, und vermeidet ed, vermöge feines folgen 
britifchen Selbftgefühles, Fremdartiges, in fernen Län- 
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bern Angeeignetes zur Schau zu tragen — ein Grab 
nationalen Selbftgefühles, wie ihn vielleicht von allen 
Bölfern ded Erdballs der Deutfche am allerwenigften 
befitzt. 

Wer in London mehr zu laufen hat, als ihm ſeine 
Zeit und feine Fuͤße geſtatten, der thut am beſten, ſich 
eine Equipage anzuſchaffen. Dieſer Rath iſt eben ſo 
einfach wie kurzgefaßt und zweckmäßig. Es kommt da⸗ 
bei nur auf die Geldmittel an; an verkäuflichen Wagen, 
Pferden und Gefchirren ift hier fein Dangel, und man 
befömmt hiervon das Befte, was überhaupt zu haben 
if. Doch find bie Anfchaffungs- und Erhaltungsfoften 
unvergleichlich größer als in irgend einer unferer deut⸗ 
[hen Hauptfläbtee Wagen und Pferb fammt Kutfcher 
fommen bier im Jahr faum unter achtzehnhundert Tha⸗ 
ler zu ftehn, denn Yütterung, Stall, Wagenremife und 
Löhne gehören zu den theuerften Dingen in London. 
Daneben hält ber Schabfanzler des Reiches, wie ein 
Betteljunge, bei jebem vworüberfahrenden Wagen feine 
Müpe bin, und verlangt Steuer für den Wagen, für's 
Pferd, für den Kutfcher, für die Liorde des Kutfchers, 
für den Bebienten der auf bem Bode fist, für bie Li⸗ 
vree dieſes Bebienten, für den Puder den biefer aus 
nobler Laune feines Herm im Haar, für ben hohen 
Stod den der ariftofratifche Lakai in der Hanb trägt, 
für ben hohen Kutfchbod und dad Wappen, wofern ſich 
bergleihen an ber Equipage befinden. Fuͤr jeben eingel- 
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nen biefer Zurusartifel müflen bem Staate hohe Taren 
gezahlt werben. Das find die fogenannten Rurusfteuern, 
beren ed hier zu Lande eine ſchwere Menge gibt, und 
die Fein vernünftiger Staatsöfonom verbammen wirb, 
zumal ſich noch wenige anftändige und begüterte Eng- 
länber eben durch dieſe veranlagt gefühlt haben mögen, 
ihrem Baterlande für immer ben Rüden zu ehren. 
Steuerfrei dagegen find alle Fuhrwerke, die nothwendige 
Erwerbd- Elemente find, 3. B. die Wagen von Zabri- 
fanten, Sleifchern, Bictualienhänblern. Nur muß dann 
der Name und die Adreffe des Eigenthümerd in beutli- 
hen Buchftaben auf dem Fuhrwerk verzeichnet fein, wo⸗ 
her es denn auch fömmt, daß man in feiner Stabt fo 
viele mit Schwarzen, rothen, gelben ober goldenen In⸗ 
ſchriften bedeckte Wagen als in London ſieht. Aus ber 
Roth wird überbied eine Tugend gemacht, und bie 
Adreſſe des Magens, möglichft in bie Augen fallend 
gemalt, muß zugleich ald Annonce für das Etablifiement 
bed Eigenthümers Dienfte leiften. 

So koͤmmt es, daß unter den zahllofen Fuhrwerken, 
bie London in allen Richtungen burchftreifen, dieſe Ges 
fhäftswagen in numerifcher Beziehung den erften Rang 
einnehmen. Es gibt faum ein bebeutenbes, auf den 
Umfag in ber Hauptftabt berechneted Gefchäft, das nicht 
fein eigened Yuhrwerf haben müßte. Bon ben größe 
ten Spegerei- und Detailmaarenhändlern, bie ihren Kun- 
den die Waaren bis auf zehn Meilen in ber Runde 
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in’d Haus liefern, gar nicht zu reben, fieht man auch 
bie Baͤcker, Bleifcher, Fiſch⸗ und Gemüfehändler zu Pferd 
und zu Wagen durch bie Straße eilen, um ihren meilen- 
weit von einander entfernten Kunden bie nöthigen Le 
bensbedürfnifie täglich in bie Küche zu bringen. Thaͤten 
ſie's nicht, dann müßten fie ſich blos auf ihre nächfte 
Rachbarfchaft fügen, dann gingen fie bei ber ungeheu- 
ren Eoncurrenz unfehlbar zu Grunde. Der Menfch, ber 
ein auf die Confumtion in London baſirtes Gefchäft 
führt, muß fi des Gehens bald entwöhnen. Alles 
rennt, reitet, fährt wie befeflen. Sogar der Junge, ber 
armfelige Sleifchabfälle für Kagen und Hunde von Haus 
zu Haus feilbietet, bat ein fchmudes Pferd vor feinen 
fauberen Wagen gefpannt, auf bem in großen goldenen 
Buchftaben gefchrieben fteht „Dogs and Cats Meat“. 
In Stäbten von geringerer Bedeutung würde ber Ber: 
kauf ſolch' erbärmlicher Waare kaum Hinreichen, den 
Verkäufer vor dem Hungertobe zu fehügen; bier ift er 
überdied gezwungen, Pferd und Wagen zu halten, und 
fol dabei gar Feinen fchlimmen Erwerbszweig haben. 
Am Sonntag, wo Hunde und Kapen eben fo gut wie 
ihre zweibeinigen Herren von ben Borräthen bed Sonn⸗ 
abends zehren müflen, führt der Burfche feine Dulcinea 
in bemfelben Wägelchen auf dem das „Uats and Dogs 
Meat“ in goldenen Lettern angefchrieben ſteht, aufs 
Land fpazirn. Er darf fih Einmal in der Woche einer 
unabhängigen Equipage freuen, unb wohl ihm, daß 
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dad harte Steuergefeg nicht die Claufel für ihn aufge 
ftellt bat: „Woferne du außer dem für Kat und Hund 
berechneten Fleifche noch an Sonn» und Fefttagen das 
Fleiſch der Geliebten auf deinen Karren ladeſt, folft bu 
für jeden Sonntag, an dem dergleichen in's Werk gejebt 
wird, die Summe von fo und fo viel Schilling und 
Pence an Ihrer Majeftät Schab zahlen” — — 

Zunaͤchſt an die vielverzweigte Familie ber Equipagen, 
in welche wir — nicht ohne große Eigenmächtigleit — 
die vielen Gattungen von Gefchäftsfuhrmwerfen ald Ge 
fammtfpezied eingefchachtelt haben, koͤmmt bie nicht min⸗ 
ber reichhaltige Bamilie von Miethfutfchen mit und ohne 
Nummer auf dem Rüden. Die Erfteren unterfcheiben 
fich im Aeußern, in Gang, Haltung und Geftttung we 
nig von ben unnumerirten Miethkutſchen aller größeren 
Hauptftäbte auf dem Continente, und man miethet fie 
auf die Stunde, für Tage, Wochen, Monate ober für's 
ganze Jahr.) Zu den Lebteren gehören in London bie 
Cabs, denen ſich die flies und deren Unterarten auf 
bem Lande anfchließen. 

Das Studium der Londoner Cabs ift wie das ber 
engliſchen Gefege ein ewige. Es Tann nie ganz er- 
fhöpft werben. Es fehlt nicht an polizeilichen Regula, 
tionen, und auch dem Publicum nicht an gutem Willen 
fie geltend zu machen, dennoch bilden die Eableute eine 


*) Ein einfacher Brougham mit Einen Pferde kommt durch's 
Jahr auf 180 bis 180 8. Sterlg. zu ſtehen. 
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große Klaffe britiſcher Unterthanen, die obwohl numerirt, 
gebucht, polizeilich eingetragen, ſich außerhalb ber Geſetze 
bavegt, wie feine zweite Unterthanenklaſſe. Weil von 
ber Polizei Alles genau vorgefchrieben ift, was ber Cab 
fein eigen nennen foll, befißt er zumelft von den vorge- 
fchriebenen Tugenden gar Nichte. Ueber die Gebrechen 
dieſer vierräbrigen Torturwerkzeuge wird viel geflagt, 
aber nie genug. Abgeſehen bavon, daß fie ald Nerone 
ber Geometrie jede englifche Meile um einen Kopf für- 
zer machen wollen, find fie übrigens, was äußere und 
innere Körperbefchaffenheit betrifft, leibhaftige Geſchwi⸗ 
fterfinder der Berliner Drofchfen. Braucht man das 
Pferd, fo frißt e8, braucht man den Mann, fo fäuft er. 
Wil man das Yenfter Hinabfchieben, ift es in feinen 
Rahmen feflgezwängt; will man es hinaufzieben, fin 
bet man es zerbrochen. Durch die Flaffenden Fugen 
bed Wagengrumbes, nothbürftig mit Stroh bedeckt, pfeift 
ber Wind, bringt der Staub. Die Kiffen fcheinen mit 
zerbrödelten Mauerfteinen und bie Lehne mit Holz tape 
zit zu fein. Der Rüdfie ift für Störche berechnet, bie 
ihren Kopf unter bie Klügel fteden fönnen, während ihre 
Stelzbeine lang genug find, den Wagengrund zu berüh- 
ren. Die Schnur, die mit dem Fuhrmann draußen con 
munizirt, {ft zerrifien, und das Schloß geht nur von 
außen auf wie in ber Hölle, wo jeber hinein aber nie- 
manb hinaus kann, Kurz — um von ben lebendigen 
Beftanbiheilen biefer Karren gar nicht zu reben — «6 
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ift fchwerer, an ben Londoner Cabs Eine Tugend als 
zehn Fehler aufzufinden. 

Macht ein Fremder Miene, einen Cab anzurufen, fo 
fommen ein halb Dutzend an's Trottoir ihn aufzunchs 
men; ihr Wetteifer bei biefem Anlaufe ift wahrhaft 
rührend; aber dann fleden fie Alle ihre Peitſchen 
in's Peitfchenloch, fteigen vom Bod herab, umgeben den 
Fremden in einem SHalbfreife, und ſechs plumpe Ra- 
bengefichter glogen ihn an, um fein Anliegen zu ver 
nehmen. 

Geſetzt ber Fremde weiß fo viel englifh, um ſich 
bem ehrenmwerthen Auditorium fofort verftändlich zu mas 
hen und um ben Preid bed Weges zu fragen, fo kann 
er mit Beftimmtheit darauf rechnen, daß ihm mit feltes 
ner Harmonie mehr abgeforbert wird als die Tare if. 
Willigt er nicht ein, fo fteigen bie ſechs Raben wieber 
auf ihren Kutichbod, bringen ihre Säule nad) ihrem 
früheren Standpunft in die Mitte ver Straße zurüd, 
und wohl dem Foreigner, ber feine englifchen Studien 
aus Byron, Thaderay, Didend und Macaulay gemacht 
hat, daß er die Liebenswürdigkeiten nicht verfteht, 
welche bei biefer Ruͤckzugsbewegung von zwölf englifchen 
Kutfcherlippen gemurmelt werden. Die Retirabe in 
Mafle war jedoch nur eine abgebrofchene Kriegsliſt. 
Einzelne Plänfler rüden jegt vor, und verfperren ben 
Weg, fragen wieber und wieder, verbrehen bie Augen, 
zuden die Achfeln,; machen Anerbietungen, Betheuerun- 


59 


gen, feilfchen unb bemonflriren um enblid zu parlamen- 
tiren unb ihre Beute in Empfang zu nehmen. 

Aber gibt es denn Feine beflimmte Fahrtaxe? wirb 
man fragen. Ja wohl gibt es eine, aber wegen ber 
großen Ausbehnung Londons war ed nicht möglich, 
eine allgemeine Rorm für einen fogenannten Cours, wie 
in frangöftfchen beutichen und italienifchen Stäbten, feft- 
zufegen. Gibt es doch Eourfe in Xondon, bie einen 
halben Tag in Anfprudy nehmen. Eine mittlere Tare 
wäre in ben meiften Fällen noch immer ein Rachtheil 
entweder für ben Miethenden ober ben Vermiether. 
Man fuchte daher einen billigen Ausweg, und beftimmte 
polizellih die Fahrtaxe auf act Pence die Meile”). 
Aber wer ift im Stande, genau die Anzahl Meilen zu 
berechnen, die man im Gab zurüdgelegt bat? Vom 
Fremden ift ein folher Grad von Lokalkenntniß nicht zu 
erwarten, unb nur der Eingeweihte ift im Stande, fi 
mit dem Cabman in topographifch = geometrifche Dis⸗ 
putationen einzulaffen, bie immer ihr Unangencehmes 
baden, und benen man um ben Preid von einigen Pence 
gene aus dem Wege geht. Wer fich gewifienhaft an 
die Tare Hält wird mit biefen Leuten nie ohne viel 
Hin- und Herreben fertig, wäre er auch mit ben Mei- 
fenentfermungen ber Stadt noch fo innig vertraut. Da 


*, In neuefter Zeit hat fich eine anftändige Cabgeſellſchaft ges 
bildet, die ihre Fahrtaxe auf ſechs Pence per Meile herabgeſetzt 
bat. 
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gibt's immer Einwendungen und Borftellungen, benen 
man am beften dadurch ein Ende macht, daß man ben 
nächften Boliceman zu Hülfe ruft, ober auch dem Fuhr⸗ 
mann feine Viſiten⸗Karte gibt, damit er, wenn das 
Recht auf feiner Seite ift, dies auf ber Polizei geltend 
madıe. 

Der fogenannte Hanfom Gab, der in Paris und 
in neuefter Zeit auch in Wien Eingang gefunden hat, 
unterfcheidet fi) von dem gewöhnlichen Cab baburdh, 
dag er auf zwei Rädern ftatt auf vieren einherrollt, 
dag ber Fuhrmann feinen Kutfchbod Hinter dem Wa- 
genkaften ftatt vor demfelben angebracht hat. Der Len⸗ 
fer des Hanſom's ficht an Unverfihämtheit und Prell⸗ 
ſucht feinem älteren Cabbruber in nichts nad, dafür iſt 
Fuhrwerf und Pferd in der Regel in befferem Zuftanbe. 
Bon allen Stabtfuhrwerfen, die auf offener Straße zu 
miethen find, kann ſich der Wiener Fiaker allein in Ge 
ſchicklichkeit und Schnelligfeit des Fahrens mit dem 
Hanfom von London meſſen. Das Pferb ded Lebteren 
greift mächtig ans; ber leifefte Zug bed Zügeld bringt 
ed zum Stehen, zum Rechts⸗ und Linksausweichen; 
hoch oben fißt der Fuhrmann mit dem ſchmalrandigen 
Matrofenhut aus Wachdleinwand auf dem Kopf, ben 
furzen Kragen aus gleichem Stoffe bei naſſem Wetter 
um bie Schulter gehängt, eine fchlanfe Peitfche mit 
ungewöhnlich langem Stiel in ber Hand, die er mit 
großem Geſchick zu handhaben verfteht; und fo jagt er 
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pfeilfchnell durch Die Straßen, wenn er freies Fahrwaſ⸗ 
fer hat, und windet ſich wieder gefchidt in allen er- 
denklichen Krümmungen durch alle denkbaren Hinder⸗ 
"niffe durch, wenn biefe in belebten Straßen jedem min- 
der begabten Fuhrmanne den Weg verfperren. Er ift 
Iuftiger und beweglicher als fein Bruder auf dem vier- 
rädrigen Gab; er duͤnkt fich etwas Beflered weil er ein 
leichtere8 Fuhrwerk hat, und wird wenn er bei Laune 
if, oder einen freigebigen Kunden führt, waghalfig über 
alle Maaßen. 

Kömmt der Cabmann an feinen Standort zurüdge- 
fahren, fo wirft er feinem bampfenden Pferde die Zügel 
über, ſchwatzt mit feinen Kameraden, erzählt fein Reife: 
abentheuer, wenn eines zu erzählen ift, ober zündet feine 
Thonpfeife an, ober verliert ſich auch für eine Weile in 
die geheimnißvollen Dunfel einer Kneipe, bie in ber 
Nähe eined Cabhaltwplatzes jelten fehlt. Für Roß und 
Wagen forgt mittlerweile ein räthfelhafted Weſen, das 
jebesmal aus irgend einer unfichtbaren Mauervertiefung 
auftaucht, wenn's etwas zu thun gibt. Diefes Weſen 
erfcheint gewöhnlich in ber Geftalt eines fchäbig ausfe- 
henden, alterslahmen, zahnlofen, grauhaarigen Mannes, 
der bei den Cabmen Sklavendienſte verrichtet und Wa- 
terman heißt. Seine Hauptbefchäftigung befteht naͤm⸗ 
lich darin die Pferde zu tränfen, aber feine Neben⸗ 
gefchäfte find unzählig. Er hat zu pugen und zu fäubern; 
er muß bie Pferde in Reih’ und Glied halten, öffnet 


und fchließt die Wagenthür, wo es nöthig ift, beforgt 
Tabad, Thonpfeifen, Bier, Gin und Liebeöbriefe für bie 
ganze ihm zugewielene Cabftation, kurz verficht den gan⸗ 
zen Straßenhaushalt dieſes fauberen Volkes. Dafür 
bezieht er einen Penny Lohn von jeder Fuhre, bie fei- 
nen Gönnern zufällt, und erbettelt fich einen zweiten 
Penny von den Einfleigenden, denen er die Wagenthüre 
öffnet. Wo diefer geheimnißvolle Alte wohnt, ißt und 
trinkt, vermögen wir nicht zu fagen. Man fieht ihn 
bis fpAt nach Mitternacht die fchweren Eimer zu ben 
Pferden fchleppen, man flieht ihn am frühen Morgen 
ſchon wieder an ber Straßenede auferftanden. Was 
ein Menſch in feinen jüngeren Jahren erlebt, geleiftet 
und gelitten haben muß, um in feinen alten Tagen auf 
bie Ehre, Waterman eined Cabstands zu werden, An- 
ſpruch machen zu bürfen, ift ein firengbewahrtes Zunft 
geheimniß. Wahrfcheinlich war er einmal felbft ein gu- 
ter Knecht, und darf ald Lohn dafür jet Knecht ber 
Knechte fein. Armer zahnlofer Alter! Der Penny, ben 
wir bir reichen, wandert wahrfcheinlich in die Schnaps⸗ 
bube, aber haben wir ein Recht bir ihn zu verfagen, 
weil du bir mit ihm eine Stunde Vergefienheit erfaufft? 
Wenn der Burjche draußen nad) dir ruft, wirft bu troß- 
dem wieder zur Stelle fein, im Morgengrauen und im 
Abenbnebel, zu Mittag wenn bie Sonne auf beinen 
kahlen Scheitel brennt, und in froſt'ger Mitternachte- 
ftunde, wenn ber Nordwind durch alle Straßen pfeift. 
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Müpige Sentimentalität ift eine wohlfelle Waare; wir 
fönnen bir nicht helfen, alter Glatzkopf, weder dir noch 
einem beiner Genofien, die an den Straßeneden ſich 
ihren Penny mühfelig verdienen. Ihr feid die Aermften 
und auch bie Unglüdlichften nicht in dieſer großen reis 
hen Stabt. 

Dem fahrenden Publicum ſoll, wie es heißt, gehol⸗ 
fen werden, um ſie von der Prellſucht der Cabmen zu 
erloͤſen. Seit einiger Zeit naͤmlich ſieht man Hanſom 
Cabs von eleganter Bauart durch die Straßen fahren, 
welche gleichfalls die wohlfeilere Taxe von ſechs Pence 
per Meile angenommen haben, und an denen in Uhr⸗ 
werks⸗ und Zifferblattform eine Art Meilenzeiger ange⸗ 
bracht iſt, der die Zahl der Radumdrehungen und durch 
dieſe die Meilenlaͤnge anzeigt, die der Cab zuruͤcklegt. 
Dank dieſer Vorrichtung wird der Fahrende einigerma⸗ 
ßen ſicher geſtellt, daß ihm ſein Cabman nicht eine Meile 
aufſchwatze; dem Letzteren aber bleibt es, namentlich dem 
Fremden gegenüber, doch noch unbenommen, ſich einige 
ſupplementaire Meilen zu ſchaffen, d. h. im Zickzack zu 
fahren, und ſtatt des kuͤrzeſten Weges zum Ziele den al⸗ 
lerlaͤngſten einzuſchlagen. So lange nicht ein neuer Co⸗ 
pernicus geboren wird, der das ganze Syſtem des Lon⸗ 
doner Cabweſens auf neue harmonirende Geſetze zuruͤck⸗ 
führt, muͤſſen wir jede Verbeſſerung, und wäre fie noch 
ſo mangelhaft, mit Dank aufnehmen. — 

Doch wenden wir und zu ben Hauptfactoren ber 
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Londoner Ortsbewegung: zu den Omnibuflen, und be 
merken unferen deutſchen Freunden vor Allem, daß ed 
unter denjenigen Volksklaſſen, die nie in bie italienifche 
Oper gehn, mehr Bier ald Wein und mehr Branntwein 
ald Bier trinken, für einen Mangel an Bildung gilt, 
Omnibus zu fagen. Der Engländer gefällt ſich in be- 
quemen Wortabfürzungen, und der Buß — den Zifchlaut 
fo ſcharf als möglich zwifchen die Zähne burchgeftoßen — 
wird bald der fafhionablen Welt eben fo geläufig fein 
wie ber Gab, der eine bloße Abkürzung bed Cabrioletö 
iſt. 

Der Omnibus iſt nach Luft, Thee und Flanell fuͤr 
die Londoner Mittelklaſſen das unentbehrlichſte Element. 
Die Sonne haben ſie ſich ſo ziemlich abgewoͤhnt; 
Waſſer trinken fie nur, wenn fie lebensgefaͤhrlich krank 
find, und auch dann mit ber Duftidee eines Brandy- 
tropfen verfeßt; das Licht Hatte man durch die alte 
Tenfterfteuer nur mit großer Borficht zu genießen ge 
lernt. Andere Dinge, die auf dem Eontinente ald un- 
entbehrlich für die Eriftenz des Volkes gelten, wie Paͤſſe, 
Winzerfefte, Polizei-Ausweifungen, Kaffeehäufer, gefel- 
lige wohlfeile Bergnügungen u. f. w. fennt ber Lon⸗ 
doner Bürger nicht. Dafür hat er ein anderes Be 
bürfniß, das fich zur Unentbehrlichkeit hinaufgeſchwun⸗ 
gen hat, und bies ift der Omnibus. Der Fremde, ber 
nicht mit einer Tafche voll guter Wechfel und Erebit- 
briefe herübergefommen ift, wird ihn zu fehägen lernen, 
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barum dürfte ihm eine Monographie beffelben nicht un- 
willfommen fein. 

Sin feinem Aeußern unterfcheidet er fich fehr vortheil⸗ 
haft von allen feinen Brüdern auf dem Feftlande. Mag 
er roth angeftrichen fein wie ein Feiertag im Kalender, 
ober blau wie ein baierfcher Soldat, oder gelb wie ein 
alte Judenfreuz, oder grün wie bie Bäume im Soms 
mer — immer fteht er ſchmuck und fauber au, vor: 
audgefebt daß es nicht ſchmutziges Wetter ifl. Seine 
Pferde find von einem tüchtigen, elegant ausfehenden 
Schlage, der Fuhrmann ift Meifter in feiner Kunft, der 
Conducteur rührig, flinf, unermuͤdlich. Doch gibt al’ 
dad noch Feine Vorftellung von ber Eigenthümlichfeit 
bed Londoner Omnibusweſens. Wir wollen und lieber 
Einem berjelben für eine kurze Weile anvertrauen, unb 
wählen bazu, weil wir gerade von Oſten nach Welten 
fahren wollen, die Bayswater - Linie. 

Denken wir und in Whitechapel an der Wegmauth- 
fchranfe, einem Punkte der weit im Often von ber 
Banf liegt, und wohin fi der Fremde nur felten ver- 
irrt. Bon bier laufen viele Omnibuffe gegen Weften, 
darunter auch der, den wir und heute audgefucht haben. 
Bid auf zwei Frauen, die fich in die hinterfte Wagenede 
geiegt haben — wahrſcheinlich um biefe Foftbaren, ge: 
gen Zugluft am beften gefchüßten, Plaͤtze nicht zu ver- 
lieren — ift der Kaften noch leer. Fuhrmann und Con- 


bucteur haben heute fchon viel gearbeitet, viel gefchrieen; 
Schleſfiuger London I. 8 
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ed ift nichts als billig, daß fie fi) auf einem ber weni⸗ 
gen Ruhepunfte, bie ihnen gegönnt find, einen Schlud 
Bier oder Branntwein erlauben. Die Pferde laſſen müde 
die Köpfe hängen, ald wäre ihre Feierſtunde fchon an- 
gebrochen; ber Tag ift warm und fonnig; wir felbft 
find flarf gegen Luft und Luftzug; wir wählen uns 
Außenpläge und fteigen hinauf. 

Vorerft aber jehen wir bie Arche an, bie und durch 
bie Sündfluth der Londoner Straßen tragen fol. Sie 
ift ihrer Hauptfarbe nad) bellgrün lakirt, länglich vier⸗ 
edig, mit Scheiben an ben beiden langen Seiten, und 
einer Scheibenöffnung an ber Hintern fchmalen Wand, 
bie ſich als Thüre zum Ein- und Ausfteigen öffnet. 
Auf dem grünen Lad ber Außenfeite fteht in großen 
goldenen Buchftaben dad Wort „Bayswater“ zu lefen; 
es bezeichnet das Enbziel, über das hinaus  biefer 
Omnibus nicht geht, und bient zugleich ald Titulatur 
biefer ganzen Spezies. In berfelden Weife find viele 
Omnibuffe nad) ihrer Haupiftation getauft. So tragen 
bie Einen den Namen Richmond, Chelſea, Putney, Ham⸗ 
merfmith, als Haupttitulatur zur Schau, während an- 
dere ſich mehr phantaftiiche Prädicate angeeignet haben, 
wie die Waterloo’, Nelfon’s, Wellington’s, Promotor's, 
Atlaſſe u. |. w. Noch andere nennen fich nad) ihren Eis 
genthümern wie die Crawford's ) und bie große Gruppe 





) Mr. Crawford war der erflc, der auf feinen Omnibuſſen 
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ber „London Conveyance Company“, bie fih in 
mehrere Zweiggruppen fpaltet. 

Der Hauptname bed Omnibus glänzt, wie wir fag- 
ten, in goldenen Buchftaben auf dem grünen Lad; aber 
dies ift bei Leibe nicht bie einzige Infchrift. Laͤngs ber 
Senflerreihe, und zwar unter berfelben, zieht ſich ein uns 
gefähr drei Zoll breiter, vergoldeter Streif, darauf in 
ſchwarzen Lettern die Hauptftraßen gefchrieben flehn, 
welche der Omnibus zu paffiren hat. Nicht genug an 
dem, Infchriften ähnlichen Inhalts ſtehn noch über den 
Genftern, oben am Dachſims auf einer zierlicy geformten 
Tafel, rechts und links und vorne und hinten am Kutſch⸗ 
bod, an ben breiten, in’d Innere des Wagens führens 
ben, Stufen, und zum Ueberfluß noch an einem Blech: 
fähnlein, das auf ber Hintern Kante des Daches ange 
bracht if. So fieht fi der Londoner Omnibus wie 
ein monumentaled Fuhrwerk an, bad zumeift ber In⸗ 
fchriften wegen. gebaut if. Staunend und tathlos 
fchaut ber Fremde, den fein Schickſal zum erftin Male 
nad) London führt, auf diefe vierrädrigen Gehäufe, die 
von oben bis unten mit Charakteren bemalt find wie 
die Pyramiden der Wüfte, ſcheinbar um den Laien zu 
beiehren, in ber Wirklichkeit jedoch ihm vor lauter 
Auskunft und Belehrung den Kopf fchwinbeln zu ma⸗ 


den Kabrpreis von Einem Penny für eine Strede von beinahe 
zwei Meilen einführte. 
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hen. Der Eingeweihte entziffert freilich bdiefe Hierogly⸗ 
phenfchrift auf den erften Blick; ver deutiche Gaſt da- 
gegen, und hätte er hundertmal alle Schriften jener unferer 
Literaten, denen Stylverbrehung und Gedanfentiefe gleich⸗ 
bedeutend find, gelefen, fchüttelt finnverwirrt den Kopf, 
und verzweifelt fchier in dieſem SInfchriften- Conglomes 
tat jemald einen Wegweifer zu finden. 

Allen Landsleuten zum Troft fei hier gefagt, daß das 
Studium der Omnibusgefepe bei weiten nicht fo ſchwie⸗ 
rig als das ber Cabs iſt, eben weil es bei den Erfteren 
firenge Gefege gibt. Es gehört weder angeborened Tas 
lent nody Genie dazu. Höchftend die Uebung weniger 
Tage. Andererſeits aber laffe man ſich Feine unvorſich⸗ 
tige Selbftüberfhäbung zu Schulden fommen. Gar 
mancher ehrliche Landsmann, der in ber Geographie 
jehr gut bewandert war, und alle Wege und Stege vom 
Ohio bis zum ſchwarzen Meere in Kopfe hatte, ift in 
London von feiner Wiflenfchaft im Stiche gelaflen wor- 
den, und in einem Omnibus gemüthlich meilenweit gen 
Stratford gefahren, in ber feften Weberzeugung nad 
Kenfington zu kommen. An Eomifchen Mißgriffen fehlt 
ed in ben erften Tagen bed Londoner Aufenthalts auch 
bei der größten Vorficht nicht, und das Sicherfte bleibt 
immer, fich bei einem Policeman Rath zu erholen, oder 
wenn man fchon im Bauch eined Omnibus eingefargt 
ift, dem Conducteur wiederholt zu fagen, in welcher 
Gegend man abgefegt zu werben wünjcht, Im aller 
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fchlimmften alle ift man um einige Stunden und um 
wenige Pence geprellt. | 

Während unferer Betrachtungen haben ſich einige 
Fahrgäfte eingefunden; eine rau mit einem zehnjährigen 
Knaben, der troß aller fanften Crmahnungen feiner 
Mutter oder Tante nicht fißen fondern fnieen will, um 
aus dem Fenfter jchauen zu können — ein alter Herr 
in fchwarzem Brad und weißer Cravate, der feinen 
Stock zwifchen bie Kniee geftellt und bie Hände auf 
dem Stodfnopf übereinandergelegt hat — dann ein jun- 
ges Mädchen ſehr jauber angezogen, mit einem Fleinen 
Paͤckchen im Arm. Vielleicht macht fie einen Beſuch 
bei einer befreundeten Familie am entgegengefegten Ende 
Londond, denkt dort über Nacht zu bleiben, und führt 
bie allernothwenbigfte Nachttoilette mit fich. “Dergleichen 
koömmt alle Tage vor. Es wäre auch nicht der Mühe 
werth, ſich flundenlang von einem Omnibus durchſchüt⸗ 
teln zu laſſen, um einen Beſuch für wenige Augenblide 
zu mahen. Im Ganzen figen fomit fchon ſechs Per⸗ 
fonen im Innern des Wagend, wenn wir dem Heinen 
Jungen ber nicht figt ſondern niet, bie Ehre anthun 
wollen, ihn für eine Perfon zu rechnen. Wofern aber 
feine Tante oder Mutter ihn nicht auf den Schoß 
nimmt und das ganze Fahrgeld zahlt, ift er im Omni- 
bus eine „Berfon * und muß als folche aner- 
fannt werden. Auf dem Bod, neben und, unb wieder 
getrennt von und durch eine Fleine gepolfterte, für den 
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Kutfcher beftimmte Erhöhung haben zwei Herren von 
mittlerem Alter Platz genommen; der Eine zündet eine 
Eigarre an, der Andere lieft in den Polizeiberichten ber 
Time, 

Da koömmt nody ein Männlein zu und heraufgeflet- 
tert, einen Klapphut aus Tibet auf dem Kopfe, hohe, 
blaue, weißgetupfte Cravate, aus der zwei tabello& weiße 
Vatermoͤrder herausfchießen, bunfelgrüner Rod, Wefte 
und Beinfleiid von nicht klar ausgefprochener Yarbe, 
blanfed Stiefelpaar, glatted Kinn, beicheidener Badens 
bart, rothſeidenes Taſchentuch, felbftbewußter Anftand 
in den Zügen, entfchiebene Sicherheit in jeder Kniebeu- 
gung wenn er von Tritt zu Tritt fi bis zu unferer 
Höhe hinaufihwingt. Er fett fich fchweigend in unfere 
Mitte auf den erwähnten höheren Polſterſitz, wirft einen 
Blick auf und nad) rechts und links herab als wollte 
er fagen: Bebeden Sie ſich meine Granden! zieht ein 
paar mafftve dunkelgelbe Handſchuhe aus der Tafche 
und über die Hände, greift nad) den Zügeln, nad) ber 
Beitihe — bei'm Jupiter! das ift der Apollo der uns 
fern Sonnenwagen führen fol, 

Ihm auf dem Fuße iſt ein anderes Individuum 
aus ber Kneipe gefolgt, weniger felbftbewußt, ſchlankere 
Taille, etwas magere Beine in grauen Hofen die an je 
bem Knie ungeziemend vorgefchwollen find, abgefchoffene 
farrirte Weite, erlebnißvoller Hut, fabenfcheiniger Rod 
von verblühtem Mafintofhftoff, gute Stiefel und glattes 
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Kinn, aber von Handſchuhen keine Spur. Das iſt 
unfer Conducteur. Er zählt die Häupter derer, bie im 
Innern ruhen, wirft einen flüchtigen Blick nad) allen 
Weltgegenden, ob nicht ein weiterer Fahrgaſt zu erfpä- 
hen fei, ſchwingt fih auf feinen hölzernen Lebensſtand⸗ 
punkt der einen Buß im Geviert hat hinauf, ruft „All 
right,“ und in demfelben Augenblid hebt der Fuhrmann 
bie Zügel, heben die Pferde ihre Köpfe, und der Omni⸗ 
bus ſetzt fich in Bewegung. 

Die Straße ift breit, Platz genug für ein halb 
Dubend Wagen nebeneinander, und auch ber Fußgaͤn⸗ 
ger gibt's bier nicht gar fo viel, als daß unfere Vor: 
fehung vor und hinter dem Wagen übermäßig aufzu- 
pafien hätte. Da bleibt denn Muße, ſich im Fahren 
einen Spaß zu machen. “Der fpindelbeinige Gonducteur 
hüpft wie ein Stieglig auf feinem Steg auf und ab. 
Bald läuft er neben dem Wagen her, um feinen Bei- 
nen, wie er fagt, etwas Ruhe zu gönnen — denn ge 
gen feine Stellung auf dem fehmalen Brette ift felbft 
Laufen eine angenehme Erholung; — bald ſpringt er 
aufs Trottoir ab, faßt ein vorübergehendes Mädchen 
um bie Taille und ladet fie ein, fih ded „Buß“ zu be 
bienen; bann fpricht er eine ältere Dame an ber Stra 
Benede an, der er's inftinctmäßig abgemerft hat, daß fie 
auf einen Omnibus wartet aber nicht den Muth hat, 
einen vorüberrollenden anzurufen. Die Dame wirb 
glüdlich in den Wagen gefchoben; ihr folgt eine zweite 
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an ber zweiten Straßenede, dann wieder ein Junge, 
dann wieber eine Frau. Unſer gravitätifcher Kutfcher 
tft dabei nicht minder thätig wie fein ©efährte im Amt; 
fein Mund fteht auch nicht einen Augenblid lang ftille; 
jedem WBorübergehenden ruft er fein „Banf! Charing 
Eroß! Bayswater!“ als die Dauptpunfte, die er auf 
ver Fahrt berührt, zu. In feinen Baufen widmet er 
fi feinem wadern Gefpann, das er mit der Peitfchen- 
fpige fanft betupft, oder dem er durch einen, den Lon⸗ 
doner Omnibusführern ausfchließlich eigenen, zwilchen 
ben Zähnen burdhfchlüpfenden, fchrillenden Ton, Muth 
und Ausdauer predigt. 

Auf diefe Weife find wir ben belebten @ityftraßen 
näher gefommen; auf dem Site Hinter uns, ber 
längs des Wagendaches in befien Mitte hinläuft, ha⸗ 
ben fich zwei irifche Maurerburfchen hinaufgefchwungen, 
bie Thonpfeifen rauchen, und im allerbreiteften irifchen 
Dialekte darüber discutiren, was wohl befler fei: ber 
Katholicismud ohne, oder der Proteftantiömus mit 
einem Glaſe Whisky.) Im Innern des Wagens 
ift noch für zwei, draußen noch für brei Berfonen 
Platz. 

Je tiefer wir in die City eindringen, je naͤher wir 
der Bank kommen, deſto ſeltener verlaͤßt der Conducteur 
ſeinen Platz, denn er müßte fürchten, zwiſchen die hart 


) Ein Lieblingsgetränk in Irland und Schottland. 
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vorübereilenden Wagen zu gelangen, befto fefter hält 
ber Führer das Leitjeil der Pferde, denn des Auswel- 
chend und Anhaltend ift Fein Ende mehr. Auf dem 
Plage wo Börfe, Banf und Manfton Houfe ſtehn, 
hält unfer Omnibus feine erfle, wenige Sekunden dau⸗ 
ernde Raft, denn bier, ald einem ber bebeutenbften Kno⸗ 
tenpunfte ded Londoner Straßenlebend, fteigen immer 
Leute aus und ein. Hier fahren die Omnibuffe Scheitt 
vor Schritt, um ihren Kunden Zeit zum Einfteigen zu 
lafien; zum Ausruhen aber haben fie nur wenige Mi- 
nuten Zeit, denn der Boliceman vor dem Manfton 
Houfe befolgt frenge feine Weifung, und thäte er's 
nicht, fo wäre bald Fein Durchfommen mehr. 

Auch unfer Omnibus wechfelt zum Theil feine menfch- 
liche Fracht. An die Stelle der Frau mit dem Knaben, 
ber nicht figen fondern fnieen will, ift ein altes Mütter- 
den mit einer Heinwinzigen Enkelin eingeftiegen. Die 
Enfelin heult ganz entſetzlich, und die Großmutter ift 
vor Aerger, Scham und Bejorgniß fehr roth im Ge 
fiht. Auch die beiden Irländer find vom Dad ver 
ſchwunden, um ihre religiöfe Streitfrage vielleicht auf 
feftem Boden bei einem brennenden Glaſe weiter zu ver- 
folgen. Statt ihrer Elettern zwei folidausfehende junge 
Leute herauf, wahrſcheinlich Comptoiriften oder Laden⸗ 
diener, die nicht fehnell genug aus ber City hinauskom⸗ 
men können, und ein fehr vergnügted Geſicht machen, 
daß die Feierabendſtunde gefchlagen hat, Während der 
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Wagen noch hält, ziehen fie ihre Eigarren aus der Ta⸗ 
fhe, und dampfen tüchtig darauf los. Auf dem Dache 
bed Omnibus ift dergleichen fchon erlaubt, während es 
für unanftändig gilt, durch bie City zu Buße gehend, 
eine Cigarre im Munde zu haben, 

Endlich fest fih auf einen leiſen Wink des bienft- 
thuenden Policeman unfer Omnibus Iangfam in Bewe⸗ 
gimg, aber nur um nad ber erftien Rabumbrehung 
wieder ftehn zu bleiben. Denn das Adlerauge des Con⸗ 
bucteurd hat auf ber entgegengefepten Seite der Straße 
zwei bärtige Fremde erfpäht, die — er merkt es ihnen 
inftinetmäßig an — gerne mit einem leeren Bläschen 
vorlieb nehmen möchten, um aus dem Wirrwarr bins 
auszugelangen. Richtig da winfen fie, und winben ſich 
durch alle Fuhrwerke, die den Eingang von Cheapfide 
verfperren, zu und herüber, aber neben dem Kutſcher ift 
fein Sitz mehr frei: in das Innere ded Wagend zu 
fteigen zeigen fie entichieben Abneigung ; während fie an- 
drerſeits bedenkliche Mienen machen, ben haldbrecherifchen 
Nothweg aufs Dach anzutreten. Da macht nun ber 
Conducteur zur Abwechslung ben Feldprediger und fpricht 
den bärtigen Fremden Muth zu, zeigt ihnen die Stege, 
hilft ihnen nad, bis fie endlich, nicht ohne viel Mühe 
und komiſche Fehltritte, am Orte ihrer Beſtimmung ans 
gelangt find. 

Full inside! brüßft jetzt dee Conducteur, der neben- 
bei einen Jungen in bad Innere des Wagens geichoben 
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bat, dem Fuhrmann zu. Das heißt fo viel: Im Was 
gen ift Alles voll, und ber Conducteur hat ben ſchwie⸗ 
tigften Theil feiner Miffton erfüllt. Jetzt iſt's an dem 
Lenker des Geſpanns feine Pflicht zu thun. in zifchen- 
der, pfeifender Laut, wie wir ihn fchon früher gehört 
haben — ein ftrafferes Anziehen der Zügel — ein lei⸗ 
fer Winf mit ber Peitfche — und das herrliche Gefpann 
greift aus nach Xeibeöfräften, daß es Funken ftiebt. 
Drei Tons, das find ſechszig Gentner wiegt ein 
Londoner Omnibus, wenn er vollgelaben ift, und mit 
biefen fechzig Eentnern rennen die beiden ‘Pferde ein 
Dugend engliſche Meilen fort, ohne daß fie die Peitfche 
fpüren, nur hin und wieber durch ben eigentbümlichen 
Zifchlaut ihres Lenkers angefpornt. Dabei fehen fie 
glatt, rund und gefund aus; nicht fo fchwerfällig wie 
die plumpen Gäule normännifcher Zucht, die man vor 
dem Pariſer Omnibus einherfchleichen fteht, und nicht 
fo fagenartig bürr wie bie meiften Pferde, die an unſe⸗ 
ren beutfchen Miethfuhrnverken ziehen. Ihr Gefchire ift 
fauber, und würbe außerhalb Englands fogar für elegant 
gelten. Beurig wenn fie im Zuge find, verläugnen fte 
boch nie das fanfte Naturell, das den Pferden englis 
ſcher Zucht eigen iſt, und das fie zumeift der forgfamen 
Pflege verdanken. Jedes Kind Fann fie lenken; fie ge 
horchen dem leifeften Rud des Zügeld; ja ein alted Om⸗ 
nibuspferd kann mehr als bad; es verfteht den Ruf des 
Conducteurs, fegt fih in Trab, wenn biefer auf das 
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MWagenbach Elopft, und hält im fchärfften Trabe an, wenn 
jener dem Yuhrmann fein „Stop“ zuruft als Zeichen, 
dag Jemand eins oder ausſteigen will. 

Wären die Pferde nicht fo außerordentlich gut einge- 
fahren, und befäßen fie überdies nicht ihren guten Theil 
Mferbeverftand, ed wäre kaum möglich, fo raſchen Schrits 
tes durch die gebrängten Cityftraßen zu kommen, ohne 
bag in jedem Tage hundert Wagen zertrümmert, tau⸗ 
ſend Menfchenleben gefährbet würden. Die City, fagt 
und ber Kutfcher, ift die hohe Schule für ein Wagen⸗ 
pferd und für jeden, der's Kutichiren lernen wil. „Soll 
Einer da fahren, der's nicht gelernt hat, zumal mit 
einem vollen, fchweren, langen Omnibus, und im fchnel- 
in Trab. Hab’ ſchon manchen tüchtigen Burfchen 
vom Land geiehen, dem bier in Cheapfide der Schweiß 
vor Angft und Berlegenheit aufm Geficht geflanden hat; 
und aud nem Roß, daß zum erſten Mal in die Eity 
fommt wird’d gar fchwindlig im Gehim; das zittert 
audy vor lauter Aengften, und tritt ihm ber weiße 
Schweiß aus allen Hautlöchern, daß ihm die Beine 
den Dienft verfagn., Muß alles gewöhnt werden auf 
biefer Welt — Menih und Ro — —“ 

Wir glauben gerne, daß unfer Fuhrmann nicht über- 
treibt, zumal wir diefelbe Behauptung, daß Pferde wenn 
fie das Citygedränge nicht gewohnt find, vor Angft zu 
fhwigen und zu zittern anfangen, ſchon anderweitig ges 
bört haben. Unſer Geſpann ift nichts weniger als ein 
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Neulingspaar; das Fennt feinen Weg, und weiß, wann 
es anhalten, nach Links oder Rechts ausmeichen fol, 
aus jahrelanger Erfahrung. Auch unfer Fuhrmann mag 
feinn Weg von Bayswater nach Mhitechapel fchon 
feine paar taufend Mal durchgemacht haben. Sitzt er 
doch gar zu ruhig und gravitätifch auf feinem erhabe: 
nen Sige, um nicht ein Veteran feiner Kunft zu fein. 

Mit Ausnahme Heiner Baufen, die durch das Ge: 
draͤnge unausweichlich find, fahren wir betäubend raſch, 
um St. Pauls’ herum, ben fteilen Fahrweg von Lud⸗ 
gates Hill hinab, die andere Seite von Fleetſtreet hinauf 
durch Temple Bar aus der City hinaus. Wir find im 
„Strand, * und hier gelangen wir in ruhigeres Fahrwaſſer. 
Bei Sommerfethoufe wird noch das legte leere Plaͤtz⸗ 
hen auf dem ſchmalen Dachfige occupirt, und es ift 
eine alte Wahrheit: Je voller ber Omnibus, befto ſchnel⸗ 
ler fommt man vom Fleck, weil’d dann mit dem oft- 
maligen Anbalten, um Paffagiere einzunehmen, zu Ende 
iſt. 
Laſſen Sie uns doch ſehen, wie viel Menſchen in 
und auf dem Omnibus Platz gefunden haben. Im 
Bauch ſtecken zwoͤlf — Kinder die auf dem Schoß ge⸗ 
halten werden und die nichts zahlen abgerechnet — ne⸗ 
ben dem Fuhrmann, je zwei an ſeiner Seite, ſitzen vier, 
und laͤngs des Daches ſitzen, oder beſſer geſagt kauern, 
wieder fuͤnf Individuen, ſomit im Ganzen ohne Kut⸗ 
ſcher und Conducteur ein und zwanzig. Das iſt die 
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volle Zahl, die nicht überfchritten werben darf. Man 
darf es ſich ohnedies nicht verhehlen, daß man bei bie 
fer polizeilich geftatteten Ziffer nicht am allerbequemften 
fitt. Der Omnibus ift in allen Fällen einer ber weni- 
gen Pläbe in London, an welchem man mit dem Eng- 
länder in allernächfte Berührung kommt, ohne ihm vor 
geftellt zu werben. Die Berührung ift nur leider gar 
allzuinnig. Das Parlament, welches nicht nur Groß- 
britannien und Irland, fondern auch ein gut Stüd Afrika, 
Amerika, Aften und Aufttalien zu regieren hat, daneben 
ben deutfchen Bund, bie franzöftfche Republik, den päbft- 
lichen Stuhl und die orientalifhe Frage nicht außer 
Auge Laflen darf, überdied Diterferien halten, “Diners 
beiwohnen und in Schottland zum Herbft Birfhähne 
ſchießen muß, das englifche Parlament hat trog dieſer 
Geſchaͤftsüberladung noch Zeit gefunden, Gefege für Om- 
nibuffe zu entwerfen. Sie laſſen fih, in Betreff ber 
innerhalb der Stadt fahrenden auf folgende Hauptpunlte 
reduciren: Jeder menfchliche Leib muß wenigftend 16 
Zoll Sigraum haben, und nach biefem Ausmaße bürfen 
im Innern bed Omnibus nicht mehr denn zwölf, auf 
ber Außenfeite nicht über neun Perſonen untergebradht 
werben. — Seber Omnibus hat feine auf der Polizei 
eingetragene Nummer, und muß biefelbe vom Kutfcher 
fowohl wie vom Conducteur jederzeit auf einer vorge 
fhriebenen metallenen Platte, über den Rod ſichtbar her- 
aushängend getragen werden. — Hat ein Omnibus 


79 


einmal die Route, die es laufen will, gewählt, fo muß 
er fie ftrenge einhalten, und jene Straßen paffiren, bie auf 
feiner Außenfeite angezeichnet find. — Die Fahrtare iſt 
zwar nicht von ber Polizei feftgefest, und bleibt fie am 
zwedmäßigften der unbefchränften Concurrenz überlaflen, 
doch ift die Tare einmal angegeben, und an der Innen- 
feite ded Wagenſchlages angefchrieben, fo barf biefelbe, 
ohne weitere Anmeldung und vorausgegangene Aenbe- 
rung bed Preistarifd nicht überfchritten werben.*) 

Diefe wenigen Regeln genügen vollflommen, um ba 
verworrene Getriebe des Londoner Omnibusweſens an 
feftgefeßte Normen zu halten. Hin und wieder kommt 
es freilih vor, daß ein Unerfahrener vom Gonducteur 
um drei Pence geprellt wird; doch liegt dann die Schulb 
am Paſſagier felbft, der von den Mitfahrenden jederzeit 
genaue und freundliche Auskunft erhalten kann, wofern 
er nur fo viel englifch verfteht um fragen zu können, 
und eine Frage nicht fcheut. 

Die oftgehörte Behauptung, ber Engländer fei un- 
zugänglid), antworte nicht Teicht auf eine Frage, fe 
dem Ausländer gegenüber fchweigfam, unhöflid und ab- 
floßend ift unmahr vom Anfang bis zu Ende. Wer 
viel im Omnibus fährt, überzeugt fich bald von ber 


”) Wie fehr die freie Concurrenz in diefem Ermwerbözweige dem 
großen Publicum zu flatten fümmt, beweift der Umftand, daß man 
jest auf Streden für drei Pence fährt, wo man vor wenigen Jah: 
ren dad Doppelte und Dreifache zahlen" mußte. — 
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Unrichtigkeit jener generalifirenden Anſicht. Man macht 
nicht viel Umſtaͤnde mit ſeinen Knieen, man erſchoͤpft 
ſich nicht in Entſchuldigungen wegen eines unabſichtli⸗ 
chen Fußtritts, aber es liegt auch ein Stück natürlicher 
Hoͤflichkeit in dieſem Negiren der zimperlichen conventio⸗ 
nellen Formeln, die jedem Grobian geläufig find. Wozu 
erft um Entfchuldigung bitten, wo Feine von beiden Par- 
teien den leifeften Grund hat anzunehmen, daß der Fuß⸗ 
tritt mit Abficht zu verlegen ober zu beleidigen verfeßt 
wurde? Wozu erft viel Danfesworte machen, werm mir 
Jemand beim Einfteigen bie Hand reicht? Es ift ja fo 
natürlich, daß er mir hilft, und verdient doch in der 
That Feine wortreiche Anerkennung. Wer den Mangel 
an füßen Redensarten Grobheit nennt, der freilich wird 
. die Engländer Blegel nennen. Einfache Naturen dage⸗ 
gen werben fich in englifcher Gefellfchaft bald behaglich 
fühlen. 

Den langen Strand hinab find wir ohne weiteren 
Aufenthalt gefahren. Bor Rorthbumberland Houfe auf 
Irafalgar Square machen wir aber wieder für eine 
halbe Minute Halt. Hier wie bei Manfton Houfe ift 
eine große Zwifchenftation, wo gewöhnlich ein Theil ber 
Vaflagiere wechſelt. Wir find bald wieder in Bewe⸗ 
gung, und fahren nun burd einen Theil von Pal 
Mal, die ganze Ränge von Regentftreet hinauf big 
zum oberen Circus. Das ift über bie Hälfte bed Wes 
ged, und von MWhitechapel bis zu biefem Punkte — 
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wohl an fünf bis fech® englifche Meilen — fährt man 
für drei Pence. In ber letzten Biertelftunde hat un- 
fer Omnibus feine ganze Perfonenfracht gemechfelt. 
Aber auch ber Himmel ift ein anderer geworden. Es 
fallen ſchwere Regentropfen; unfer Buhrmann zieht ſei⸗ 
nen Ueberwurf aus Wachsleinwand hervor und hängt 
ihn um die Schultern; ein breites dickes Leder wird quer 
über den Kutſchbock geichnallt, fo daß wenigſtens unfere 
Kniee und Fuͤße geichüst bleiben; für die obere Hälfte 
unfered Leibed muß ein Parapluie forgen, das uns ein 
Herr aus dein Innern ded Wagens unaufgefordert her 
ausreicht. Was neben und hinter und fitt, fpannt bie 
Regenfchirme auf, denn ohne bdiefes Möbel geht ber 
Londoner felten von Haufe weg, und fo fieht fich ber 
ganze obere Theil ded Omnibus wie ein unförmlicher 
Regenichirmfnäul an. | 
Zum Glück ift der Regen fchon vorüber, bevor wir 
noch den Eingang zum Hydepark am weftlichen Enbe 
von Örfordftreet erreicht haben. Die Sonne bricht durch's 
Gewoͤlk, und wir fahren die herrliche Straße längs des 
Parks hinauf; zur Rechten flattliche elegante Gebäude, 
zur Linken die Einficht in den Park, und weiter oben 
Kenfington Garden mit feinem unvergleichlichen Wiefen- 
gruͤn und feinen majeftätifchen Baumgruppen. Don 
hier bis zur Wegmauthfchranfe, wo bie Baydwater-Om- 
nibuffe ihr weftliches Endziel erreicht haben, ift noch un⸗ 
oefähr eine englifche Meile. Wir aber fteigen von un- 
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ferem hohen Site herab, um und in den fchattigen 
Baumgängen von Kenfington Garden zu ergehen, Wir 
find wohl an acht Meilen durch London gefahren, haben 
Gelegenheit genug gehabt, das Leben auf einem ber 
vielen Stabtomnibufle kennen zu lernen, in fo ferne 
dies auf einer vereinzelten Fahrt möglich ift, und bes 
zahlen an Fahrgeld die mäßige Summe von ſechs Pence 
oder fünf Silbergrofchen. 

Sind fchon die Stadtomnibufle den ähnlichen Fuhr⸗ 
werfen aller continentalen Hauptftädte in Eleganz ber 
äußeren Erfcheinung wie in Schnelligkeit bei weitem über- 
legen, fo gilt dies noch viel mehr bei jenen Omnibuffen, 
die regelmäßige, weitere Bahrten aufs Land madjen. 
Leider werben fie durch die Eifenbahnen immer mehr ver- 
drängt, und immer feltener werben bie alten fogenann- 
ten Stage-coaches, auf denen es ſich fo herrlich durch's 
grüne Infelland fährt. Mit ihnen ſchwindet alle Poefie 
des Reiſens zwifchen den blühenden Felderhecken auf den 
wohlgepflegten englifchen Landſtraßen, die mehr unferen 
beften Parkwegen ald Chauſſeen ähnlich fehen. Was 
war das nicht für gefundes, gefelliged, an Abentheuern 
und Abwechslungen aller Art reiches Vergnügen, mit 
noch zwölf oder vierzehn Reifegefährten — Herren und 
Damen — auf der Außenfeite einer Stage - coach zu 
fiten, und von vier herrlichen Pferden gezogen durch's 
Ihöne Land zu fliegen. Kein Engländer war zu reich 
und zu nobel, ald daß er nicht dieſe Reiſemethode jeber 
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andern vorgezogen hätte. Ja es gehörte noch bis vor 
wenigen Jahren zu ben noblen Paſſtonen ber abeligen 
Mferdeliebhaber, eine ſolche Stage felbft zu lenken, und 
gelegentlich Fuhrmannsdienſte für’d große Publicum zu 
übernehmen. Das Alles wird, wie gejagt, durch bie 
Eifenbahnen mweggefegt, und wer bie Poeſte der alten 
Reifemethode kennen lernen will, ber muß. entlegenere 
Theile Englands, bie Infel Wight und ähnliche Lanb- 
firiche auffuchen. Dort wird die Stage-coach noch in Eh: 
ren gehalten, und wird hoffentlich fobald nicht ausfterben. 

Bon dem Treiben der Dampfboote auf der Themfe, im 
Bereiche Londons jelbft, haben wir an einer andern Stelle 
geiprochen. Es wären fomit von den Hauptmethoden ber 
Ortöbewegung blos noch die Eifenbahnen zu erwähnen übrig. 

Sie gehören in fo ferne zu den Eigenthümlichfeiten 
und Merkvürdigkeiten Londons, als Feine andere Stabt 
der Welt fich durch ihre eigene Flächenausvehnung bis 
jegt veranlaßt fah, zum Verkehr zmifchen ihren Quar⸗ 
tieren die Dampffraft der Locomotive in Anfpruch zu 
nehmen. Hier, wo bie meiften Bahnhöfe in Gentral- 
punften ber Stadt angelegt find, haben auch jene, 
bie weit hinein in’d Land und bis an die Seehafenpläße- 
führen, noch mehrere Stationen im Innern ber Stadt, 
um Pafjagiere für kleine Entfernungen aufzunehmen. 
Außerdem jeboch gibt es noch befondere Eifenbahnen bie 
blo8 für den Verkehr nach den im Weichbild Londons mit 
inbegriffenen entlegenen Borflabtquartieren beftimmt find. 

6 % 
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Hierher gehoͤren die Eiſenbahnen nach Greenwich und 
Blackwall, welches letztere wieder mit jener merkwuͤrdigen 
Bahn verbunden iſt, durch welche die äußerſten Punkte 
der noͤrdlich gelegenen Stadttheile in einem Halbkreiſe von 
Eiſenſchienem miteinander in Zuſammenhang gebracht ſind. 

Dieſe peripheriſche Bahn hat in London ſelbſt ihren 
Ausgangspunkt und ihre Muͤndungsſtelle. Hier win- 
bet ſie fich zwifchen Gartenmauern und SHinterhöfen, 
dort zwifchen Dad) und Schomftein durch, wölbt fich 
in Brüdenform über Kanäle und belebte Straßen, oder 
(duft meilenlang über Bogen querüber durch ärmere 
Quartiere knapp vor den Fenſtern ber oberen Haͤuſer⸗ 
ſtockwerke vorüber, ober fenft ſich auch ftellenmweife, wo 
das Terrain es erheifcht, um fich eine Strede lang un⸗ 
ter den Häufern, Kelleın und Waflerleitungen fortzuzie- 
ben. Es ift ein wunderbarer Bau, ber fich feine Fünft- 
lichen Wege über und unter den bichtgebrängten menſch⸗ 
lichen Wohnungen mit großer Mühe und unfäglichem 
Koftenaufwande fchaffen mußte, und es ben Londonern 
möglih macht für ſechs Pence in Wagen erfter Klafle 
den größten Theil ihrer gegen Norden gelegenen Quar⸗ 
tiere in einem Zeitraum von 20 Minuten zu bereifen. 
Hier ift Fein Stillſtand vom frühen Morgen bis fpät 
in die Nacht, denn in jeder Viertelftunde geht ein Zug 
von den beiden Endbahnhöfen ab, um auf allen Zwi- 
ſchenſtationen anzuhalten. 

Da diefe Fahrten in London felbft höchftend zwan⸗ 
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zig Minuten dauern, fo hat fich die Gefellfchaft diefer 
peripherifchen Bahn nicht veranlaßt gefehen, für die Bes 
quemlichkeit der Paſſagiere befiere Vorſorge zu treffen, 
ald dies auf ben größeren englifchen Bahnen der Ball 
if. Mit Ausnahme der größeren Schnelligfeit — bie 
allerdings die Hauptfache ift — ftehen alle Eifenbahnen 
Englands in Allem den continentalen bei weitem nad). 
In London felbft und auf kurzen Streden vermißt man 
die Bequemlichkeit guter Wagenpläge und bequemer 
Wartezimmer nur wenig. Wen jeboh dad Schickſal 
verdammt, in einem englifchen Eiſenbahnwagen zweiter 
Klaffe, vielleicht nocd; mit einem Erpreßtrain ber feine 
fünfig Meilen in der Stunde madıt, von London nad) 
Edinburg fahren zu müffen, der wird zwölf Stunden 
lang peinliche Muße genug haben, um über ben großen 
Adftand zwilchen den englifchen und den deutichen Eifen- 
bahnwagen zweiter Klaffe erfchütternde Studien zu machen. 
In London felbft hat man nicht Zeit an dergleichen zu 
- benfen. Wir find heute Meilenweit von ber City ent 
fernt in den Kenfington-Parf gefahren; vielleicht gelüftet’8 
und noch eine ‘Dampfbootpartie zurüd zu machen, um 
von dort aus über Bladwall rund um bie Stadt bie 
Eifenbahn zu benügen, und fo auf dem allerlängften 
Wege wieder zurüd zu fommen. Das Alles muß viel 
leicht der Eine oder Andere in Einem Tage durchmachen. 
Ohne Dampf und Pferdefraft ließe fich in dem un- 
‚heimlich großen London nie und nimmermehr, eriftiren. 


Drittes Kapitel. 


Das Quartier des Königthums und der Regierung. 
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Bon Trafalgar Square, bis zu welchem wir, vom 
Hydepark kommend, gelangt waren, laufen vier große 
Straßen in der Richtung nah Süd, Oft, Wet und 
Nord aus. Trafalgar Square, unter Eduard dem 
Eroberer Dorf und Aderland, ift heute einer ber 
Gentralpunfte des Londoner Lebens. Trafalgar Square, 
der Pla wo Hugh Peters, Scrope Ioned, Harris 
fon und bie vielen Anbern hingerichtet wurden, um 
den Schatten Karld I. zu verföhnen, wo Hunderte - 
enthauptet, gebranbmarft und verftümmelt wurden, um 
ber Rache der Stuartd und ihrer Höflinge zu genügen, 
bildet heute den frieblichen ewigbewegten großen Knoten⸗ 
punkt, an dem ſich die Straßen des Weſtendes von bes 
nen bed Dftendes fcheiden. Dort, wo Karl I. Reiter: 
ftatue fteht, führt ber Weg gegen Whitehall, Weft- 
minfter, die Parlamentshäufer und die Themfe hinab. 
Wir wollen Heute diefe Richtung einfchlagen; fie führt 
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und nad) Punkten, die zu ben großartigften und inter- 
efianteften gehören, die London oder irgend eine Stadt 
ver Welt aufzumweilen bat. 

Wir fiehn hier — wie Leigh Hunt fagt — mitten 
in der Atmofphäre des engliſchen Königihums Bei 
jedem Schritt, den wir in dieſem Stabttheil machen, 
tauchen die wunberbarften &rirmerungen in uns auf: 
an ben begabten ftolzen und fchredlichen Wolfey, ben 
derben und graufamen Heinrich, bie fchlaue, zaͤnkiſche 
&tifabeth, den pebantifchen, tölpelhaften Iacob, ben me 
lancholiſchen, irtegeführten Karl, den harten, unbeugja- 
men Cromwell, den veräcdhtlichen, ausfchweifenden zwei⸗ 
ten Karl und den bappelt verächtlichen, ausfchmeifenden 
Stuart, der ihm auf dem Throne folgte, und mit befien 
Regierung der Glanz von Whitehall verſchwand. Der 
ganze Raum ift mit Erinnerungen an bie Tubord und 
Stuarts ſchwanger. Hier mahnt ed und an Ihre Pracht 
und Schwelgerei, dort an ihre Intriguen und Gemein: 
heiten; bier an ihre defpotifchen ©elüfte, dort an ihre 
blutige Strafe. Und durch die Straßen fchreitend drängt 
ſich und der Gedanke auf: was wäre ba wohl für ein 
bunted Gewimmel, wenn ihre und ihrer Minifter und 
Schmarozer abgefchiedene Geiſter plöglich zurüdfehren 
fönnten zum fonnigen Lichte! Wie viel Ernft und Hei- 
terfeit, Irrfinn und Gedanfenlofigfeit, Schuld, Elend 
und Undankbarkeit! — Sichtbar und unſichtbar, einzeln 
und in Gruppen ruhen bier die Monumente der engli- 


chen Königögefhichte von den Zeiten ber Ungnabe 
Wolfey’d bis zur Zeit, wo Jakob IL. felbft in Ungnade 
fiel, einer Epoche, groß, bedeutend und lehrreich genug, 
um von den Königen und Völfern unferer Tage fludirt 
zu werben, und daher wohl werth, daß man nie müde 
werde, auf fie hinzudeuten. 

Whitehall ) wie ed heute ausfieht, hat mit dem vor 
zweihundert Jahren feine Achnlichkeit mehr. Es ift eine 
breite, vornchme Straße, in ber viel Leben und Berfehr 
herrſcht. Links am Kingange ſteht Rorthumberland 
Houfe, deſſen Hinterhöfe fih bis zur Themfe erftreden, 
ber einzig Aebriggebliebene von den vielen Ebdelfigen, 
die bier längs des Fluffes fich bis zur City hinüberzo- 
gen. Der Löwe des altadeligen Hauſes ftcht auf ber 
Höhe des vordern Gemäuerd und langweilt fidy in fei- 
ner lärmenden Umgebung, während ber Befiger den 
größten Theil des Jahres auf feinen Landgütern oder 
in ber Fremde zubringt. Die inbuftriöfe Geichäftig- 
keit verfcheucht den englifchen Adel. Es ift ein Glüd 
für’d Land, daß es nicht umgefchrt der Fall ift. 

In Dorkpalace wohnte Woljey, der eitelfte, prachtlies 
bendfte, aufgeblafenfte, herrfchfüchtigfte, aber trog dem als 
len der bedeutendſte Prälat Englands. Sein Haus war 
bie reichfte Beute, die durch feinen Fall feinem Herrn und 
König zufiel. Diefer verfchmähte es auch nicht, ſich dar⸗ 


) So heißt auch die Straße, die von Zrafalgar Square zur 
Beitminfterabtey führt. 
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in heimiſch zu machen. Hier heirathete er Anna Boleyn 
(1553); bier flarb er (1558); hier gingen alle jene gro- 
gen Geifter aus und ein, welche dem geftönten Tiger fo 
lange ſchmeichelten, bis fie ber Tiger dem Henfer vor- 
warf, und ihre Köpfe auf Londonbridge auffteden ließ. 
Da war Cavendiſh und Thomas Crommell, und Sir 
Thomas More, und vor Allen Wolfen felbf. Dann 
Erasmus und Hans Holbein, die einzig und allein 
durch ihre Harmlofigfeit vor dem Schidjale bewahrt 
wurden, dad der König feinen Frauen und Freunden 
bereitete. Dann bie Herzoge von Norfolf und Suffolf, 
ber Earl von Surrey, ber poetifche Sir Thomas Wyatt, 
bie fchmachtende Katharina von Arragonien, bie fehöne 
Anna Boleyn, Johanna Seymour, die Einzige die ſich 
rühmen fonnte, durch ihren Tod Heinrich eine Thräne 
entlodt zu haben, Katharina Howard, Anna von 
Eleve, und die glüdlichfte dieſer unglüdlichen Frauen, 
die Katharina Parr. Dazu die Kinder, die berufen wa⸗ 
ren eine Krone zu tragen: Eduard, Marie und Elifa- 
beth — das find die Geftalten, wie fie bier zu Hein- 
richs VIII. Zeiten aus⸗ und eingingen. 

Die Geifter der Gemordeten mögen finftere Schatten 
auf die golbverzierten Wände geworfen haben, denn 
erft Eliſabeth feßte fich wieder im Palaft von Whitehall 
feſt. Es wechfeln die Geftalten; Cecil und Burleigh, 
die beiden Bacon’d, Drake und Raleigh, Spenfer umd 
Shakspeare, Sidney und Lee, Leicefter und Efier ziehen 
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an unſerm rüdmwärtöfchauenden Auge vorüber. Dann 
fam Jakob I. mit feinem lieben Steenie, dann Karl J., 
Erommell, der verlarvte Henker u. f. w. 

Unter Karl I. wurde für die Verfchönerung von 
MWhitehall am meiften gethan. Inigo Jones, der gefeis 
erte Baumeifter jener Zeit, hatte alle Hände voll zu 
tbun, und Rubens wurde mit den Plafondverzierungen 
des Banfethaufes betraut, wofür er breitaufend Pfund 
und bie Ritterwürde mit in den Kauf empfing. Aber 
lange noch, bevor ber Geift der Zeit fich offen zeigte, 
ſchlich er durch's reichnerzierte Haus und durch die fin- 
fteren Straßen um daſſelbe. Im Unterhaus begannen 
jene Fleinen wohlbefannten Kämpfe: die Warnungs⸗ 
zeichen eined Volkes, das fich bereit hält, einen ernften 
Gang um feine Unabhängigkeit zu wagen; und wohl 
mehr um dem Könige die Macht des Parlaments zu zeigen 
al8 andrer Gründe wegen, decretirte Letzteres die Nieberrei- 
Bung des Maskenhauſes, ließ das Gebälfe als Brennholz 
verfleigern (16. Juli 1645), ließ acht Tage fpäter bie 
Bilder und Statuen der Heiligen verbrennen, die andern 
Gemälde und Bilderwerfe zum Beften Irland und bes 
Nordens verlaufen. — Der Stern Whitehall's war im 
Sinfen, die Bruft des Volkes hob fich freier; und wenn 
fi) auch nicht Iäugnen läßt, daß der Einbrud, ben des 
Königs Hinrichtung im Lande hervorbradhte, ein gewal⸗ 
tiger war, fo ift Hume doch gar zu poetifch monardyifch, 
wenn er fchreibt, daß Viele durch biefen Act tieffinnig bis 
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an ihr Lebensende wurden, daß Mütter ihre Kinder ermor⸗ 
beten, während Andere plöglich tobt umfielen, als hätte das 
Beil des vermummten Henkers ihr eigenes Leben getroffen. 
Nicht minder unwahr ift die oft wiederholte Behaup⸗ 
tung, daß Cromwell in puritanifcher Rohheit alle Kunſt⸗ 
ſchaͤtze von Whitehall dem Untergang weihte. Im Ges 
gentheil rettete er fo viel er Eonnte, und ihm iſt es zu 
verdanken, baß bie berühmten Cartons von Raphael 
noch heute eriftiren.”) Freilich Hatte das wüfte Treiben 
unter dem großen Brotector ein Ende. Es wurbe in 
Whitehall jegt unmenfchlich viel gebetet und geprebigt; 
bier kam aud) bad „Barebones“ Parlament nad) der 
Auflöfung des „Langen“ zum erftien Mal zufammen; 
hier erklärte Crommell, daß er bie Krone nicht auf fein 
Haupt ſetzen wolle; bier flarb er inmitten eines fürd- 
terlichen Gewitters. „Die Elemente des Himmels find 
m Aufregung ob bed Berluftes, den die Erbe erlitten" 
— deelamirten feine Freunde. „Der Teufel reitet feinen 
Bruder Oliver zur Hoͤlle“ — grinften feine Feinde. 
Auch Richard Cromwell verlebte die kurzen Flitter⸗ 
wochen feiner Macht in Whitehall. Als er eben im 
Zuge war ben Bater gut zu copiren, zog Mont als 
neuer Miethöherr ein, und hielt den Plab warm, bis 
Karl UI. feine alten Rechte geltend machte. Aber die 





*) Sie find in Hampton Court. Won dem Vorwurf des Van⸗ 
dalismus wird Eromwell durch alle neueren englifchen Gefchichtfchreis 
ber freigefprochen. 


92 


alten luſtigen Tage zogen nicht wieder mit bem legiti⸗ 
men Hausherrn ein, obwohl der frivole Karl mit dem 
finftern Geficht für die Herzogin von Portdmouth allein 
— um von ben andern Damen Seiner Majeflät nicht 
zu fprechen — mehr Geld vergeudete ald je für eine 
englifche Königin verſchwendet wurde. ‘Der befte Chro⸗ 
niffchreiber jener Zeit fagt mit naivem Haͤnderingen: 
„Werd' ich die unfägliche Verſchwendung und Profana⸗ 
tion doch nimmer vergeffen — Spiel und Zügellofigkeit, 
wie fie ba meine Augen gefchaut haben, und bad Ber- 
gefin an Gott. Es war am Sonntag, dad war jufl 
eine Woche vor des Königs Tod, wie ich heute vor acht 
Tagen davon Zeuge geweien bin; ber König wie er jaß 
und mit feinen Concubinen tänbelte: der Portsmouth, 
ber Gleveland, ber Mazarine und noch Anderen; ein 
franzöfifcher Junge Liebedlieder fingend — in bieler 
ruhmreichen Gallerie; und babei zwanzig von den gro- 
Ben Hofherren und andere ausgelafiene Subjecte beim 
Baſſet geſeſſen, um einen runden Tiſch, und vor ihnen 
eine Bank von wenigftensd zweitaufend Pfund in Gold; 
worüber zwei Herren, die mit mir waren, bie Hänbe 
vor Erftaunen aufhoben. Sechs Tage fpäter, und alles 
ift Staub geweſen.“ — — 

Jacob II. wohnte bier kurze Zeit, bis ihm eine 
Meſſe die ſchöne Krone foftete. In einer falten, bittern 
Decembernadht floh Maria von Efte, feine Gemahlin, 
ihr Kind im Arm, aus dem Palafte, in einem Kahn 
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über bie Themfe. Das war am 6. December 1688. 
Elf Tage fpäter folgte der König nad); und am 14, Fe 
bruar Hatte England und Whitehal in dem Prinzen 
von Oranien feinen neuen Herrn. Im Jahre 1698 wurbe 
der größte Theil des Palafted in Afche gelegt, und — 
— fomit wären bie wunderbaren Schidfale von White: 
ball im Kurzen wieder vor umfer Gebächiniß gezaubert. 

Wir wollen uns dieſe Abfchweifung in's Gebiet 
vergangener Jahrhunderte nicht verdrießen laſſen. Mit 
der Chronik unter'm Arm fpazirt ſich's am beften durch 
gewiſſe Stadtregionen. Die unfcheinbarfte Mauer, ein 
altes Giebeldach, der Brunnen an ber Ede, ein ſchlecht 
verwahrtes Seitenthor, der öde Hof dort von ſchwarzem, 
fahlem Mauerwerf melancholiſch eingerahmt — — fie 
Ale gewinnen Leben und Bedeutung, und wir bürfen 
bie Gegenwart freudiger genießen, weil bie Erinnerung 
an vergangene Tage — an biefer Stelle wenigftend — 
uns feine Beranlaffung zu wehmäthigem Bedauern liefert. 

Was von Whitehall bis auf den heutigen Tag ſte⸗ 
hen geblieben ift, bient, fo wie bie meiften ber umlie⸗ 
genden Gebäube, den Zweden ber Regierung. Dort in 
Scotland Yard ift das Eentralbureau der Xondoner 
Polizei; gegenüber liegt bad Gebäude der Admiralitaät; 
weiter unten fehen zwei ber herrlichen Horse guards 
auf Eohlichwarzen Rappen vor ihrer Behauſung Mache, 
und hüten ven Plag, wo einſt Eltjabetl; in unzüchtiger 
Sungfräulichkeit ſich noch im ihren alten runzelreichen 
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Tagen ald Königin der Schönheit hofiren ließ; und 
bier um bie Ede bed alten Banfethaufes herum, biegen 
wir in ein ſchmales, menfchenfcheues, ſchwarzes Sad- 
gäßchen ein. Das ift bie viel genannte Downing 
street, wohin bie Minifterien ber Colonieen und ber 
auswärtigen Angelegenheiten fich zurüdgezogen haben, 
von wo aus bie Schidfale eines großen Theiled unferer 
Erde gelenkt werden. Ein Gäßchen, fo Flein und un- 
anfehnlih, wie nur irgend eines in Leipzig, Frankfurt 
ober Drag, in denen das Tröbelgefhäft florirt, und doch 
wieder fo öde, kahl und menfchenleer, wie es fich für 
bie MWerfftätte politifcher Schwarzfünftler ziemt. Am 
blinden Ende erweitert fich dad Gaͤßchen wie eine chemi⸗ 
ſche Retorte, und vor ber Eleinen Thüre die in’d Mini: 
ſterium des Auswärtigen führt, ſteht ein rother Grena⸗ 
dier Wache. In ſeiner Patrontaſche und in ſeiner gro⸗ 
sen Baͤrenmuͤtze ſitzen regelmuͤßig ie zwei Zeitungsbericht⸗ 
erſtatter verſteckt um die Aus⸗ und Eingehenden zu ver 
zeichnen. Daß trotz dieſes Manoͤvers die engliſchen 
Blätter die an auswärtige Höfe geſchickten Noten des Fo⸗ 
reign Office gemeiniglicdy erft durch auswärtige Journale 
erfahren, koͤmmt einfach daher, weil die Ein- und Aus⸗ 
gehenden jene Noten in ber Zafche tragen, wodurch es 
den Reporterd in ber Bärenmüge und Batrontafche 
nicht gut möglich wird, fie zu entziffern. In Frankreich 
machen’ die Journaliſten pfiffiger; fteden ſich in bie 
Kleidertaſche einer Maitreffe die im naher Beziehung 
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zum Staatöruber fteht, ober wenn bied nicht gut mög- 
ich ift, verkriechen ſie fich Hinter der Schürzenfalte ber 
Kammerzofe befagter Maitrefie. In England Tömmt 
dergleichen feltener vor. Daran find bie unmoralifchen 
Borurtheile Schuld, bie diefem zopfigen Inſelvolk von 
der Moral in Politif und Ehe im Kopfe fpufen. 

Wie ift dieſes Paris doch in den legten Jahrzehn⸗ 
ten von allen deutſchen Schriftftellern vergättert worden! 
Mit welchem Enthuſiasmus erzählen noch heute bie 
Herüberfommenben von ben SHerrlichfeiten der Pariſer 
und Bariferinnen! — Fraͤgt man fie auf Ehre, worin 
biefe Vorzüge ber franzöfifchen Hauptftadt beftehen, fo 
befömmt man gewöhnlich eine Auseinanderſetzung zu 
hören, worin bie Xieblichkeit der Boulevards, die Gra⸗ 
zie der Frauen, bie Bläue bed parifer Himmels, bie 
anregende, zerftreuende, unterhaltende Lebensluſt der Pa⸗ 
rifer als Hauptmomente ber Vergoͤtterung figuriren. 
Wagt man darauf die Bemerkung: Das ift gewiß 
alles ganz ſchoͤn, aber Ste reichen ben Franzoſen doch 
nicht deöwegen bie Palme, weil ihre Frauen Wig und 
Heine Füße haben, weil fich’3 auf ben Boulevards bei- 
fer flanirt ald anderswo, weil Mabile ein heiterered Ge 
ſicht als Vauxhall hat, und was die Bläue bed Hims- 
mels betrifft, fieber Freund, denken Sie doch an Reapel, 
an Spanien, an Perfien und China, da fol der Him⸗ 
mel noch viel blauer fein! Ste können wohl die Ans 
nehmlichkeit einer Hauptftabt, aber nicht den Werth 
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ihrer Bewohner nach foldhen Momenten benefin. — 
Dagegen wiflen unfere parifer Enthuftaften nichts ein- 
zumenben; fie flüchten fi dann zumeift ‘hinter allge 
meine Redensarten, ald: es fei ein unnennbared Etwas, 
woburc dad Leben in Paris fo fchön fei; man lebe in 
einer Welt von Ideen u. dgl. m. In biefem allgemei- 
nen Geftimbniß liegt viel Wahrheit; ſchön ift dad Leben 
in Paris, fchöner, unvergleichlich angenehmer als in Lon⸗ 
bon und vielen anderen Stäbten der Welt; aber biefe 
Reize entipringen nicht felten aus ben Schattenfeiten 
des franzöfifchen Charakters; dieſe Annehmlichkeiten von 
Paris auf Rechnung bed inneren Werthed ber parifer 
Bevölkerung ſetzen, bieße eben fo viel, als eine lüder- 
liche Dirne tugendhaft nennen, weil wir und eine Bier- 
telftunde mit ihr vergnügen fonnten. 

Worin es eigentlich liege, daß London ben fremden 
Gäften, und nicht blos denen welche ein paar Wochen 
lang ihre Zeit angenehm zubringen wollen, eben jo un- 
erquicklich erſcheint, als fi ihnen Paris liebenswuͤrdig 
gezeigt hat, wollen wir an einer gelegeneren Stelle er⸗ 
oͤrtern. Jetzt ſtehn wir in Downing Street; und ſo fin⸗ 
ſter das Gaͤßchen auch ausſehen mag, und ſo ſehr die 
Politik die hier gemacht wird, auf dem Continente ge⸗ 
meiniglich als perfidegoiſtiſch verfchrieen wird — ber beſte 
Beweis, daß fie volksthuͤmlich iſt — fo muß man ihr 
doch das Gute nachſagen, daß ſie in den letzten Jahr⸗ 
zehnten der Corruption durch Geld und Weiber weniger 
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zugänglich war, als dies brüben in bem Lande ber 
gloire, bed blauem Himmels und des „unnennbaren Et 
was“ der Fall gewefen ifl. Die Salons verlieren dadurch 
an Reiz, die Intrigue hat weniger pifanten Spielraum, 
bem Ehrgeiz von Emporfömmlingen wirb dadurch eine 
hemmende Schranfe vorgezogen, bem fchönen Gefchlecht, 
‚mit Allem was baran und barum ifl, wird dadurch ein 
Theil feined Wirkungskreiſes entzogen, und daher koͤmmt 
es, bag, wie fo manches Andere, auch die Politik in 
England ein viel ernftered, gefchäftömäßigeres, würbigeres 
und — langweiligered Geficht hat ald in Frankreich. If 
es doc) geradezu wunderbar zu nennen, baß in einem 
Lande, an deſſen Spibe feit mehreren Jahren eine Kö: 
nigin fteht, die noch im jugendlichen Alter auf ben 
Thron berufen wurde, nie von intriguirenden Hof- und 
Liebesgeichichten die Rede war, die von Einfluß auf die 
Leitung der Staatdangelegenheiten waren! Man nenne 
ed Zufall, blindes Ohngefaͤhr, man fchreibe einen Theil 
dieſes Zufall auf das Ffältere Blut, dad in englifchen 
Frauenadern flrömen fol, oder man erinnere auch an 
frühere Zeiten, wo die Frauen in Whitehall eben fo un- 
verſchaͤmt Gefchichte machten wie nur je in den Tuile 
rieen und in Verſailles — gleichviel; die Gegenwart 
hat fi) darin gefallen, einen Srauenhof auszuftatten, 
ber allen Liebedintriguen die Thüre verſchloß. Derglei- 
hen wäre in Frankreich kaum möglih, und wenn cd 


möglich wäre, würden es bie Franzoſen nicht glauben, 
Schlefinger London II. 7 
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nicht ertragen. Eine Regierung ohne Weiberhändel und 
Eorruption! Da griffe man am Ende noch lieber zur 
feufchen, catonifchen Republik, 

Der Anftand, der in England zumeilen bis zur 
Lächerlichkeit verehrt wirb, ift für die Moralität der Re 
gierung von ganz außerorbentlihem Nutzen. Die Cors 
ruption fpielt bei den englifhen Wahlumtrieben eine 
große Rolle; mit Geld und Wein und anderen Zuvor 
fommenheiten, die Geld Eoften, wird der Wähler geföbert, 
bearbeitet, gewonnen und auf den Platz bed Polls ge 


lockt. Aber biefe Corruption, die fich Heute noch in” 


unverfchämter Derbheit breit macht, und gegen bie erft 
in neuefter Zeit ernfthafter zu Felde gezogen wird, greift 
faſt ausfchließlih nach den Armeren Schichten. Der 
hochgeborne Adelige, der geftern im Oberhaus über ver- 
nadjläfligte Volkserziehung rührend zu beclamiren ver- 
ftand, findet es heute zwar ganz patriarchalifch ehren- 
werth, färnmtliche Bewohner feines Fleckens mit Bier zu 
beraufchen, um ſie für einen Candidaten feiner Sippfchaft 
zu gewinnen; aber fie bie felber corrumpiren, find wer 
nigftend der Corruption nicht fo zugänglich, wie es ſeit 
Sahrzehntn — um nicht weiter in ber Gefchichte zus 
rüdzugreifen — bie Männer gewefen find, bie nad) eins 
ander mit ber Leitung der franzöfifchen Regierung bes 
traut waren. In England wird hin und wieber ber 
arme Mann gekauft, öfter noch eingefchüchtert, in Frank⸗ 
reih dagegen — das geftehen felbft Branzofen ein — 
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it Alles von ber unterften bis zur oberften Sproffe 
der gefellfchaftlichen Stufenleiter kaͤuflich. Wenn’ aber 
fhon einmal Fäulniß geben muß, ſo iſt's doch befler, 
fie frißt nady Einem als nach beiden Polen hin. 

Weit entfernt, den gemeinen demoralifitenden Wahl 
umtrieben in den engliihen Burgfleden audy nur ben 
fleinften Zug ihrer Haͤßlichkeit abläugnen zu wollen, 
müflen wir body darauf aufmerkffam machen, daß zwi- 
-fchen der durch Bier und Branntwein auf ben Rand» 
bewohner ausgeübter Beitechung, und ber, feit Louis 
Philippe zumal, bis zum Ekel um fich gegriffenen Cors 
ruption ber franzöfifchen Gefellichaft ein Unterfchieb von 
hoher moralifcher Bebeutfamfeit lieg. In England 
find die Tage des Polls (Wahleinfchreibung) von alten 
Zeiten her Beiertage, zu denen dad Landvolk wie ‚zu eis 
nem Kirchweihfefte ſtromt, um zu faufen, zu lärmen, zu 
boren und — und nebenbei zu flimmen. Bel dem 
Mangel politifcher Bildung, die man bei den unterften 
Schichten body wohl auch in England nicht vorausſetzen 
wird, bei der Untenntniß von ber hohen Wichtigfeit des 
MWahlactes, bei der Gleichgültigfeit einer» und ber ans 
erzogenen Rohheit anbrerfeits, fällt e8 dem gemeinen 
Manne nicht ein barüber nachzubenfen, ob das Faß 
Bier aud dem er fih am Wahltage gütlich thut, eine 
Spende der Wohlthätigfeit.ober ein Handgeld des Teu- 
feld fei. Er kann fi den Pollplatz eben fo wenig ohne 
Trinkgelage wie ohne Candidatenreden benfen; unb wo 
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es zu gerichtlichen Unterfuchungen über Wahlumtriebe 
fam, haben die Zeugen meift, im traditionellen Bewußt⸗ 
fein ihrer Unſchuld, friſchweg eingeftanden, daß es ber 
Candidat „wie's der Brauch mit fich bringt,“ an Ale, 
Gin, Muſik, Geld und freundlichem Händebrud nicht feh⸗ 
len ließ. Es ift dies ein trauriger Beweis von ber Ver⸗ 
nahläfftgung der politifchen, geiftigen und moralifchen 
Erziehung der großen Maſſen des englifchen Volkes. 
Bei weiten trauriger jedoch ift dad Bild der Eor- 
ruption, wie ed und in Sranfreich feit Jahren geboten 
wird. Dort fündigen nicht nur bie rohen Maffen aus 
Unfenntmiß der eigenen Berfunfenheit; dort fündigt ber 
befterzogene Theil des Volkes. Dort ift ein Cynismus 
ver Verfäuflichkeit eingeriffen, wie wir ihn feit den Zei 
ten ber römifchen Kaifer nicht gefehen. ‘Dort verfauft 
ſich der Adel, die Armee, das Bürgertum, bie Kirche 
und die Literatur. Dort wird jede ehrenmwerthe Geſin⸗ 
nung zumeift und am fehamlofeften von jenen verfchas 
chert, die mit moralifchen Phrafen im fuperfeinften Styl 
am allereifrigften um fich zu werfen verftehen. “Dort 
ift die Corruption Mode, Gefeg, Duinteffenz der Poli: 
tif, leider ſchon eine halbe Nothwendigkeit zur Errei⸗ 
hung felbft ehrlicher Zmede geworden. Seit fünfzig 
Sahren frißt fich dieſes Gift immer tiefer in ben Leib 
bes franzöfiichen Volfed hinein. Seit dem Anfange ber 
Revolution windet es fich in Kraͤmpfen, baß alle Nach⸗ 
barlänber in ber Runde nicht zu Ruhe kommen. Und 
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doch gab es troß aller blutigen und unblutigen Kriſen 
in Frankreich noch nie eine, wenn auch nur kurze ‘Bes 
riode, wo bie individuelle Kreiheit in dem Maße wie 
im heutigen England zur Geltung gelangen Eonnte. 
Und trogßdem, daß fich dies hiſtoriſch nachweiſen TAßt, 
behaupten Frankreichs deutſche Vergoͤtterer (von denen 
gar Viele nicht über die Pariſer Boulevards hinausge- 
ſchaut haben) das franzöftfche Volk fei das ausermwählte 
Volk der Freiheit, fei ber Voͤlkermeſſias ber ſich ewig 
an’d Kreuz fchlagen Laffe, um ben andern Nationen ben 
Weg zur politifchen Erlöfung zu zeigen. Wegweifer 
find die Franzoſen; ja wohl — um ben Völfern Euro- 
pa's zuzufchreien: Seid ehrfamer, und geht nicht bie 
Straße, die wir gegangen find. Auserwählt find fie; 
ja wohl — um ben Bölfern ald Laͤrmtrompete zu bies 
nen. Aber mit Tirompetenlärm ift nur erft Einmal 
eine Feſtung erobert worden, das war Jericho in ben 
biblifchen Wundertagen. Heut’ zu Tage braucht's ern- 
fteren Willen und ehrlichered Aushalten um ein heiliges 
Prinzip zum Sieg zu führen. Den Emft und das Aus- 
halten aber haben die Söhne Frankreichs nie ihr eigen 
genannt. Nach ſolchem Lobe find fie nie lüftern gewe⸗ 
fen. ine folide Freiheit, an ber nicht blos Paris fon- 
dern dad ganze Land mitbauen muß, an ber nicht nur 
Paris fondern ganz Frankreich feine Freude haben kann, 
ift ihnen zu langweilig. Die wahre Breiheit ift eine 
gar ernfte Matrone und verlangt daß man in ihrem 
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Dienfte nie die Hände in den Schoß lege. Wer fie 
müßig genießen will nachdem er fie einmal gewonnen, 
muß darauf gefaßt fein, fie in Fürzefter Friſt wieder zu 
verlieren. Frankreich hat fie breimal befefien und breis 
mal verloren. Jetzt fagen fie zum vierten Male ihr 
leichtfinniged ca ne durera pas! aber wenn fie fich zum 
vierten Male dem übrigen Europa triumphirend als 
Meſſias präfentiren follten, dann wirb dieſes wahrfchein- 
lich klug genug fein, feinerfeitö zu fagen ga ne durera 
pas, und feiner eigenen Kraft mehr als ber Pariſer 
Lärmtrompete vertrauen. 

England mit allen feinen politifchen und fozialen 
Schattenfeiten bat doch wenigftend jene Höhe erreicht, 
von wo ed auf die Gefährdung der individuellen Frei⸗ 
heit feiner Bürger als auf eine lächerliche Unmöglichkeit 
herabfieht, während in Frankreich ber richtige Uranfang 
alter Bölferfreiheit noch fo wenig erfaßt ift, daß die 
meiften Sranzofen eine ftarfe, das heißt centralifirende, 
alle ftaatSbürgerliche Gewalt in ſich ablorbirende Regies 
rung als das höchfte politifche Ziel preifen. “Der Legi⸗ 
timift wünfcht bie alte Königsfamilie an die Spihe die⸗ 
fer Regierung, der Bonapartift ift befriedigt wenn ein 
Ableger bed großen Kaiferd ber großen Nation Geſetze 
bictirt, der Republifaner will ein vom Volk frei gewaͤhl⸗ 
te8 Gouvernement, jeder Einzelne aber möchte für feine 
Perſon aud ein menig bei der gouwernementalen Süche 
betheiligt fein. Den Ehrgeiz einer möglichft freien ſtaats⸗ 
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bürgerlichen Selbftregierung, wie er zumelft ben Engländer 
charafterifirt, Fennt der Franzoſe nicht. Darum taumelt 
er, während er nad) Freiheit ruft und fein Herzblut für 
fie verfprit, von einer fchlechten Regierung in bie Hänbe 
ber andern. Und fchleht waren fie Alle, und fchledht 
werben fie ewig fein, folange jeder, felbft einer republi- 
Fanifchen Regierung, die Möglichkeit geboten if, von 
ber Hauptſtadt aus einen unbefchränften Despotismus 
über’8 ganze Land zu üben. 

Wenn wir hier zwiichen ven Schattenfeiten franzö- 
fifcher und englifcher Zuftände eine Parallele gezogen ha⸗ 
ben, jo müflen wir zur Ergänzung berfelben auf Einen 
Punkt aufmerffam machen, der von großer Wejenheit ift. 
England ift, troß feiner freien Preſſe, feines fouverainen 
Unterhaufes, feined Proletariats und feines bürgerlichen 
Selfgovernmentd nod) immer dad am meiften ariftofras 
tifch gefinnte Land der Erde. Was immer bie Beftres 
bungen und Behauptungen ber neueren Reformer fein 
mögen, bie traditionelle Verehrung ber mittleren und un⸗ 
teren Stände für alles was von abeligem Stamme ift, 
fönnen fie weder unumwunden abläugnen noch friſchweg 
ausrotten. Der Engländer, felbft derjenige der fich 
felbft den liberalen oder gar ben vadicalen nennt, fieht 
ben Sprößling aus altadeligem Haufe mit ganz andern 
Augen als feinen Nachbar den Bürger von Gottes Gna⸗ 
den an. Mylords Auftreten hat für ihn etwas Im⸗ 


pofantes, felbft wenn Mylord fo viel Portwein getruns 


s 
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fen hat, daß er gar nicht mehr auftreten fann. My⸗ 
lady's Toiletten haben für englifche Frauen etwas klap⸗ 
perfchlangenartig Verzauberndes, felbft wenn bie Ge⸗ 
fhmadlofigfeit ihnen in einem Dutzend greller Farben 
auf dem Rüden gefchrieben ſteht. Mylords Toiletten 
athmen einen fürd Bürgertum umachahmlichen Par⸗ 
füm, wenn biefer auch zuweilen Stallgerud) iſt, und 
Mylady's Teint bleibt ein für ale Mal für Mis- 
treg Smith unerreihbar, obwohl Mistreg Smith ges 
nau weiß, aus welchem Laden Mylady ihre Schminfe 
bezieht. 

Derlei abgöttifched Hinauffhauen zum Abel findet 
man freilich auch in den meiften Ländern des Continents; 
aber bei weitem nicht in dem Grabe wie in England. 
Es fehlt dort ſchon die Naivetät der Verehrung, bie 
fich hier noch offen gibt wie fle if. Dazu fömmt, daß 
bie Anbetung des adelign Stammbaums ſich hier 
nit bloß in trivialer Sphäre bewegt. Letzteres iſt ges 
wiffermaßen zu entfchuldigen. Denn ber reiche Adelige, 
als Bevorzugter von ber Wiege an, als Grunbbefiger, 
als Eigenthümer eines geficherten Vermögens von Kind⸗ 
heit an, kann eben mehr ald ber zum Erwerb erzogene 
Bürgersfohn auf die Ausbildung feiner feinen Manie 
ren und jeined Afthetifchen Gefchmads bedacht fein. 
Ihm in biefer Bezichung mit Vernunft nachftreben, 
könnte felbft dem grünblichften Demokraten zum Ber 
bienft angerechnet werben. Uber der Engländer geht 
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hierin . einen Schritt weiter. Die Wuth, es dem Adel 
gleichzuthun, ber Geiz nad) einem Titelchen macht ihn 
zu bem was man hier zu Lande snob nennt. Er hat 
mehr Adytung vor einem abeligen ald vor einem bür- 
gerlihen Minifterium, er kann fich Fein wohlthätiges In- 
ftitut denken, an befien Spise nicht Lord Dummum 
oder Lord Tamtam fteht, er beurtheilt den Charakter 
eined Herzogs nad) anderem Maßftabe ald den eines 
fimpien Oentleman, er bat für den hohen Abel des Lan- 
bed einen ganz aparten, eigenthümlich famaritanifchen, 
heidniſch abgöttifchen Moralcoder im Kopf. Man muß 
lange in England gelebt, viel mit Englänbern verfehrt 
haben, um biefe ihre Schwäche ganz zu burchichauen. 
Aus ihr entfpringen taufend foziale Hebelftände, bie dem 
Beobachter im Auslande gewöhnlich noch viel ungereim- 
ter erfcheinen ald dem, ber mitten in ber Sache Iebt. 
Diefe angeborene, anerzogene Schwäche ift die Mutter 
ganz merkwürdiger Monftrofltäten im politiſchen unb 
fozialen Leben Englands. Aber auch hier hat bie fort- 
fhreitende Erkenntniß unferer Zeit ſchon bie fchärfften 
Kanten abgenagt. Auch hier ift ein Fortſchritt, fo lang⸗ 
fam er auch fein mag, unverfennbar, und je allmaͤ⸗ 
liger er gefchieht, befto weniger find Rüdfälle zu bes 
fürdhten. 


Zu aM den obigen Abfchweifungen bat und ber 
Anblick von Downing Street verführt. Der Leer muß 
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fie freunblichft entfchulbigen. Es liegt in ber Ratur 
jedes biplomatifchen Terraind bie ungereimteften Ges 
banfenfprünge hervorzurufen. Wir fehen unfere Wande⸗ 
rungen weiter gen Weftminfter fort. 


Viertes Kapitel. 





Weſtminſter. Das Parlament. 


— — — 


Bon Whitehall führen zwei parallele Straßen nad) 
der Stelle wo die Weftminfterabtei und die Parlaments⸗ 
gebäube ftehn. Die Eine ift ſchmal, ſchwarz und büs 
fir. In ihr wohnte Edmund Spenfer und Dliver 
Erommell; durd fie zogen Elifabeth, Carl und ver Pro⸗ 
tector, wenn Geremoniell ober höhere NRüdfichten ihre 
Gegenwart im Parlamente forderten, Fuͤr bie fönigs 
lichen Aufzüge jener Zeit war die Straße nod) geräumig 
genug, aber fle wurde zu enge, ald ber lebendige Ver⸗ 
fehr der Hauptflabt ſich allmälig bis hieher ausgedehnt 
hatte, und fo entftand neben ihr die heutige Parlamentd- 
Street, jeßt eine ber Tebhafteften Punkte des weftlichen 
Londond. Durch fie gelangt man auf einen großen, 
unregelmäßigen Platz, ber wohl ber chrwürbigfte, be 
deutungsvollſte und geweihtelte Plab von ganz England 
genannt werben kann — wo links am Themſeufer ſich 
ber prachtvolle Bau ber neuen Parlamentshäufer erhebt, 
vor und, mitten unter umgelegten Grabfteinen, unter 
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frifchem Wiefengrün und herrlichen Bäumen bie alte 
Abtei fteht, und rechts ein Labyrinth von Straßen nad; 
bem eleganten Duartier Pimlico und nad St. Ja- 
mes’ Barf und dem Palafte der Königin führt. 

Die fchöne Sage von ber Entfiehung ber Abtei 
findet man in den meiften alten Chronifen Londons 
auf gleiche Weile erzählt. Der Platz war einft wüfl, 
mit Gefträuch befegt, auf drei Seiten von Wafler ums 
geben, und hieß bazumal Thorney Island. Hier 
gründete Sebert, König der Oftfachfen, im Jahre 610 
eine Kirche auf demſelben Ylede wo einft ein Tempel 
des Apollo geftanden haben ſoll.“) Der heilige Betrus 
mit einer Legion Engel fam felbft die neue Kirche ein- 
zuweihen, aber der Heilige mit feinem himmlifchen Ge 
folge verfehlte in dunffer Nacht den Weg, und flieg in 
Zambeth, dem andern Themfeufer, ab, und Eonnte nicht 
über’ Waſſer herüber, da zu jener Zeit Weftminfter- 
brüde noch nicht gebaut war. Die Einweihung hätte 
gewiß in jener Nacht unterbleiben müflen, da ſah Ebric 
der Bifcher die Roth ber Fremden, und fuhr fie in feis 
nem Kahn über den Fluß. Und wie er von ihnen 
Abfchied genommen hatte, und fo am Ufer fland, um 
von ber Arbeit des Ruderns audzufchnaufen, da fah er 
plöglih, wie ſich alle Fenſter der Kirche erleuchteten, 
und aus dem Innern Tamen wunderbare Orgeltöne, 


*) Zur felben Zeit legte Sebert den Grund zur St. Paulskirche, 
dem Eastminster. " 
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Engelöchöre, himmliſche Geſaͤnge. Der Fifcher Edric 
war nicht nur ein guter, fonbern auch ein gar Eluger 
Mann; ber hatte es gleich weg, wen er uͤber's Waſſer 
geführt, und am andern Tage erfuhr ganz London und 
ber Bifchof Melitus die hocherfreuliche Geſchichte. Edric 
wurbe für feine gute That vom Himmel belohnt, indem 
er mit feinen Neben immer ven beften Zug machte, vom 
Bifchof erhielt er überdies noch ein. Brivilegium vor 
Andern feiner Zunft. 

Die Weftiminfterabtei hatte jedoch troß der himmli⸗ 
fhen Einweihung viel böfe Tage durchzumachen. Sie 
wurde durch die Dänen zerftört, durch Eduard den Bes 
fenner, und fpäter durch Heinrich ILL. niedergerifien, das 
mit ber Grundplan zum heutigen Bau gelegi werben 
fönne (1245). Heinrich erlebte bie Vollendung bes 
Werkes nicht. Es dauerte vierzig, nad) Anderen gar 
ſechs und fechzig Jahre bis es fertig daſtand, und auch 
dann war man erft bis zur Schwelle des großen Chors 
gefommen. Den bat nun Heinrih VII. ausgebaut, 
und von biefer Zeit an gab’8 immer etwas zu verbef- 
fern, etwas Neues hinzuzufügen, woburd gar Vieles 
entftand, was befier nicht entflanden wäre, weil ed zum 
urfprünglichen Hauptplan nicht paßt, fo gelungen es 
an und für fich fein mag. 

Die Abtei bleibt troßdem eined ber großartigften 
und erhabenftn” Monumente alter Baukunft; fie hat 
ben Vergleich mit Feinem der großen vollendeten und 
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unvollenbeten gothifchen Dome zu fcheuen, die fi in 
ben beutfchen Fluͤſſen fpiegeln. . 

Daß der Bau zu Ende geführt iſt, daß wir ihn 
mit dem Bewußtſein betrachten können, bem Plane bes 
Baumeifterd fei vollfommen, ja mehr als vollflommen 
Genüge gethan worden, baß wir feinen unausgebauten 
Flügel, Fein rudimentaͤres Chor, Teinen im Wachen un- 
terdrüdten Thurm zu beflagen haben, ift an und für 
fi) ein deſto angenehmered Gefühl, je mehr wir auf 
dem Feftlande gewohnt find, die Nichtoollendung unferer 
gothifhen Dome ald ein unglüdfeliged Stück Fatum 
zu bedauern. Es liegt darin ein Verdienſt des Architels 
ten und bed englifchen Volkes zu gleicher Zeit. Letzie⸗ 
rem muß man zum Lobe nachſagen, baß feine Parla⸗ 
mente bereitwillig und ohne Snauferei die Summen 
votirten, welche zur Herſtellung ber Abtei erforderlich 
waren; Erfterer ift dafür zu Toben, daß er in ber Groß» 
artigfeit feined Entwurfes nicht fo weit ging, baß eben 
feine Großartigfeit der endlichen Ausführung Hinderniſſe 
in ben Weg legen konnte. Wer weiß, ob, trog aller 
Bereitwilligfeit zu Geldopfern von Seite bed englifchen 
Volkes, die Weitminfterabtei heute vollendet baftünde, 
wenn ed dem Baumeifter eingefallen wäre, ftatt der bes 
fcheidenen vorbern Glodenthürme zwei Riefen aufzuzeich- 
nen, mit benen man — wenigftens jenſeits bed Ka⸗ 
nals — nie ganz fertig werden konnte. 

Es ift dies für England fehr charakteriſtiſch, daß 
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bier, wo fo viele Bauwerke neben einander gefunden 
werben, Alle auch zu Ende geführt find. Jedes Kirch⸗ 
fpiel, jeder Gutsherr, jeder Bifchof, und endlich die Nas 
tion bauten, wie es ihren Kräften angemefien war. 
Sie waren jederzeit zu fehr nüchterne Rechner, um ein 
Werk in Angriff zu nehmen, das fie nicht mit Gewiß⸗ 
heit ausführen konnten. | 

Die beiden Glodenthürme von Weftminfter fiören 
trotz ihrer geringen Höhe den großen Eindrud des Gans 
zen nicht im Mindeften, weil fie von Anfang an fürs 
Ganze bemefien waren. Tritt man durch dad Haupts 
portal zwiſchen ihnen in das Innere der Kirche, und 
laͤßt man das Auge durch den breiten Mittelgang ober 
burch eine ber beiden fchmäleren Seitengänge fchweifen, 
wo ſich die Epitbögen im gelungenften Maßftabe ver- 
engen, wo das einfallende Licht fo meifterhaft berechnet 
ift, daß es jede zarte Seitentante deutlich hervortreten 
läßt, ohne ber ‚heiligen, gothifchen Lichtbämpfung ir⸗ 
gendwo Eintrag zu thun; ober fchreitet man vorwärts 
gegen die Mitte des Schiffes, und blidt Hinauf zum 
büftern, aus tiefliegenden, hohen Fenfternifchen gar felt- 
fam beleuchteten, riefigen Chor, dann regt ſich wohl in 
jedem, bem nicht jede Empfänglichfeit fuͤr's Erhabene 
verfagt ift, jened unnennbare, aus freubiger Berwundes 
rung und wehmuͤthigem Inſichſelbſtverſinken gemifchte 
Gefühl, das ver heiligfte Ausdruck wahrer großer Kunſt⸗ 
empfindung iſt. 
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Du bift feit Jahrhunderten viel bewundert worben, 
ehrwürbige Abtei! Millionen leben dem Wahne, e8 ruhe 


fih in beinen Mauern leichter ald anderswo von ben 


Mühen bed Dafeind aus, und Viele geizen noch heute — 
wo ber Reichthum ſich manches fchöne Plägchen neben 
dem Berbienfte zu erfchleichen wußte — nad) einer mar- 
mornen Unfterblichfeit an diefer Stelle, wenn fie auch 
den Glauben an fonftige Unfterblichfeiten nicht umfaſſen 
fönnen. Die englifche Nation bat dic zum Pantheon 
geweiht! Viele tadeln es; Andere wieder zweifeln, daß 
unfer Zeitalter einen Bau zu Tage fördern Fönne, ber 
fo ganz gefchaffen wäre, uns in bie Erinnerung an 
große Todte zu verfenfen. Mag der Meinungsftreit 
immerhin unentfchieben bleiben. Ein Volk, dem das 
Gluͤck befcheert ift, feinen großen Geiftern ein ihrer Größe 
angemeſſenes, freied Feld der Thätigfeit zu bieten, wird 
auch ohne allzuviel Speculiren die richtige Methode fin- 
den, ihnen eine paflende Grabftätte aufzubauen. Die 
alten Friegerifchen Hunnen begruben ihre Helden auf 
ber Wahlftatt, die ihre letzte befte That gefehn; fo iſt 


es ganz naturgemäß, baß der religiöfe Sinn ber Eng⸗ 


länder feine gefeierten Todten am liebften im fchönften 
Gotteshauſe feiner Infel ehrt.”) 


*) Bon den Dentmalen der in Weftminfter Begrabenen erwähs 
nen wir die Könige: Eduard den Bekenner und feine Gemahlin 
Edith; Heinrich IIL; den friegerifchen Eduard I. und fein Gemahl 
Eleonore; Eduard IIL mit feiner Königin Philippa; Richard IH. 
mit Anna; Heinrich III. mit Elifabetb; Eduard V. und den Her⸗ 


Du 
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Geweiht wie dad Chor und bie Säulengänge ber 
Abtei, ift ihre Außere Umgebung. Wohl ift Parlaments 
ſtreet, die nach Weftminfter führt, eine ber geraͤuſchvoll⸗ 
ſten Straßen, wohl drängt und ftößt das Volk fi an 
dem Kreuzwege der nach Weftminfterbridge führt, wohl 
ift bier bed Wagengerafield Fein Enbe, und gehen an 
anderthalb Millionen Pferde im Jahre diefen Weg hin⸗ 
über nach der Borough, dennoch flieht die fchwarze Abs 
tei weit genug von ber Heerftraße zurüdgeichoben, mit- 
ten unter Wielengrün, Baumfchatten und umgelegten 
Grabfteinen, daß man fi in ihrer nächften Nähe ruhig 
wie in der Umfriedbung einer Dorffirdhe fühlen Tann. 
Schmale Fußwege führen zu ihren Mauern, fette Schafe 
weiden das Gras ab, das, bis an ihr altes Geſtein hin 
aufwaͤchſt, und eijerne Gitter wehren Pferd und Was 
gen ab. 

Diefe Gitter und die breite Straße, die gen Süben 


zog von York, die beiden im Tower Ermordeten; Eliſabeth mit 
der ſchottiſchen Marta; Karl IL; William IL; Queen Mary, 
Queen Anne und den Prinzen Georg von Dänemark, 

Bon den Staatdömännern: Villiers, Halifax, Chatam, 
Mansfield, Grattan, Canning, Sheridan, Wilberforce, Fox 
und Pitt. 

Bon den Kriegern: Monk, Zigonier, Howe, Warren, Kem- 
perfeldt, Wolfe, Eyre, Coote. 

Bon den Dichtern: Zater Chaucer, Spenser, Ben Jonson, 
Butler, Dryden, Addison, Gay, Thomson, Gray, Goldsmith, 
Watts, Prior, Congreve, Johnson, Shakspeare, Milton. 

Gelehrte und Künftler: Newton, Händel, Garrick, Kem- 
ble, Kneller, Camden, Isaac Barrow u. |. w. 

Schleſinger London U. 8 
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nad) Baurhallbridge und dem riefigen Gefängniß von 
Millbank führt, trennen die Abtei von ben Parlaments- 
häufern. Sind Letztere erft nach diefer Seite zu ausge⸗ 
baut, dann wird ber Platz ber fie und die Abtei und 
noch an hundert andere Privatgebäube umfchließt, erft 
einen beftimmten Charakter befommen. Sebt baut man 
noch am koloſſalen Victoriathurm, befien Portal zu den 
großartigften gothifchen Baudenkmalen gerechnet werben 
muß, jest fieht der nad Norden fchauende fchlanfe 
Thurm noch unvollendet, unübertüncht, kahl und uners 
quicklich in der Ede, jebt liegt noch Hinter rohen Bret⸗ 
tereinfaffungen und mitten unter Daurergerüften Schutt 
und aufgemworfened Erdreich, jetzt tritt ber ganze Neu⸗ 
bau noch unharmoniſch aus feiner alten Umgebung. 
Nach Ablauf zweier Jahre wird der Bau vollendet fein. 
Staub, Kohle, Wafferdbunft und Nebel werben bas ihrige 
thun, bie mit der Abtei harmonirenden Tinten in für- 
zefter Zeit zu Wege zu bringen, 

Por dem Neubau ftcht ein Altered Gebäude aus 
Duaberftein, mit alterthümlich geformten fchmalen %en- 
fern, niedrigen Straßeneingängen, burgartigen Zinfen 
und Erferthürmchen. In demfelben eingefchloffen find 
mehrere der bebeutenberen Regierungsfangleien, bie bes 
rühmte Weftminfterhalle und verfchievene Gerichtshoͤfe. 
Wir laſſen heute letztere bei Seite liegen, und betrach- 
ten bie riefige Halle, die, wie man in englifchen Hanb- 
buͤchern lieft, ber größte von allen gebedten Räumen 
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ber Welt fein fol, bie nicht durch Mittelftrebepfeiler ges 
tragen werben.”) 

Hier finden wir bie legten Mauerüberrefte von dem 
längftverfchwundenen alten Weitminfterpalafte, wie er 
zu König Rufus’ Zeiten war, und in dem bie alte Ror- 
mannengaftlichfeit wie nie wieder in fpäteren Epochen 
ben Tisch für Taufende von Gäften deckte. Bon 1097 
bi8 1547, alfo A50 Jahre hindurch reftpirten hier bie 
Könige Englands, bis durch den großen Brand von 
1834 bie legten Spuren die ein Bild ber alten Herr 
lichfeit geben konnten, vernichtet wurden, und Weſtmin⸗ 
fier Hal allein zurüdgeblieben ift, und auch eine Idee 
vom großartigen gothifchen Palaftityl zu binterlaffen. 
Es ift eben nicht viel mehr ald eine andeutende Idee, 
denn mit Ausnahme bes nörblichen Portaled und bes 
Fenſters über demfelben ift Alles was wir fehen und 
greifen koͤnnen, Schöpfung fpäterer Tage. Zumal feit 
bie große Halle mit dem neuen PBarlamentögebäube in 
Verbindung gebracht ift, um als Hauptzugang zu bem- 
jelben zu figuriren, ift ihr Charakter zum großen Theil 
geändert. An ihrer fühlichen Seite führen jet breite 
Stufen zu einer Art Baluftrade, von wo man in bie 
weiteren Vorhallen und Gänge ber Parlamentsfäle ge 
langt. Das befcheidene alte Fenſter über bem Haupt⸗ 


*) Sie mißt 239 Zuß in der Länge und 68 Zuß in der Breite. 
Die in Patua dagegen mipt 240 Fuß in der Länge und 80 Fuß 
In der Breite, 
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portale contraftirt feltfam mit dem neuen gegenüberlie⸗ 
genden, das mit allem Aufwande gothifcher Verzieruns 
gen geſchmückt, und in fo riefigen Dimenflonen aus⸗ 
geführt ift, bag man das ganze Hauptportal durch das⸗ 
felbe hinauswerfen koͤnnte. Wird überbied die alte 
Halle noch des Nachts, wie dies bei Parlamentsſttzun⸗ 
gen der Fall iſt, mit Gas erleuchtet, ſo entſteht dadurch 
eine Miſchung von alterthuͤmlichem Duͤſter und moder⸗ 
ner Faͤrbung die weit entfernt den Eindruck des Gan⸗ 
zen zu ſchwaͤchen, bie einzelnen Partieen des maſſenhaf⸗ 
ten Dedengebälfes vortheifhaft hervortreten laſſen. 
Während wir bie Halle betrachten, haben ſich in ber 
felben wohl an zweihundert Menfchen eingefunden, bie 
vom Eingangsportale bis zur unfcheinbaren Seitenthüre, 
welche vor der Hand von den Mitgliedern bed Unter: 
haufes benugt wird, Spalier machen. Der Zeiger auf 
dem Thurme der Abtei ſteht nämlich auf Halb fünfe, 
und das iſt die Zeit um welche die Barlamentsmitglies 
der ſich zumeift -einzufinden pflegen. Es fehlt aber nie 
an Neugierigen, die wenn ed ihnen nicht möglich if, 
fi) eine Karte auf die Tribune des Haufed zu verſchaf⸗ 
fen, in der Halle warten, um dad Angeficht der einen 
ober andern parlamentarifchen Berühmtheit zu erfchauen. 
Der freie Platz vor Weſtminſter Hal fängt in der 
That an belebt zu werden. Einzelne Policemen werden 
fihtbar, und- ftelen fih am Portale auf, um Ordnung 
zu halten. Dann fieht man alte und junge Bolfe- 
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verizeter aus allen Richtungen her ankommen, ber Eine 
im befcheidenen Gab, mit Furzen Nanfingbeinfleivern 
fhwarzen, Iangfchweifigem rad, und einem mafflven 
Regenſchirm, der fich wie eine Keule anfieht, unter dem 
Arm. Der andere feinem Stande gemäß in fchwerfällis 
ger Earoffe mit hohem Kutichbod und gepuberten Be 
dienten; Diele zu Fuße, und wieder Andere zu ‘Pferde 
entweber puritaniſch einfach in quäferartigem Habitus 
einhertrabend, ober auch flugerhaft elegant angezogen. 
Die Meiften jeboch fahren fich felbft in zweiräbrigen, 
einſpaͤnnigen Wagen zum Tempel ihrer eventuellen Un- 
fterblichfeit. Letztere haben wie bie Reiter ihre Grooms 
hinter fich, um bie Pferde heimzuführen, und fehen aud) 
bie Herren fein bürgerlich aus, fo geben doch bie vielen 
Diener, bie fich hier anfammeln, dem Platze vor der 
Halle eine ſtark ariftofratifche Färbung. Der Unterjchieb 
zwifchen unferen, nun großentheild hingefchiedenen, beuts 
fhen Kammern und dem englifhen Parlamente gibt 
fih fchon auf dem offenen Plate vor demfelben Fund. 
Bei und war von Dienerfchaft und Equipagen wenig 
zu fehen. Im englifchen Parlamente dagegen figen 
nur fehr wenig Leute, bie nicht mit einer anftänbigen 
Fülle von Gelb verfehen wären. Denn abgefchen ba 
von, daß eine Candidatur allein gewöhnlich fchon ein 
artiged Capital koſtet, beftimmt auch das Geſetz, baß 
jedes Parlamentömitglied ein unabhängiges Einfommen 
von dreihundert Pfund nachweiſen müfle Unter einem 
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unabhängigen Einfommen verfteht man aber hier ein 
folches, das von Bodenbeſitz oder Staatöpapieren gezo> 
gen wird, Das Vermögen eined Kaufmanns, Ban 
quierd u. dgl. wird, wenn es in feinem Geſchaͤft unter 
gebracht ift, nicht als unabhängig, das heißt nicht über 
alle Wechfelfälle des Schickſals erhaben betrachtet. “Dies 
ſes Gefeb allein wäre binreichend, den minber Begüters 
ten vom Parlamente auszufchließen; eine gemaltigere 
Schranke jedoch zieht die geſellſchaftliche Stellung, in 
die ein jebed Parlamentömitglied bineingezwängt wird, 
Mag er was immer für einen Beruf haben, fo muß er 
benfelben für eine Reihe von Jahren opfern, und zwar 
ohne bie geringfte pecuntäre Entichädigung, Da bie eng⸗ 
lichen Volksvertreter befanntlich Feine Diäten beziehen. 
Iſt das Leben in London ſchon an und für ſich koſt⸗ 
fpielig, fo iſt es deſto Foflfpieliger für den, ber im ber 
Hauptftabt nicht heimifch, der bafelbft allein ober mit 
Bamilie feine temporäre Refidenz aufichlagen muß. Dazu 
fömmt, baß jedes Parlamentsmitglied gewifle patriar⸗ 
chaliſche Verpflichtungen gegen bie einflußreicheren Mit 
glieder feiner Wählerfchaft bat. Kommt Mr. Brown 
in ber Saifon für acht Tage vom Lande nad) London, 
fo wirb er nicht ermangeln, den ehrenwerthen Mr. M. 
P. dem er feine Stimme gegeben, mit einem Beſuche 
zu beehren. Mr. Brown ift in feinem Flecken ein Mann 
von Stellung und Bermögen; feine Yamilie und bie 
Sippfchaft feiner Frau find groß unb weit verzweigt 
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und innerhalb der Grenzheden des Wahlfleckens nicht 
ohne Einfluß. Was kam Mt. M. P. weniger thun 
als Mr. Brown zu Tifche laden, ihm feine Equipage, 
feine Loge anbieten? Auf Mr. Brown folgt aber Mt. 
Smith: dann fommt George Thomfon Esq., und ber 
ehrwürbige Mr. Jones ſammt Gemahlin und Tochter 
in bie Stadt. Die Beſuche und Einladungen nehmen 
fein Ende. Das Eoflet in London viel Geld. Hat ber 
M. P. überdies noch dad Glück eine Frau zu befiben, 
bie ihren Theil von ber Londoner Saifon mitgenießen, 
auf ven Bällen der Ariftofratie, bei Hofe u. f. w. er- 
fheinen will, fo koſtet das wieder ein gut Stüd Gelb. 
Der M. P. felber kann nicht, wie's viele continentale 
Kammermitglieber mit Ehren thun, in einer Kneipe feine 
Mahlzeiten halten; das verbietet ber ariftofratifche Ans 
flandscober feines Paterlanded; er.muß in feinen Club 
oder im Hötel erfien Ranges fpeifen, muß anftänbig 
(eben umb wohnen, mit Einem Worte er muß daß fein, 
was wir nad) unferen continentalen Vermögensbegriffen 
einen reihen Mann nennen. Die vom Gefeh geforber- 
ten breihundert Pfund unabhängigen Einfommens find 
fomit eine nichtöfagende Formel, und Lord John Ruf 
fell fonnte, auch ohne für einen radicalen Reformer zu 
gelten, bie Abichaffung dieſes Geſetzes beantragen, ba 
es, wie fehr richtig bemerkt wurbe, feinem Menfchen ohne 
gefegnete Einkuͤnfte einfallen würde, fi) um bie koſt⸗ 
fpielige Ehre eined Parlamentsſitzes zu bewerben. 
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Großartiger als von außen ſehen fih bie Parla⸗ 
mentshäufer im Innern an, bad heißt nicht etwa bie 
beiden Verfammlungsfäle felbft fondern die Gänge und 
Hallen die zu benjelben führen. Steigt man bie breiten 
Steintreppen- am füblichen Ende von Weftminfterhall 
hinauf, und wendet ſich auf der Plattform angelangt 
nad) links, fo gelangt man in einen Gorribor der hoch 
und lang genug ift, um in jedem gothifchen Dome 
zweiter Größe ald Seitngang figuriren zu koͤnnen. 
Hohe gothifche Fenſter, Moſaikfußboden, Palmendecke, 
ſchwere Kronleuchter in altem Kirchenſtyle, aus Meſſing 
gegoſſen, Marmorſtandbilder auf ſchweren Steingeſtellen — 
das iſt der Charakter des Hauptcorridors der zum Ins 
nern bed Heiligthums führt. Thüren aus folidem 
Eichenholz mit zolldicken Spiegelfcheiben, maſſtven Meſ⸗ 
fingbefchlägen und zierlicher Bergitterung fchließen biefen 
Eorribor, und führen zu einer runden luftigen Halle, 
von welcher wieder großartige Corridore nach allen Rich⸗ 
tungen des Gebäudes auslaufen. Diefe Halle bildet 
gewiffermaßen den Eentralpunft des ganzen Baued, ben 
Trennungs⸗ und Vermittlungspunkt zwifchen dem Haufe 
ber Lords und ber Gemeinen, fo daß man nur noch figlirs 
lich von den Parlamentöhäufern im Plural fprechen 
fann. Ste bilden ein zufammenhängended Ganzes, 
Im nörblichen Hügel liegt der Saal der Gemeinen, im 
‚füdlichen ber ber Lords, im Mittelpunkt zwifchen bem 
langen Gange ber beibe. verbindet, bie erwähnte Halle. 


121 


Die andern Eorridore die bier münden führen in 
bie übrigen Haupträume des Gebäudes, in die Biblio- 
thef, die Speifefäle u. f. w. In Allen iſt der gothi- 
fhe Styl bis auf bie Thürverzierungen und dad Wand» 
getäfel beibehalten, in Allen herrſcht ein melancholiſch 
teligiöfed Düfter, dad mit den gefchäftig und gefchäfts- 
mäßig ausfehenden Yiguren, bie ab und zu rennen, ganz 
fonderbar contraftirt. 

Daß in den Speifezimmern für jeben erbenflichen 
Comfort bes Leibed gebührend geforgt ift, braucht nicht 
erft gefagt zu werben. Aber merfwürbig ift es, baß ber 
Speiſewirth, befien Humanität biefe Localitäten anver⸗ 
traut find, für die Regierer feines Vaterlandes wo mög. 
lich noch weniger Rüdfichten bat, als andere englifche 
Speifewirthe für bie NRegierten. Die Gefebgeber Eng- 
lands werben in ihrem eigenen Haufe viel ärger ge 
prellt ald in irgend einem Hötel des Siebengebirges 
ober ber Appeninen. Jeden Tropfen Sherry, jede Bas 
fer Hammelfleifch die fie hier verzehren, müflen fie mit 
ſchwerem Golde aufwiegen. Auch haben fie fih im 
vollen Senat fchon zu wieberholtn Malen bitterlich 
über bie theuere Haushaltung beflagt. Aber der uns 
patriotifche Wirth hat deshalb feine Preife doch nicht 
herabgefegt, und befteuert bie Gefeßgeber feines Bas 
terlandes eben fo unbarmherzig, wie er von ihnen bes 
fteuert wird. 

Die Bibliotheken des Hauſes — es gibt beren eine 
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für die Lords und eine für bie Mitglieder bed Unter: 
haufes — laſſen an folider Pracht in ber Anlage und 
Ausftattung, an Zwedmäßigfeit und Eleganz ihrer Ein- 
rihtung faum etwas zu wünfchen übrig. In ben gros 
ßen Marmorkaminen fladert das Kohlenfeuer bis fpät 
nad, Mitternacht; farbanapalifche Lehnftühle laden zum 
Leſen, Träumen und Schlafen ein; Eoftbare Teppiche 
bebedien den Boben; feingefleidvete Diener warten ber 
Winfe der hohen Befucher; auf breiten Leſetiſchen Liegen 
Mappen, Schreibpapiere aller Art, Briefcouvertd aller 
Größen, kurz alles was zum, Schreiben erforderlich iſt; 
in ben koſtbar gefchnigten Schränken ftehen die prachts 
vollften Werke im gebiegenften Einbande, und länge 
berfelben brennen Gasflammen, wie Goulifienlampen 
fenfrecht übereinander georbnnet, und fo befchattet daß 
ihr volles Licht auf die Bücher fällt. — Zwei Biblios 
thefare überwachen dad Ganze Wenn man bebenft, 
bag es ſich in dieſen Leſezimmern viel bequemer fibt 
als im Haufe felbft, und daß die Debatten oft fehr 
lang und verzweifelt Iangweilig find, fo wird man es 
verzeihlich finden, daß mancher, wenn auch noch fo guts 
gefinnte und thatenburftige Volksvertreter, feinen Sit 
im Haufe gerne für ein Stündchen mit einem Lehnftuhl 
in ber Bibliothek vertauſcht. Hier figt und fchläft und 
fchreibt ſich's am Ende fogar befler ald im Club. Und 
hat ein Mitglied des Haufed einen Brief an feine 
Wähler oder an feine Gläubiger zu fehreiben, fo iſt 
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zehn Schritte von der Bibliothek, in der Eingangshalle, 
fogar ein eigenes Poftbureau, das blos Briefe fir Par⸗ 
lamentömitglieber erpebirt und empfängt. Man ficht, 
baß bie Herren nicht übel für ihren Comfort geforgt 
haben. 

Nur Eine Kleinigkeit ift bei dem Bau biefer Par 
Iamentöhäufer, ber ſchon über. zwei Millionen Pfund 
foftet, vergeflen worben, aber dieſe Kleinigkeit ift leider 
die Hauptſache. Man kennt die alte Klage — bie eis 
gentlichen Häufer, das heißt bie Sigungsfäle, find 
durchwegs ſchlecht in ber Anlage, in ber Eintheilung, 
in ber Ausftattung, in afuftifcher, optifcher, rheumati⸗ 
fcher, gichtifcher und Fatarrhalifcher Beziehung. 

Im Saale der Lords treten biefe Mängel weniger 
hervor. Die Aufgabe ded Architeften war bier einfa 
cher, und ber Befucher find hier nie fo viele als daß er 
— wie bei den Gemeinen — bie fchwere Ruß zu kna⸗ 
een befommen hätte, einen Saal für ſechshundert Mit 
glieder mit &allerieen für Damen, Zeitungsberichters 
ftatter, gewöhnliche und ungewöhnliches Publicum zu 
bauen, ber dabei nicht allzugroß, fonbern vielmehr heim⸗ 
lih wie ein englifches Parlour fein fol, Im Haufe 
ber Lords figt ſich's auf den rothledernen Sitzen ganz 
vortrefflih, felbft wenn man fein Krönlein auf dem 
Haupte bat. Durch die hoch oben angebrachten Flei- 
nen, buntbemalten Fenſter fällt zwar nur fparfames 
Licht, aber ben Herren bie hier zufammenfommen liegt 


124 


nicht viel daran einander deutlich zu fehen; fie treffen 
fih nad der Sigung in ben ftrahlenden Salons bes 
Earl of Grimm ober bed Herzogs von Stimm; ba 
fiebt man fich ganz beutlih. An vielen Punkten bes 
Saales hört man auch nicht übermäßig gut, aber baran 
liegt auch nicht viel, erſtens weil's hier felten etwas zu 
hören gibt was gehört zu werben ber Mühe werth wäre, 
zweitend weil viele Lords abfichtlich oder unabfichtlich fo 
vertrat undeutlich fprechen, daß man fie im allerakuſtiſch⸗ 
ften Locale nicht verftehen Fönnte, umb drittens weil bie 
Reporterd einander collegialifch aushelfen, wo ihre Ohren 
nicht ausreichen, und man bie fchönen Reben am ans 
dern Morgen viel fchöner und deutlicher in den Zeitun- 
gen leſen kann. Beſcheidene Lords wiſſen das Talent 
des Reporter⸗Collegiums zu ſchaͤtzen, ſprechen viel durch 
die Zaͤhne, vertrauen auf die Undeutlichkeit ihres Or⸗ 
gans und freuen ſich ehrlich des andern Morgens beim 
Fruͤhſtuͤck, wie zuſammenhaͤngend und vernünftig fo ein 
Zeitungdreporter eine Nachmittagsrede zu fiylificen vers 
fteht. 

Zweimal im Jahr, da freilid will Jeder im Ober 
haus möglichft gut hören und fehen. Das ift an ben 
beiden Tagen, wo die Königin das Parlament eröffnet 
und zum Schluſſe bringt. Aber an ſolchen Tagen - 
thut die Londoner Sonne was fie vermag, um burd) 
ben Rauch und durch die Olasmalereien der Oberhaus⸗ 
fenſter zu bringen; bann ſpricht auch bie Königinn viel 
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fauter und beutlicher als die meiften ber alten Herren, 
bie fonft Hier zufammenfommen, und endlich ift bie 
Thronrede ſchon gebrudt, wenn fie gehalten wird. Die 
optifchen und afuftifchen Mängel find fomit weniger 
auffallend. Der Saal felbft, ber mit allen feinen 
Mauer: und Holgverzierungen wie in Gold einge 
taucht erfcheint — man fieht eben nichtd ald Gold vom 
Boden bis zur Dede — bietet im Ganzen einen, wenn 
auch nicht gerade gefehmadvollen, doch prachtvollen An- 
bit, An Tagen feierlicher Parlamentseröffnung, wenn 
die Königin unter dem goldenen Thronhimmel Platz 
nimmt, die Würbenträger bed Reich fte umgeben, die 
Gallerieen und Corridore mit gepugten Damen gefüllt 
find, ift der Anblid fogar heiter, wohlthuend und dabei 
großartig. — 

Es lag urfprünglih im Plane des Architekten, den 
Sitzungsſaal des Unterhaufes, wenn auch nicht gerade 
fo überaus glänzend wie dad Haus der Lords, doch in 
reichverziertem Styl zu bauen. Ja bie Dede mit einer 
Mafle von Bergoldungen und zierlich gemalten Feldern 
aller Art war ſchon fertig, als fi) im Schvoß der Ges 
meinen felbft ein Sturm gegen ben Architekten erhob, 
und von rechtd und links Klagen laut wurden, daß man 
bem Unterhaufe ein vergolbetes Haus baue, auf ben 
ed von Herzen gerne verzichten wolle. Es wurben bei 
diefer Gelegenheit Reden gehalten, die Spartaneın Ehre 
gemacht hätten. Ein demofratifcher Hauch wehte durch 
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bie Bänke, Es Hang beinahe wie Puritanismus, wie 
demokratiſche Pruͤderie. Und doch war ed natürlich. 
Seit nämlih die alten Parlamentshäufer abgebrannt 
waren, hatte dad Unterhaus in einem proviforifchen Lo⸗ 
eale feine Sigungen gehalten. Diefed Local war eines 
ber armfeligften, in dem je die Vertreter einer gebildes 
ten, großen Nation zufammenfamen. Zum größten 
Theil aus Holz aufgeführt glich es mehr einer Kneipe 
als einem Parlamentsſaale. Die Zugänge waren enge 
und niedrig wie Theaterzugänge in Provinzftädten vier- 
ten Ranged. Die Diele des Saaled felbft deckte ein 
fhlechter Teppich; von der Dede fiel fpärliches Licht 
hinein ; die Farbe der Wände war gelb grau fchmarz 
verwifcht; bie Treppen glichen Leitern; die Gallerieen, 
Borzimmer und Comiteftuben mit allem was darum 
und daran war mahnten ftarf an zufammengeraffte 
Theaterrequiftten; Furz Alles war erquiftt ſchmutzig, ſchaͤ⸗ 
big, ungehobelt. Der Menfch aber ift ein Gewohnheits⸗ 
thier, dem bie Zeit felbft dad Schlechte lieb macht. 
Man vertaufcht nicht gerne einen alten Filz mit einem 
neuen Hute, wenn erflerer fih einmal recht an bie 
Schaͤdelknochen angepaßt hat; man trennt fich nicht leicht 
von einer alten Dachftube in ber man Jahre lang ges 
lebt, genofien und gelitten hat; man wandert nicht leicht 
aus ber alten Stammfneipe in ein neugefirnißtes Wirths⸗ 
haus. So ging es den Mitgliebern bed alten Unter 
hauſes. In ihrer fchäbigen Bretterbube hatten fie ſich 
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heimifch gefühlt. Sie Fletterten über die fchlechten Trep- 
pen wie Katzen burch wohlbefannte Schlupfwinfel; jeder 
finftere Gang, die unbequeme Stube wo fie ihre 
Ueberröde aufhingen, jede Banf im Saale felbft, kurz 
Alles, Alled war von theueren Erinnerungen voll, bie 
fie nur ungern für ein elegantered Haus vertaufchten. 
Aber es blieb ihnen Feine Wahl. Das Broviforium 
fonnte unmöglich zur Bermanenz erhoben werben. Und - 
fo glaubten fie wenigftend mit Recht verlangen zu bür- 
fen, daß ihr neuer Sigungsfaal nicht viel prachtooller 
als der alte ausfehen ſolle. 

Dem Architekten dagegen konnte füglich nicht zuge 
muthet werden Schmug zu fabriziren, oder inmitten 
bed gothifchen Steinpalaftes ein Bretterhaus im Style 
des alten aufzuführen. So fuchte er denn einen Aus- 
weg, ließ die prachtvollſten Vergoldungen und Sims⸗ 
verzierungen weg, beforirte “in matten Holsfarben, gab 
dem ganzen Saal einen Eichenanftrich, theilte die “Dede 
in Bierede von Holsgetäfel, wie man fie in alten Burg⸗ 
fälen findet, bämpfte bad Licht durch fchmale, reichlich 
bemalte Benfter, und brachte auf biefe Weile einen 
Sitzungsſaal zu Stande, ber weber alt noch neu, weder 
großartig noch heimlich, weder modern nod antik, we 
ber einfach noch überladen, weder fauber noch ſchmutzig, 
fondern wie ein Lebluchengehäufe ausſieht. 

Da bie Kunft ſich nicht offen in der Decoration zei- 
gen burfte, wurbe fe im Verborgenen auögeübt. Um 
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eine gehörige Ventilation zu erzeugen, wurden Mittel 
in Anwendung gebracht, bie in feinem Verhaͤltniß zum 
vorgeftedten Ziele ſtanden. Es wurben Thürme gebaut, 
die jedem Gotteshauſe zur Ehre gereichen würden, bie 
aber hier bloß den Zwed haben follen, die atmofphäris 
fhe Luft in bie Höhe, dann wieder in bie Tiefe und 
endlich in die Zungen der Unterhausmitglieder zu loden. 
Es wurde eine Dampfmafchine gebaut, die künſtliche 
Luftſtroͤmungen gebären ſollte. Es wurde gebaut und 
wieder eingerifien, um wieder gebaut und wieder ein- 
gerifien zu werden. Und Alles war fchledht. Die 
Dampfmafchine wurde bald in Ruheftand verfegt, bemn 
ber Sitzungsſaal, inmitten endlos Tanger Corridore ges 
legen, hatte der LZuftftrömungen genug, um ber ganzen 
Bevölferung des vereinigten Königreichs Gicht, Katarrh 
und Rheuma an bie Glieder zu hegen. Der hohe Plas 
fond mußte um ein gut Stüd geſenkt werden, weil bie 
Afuftif Einſprache erhob. Die fünftliche Gasbeleuchtung 
mußte auf naturgemäßere Apparate zurüdgeführt wers 
den, weil fie den Mitgliedern und dem Publicum auf 
den Gallerieen die Haare auf dem Kopfe verfengte. Die 
Luftftrömungen durch die Fünftlichen Poren bed Fußbo⸗ 
dend mußten zur Winbftille verurtheilt werden, weil fie 
den Staub des Fußteppichd mit ſich fort rifien, und 
alle jene biätetifchen Nachtheile zu Tage förderten, bie fie 
hintanhalten follten, abgefehen davon, daß fie, wie ge 
naue Beobachter bemerft haben ‘wollen, bie Locken in 
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ber PBerüde des Sprecherd ihres Puders beraubten. Go 
wurde allmälig ein verborgened Kunftflüd nad) dem 
andern wieder bemolirt, fo daß nichts als bie greifbare 
Unerquidlichkeit des Saales "felbft übrig geblieben if. 
Doch beſſer wir treten felbft ein, um einen Abenb in 
bem geweihten Raume zuzubringen. 

In dem großen Corridor, ber von Weftminfterhall 
- zur Bentralhalle führt, ftehen viele Leute, oder fiten an 
ben fteinernen Seitenbänfen, ober gehn auf und ab. 
Die Ungeduld des Wartend ift Manchem von ihnen 
auf dem Geficht gefchrieben. Wer find dieſe Leute? 
Das ift das englifche Publicum, welches Eintrittöfar- 
ten für heute Abend zur Gallerie des Unterhaufed ers 
halten hat, und das jegt warten muß, bis fich ein leeres 
Bläschen finde. Die Sache verhält ſich nämlid fo. 
Jedes Unterhausmitglied hat das Recht für jeben 
Sieungstag eine Eintrittöfarte zur allgemeinen Gallerie 
zu vergeben. Will man eine folche erhalten, fo muß man 
entweber mit einem Mitglied perfönlich befannt fein, oder 
fie durch einen Freund erwirfen, ober man wendet ſich 
auch brieflich an eines der Mitglieder, an einen Mini⸗ 
ſter u. ſ. w. die in der Regel freundlich genug ſind, dem 
Schreiber eine Karte zukommen zu laſſen. 

Der M. P’s. gibt es aber mehr denn ſechshundert, 
folglich Fönnen an jedem Tage über fechöhundert Karten 
ausgetheilt werden. Die allgemeine Gallerie dagegen 
faßt nicht über flebenzig bis achtzig Menſchen. Wer ſich 
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zuerft an ber Thüre einfindet, hat ben Vortritt. Sinb 
bie Sie gefüllt, müffen die Späterfommenden, troß 
ihrer Eoftbaren, oft mit großer Mühe erlangten Ein- 
trittöfarten in dem großen, Falten Corridore, ober in ei- 
nem elenden, unter einer Seitentreppe befindlichen Win⸗ 
fel fo lange warten, bi8 Einem der Frühereingelaflenen 
bie Zeit zu lange wird und er einem ber Wartenben 
feinen Pla räumt. Zum Glück für das neugierige 
Publicum find die Debatten oft fo troden und uners 
quicklich, daß es für die Wenigften lodend ift, ihnen 
ftundenlang zuzuhören. Gibt es aber eine intereffante 
Sisung, handelt e8 fi) um eine wichtige minifierielle 
Vorlage, oder hat bie eine oder andere Interpellation 
zu einem Sreuzfeuer von Bedeutung, an dem ſich parlas 
mentarifche Größen erften Ranges betheiligen, Veranlaſ⸗ 
fung gegeben, dann Tann es Manchem leicht gefchehen, 
bag er von Mittags drei Uhr bis fpat gegen Mitter⸗ 
nacht wartet, ohne daß ein Plägchen für ihn erlebigt 
wird, und baß er unverrichteter Sache wieder abziehen 
muß. 

So war es feit Jahren, und fo ift e8 heute noch, 
und fo wirb es bleiben, bis bie jebigen Parlaments⸗ 
haͤuſer wieder verfinfen, verbrennen ober zufammenftürzen, 
um einem Neubau Platz zu machen, bei dem auch bem 
Publicum gebührend Rechnung getragen wird. Im pros 
viſoriſchen Sigungsfaal, der jetzt vom Boden verſchwun⸗ 
ben ift, ließ fich die Beichränfung ber Zufchauergallerie 
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entfchuldigen, da der Saal felbft nicht einmal geräumig 
genug war, die volle Mitgliederanzahl zu faſſen. Daß 
aber auch die Gallerie ded neuen Haufe fo lächerlid) 
Hein gebaut wurbe, ift ein abfichtliched oder unabſichtli⸗ 
ches Verſehen, über dad wohl viel aber noch immer 
nicht genug geklagt worben if. Das Publicum fügt 
fih dem Unabänberlichen mit erempfarifcher Ruhe, 
Der Engländer agitirt nur dann, wenn er burdh bie 
Agitation etwas zu erreichen hoffen darf. Wo ihm 
dazu die Ausficht benommen ift, wirb er ewig als ge 
duldiger, entfagender Phlegmatifer erfcheinen, der bie 
Dinge nimmt, wie fie ihm geboten werben. 

Wir find heute in der angenehmen Lage über das 
blinde Ungefähr der allgemeinen Publicumsgallerie erha- 
ben zu fein, indem wir durch die Güte eines Barla- 
mentsmitgliedes mit intrittöfarten zur fogenannten 
Gallerie des Sprechers verfehen find. Letztere befindet 
fi) vor der allgemeinen Tribune, etwas tiefer, und mehr 
gegen ven Mittelpunkt des Saaled vorgefchoben. Sie 
hat ihren Namen daher, weil dem urfprünglichen Regle⸗ 
ment zufolge, dem Sprecher ded Haufed (gleichbedeutend 
mit Präftventen) allein das Recht zufteht, Eintrittöfars 
ten auf biefelbe zu vertheilen. Ihre Site find zumeift 
für die fremden Geſandten, Gaͤſte von Diflinction und 
Ausländer von gewiffen Range beftimmt, und geborene 
Engländer follten hier eigentlid gar nicht zugelafien 
werben, eine Regel, von ber man in ber legten Zeit 
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vielfach abgewichen iſt. Auf diefer Tribune, zu ber nur 
wenige Karten ausgegeben werden, ift daher immer 
Plap genug, und man kann von Glück fagen, wenn 
man einen hochgeftellten Freund befigt, der einem biefe 
Pforte öffnet. 

Es ift fünf Uhr, wir treten ein. Unten im Saale, 
gerade und gegenüber an ber ſchmalen Wand des längs» 
lichen Vierecks, fit ber Sprecher ded Haufes auf einem 
bequemen Lchnftuhle aus Leber, in einem Gehäufe aus 
maffivem Holz, das fih wie ein altes Profeflorens Ka- 
theber anfieht, nad) vorne zu offen, und von einem hoͤl⸗ 
zernen prunflofen Baldachine überwölbt if, Der Spre 
cher ift in Amtöfleidung, d. h. in der gepuberten Alons 
geperüde, und hat ben ſchwarzen Seidenmantel um ben 
Leib geichlagen. Trotz diefer würdigen Attribute ift er 
nichts weniger als fteif und majeftätifch, fiht bequem 
zurüdgelehnt in feinem weichen Armſtuhl, bald mit 
geſchloſſenen Augen, als wollte er fein Nachmittags⸗ 
Tchläfchen halten, bald in Papieren blätternd, die er von 
hinter feinem Rüden beroorzieht, bald mit diefem ober 
jenem ber Mitglieder plaubernd, die zu ihm hingefchlens 
dert fommen. So wie ber Sprecher, fo plaudern auch 
noch Andere, zu zweien, dreien und in Gruppen mits 
einander. Auf ben breiten Leberbänfen hingeftredt, ben 
Stock zwiſchen den anfländig zurüdgezogenen Beinen 
oder auch mit weit ausgeftredten gefreuzten Füßen, ben 
Hut auf dem Kopfe, vertreiben fte fich die Zeit, fo gut 
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es gebt. Denn die Sigung hat zwar begonnen, aber 
einer der Schreiber lieft eben irgend eine Schrift vor, 
von der Jeder in Voraus weiß, was fie enthält, bie 
fomit anzuhören Niemand die Verpflichtung fühlt, bie 
aber nach den firengen Regeln des Haufes trogbem nicht 
ungelefen bleiben darf. 

Unfer Freund, Dr. Keif, der Gott weiß auf welche 
heimtüdifche Weife die englifche Sprache fo gründlich 
erlernt hat wie Walferd Lerifon, der einen Yorkſhirer 
von einem Gumberlandman, bei der erſten Pinte Bier 
bie er mit ihm trinkt, zu unterfcheiden weiß, der felber 
einen fo untabelhaften englifchen Accent bat wie ihn 
ein ehrliches deutiched Kind von Rechtöwegen gar nicht 
haben follte, Dr. Keif figt vorgebeugt, die Ohren mit 
beiden Händen vorbrängend, ven Mund weit offen, um 
zu hören, was ber Schreiber vorlieft. — „Nicht mögs 
ich!“ ruft er endlich Halbverzweifelt. „Die Jungen 
ſchwatzen da unten wie Schulbuben, wenn ber Xehrer 
den Rüden gekehrt hat, Wozu lieſt der gepuberte Pe⸗ 
rüdenftod, wenn ihm fein Menfch zubören wil? Ich 
hätte Luft meine Handſchuhe hinunter zu werfen, wenn 
ich fle nicht vor brei Jahren verloren hätte, bamit bie 
Leute da ımten etwas Refpect vor der Gallerie bekom⸗ 
men. Iſt das eine Art? Sind bad Manieren? Bin 
ih in Mitte englifcher Gentlemen, verehrtefler Sir 
John?“ 

Sir John iſt ein alter Galleriegaſt des Hauſes, 
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und tröftet den Doctor, daß es nicht den ganzen Abend 
fo unruhig bleibe, daß wenn erft bie Debatte im 
Gange fei, geziemende Ruhe eintreten werde. 

Die Debatte ift aber längft im Gange, und noch 
iſt der Laͤrm viel zu verworten, als daß man bie 
Redner 'verfiehn Eönnte, fo fehr dieſe auch ihre Lun⸗ 
gen anftrengen und mit den Händen burdy die Luft 
fechten. 

„Das find nur unbedeutende Vorläufer, vorgeſcho⸗ 
bene Plaͤnkler,“ tröftet Sir John wieder. „Laflen Sie 
nur die Rechten kommen, dann hört man eine Steds 
nabel auf den Boden fallen, fo athemlos hört Ie 
ber zu.” 

Sir John ift ein Ehrenmann, dem man glauben 
muß. Bid demnach die Rechten fommen, baben wir 
Zeit, und im Saale umgufehen. 

Wir fiben, wie bemerft, auf der Sprechergallerie, 
Hinter und ift die Fleine, dichtbeſetzte Tribune für'd große 
achtzig Mann ſtarke englifhe Publicum; an ben beiden 
Zängsfeiten läuft in derjelben Höhe mit ber unfrigen 
eine andere Gallerie, die den Mitgliedern angehört, und 
bei Abflimmungen oder zu vertraulichen Zwiegeiprächen 
verwendet wird; und gegenüber fitt bie Journaliſtik, 
und über deren Haupte hängt ein mit golbenem Git⸗ 
terwerk verjehener gläferner Käfig in Geſtalt einer ges 
ſchloſſenen Veranda, in welchem einige Damen Unter 
funft gefunden haben. Es ift und zwar nicht möglich 
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fie zu fehen, aber Sir John behauptet, er erfenne Lady 
Sohn Ruffel und der Himmel weiß, wen no. So 
ein Erzengländer hat Augen wie ein Luchs wenn's et 
was Adeliges zu fehen gibt; wenn er. nicht fehen kann, 
fo wittert er eine Right Honourable auf zmei ein halb 
Meilen mit der Zuverläfftgfeit eined guten Spür- 
hundes. 

Alſo hinter jenem mit Gittern verſehenen Glasver⸗ 
ſchlage ſitzen die Damen! Was ſie dazu bewegen mag, 
ſich dort einſperren zu laſſen, iſt ſchwer zu errathen, zu⸗ 
mal an einem ſo warmen Abend, wo Mario im Pro⸗ 
pheten ſingt. Daß ſie von der Debatte etwas hoͤren 
iſt undenklich, denn ſchon die Reporters in der zweiten 
Reihe verſtehen das Wenigſte was unten geſprochen 
wird, um wie viel weniger bie Odalisken hinter ber 
Bergitterung in ihrem Käfig, der weit hinter und über 
die Sournaliftentribune zurüdgefchoben if. Daß fie 
einen Blid in's Parterre, wo bie Parlamentsmitglieber 
figen, haben, ift ebenfalls durch ihre Stellung unmög- 
lich gemacht. Sie können weber den Sprecher, noch 
ben Tifch des Hauſes, noch die Minifter, noch irgend 
eine der Parlamentögrößen fehen; wenn’d gut geht al- 
lenfalls die Testen Bänke an ber Thüre und bie Thuͤr⸗ 
ſteher. Das Alles wäre zu ertragen. Man weiß, daß 
ed Damen oft mehr darum zu thun ift, geſehen zu 
werben, als felbft zu fehen. Aber auch dad Erftere iſt 
unmöglich. Ihre gefchloffene Loge ift unerleuchtet, ſtock⸗ 
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finfter, vom Barterre au ſelbſt für den Blick eines An⸗ 
beters, eines eiferfüchtigen Gemahls undurchdringlich. War- 
um gehn alfo englifche Damen in's Unterhaus und be- 
werben fidy oft mit unglaublichen Eifer um eine Karte? 
Es laßt fi) dafür, erörtert Dr. Keif nad) langem Nach⸗ 
denfen, nur Ein Grund auffinden, und der ift folgender: 
Von außen mag jener Verſchlag noch fo bunfel ausſe⸗ 
hen, und daß er nicht hell genug ift, um einen Katho- 
lifen von einen Bufeyiten zu unterjcheiden, iſt gewiß. 
Uber mir fcheint er doch immer noch licht genug zu 
fein, um den Damen eine wiffenfchaftliche gegenfeitige 
Unterfuchung ihrer Toiletten zu geflattn. Man hat 
gar Feine Borftellung, wie fcharf ein Weiberauge im 
Dunfel fieht, wenn es den Schnitt einer Mantille, bie 
Stiderel eined Tafchentuches, ben Aufpup eined Huted 
erfennen will, Dort oben figt man, wie ed fcheint, 
recht nahe an einander. Was fich nicht fehen laͤßt, 
dad greift man. Andere Gründe für die Anweſenheit ber 
Damen im Unterhaufe kann ich in biefem Augenblide 
nicht auffinden, und wer weiß, ob mir’ je gelingen 
wird. | 

Die Reporterd werben von Dr. Keif ebenfalls 
fcharf in's Auge gefaßt, Er findet, daß fie viel ernfter, 
Alter und gelangweilter ausſehen ald die penftonirten 
Berichterftatter unferer, auf Serien befindlichen, deutſchen 
Parlamente. Das ift begreiflich. Es gibt Männer 
mit grauen Haaren und gewaltigen Glatzkoͤpfen darun⸗ 
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ter. Sie find in ihrem Gefchäfte alt geworden, und 
mandjer der dort feit zehn Jahren und darüber figt, 
wird noch fo lange Reporter bleiben, bis er feinen Blei⸗ 
ftift mehr zwifchen den Fingern halten kann, und feinen 
Platz jüngeren Afpiranten abtreten muß, 

Doch laſſen wir bie Reporterd, auf die wir bei - 
einer anderen Gelegenheit zu reden kommen werben, und 
fehen wir uns weiter im Parterre um. 

Einige Schritte vor dem Armftuhle des Sprechers fteht 
ein Tiſch. Wer hat nicht von ihm gehört? Es ift ber 
Tiſch des Haufes, auf dem alle parlamentarifchen Schrift- 
ftüde niedergelegt werben, bevor fie zur weiteren Proce⸗ 
bur gelangen, oder in den Archiven ber ewigen Vergeſ⸗ 
fenheit anheimfallen. Dieſer Tiſch Hat nichts mit den 
erhöhten Präfidentenbureaur, wie wir fie im beutfchen oder 
franzöftfchen Parlamente zu fehen gewohnt find, gemein; 
er fteht mit feinen vier Füßen auf dem Boden, wie «8 
alle hausbadenen Tiſche feit Alterszeit gethan haben, 
und ift mit einem grünen Tuche bebedt. Hinter ihm, 
mit dem Rüden gegen den Sprecher gefehrt, figen bie 
drei Schreiber des Hauſes in gepuberten Perüden; auf 
ihm liegen gewöhnlich Stöße von Papieren, Betitionen 
u. dgl, die zu Anfang der Situng eingebracht werben; 
außer diefen mehrere folid in Leber gebundene Bände 
neben und übereinander, bie hier permanent flationirt, 
und wenn wir nicht irren juridiſch parlamentariiche 
Nachichlagebücher find; kurz der ganze Tiſch fieht fich 
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wie ein gewöhnlicher Schreibtifch in einer Studierſtube 
ober in einer Gerichtöfangelei an. Die drei Perüden 
hinter demſelben flören dieſe Auffaffung nicht, und doch 
befindet ſich an biefem Tifche etwas, das ihn von den 
gewöhnlichen Brüdern feiner Gattung auf den erften 
Blick unterfcheibet. An feiner vorderen Seite nämlich 
liegt auf zwei metallenen Gabeln ein großes maſſtves 
goldene, blank politted und geputztes Scepter. So 
lange dieſes auf dem Tiſche ift, wird die Sitzung ale 
ſolche in Activität betrachtet; die Wegnahme des Scep⸗ 
ters iſt mit ber Aufhebung ber orbentlihen Sigung 
gleichbedeutend. *) 

Da fehn Sie — hart am Eingange bed Saales 
fteht ein Armftuhl, den wir bis jetzt ganz überjehen has 
ben. In bemfelben fitt ein Herr in bunfler Uniform, 
Frack mit geftidtem Kragen, kurzen PBantalons, fchwarz 
feidenen Strümpfen und Etiquettebegen an ber Eeite. 
Das ift der Sergeant at Arms, das einzige bewaffnete 
Individuum des Haufes, gewiffermaßen deſſen Kaflellan 
und oberfter Thürhüter, der unter Anderem aud) das 
Amt hat, die Befehle des fouverainen Sprecher zu voll 
ziehen, wenn dieſe gegen ein Parlamentsmitglied oder 
fonft Iemanden, ber ſich eines Verftoßed gegen das Haus 
(breach of the privileges of the House) fchuldig ge 


*) Die Sitzung ift dann vertagt oder das Haus conftituirt fich 
als Comitẽ. 
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macht bat, gerichtet find. Bis auf weiteres wirb ber 
Schuldige dann von dem genannten Sergeanten in 
Berhaft genommen, und bleibt unter befien Obhut in 
ben eigens für folche Fälle hergerichteten Localitaͤten bes 
Hauſes. Der Sergeant haftet für feinen Schutzbefohle⸗ 
nen, verfieht ihn während der Zeit feiner Oefangenfchaft, 
je nach den Bebürfniffen und Wünfchen des Arreftans 
ten, mit franzöftfcher Küche, portugieftfchen Weinen und 
allen erdenklichen Comforts, und macht ihm dafür zum 
Schluſſe eine Wirthörechnung, wie fie die Fühnfte Phan⸗ 
tafie eined Hötelbefigers fich nicht überfchwenglicher aus: - 
malen fann. 

Diefed Männlein mit dem Degen, bad beiläufig 
gefagt ein boppelt jo großes Einkommen wie ein deut⸗ 
ſcher General bezieht, hat fh, während wir den Tiſch 
bed Haufes mit feinen Büchern und feinem goldenen 
Scepter unferer Beobachtung unterzogen, von feinen 
Armftuhl erhoben, und bewegt ſich in abgemefienen 
Schritten gegen den Tiih. Im der Mitte des Saales 
angelangt macht er dem Sprecher einen tiefen Büdling, 
nach drei Schritten wieder einen, und nach wieber brei 
Schritten, bie ihn bis vor den Tiſch gebracht haben, 
einen britten. 

Dr. Keif an unferer Seite wird purpurroth im gan« 
zen Gefiht vor Erwartung. Was will dad Männlein 
mit ben Degen? murmelt er. Tänzelt ja, ald wolle 
ed den Sprecher, ber in feinem weitem Mantel mit ben 
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gepuberten Loden wie eine ehrſame Matrone ausfieht, 
zum Denuett auffordern — — 

Der Sergeant aber ift, beim Tiſch angelangt, eine 
Secunde ftehen geblieben, bat etwas gemurmelt das 
nur Eingeweihte verftehen Tönnen, nimmt jegt den Scep⸗ 
ter vom Tiſch, und legt ihn auf ein Geftell unter dem⸗ 
felben. Dann tritt er, mit dem Gefichte fortwährend 
gegen ben Sprecher gerichtet, in abgemeffenen Pauſen 
wieder eind zwei drei Büdlinge machend, gegen bie 
Thüre zurüd, und führt zwei Perüden vor, die fich un⸗ 
ter gleichen Berbeugungen mit ihm vorwaͤrtsſchieben. 
Es find dies Abgeordnete bed Dberhaufes, die irgend 
eine Schrift zu überreichen und irgend eine Botſchaft 
auszurichten haben, um bie fich wieder Fein Menſch 
kümmert, weil man wahrfcheinlich weiß was fie enthält, 
der zu Liebe die Mitglieder jeboch für ein paar Minus 
ten ihr Plaudern eingeftellt haben. Was bie Lords 
ben Gemeinen fagen ließen, kann und wenig interefit- 
ten. Die beiden Häufer haben in und unter ſich taufend 
und Ein ceremonielle Gefege zu beobachten, die den äl 
teren Mitgliedern geläufig find, um bie ſich fonft feine 
Seele kuͤmmert, und auf die dennoch jebed ber beiben 
Häufer mit eiferfüchtiger Genauigkeit hält. Die beiden 
Abgefandten der Lords mußten vom Sergeanten gebühs 
rend angemeldet werben, fie mußten ihre brei obligaten 
Berbeugungen machen, fle durften nicht vor dem in 
Sigung begriffenen Unterhaufe erfcheinen — beöhalb 
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wurbe eben die Sitzung durch die Wegnahme des Sceps 
terd als aufgehoben erklärt — fie mußten fich unter 
breifacher Verbeugung mit bem Angeficht gegen ben 
Sprecher gewandt wieder zur Thüre zurüdbugfiren laſſen, 
und erft nachdem fie dieſe Hinter ſich hatten, burften 
fie ihren Krebögang mit dem Gange gewöhnlicher Men 
fhen vertaufhen, erft nach ihrem Merfchwinden barf 
der Sergeant wieder dad Ecepter auf den Tiſch des 
Haufes nieberlegen, darf bie Sigung wieber ihren Ans 
fang nehmen. 

Alle diefe Geremonieen find für den fremden Gaſt 
außerordentlich komiſch, und felbft der Engländer der 
zum erften Male in feinem Leben in die Werfftätte ſei⸗ 
ner Gefeßesfabrifanten einen Blick wirft, mag etwas ver 
blüfft über dieſe zopfigen Umftänblichkeiten breinfchauen, 
wenn er aud) von feinen Gerichtöhöfen her an das Be 
rückenweſen theilweife gewöhnt if. So viel iſt gewiß, 
daß man in ben meiften continentalen Staaten, wenn 
biefe Sreiheit und Gelegenheit dazu hätten, mit dem von 
ben Vätern überfommenen, in bie Gegenwart nicht paf 
fenden, Ceremoniel längft gebrochen hätte. Man hätte 
fih der Perücken und ber Seivenmäntelchen gefchämt, 
und fie, ald gegen den Geiſt ber Zeit verftoßend, in bie 
Rumpelfammer geworfen. Ob man durch ben Kampf 
gegen biefe, an und für fich Doc) fo unbebeutenden und un- 
ſchaͤdlichen, Aeußerlichkeiten nicht vieleiht in ihren Fol⸗ 
gen ſchwerwiegende Eonflicte hervorruft, das wäre wahr⸗ 
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feheinlich überfehen worden. Man hat dergleichen ja 
in Sranfreich und Deutfchland erlebt. In den Revolu- 
tionen beider Völker wurde viel gegen Aeußerlichfeiten, 
gegen Mißbräuche von untergeorbneter Bedeutung ange 
fümpft, wurde gegen Adelsdiplome, Orden, erfte Kam- 
mern, Kirchen⸗ und Kronenprärogative zu Yelde gezogen, 
ohne daß je eine compacte Majorität zu Stande kam, 
welche, die Hauptmomente im Auge haltend, die minder 
dringenden Widerfprüche Flug zu einigen verfuchte, um 
bie beiden Refultate die jede Revolution zunächſt zu er 
ftreben hat, ficher zu fielen: Hebung bed Volkswohl⸗ 
ftandes und unbefchränfte Freiheit ded Individuums, 
Wo diefe beiden Sactoren gegeben find, entwidelt fich 
alfed andere friedlich von felbft; wo jedes Individuum 
und die Nation ald Ganzes für die dem Inbividuum 
und ber Gefammtheit gleich theueren Errungenfchaften 
empfänglich find, kann von einem Rüdjchritt faum mehr 
bie Rebe fein. Es ift Niemand babei verlegt, Feine 
Blaffe von Staatöbürgern dadurch beeinträchtigt worben, 
darum ift ein friedliche Vorwaͤrtsgehen, eine allmälige 
aber um deſto ſicherere reformatorifche Thaͤtigkeit nicht 
blos möglich fondern auch nothwendig und unabwehrbar. 

Der Engländer, felbft derjenige, ber ſich zu ber ra⸗ 
bicalen Partei zählt, ift inftinetio von biefer Wahrheit 
durchdrungen. Das Unterhaus ift nie gegen die Lords 
deswegen zu Felde gezogen, weil beren Frauen SKrönlein 
in ben Haaren tragen, ober weil bie Königin das Par⸗ 
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lament im Oberhaufe eröffnen und fchließen, (bei wel- 
cher Gelegenheit Die Gemeinen wie Schaafe vor der 
Schranfe des Oberhauſes aneinandergebrängt ſtehn,) 
oder weil die Lords den Vortritt haben. Statt gegen 
harmloſe Privilegien zu declamiren, hat man das Ober⸗ 
haus in ſeinem innerſten Kerne angegriffen, hat immer 
tiefer und tiefer in ſein Lebensmark gebohrt, bis es zu 
ſeiner gegenwaͤrtigen Schattengeſtalt herabgeſunken iſt, 
und wird es zur Mumie machen, wenn es an der Zeit 
it. Das Unterhaus hat auch nie gegen gewiſſe Praͤ⸗ 
togative ber Krone angekämpft, die eben der Krone ihre 
Stellung im conftitutionellen Staate, ihre Bunction im 
Regierungdmechanismus und ihren Glanz im Reiche 
ficher ſtellen. Im Gegentheil. Die Würde des englis 
hen Thrones hätte von einer ganzen mächtigen Armee 
gepanzerter Kronmwächter nicht eiferfüchtiger gewahrt wer⸗ 
den fönnen als dies feit Jahrzehnten durch das Unter- 
haus gefchehen ift. Der Anftand gegen dad unveranhwort- 
liche Staatsoberhaupt wird von feinem ergrauten Hof- 
ceremonienmeifter fo aͤngſtlich als von ben &emeinen 
Englands beobachtet. Haben fie deshalb geftattet, daß 
ihnen ihre Rechte genommen werben? Haben fie ſich ber 
Heinften ihrer Befugnifie entäußert? Repräfentiren fie 
darum das Volk, als bie britte Macht im Stante, we. 
niger gewaltig? Und haben fie ber Krone Zugeftändniffe 
gemacht, die eine Schmälerung ber Volksrechte bedingen? 
Nie und nimmermehr. Wer bie neuere Geſchichte Eng- 
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lands kennt, weiß, wie feht die Macht des Unterhaufes 
geftiegen iſt. Ja fo Hoch ift biefe Macht geftiegen, daß 
man auf dem Gontinente bie Tragweite des englifchen 
Kroneneinfluffed gewohnlich unterfchäßt, und von dem 
englifchen Staatöoberhaupte als von einer willenlofen 
Puppe ſpricht. Wer bie englifchen Zuftände genauer 
fennt, weiß daß dies nicht der Fall ift, und lernt bie 
Kraft ermeflen, die ber Krone durch die Macht, Minis 
fter zu ernennen, durch diefe Stellen zu vergeben, Peers 
zu cteiren, unb taufend Interefien zu binden, noch im⸗ 
mer geblieben if. Die Monardhie Englands ſteht 
heute fefter ald vor hundert Jahren, wo ber Ruf nad) 
Neuerungen noch nicht von jenfeitd des Canals herüber- 
gebrungen war; fie wird unangetaftet bleiben, fo lange 
durch fie nicht das, durch ben Compromiß ber engli- 
[hen Revolution =» Gefchichte eingeleitete Gleichgewicht 
der oberften Staatögewalten herausforbernd und gewalt⸗ 
thätig zerftört wird, Die Krone weiß es, und hält fich 
in ihren Schranfen felbft da wo ihr böfe Gelüſte auf 
fteigen follten; das Volk auf feinen Meetings und bie 
freie Preſſe — dieſe beiden fonft am meiften von Kro⸗ 
nenträgern gefürchteten Agentin — ftehn dem Throne 
als befien treueſte Warner zur Seite (nicht gegenüber); 
bie Regierung vermeidet ben Kampf gegen bie öffent- 
liche Meinung; biefe zeigt Fein Beftreben ber bloßen 
DOppofition wegen zu opponiren; bie Mafchine arbeitet 
regelrecht Jahr aus Jahr" ein; und daß dies möglich 
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ift, liegt einzig darin, weil jeber Theil fich feiner Macht, 
feiner Abficht, feiner Dienftfähigfeit, feines Wirkungs⸗ 
kreiſes und feiner Tragfähigkeit bewußt ift, weil jeber 
Theil ſich dem andern je nad) feiner Stellung neben- 
ober unterorbnet, weil Fleinliche Reibungen forgfältig 
vermieden werben, um bie Wirkfamfeit des Ganzen nicht 
gewaltiam zu flören. 

Was liegt am Ende daran — um borthin zurüds 
zuflommen, von wo wir auögegangen waren — daß 
ber Sprecher bes Haufes feinen Kahlkopf mit einer Alonge- 
perüde det, daß bie Königin ihre Thronrede zumeift 
an bie Lords richtet, daß das ganze Ceremoniell des Parla- 
ments nicht mehr mit dem einfacheren, purifizirten Gefchmad 
unferer Zeit übereinftimmt? Was liegt am Ende daran? 
Und wo liegt die Berechtigung, in diefer Sphäre reformi- 
ren zu wollen, fo lange es noch ein ernftered, ausge⸗ 
behntere® und lohnenderes Feld für Reformen gibt? 

Laffen wir darum immerhin getroft dem Sprecher 
den Clerks und ben Häufern ihre komiſche Etiquette. 
Dem englifchen Volke find fie ja auch nur als hiſto⸗ 
rifhe Monumente werth. Als folche bleiben fie un- 
angetaftet, und follten fie als folche ihre Anziehung®- 
fraft einbüßen, dann werben ſie ihre Eriftenz ber Furcht 
bed Parlaments verdanfen, daß wenn man ihm nur 
einmal die Spige feined Zopfes abgefchnitten, vielleicht 
bald feine ganze Simfonsfraft über Nacht geftohlen wer: 
den könnte. — 

Schleſinger London II 0 
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AM die gothaifchen Gedanken, bie wir bier fäuber: 
(ich in Worte gekleidet haben, find Eigenthum Sir 
Johns, der damit unferm Freunde Keif, weicher ch über 
ben Serjeant at Arms gewaltig Iuftig machte, eine 
Leetion gegeben hat. Sir John hat dieſes Raifonne- 
ment von feinem Urgroßvater ererbt, und wohl ihm 
wenn er das Erbtheil auf feine Urenkel weiter fort- 
erben kann. 

Das Parterre des Haufes Hat fich mittlerweile ge 
füllt. Rechts vom Sprecher, auf ber vorberften, dem 
Tiſche zunächft ſtehenden Banf, hat ſich ein elegantes 
Männdyen niedergefebt. Es ift weber groß nod) Flein, 
eher mager als fett, hat eine hohe, gewölbte, polirte 
Stine, ſchwarze Augenbrauen, braune kluge Augen, 
hervorftehende Backenknochen, feingefchnittene Lippen, ein 
fpigiged Kinn und ſchwarzes Haar, von dem Eine Lode 
fi) in ver Mitte der Stimme wiegt. Wer kennt bie 
Lode nicht, die Bundy fo oft gezeichnet hat! Es if 
Disraeli, Benjamin Disraeli, jet der right honourable 
Benjamin Disraeli, Schagfanzler Ihrer Maieftät auf 
ber Minifterbanf. 

Es find bid jest noch wenig Portraite dieſes un- 
ftreitig begabten Mannes erfchienen, und Bund hat 
das Berdienft, fein Gontrefei zuerft in die weite Welt 
geichict zu haben. Über fo gelungen auch baffelbe als 
Garicatur ift, fo würde man doch fehr irren, wenn man 
ſich den wirklichen. Disraeli als einen triefäugigen, ges 
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=“ büdt einhergehenden, philoſophiſch fchäbig ausfehenden 
Jubenjungen benfen würde Der wirkliche Disraeli 
fieht ſthr fein, ariftofratiih aus. Das Haldtuc hat 
zuweilen eine geniale Wallung, und bie Lode auf ber 
Stim fähelt Romantif, fonft ift er ſtreng englifcher 
Gentleman. Und wie er fo da figt, ben rechten Fuß 
bald über ben linken, dann wieder den linken über ben 
rechten fchleudernd, bald mit feinem Nachbar dem fehr 
ehrenmwerthen Padington, Secretair von Ihrer Majeftät 
Colonien, oder mit einem rüdwärtöftgenden Parteigenoflen 
plaudernd, bald ein Zetteldyen aus ber Rocktaſche oder 
ein Actenftüd vom Tifche des Haufe nehmend, zumeift 
aber emfig beichäftigt ſich mit großer Selbftgefälligfeit 
die Rägel feiner weißen, von tabellojer Manchette um⸗ 
randeten, Hand zu , ſoigniren“; wie er fo ba ſitzt, bald 
den Hut tief in die Stirne gebrüdt und anſcheinend 
ober wirklich in Gedanken verloren, bald den Hut ha- 
flig von Kopfe nehmend, um lächelnd, ſpitzig, ſarkaſtiſch 
einen Interpellanten kurz abzufertigen, ober laufchend 
vorgebeugt einem Redner zuzuhören, ober Notizen auf 
ein Blatt Papier hinzuwerfen; wie er fo da figt auf ber 
Minifterbanf, der right honourable Benjamin Disraeli, 
von bürgerlicher jüpdifcher Abflammung, gegenwärtig 
Minifter, Schapfanzler, Führer ded Unterhaufee — — 
da muß wohl jeder mit Intereffe auf ihn bliden, mag 
er ihn, wie es Biele thun, für einen genialen Weiſen, 


ober wie wieder Viele thun, für einen genialen Charläs 
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tan halten, der flug genug war, bisher zu Gunſten und 
zum Frommen feines perfönlichen Ehrgeizes Politik zu 
machen, und dem ed mit nichts als mit dem, Willen 
groß zu werben ernft war. 

Sein Talent in ber DOppofttion hat er bewähr.. Ob 
hinter der Stirnlode fchöpferiiche Gedanken jchlummern, 
muß fich erft zeigen. Er fteht auf einem Punkte, von 
dem aus er vorwärts gehen muß. Stillſtand von feis 
ner Seite ift Eingeftänbniß früherer Gedankenloſigkeit 
oder jahrelangen Irrthums oder jahrelanger abfichtlicher 
Täufchung. Alles intereffirt fich für ihn, und feine 
Gegner, die feine Stärfe kennen gelernt haben, am aller: 
meiften. Er ift die einzige Capacität feiner Partei. 
Er hat fie gezwungen ihn voranzuftellen, hat der erclu- 
fioften Adelspartei der Welt die Alternative geftellt, ihn 
als ihren Führer anzunehmen oder auf ihre politifche 
Griftenz zu verzichten. Er war der Heiland ber Tories, 
und alle Liberalen im Lande geftehen es gerne ein, daß 
es ein großer Verluft für ihre Sache war, ihn fo lange 
ald Gegner gefannt zu haben. Wenn Disraeli ben 
Hut abnimmt und fi) von feinem Sipe erhebt um zu 
fprehen, wird's mäuschenftille im Saale, und bie Res 
porter8 die eben abgelöft wurden eilen auf ihre Tribune 
zurüd um ihn zu hören, benn Jeder von ihnen, und 
flünde er mit Herz und Leib auch im Dienfte ber libe 
ralen Preſſe, fühlt ein ganz befonderes Snterefle für 
Disraeli den Literaten, den Zunftgenoffen. 
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Sein Vortrag ift nichtd weniger als fchön, fein Or⸗ 
gan ift fcharf, unangenehm, feine Manieren eher abfto- 
gend als gewinnend, aber fein Wit trifft, weil er fi 
felten Allgemeines zum Ziele ausjucht, fondern gegen 
einzelne Perfonen und Bractionen ded Haufed gerichtet 
if. In folhen Momenten pflegt Disraeli wie ein fchie- 
lender Schüge nad) allen Seiten eher ald nach ber 
Richtung, wohin er feinen Pfeil abgefchnellt hat, zu fe- 
ben. Vielleicht will er fein Opfer nicht mit dem Auge 
höhnen, oder es freut ihn, daß Jeder den Getroffenen 
fennt, ohne daß der Schüge ihn erft näher zu bezeich- 
nen braucht. Disraeli bat fich durch feinen Spott fchon 
viele Feinde gemacht, und lieft man feine Reden ber 
legten Jahre durch, fo muß man, um unparteiifch zu 
fein, eingeftehen, daß wenn man ihnen einige treffenbe 
Ausdrüde, hie und ba eine geiftreich Elingende Phrafe, 
ober einen maliziöfen Seitenhieb ftreicht, bei fehr vielen 
nichts übrig bleibt als fophiftifcher Wirrwarr, romanti- 
fche Paradoren, und unerquidlihe Witze, bie ſich auf 
dem Papiere noch viel fchlechter als auf der Redner⸗ 
banf auönehmen. 

Es ift nicht ſchwer wibig zu fein, wenn man «8 
auf Koften eined Gegners fein will, und fich dabei we- 
nig um $einheit kümmert. Es ift leicht die Lacher auf 
feine Seite zu befommen, wenn man einem Andern eis 
nen fauftbiden Spaß in's Geſicht fehleudert, Da fehen 
Sie ſich den Mann links vom Sprecher an! dort an 
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ber Ede der vorberften Bank — mit dem Tafchentuch 
in der Hand — ber madıt feine Sache feiner, der gibt 
dem Disraeli in Wib nichts nach, ber trifft feine Geg⸗ 
ner eben fo gut wenn nicht befier, der iſt auch noch 
felten ein Wort fchuldig geblieben, aber darum wird 
er nicht gleich perfönlich, beleidigend, darum ift er doch 
bei Allen beliebt, darum ſchweigt doch Alles wie auf 
Commando wenn er zum Sprechen aufſteht. Das if 
Lord Balmerfton, ber verfchrieene Feuerbrand, von dem 
ed einige Zeit lang brüben über'm Waſſer Mode war, 
ben Untergang aller Reiche und der Geographie Euros 
pa's zu beforgen, 

Alfo das ift der Mylorb von Palmerſton — flüs 
ſtert Dr. Keif, ſeinen Freund Kappelbaumer parodirend, 
— das iſt der Gott ſei bei uns aller vernuͤnftigen con⸗ 
tinentalen Cabinete? Der dort mit den weißen fanfs 
ten Badenbärtchen, dem feingefchnittenen Geſichte, dem 
geftreiften Haldtuche und den braunen Höschen bie er 
wahrfcheinlid) von Mazzini zum Gefchent befommen 
hat? Der lange alte Herr dort ber mehr liegt als fit 
und mit feinem Nachbar plaudert ald wäre er im Bier: 
haus? Nun beiim Metternich! biefer Herr von Val 
merfton fieht fo corbial aus, daß wenn ich nicht feit 
Sahren alle beutfche Zeitungen leſen würbe, ich in mei- 
nem Leben nicht geglaubt hätte, wie viel Bosheit in 
ihm ftedt. Daß fich die Leute da gar nicht geniren 
mit ihm zu reden! fo ein erflärter überführter Re 
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bellionsmenſch, mit dem fein wohlgefinnter Bürger in 
Berlin oder Wien über die Straße gehen möchte! Aber 
wie gefagt — anfehen thut's man dem Menfchen nicht. 
— Hat abſolut nichts Aufregended, Nebelliiched, Eonfpi- 
ratorifches an fich. Und doch fo viele grobe Noten ge- 
fchrieben! — — Das ift eben, weil er ein großer Di- 
plomat ift, bemerkt Sir John ſalbungsvoll. Daß ihr 
ihn drüben haßt, fürchtet, fteinigt, macht ihn und befto 
werther. Er hat daß feltene Gluͤck zu Hauſe gerade 
fo populär zu fein, wie er außer Landes verfchrieen ift. 
Wo dad mit einem Minifter ded Auswärtigen nicht 
ber Kal ift, mag man ihn lieber gleich penfioniren. 
Dazu wird er ja gemacht, daß er fid) wie eine Bull 
dogge mit aller Welt herumbeißt um dad Haus vor 
Einfchleichern zu hüten. Und Fönnen Sie leugnen, baß 
Lord Palmerfton feine Bulldoggmiffion vortrefflich aufs 
gefaßt Hat? War er nicht immer auf den Beinen? 
Hat er nicht tüchtig geflafft, wie ein Haushund an ber 
Kette, baß die Nachbaren in ber Runde Refpect befom- 
men haben? Und hat er etwa Jemanden gebiffen? 
Rein, das Eönnen Sie doch nicht fagen, daß er 
Jemanden gebiffen bat. Blos vie Zähne gefleticht. 
Nichts weiter. Das war genug. Und daß er eud) 
damit in's Bodshorn gejagt hat, bad — wir wils 
ſen's — das Fönnt ihr ihm fein Lebelang nicht ver- 
zeihen. 

Sch wollt’ um Alles in der Welt — fagt Dr. Keif 


152 


— er hielt’ und heute einen Fleinen speech. Wie fpricht 
er denn? 

Wie ich's gern’ hab’ — antwortet Sir John — 
gerade von ber Xeber weg, fein Pathos, Feine Aufre- 
gung, verftändig, verfländlich, und vor Allem manier: 
lich und fein wie es einem englifchen Gentleman an- 
ſteht. Es liegt einmal in feiner Natur, er kann nicht 
grob fein, außer wenn er die Feder in der Hand hat 
un an’d Ausland zu ſchreiben. Im Haus wirb er nie 
perfönfih und doch — — wenn's ihm brum zu thun 
ift, wie weiß er einen ungelegenen Interpellanten laͤcher⸗ 
lich zu machen! Oft auf die unfchuldigfte Weife, fo daß 
man ihm nicht gram fein Eann. 

Da war ich im vorigen Sommer einmal dabei — 
fährt Sir John fort — da interpellirte ihn Mr. So und 
So wegen ber Flüchtlinge Nun fragen aber unfere 
SInterpellanten nicht geradezu: Herr Minifter, haben Sie 
biefe oder jene Note beantwortet? fonbern fie machen 
immer eine ellenlange Einleitung, gehn wie die Katzen 
lange um ben Brei herum, machen ein rhetorijches 
Brimborium, bevor fie mit der Frage berausplagen, 
was man eine Interpellation motiviren heißt. Mr. 
Sp und So hielt nun eine lange Rebe, bei der ihm 
der Schweiß vor Tauter Liberalismus und Fluͤchtlings⸗ 
mitgefühl von ber Stirne floß, bis er endlich zur eis 
gentlichen Stage fam: ob es wahr fei, daß mehrere 
continentale Regierungen an’d britifche Cabinet bie For⸗ 
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derungen geſtellt Hätten, die Flüchtlinge in London ‚zu 
überwachen? welche Regierungen dies fein? ob ber 
Staatöfecretair des Auswärtigen darauf geantwortet 
habe? und ob er geneigt fei, die bezügliche Correfpon- 
benz dem Haufe vorzulegen? Die Interpellation war 
wie Sie fehen für einen Minifter in Lord Palmerftond 
Stellung eben nicht angenehm, Lord Palmerfton hatte 
während der langen Rebe bed Interpellanten mit vorge 
beugtem Kopfe und übereinander gejchleuderten Beinen 
dageſeſſen, hatte den Hut immer tiefer und tiefer in bie 
Stimme gebrüdt, ſich manchmal mit dem Tafchentud) 
uͤber's Geficht gefahren — «8 fchien als fchwiste er noch 
ärger ald der Frager; er war offenbar in ber peinlich 
ften Berlegenheit, was er antworten ſollte. Mr. So 
und So hatte geendigt und fich niedergefeßt. Im Saal 
war's fo ftille geworden, baß man mehrere Mitglieder 
auf den hinteren Baͤnken deutlich fchnarchen hören Eonnte; 
Palmerſton ſtand langſam auf und bat den Rebner die 
Fragen deutlicher zu formuliren, fie feien vorhin nicht 
genug verſtaͤndlich geweſen. Nun waren fie aber fo 
vernehmlich und Far gefprochen worden, daß man felbft 
auf der ©allerie jedes Wort verftanden hatte. Oho, 
dachte ih und mit mir Viele — da ſtinkt's, ber eble 
Lord will ein paar Minuten Zeit gewinnen, um fidh 
eine gemeffene Antwort zurechtzulegn., Mr. So und 
So mag fi) bafielbe gedacht haben, benn mit vollftem 
Selbfivertrauen baß er einen wunden Fleck berührt Hat, 
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fih von feinem Site erhebend, läßt er den erften Theil 
feiner Stage ald überflüffig ganz weg, fiylifirt feine In⸗ 
terpellation Furz und bündig folgendermaßen: Ich ers 
laube mir den Staatöfecretair des Auswärtigen zu fra- 
gen, welche fremden Regierungen fich an das britifche 
Gabinet mit der Forderung, bie politifchen Flüchtlinge 
in London zu überwachen, gerichtet haben. Pauſe. 
Todtenſtille. Vernehmliches Schnarchen auf einer der 
binterften Bänke. Lord Palmerfton fteht feierlich lang⸗ 
fam auf, nimmt ben Hut vom Kopfe, räufpert ſich als 
wolle er eine lange Rebe halten, und fagt dann raſch: 
Not one, nicht Eine — wirft ben Hut wieber auf 
den Kopf und ſich auf feinen Sig zurück. Run fönnen 
Ste ſich das verblüffte Geſicht des Interpellanten und 
das fchallende Gelächter im Haus denken. Glauben 
Sie, Lord Palmerfton hat die Frage etwa nicht gleich 
verftanben? freilich hat er fie verftanben, aber feine an⸗ 
fcheinend nachdenkende Stellung, feine Bitte bie Frage 
zu wieberholen, fein feierliches Aufftehen, fein Räufpern, 
ja fogar fein Schwigen — — alles, alles war biplos 
matifche Spipbüberei, um mit ben beiden leichthinges 
worfenen Worten Not one den gewünfchten Knalleffect 
und bie Heiterkeit des Haufes zu erregen. Der Frager 
ſah fehr laͤcherlich aus, und doch hatte ihm Lord Pal⸗ 
merfton nicht gejagt, was ihn hätte beleidigen Fönnen, 
und boch hatte Kord Palmerflon in fo weit feinen Zweck 
erreicht, daß er für die nächften Wochen mit Fluͤchtlings⸗ 
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SInterpellationen verichont blieb. Freilich, dergleichen 
Scenen laflen ſich nicht gut erzählen, dad muß man ge 
fehen haben; und das muß ich Ihnen noch, jagen — 
wenn Palmerfton will, lacht das Haus, und Alle lachen, 
und Keiner ift fo hart getroffen, daß er nicht mitlachen 
koͤnnte.“ 

Und eben als Sir John ſeine Anerkennungsrede 
Lord Palmerſtons mit obigen Worten geendigt hat, ſchallt 
ein allgemeines Gelaͤchter vom Parterre zu uns herauf. 
Was gibts? Colonel Sibthorp iſt eingetreten, hat dem 
ſpindelduͤrren Roͤbuck, der zugleich mit ihm durch die 
Thüre ging, einen verächtlichen Blick zugeworfen, und 
— faum zwei Minuten im Haufe — auch ſchon eine 
jener tiefgedachten, zartformulirten Bemerfungen in bie 
Debatte einfließen laſſen, um beretwillen er in den Ges 
ſchichtsbuͤchern des englifchen Parlaments unfterblich fein 
wird. Colonel Sibthorp's Portrait findet man in meh» 
teren Jahrgaͤngen ded „Punch“ zum Spredyen ähnlidy 
getroffen; der gute Mann ift lange genug ber Schalks⸗ 
narr bed Haufes gewejen, und half mit feinem Zwillinge- 
bruder Spooner ben Parlamente manche langweilige 
Nacht verfürzen. In feinen Furzhingeworfenen Bemers 
fungen liegt oft viel Wis und Wahrheit, obwohl fie 
zumeift fo komiſch vorgebracht werden, daß man über 
dad Poſſierliche den Ernſt berfelben vergißt. So lange 
Sibthorp lebt wird er in jedem Parlamente ein Pläpchen 
für ſich aufbewahrt finden, denn feine Wähler in Lin⸗ 
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coln vergöttern ihn, weil er ihnen fo viel Gute und 
Liebes erzeigt; möglidy auch daß fie ihn für einen So- 
Ion halten und das goldene Zeitalter Englands von 
ihm erwarten, 

Colonel Sibthorp's hingeworfene Bemerkung hatte 
Lord John Ruffel gegolten, der eben über die Miliz 
aushebung ſpricht. Colonel Sibthorp hatte einfach ge- 
fagt, daß gewiſſe Leute von gewiflen Dingen nichts 
verftehen, aber der Erpremier hat dergleichen Schmeiches 
feien vom tapfern Colonel zu oft gehört, um ſich durch 
fie aus der Faffung bringen zu laſſen. Auch das Haus 
wendet feine Aufmerffamfeit raſch wieder dem großen 
Redner zu, AS folcher wird Lord Sohn von Freund 
und Feind anerkannt. In Paris würde er Fiadco ma⸗ 
hen; in England wird er bewundert. Sein Bortrag 
ift einfach, marfirt, verſtaͤndig. Weil er nur dann 
fpriht, wenn er ehvad zu fagen bat, wird es ihm 
leicht, ſich uͤber jede Rebezierrathen hinauszufegen. Er 
ſpricht als Geſchaͤftsmann zu Gefchäftsleuten, jeder Zeit 
praftiih, auf einen Punkt genau eingehend, eine Details 
frage möglichft erfchöpfend, darum felten gleichgültig laſ⸗ 
jend, dagegen zu heftigem Widerſpruch einladend und bie 
Debatte animirend. Er ift ein Heiner Mann mit breiten 
Schultern, ganz abfonderlich flugen Augen, die das Al⸗ 
ter ſtark in ihre Höhle zurüdgebrängt hat, runzlige 
Wange mit vereinzelten Badenbartbaaren fpärlicy beſetzt, 
hohe runzlige Stirne, Furzer Hals den zwei hohe Bas 
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termörber bi8 zu den Mundwinkeln überragen, ſchmalge⸗ 
fchnittene Lippen, fahle Geſichtsfarbe. Kleine Stiefel 
chen, fnappe farrirte Höschen, feinen unverhältnigmäßig 
großen Hut in ber Hand — fo fleht er vor und, die 
eine Hand in der Hoſentaſche haltend, zumelft ruhig 
fiehend, zuweilen aber einen Schritt vormwärtd gegen ben 
Tifh des Haufed machend. — 

Was er geiprochen hat, kann man in den Parla⸗ 
meientsberichten nachleſen, auch Allee was die Anderen 
vor und nad) ihm gefagt haben. Es ift Ein Uhr nad 
Mitternacht, und es fcheint ald wollte die Debatte noch 
lange fein Ende nehmen. Sir John fäße noch da bis 
zum hellen Morgen, aber Dr. Keif erinnert daran, daß 
man die Bamilie zu Haufe nicht länger warten laffen 
folle, und daß mit jeder weiteren Minute die Hoffnung, 
noch eine warme Taſſe Thee zu befommen, immer 
fhwäder werde. So gehn wir, und fpredhen bei'm 
Kamin noch lange und viel über englifche Reden und 
Redner und über das parlamentarifche Weſen übers 
haupt, 

Mit den öffentlichen Vorträgen bier zu Lande hat 
es etwas ganz Eigenthümliched. Es gehört gemwiflerma- 
gen zu den gerühmteften Borzügen eines Parlaments⸗ 
redners, daß er ſich nicht Leicht durch Leidenſchaftlichkeit 
aus der Monotonie feines Tactes herausreißen Läßt. 
Wem dies gelingt, der wirb dem Ausländer anfangs 
falt und troden erfcheinen; gelingt es dem englijchen 
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Redner aber nicht, Teidenfchaftlo® zu bleiben, geräth er 
in Affeet, und laͤßt er ſich die Zügel fchießen, dann 
wird er zumeift entfchieden unangenehm. Daſſelbe gilt 
von der Action’ mit den Händen. Jedem Engländer 
ber bei einem Meeting die Plattform befleigt, oder ver 
. im Parlament auffteht um zu reden, ficht man's deut⸗ 
(ih) an, daß er ſich vornimmt feine Arm⸗ oder Hand⸗ 
bewegung zu machen. Zu biefem Zwede bringen fie 
ihre Hände anfangs auf mannigfache Weife in Sicher: 
heit, und fegen fi) dabei in nichts weniger als pathes 
tifche oder Afthetifche Poſitionen. Der Eine ftedt beide 
Hände in die Hofentafchen, ber andere in die Weſten⸗ 
ausfchnitte unter den Adhfelgruben, Einige verbergen 
ihre Hand unter dem Hofenträger vorne auf der Bruft, 
Andere nehmen eine Rapoleonsftellung an, noch Andere 
legen die Hände unter den Rodfchößen auf den Rüden. 
So fangen fie ihre Reden an. Aber da ber Engländer 
bie Gewohnheit hat, bei dem Erordium allein oft ſchon 
eine geraume Zeit zu verweilen, ba ber Engländer über 
Nichts auf der Nednerbühne viel länger ſchwatzen kann 
als man ihm auf dem Continente gewoͤhnlich zumu⸗ 
thet, da feine Lungen ein paar Stunden aushalten, und 
da ber phififtröfe Theil des englifchen Publicums ben 
Werth einer Rebe gar oft nad) ber Länge ber Zeit, 
bie fie gebauert bat, bemißt,*) fo ift es begreiflich, 


— — — — — — 


*) What a capital speech, it took about one hour and 
a half — hört man oft fagen. 
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daß der Redner in ſeiner Anfangsſituation nicht bis zum 
Schluß ausharren kann. Ueberdies kommt ihm noch 
der Affect in den Leib gefahren, und mit dieſem zumeiſt 
die wunderlichſte Action der Arme und des ganzen 
Körpers. Der Eine ſicht mit der Hand gleichmaͤßig im 
ber Luft herum wie ein @apellmeifter ber eine Gallo- 
pade dirigirt, ein Zweiter hat die Bäufte fehlgeballt und 
bewegt feine Arme eine halbe Stunde lang als wäre er 
an eine Galeere gefchmiedet zum Rudern verurtheilt; 
der Dritte macht mit einer Hand fortwährend Kreis⸗ 
bewegungen deren jede damit endet, daß mit dem Zeige 
finger ber gerade vor fich audgeftredten Hand gegen bie 
Zuhörer manövrirt wird; Andere fchlagen zweiviertel 
Tact auf den Tifch wenn einer da iſt — das ift das 
Lieblingserereitium Lord Dudley Stuartd — ober wie 
gen fi, den einen Buß weit vorgeflemmt mit ihrem 
ganzen Körper wie ein Pendel vor und rüdmwärts, wäh- 
rend fie die Hände hinter den Rochſchoͤßen verfehlungen 
halten — das iſt die Lieblingspofition Lord Palmer: 
ſtons. — 

Alle diefe Attituden find nichts weniger als fchön, 
aber es ift einmal Sitte in England, daß öffentliche 
Rebner ſich fo zwanglos als möglid, benehmen, und 
zu ihrem Auditorium wie Gefchäftsleute fprechen bie 
irgend einen Handel empfehlen wollen. Im Barla- 
mente zumal, wo feine Rebnertribune eriftirt, ift es ben 
Mitgliedern verzeihlih, wenn fie nicht wiflen was fie 
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mit ihren Händen anfangen follen. Es fpricht ſich im⸗ 
mer ſchwer von ber Bauk aus, wenn man feinen Fuß⸗ 
breit Holz bat, auf das man feine Hände ftügen kann, 
und wo ſich die alten Herten oft auf ihre Stöde leh⸗ 
nen, wenn ihnen ihre freie Stellung bei einer langen 
Rede gar zu befchwerlich wird. Es iſt zumeilen ein 
faured Stud Arbeit, und Parlamentsmitglied zu fein 
ift überhaupt Fein müßiges Amt, wenn Einer den An- 
forderungen feiner Stellung nur halb genügen will. 
Vormittags anſtrengende Eomitefigungen, dann wieder 
Sigung von vier Uhr Nachmittags bis ſpaͤt nad Mit- 
ternacht; ſich felbft bei der Debatte betheiligen, und was 
noch fchlimmer ift, flundenlange langweilige Reben mit 
anhören — das Alles ift genug, eine fonft ftarfe Ratur 
in wenigen Monaten herunterzubringen. Man darf «6 
einem gewifienhaften M. P. nicht übel nehmen, wenn 
er ſich im Auguft nad) den Jagdgefilden bed Hochlands 
fehnt. Und nun gar die Minifter, die neben ben Si- 
gungen noch ihren Bureauarbeiten obzuliegen haben! 
Dr. Keif hat Recht wenn er ruft: Ich will Tieber nad) 
Deutfchland eingewiefen als Minifter in England wer- 
den. Sir John! Deutfchland fol leben! Deutſchland 


for ever! 


Fünftes Kapitel. 





Gefege und ‚Gebräuche des Parlaments, 


Die erften Spuren einer Volfövertretung laſſen ſich 
in England fo weit zurid führen, daß die meiften Ge 
Ihichtsforfcher über den Urfprung ber eigentlichen Par⸗ 
lamente, an denen dad Volk durch jelbftgewählte Vertreter 
Theil nahm, nicht einig find. Coke, Spelman, Camn- 
den und Prynne flimmen barin überein, daß ſchon vor 
ber ‘Beriode der normanifchen Eroberung die Gemeinen 
bei den Synoden oder Berathungen vertreten waren. 
Die eigeniliche Bolförepräfentation, in dem Sinne wie 
wir fie heut’ zu Tage auffafien, war, nad) Bladflone, 
ſchon im Jahre 1215, dem flebenzehnten Regierungs- 
jahre von King John, angedeutet. Seit jener Zeit — 
fann man wohl fagen — nahmen bie Parlamente mehr 
oder weniger Theil an den Regierungsgefchäften, und feit 
jener Zeit haben ſich die Geſetze und Gebraͤuche bes 
Parlaments fo vervielfältigt, find dieſelben fo vielfachen 


Abänderungen unterworfen worben, daß bad Stubium 
Schleſinger London U. 11 


162° 





berfelben ungleich fehmwerer ald in irgend einem anbern 
Staate parlamentarifcher Organifation der Fall if. 

Der Umftand, daß ınan fich vielfach an Präceden- 
tien hält, wo ein Flar ausgeſprochenes Geſetz nicht eris 
flirt, Daß man gerne am alten Ritus fefthält und ihn 
ſelbſt da nicht ganz fallen laßt, wo er mit den Anfors 
berungen einer mobderneren Anjchauung nicht gut in 
Einklang gebracht werden fann, daß man bie flatuirten 
Geſetze, entweder in ihrer urfprünglichen Formulirung, 
oder wenn fie abgefchafft und umgeändert worden was 
ren, in ihrer neuen Geftalt zur Geltung bringt, ohne 
fie in Rubriken zu bringen, zu orbnen, zu popularifiren, 
db. h. ohne eine gebrudte „Eonftitution* zu veröffentli- 
hen — der Umftand endlih, daß man bie Gebräuche im 
Schooße ded Parlaments ebenfalls erft allmälig ſchuf, 
reformirte und zur Geltung brachte, ohne daß man fi 
feither die Mühe nahm, die Veröffentlichung einer ſyſte⸗ 
matifchen „Gelchäftsorbnung“ zu veranlafien — — 
alled Died ift der Grund, warum man im Auslande 
und felbft in England mit den Befugniffen des Parla⸗ 
ments in einzelnen wichtigen Zweigen feiner fouverai- 
nen Stellung fo wie mit der Gefchäftsorbnung der 
Häufer nur fragmentarifch vertraut ift. 

Um biefen Gegenftand nur einigermaßen gründlich 
zu bearbeiten, müßte man Follanten fchreiben. Man- 
chem unferer Leſer jedoch, der fich für die englifche Zeit- 
geihichte intereffirt, und dem beim Leſen englifcher Jour⸗ 
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nale mandher Parlamentsbrauch nicht ganz Har ift, bürfte 
es angenehm fein, etwas Näheres darüber zu erfahren. 
Zu dieſem Zwede folgen bier einige Erläuterungen aus 
englifchen Hanbbüchern, namentlich aus der „Cyclope- 
dia.of political, constitutional, statistical and foren- 
sic knowledge‘ zufanmengeftellt. 

Die Macht und Autorität des Parlaments er- 
ftredt fi über das vereinigte Königreich und die Colo⸗ 
nieen mit Inſchluß aller auswärtigen Befigungen. Es 
bat die unumfchränfte Befugniß Gefebe zu machen, und 
alte Gefeße, ober wenn man will bie „ Conftitution“ wie 
fie bisher war, abzuändern, denn bie Conftitution iſt 
nad) der richtigen englifchen Auffaffung die Geſetzes⸗ 
fammlung wie fie heute eriflitt. Morgen fann fie 
durch eine Parlamentsacte Schon mobificirt fein. 

Die Geſetzgebung für die Eolonieen geht 
nicht in directer Weiſe vom Londoner Parlamente aus. 
Für einige derfelben werben bie Geſetze im Staatörath 
der Königin entworfen; andere haben ihre legislativen 
Körperfchaften, müflen aber die Beichlüffe der letzteren 
dem königlichen Confeil zur Genehmigung vorlegen ; 
aber felbft dann noch Tönnen fie vom englifchen Pars 
lamente verworfen ober amenbirt werben, fo daß biefes 
das oberfte Tribunal in ber Legislatur der Colonieen re 
präfentirt. So wurde die Eonftitution von Unterca- 
nada im Sahre 1840 dur das Parlament fufpenbirt; 
fo wurde durch Parlamentsacte im Jahre 1833 die 
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Sclaverei in allen der britiſchen Krone unterworfenen 
Beſitzungen abgeſchafft, ohne Unterſchied ob dieſelben 
ihre localen Legislaturen beſaßen oder nicht. Die ge⸗ 
ſetzgebende Verſammlung von Jamaica hatte ed ver⸗ 
abfäumt, ein Regulativ zur Verbefferung des Gefängniß- 
wejend, wie ed nad) der Negeremanzipation bringenb 
nothwendig geworden war, zu entwerfen. Sogleich 
nahm dad Londoner Parlament die Sache in Angriff 
und arbeitete dad Statut aus. Freilich war die Afs 
femblee in Jamaica über biefen Eingriff ded Mutter 
landes umwillig und verſuchte es mit dem pafftven Wi: 
derſtande, aber ſie gab nach, als das Reichsparlament 
die Conſtitution der Inſel temporaͤr zur Strafe ſuſpen⸗ 
dirte. Dergleichen Beiſpiele, die das Verhaͤltniß der 
beiden legislativen Gewalten wohl am beſten veran⸗ 
ſchaulichen, ließen ſich noch viele anführen. Doch ges 
nug an den gegebenen. Wie übel dem Reichsparla⸗ 
mente ber Verſuch befam, den norbamerifanijchen Co⸗ 
[onieen Zaren zum Beften des englifchen Mutterlandes 
aufzulegen, weift die Gefchichte und ber tranoatlantiſche 
Bruder Jonathan nach. — 

Die Befugniß des Parlaments, Geſetze zu 
geben, iſt wie wir oben bemerkten, unbeſchraͤnkt. Al⸗ 
les was da lebt und nicht lebt im Bereiche der engli⸗ 
ſchen Lande kann unter den legislatoriſchen Hobel des 
Parlaments gebracht werden, von der Koͤnigin ange⸗ 
fangen, die in Buckingham Palace ſitzt, bis zum Waiſen⸗ 
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finde, das in Manchefter hinter dem Webſtuhl Fauert, 
bi8 zu den Todten bie in den Kirchhöfen verfaulen. 
Rur die Kirche, pflegt man zu fagen, ift für die Ge 
feggeber in Weftminfter ein verbotened Terrain. Aber 
biefe Ausnahme hält eben fo wenig wie eine andere 
Stich. Das Parlament hat fich mit der Firchlichen Ge 
ſetzgebung zu feiner Zeit ſchon viel befaßt, hat Kirchen- 
güter vertheilt, die Gebete und eremonieen ftatuten- 
mäßig vorgefchrieben, und die Acte über die Kirchen⸗ 
biöciplin (Church Discipline Act) ift ein Beweis, baß 
es fich nicht gefcheut hat, das Benehmen der Kirchenfürften 
und ihrer Diener nach Gefegen zu reguliren. Durch Par⸗ 
lamentsacte wurbe die Staatöfirche gefchaffen, wurde 
das Erbrecht ber Königefrone geändert. Die Macht 
bed Parlaments ift, wie Sir Edward Coke fagt, fo 
uͤberſchwaͤnglich und unbefchräntt, daß fie weder ftofflich 
noch perfönlih in was immer für Grenzen eingeengt 
werben fann. 

Die Bertheilung der Staatsgewalt unter ber 
Krone, den Lords und ben Gemeinen ift durch bas 
Herfommen beinahe eben fo fehr wie durch geichriebene 
Geſetze geheiligt. In der Eugen, mäßigen, oft fidı 
felbft verläugnenden Heilighaltung alter Bräuche, in ber 
gelegentlichen freiwilligen Unterordnung und Selbſtbe— 
ſchraͤnkung liegt größtentheild das Geheimniß, warum 
dad Gleichgewicht zmwifchen den drei nebengeorbneten 
Gewalten in England frieblicher und anftändiger ald in 
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anderen conftitutionell organifirten Staaten aufrecht er- 
halten werden kann, Würde jebe ber brei regierenden 
Gewalten nur auf ein momentaned Uebergewicht hin- 
arbeiten, und um dem Gegner die Spige zu bieten, 
ſich auf den Budjftaben des Geſetzes berufen, dann 
freilich wäre ded Kampfes Fein Ende; zumal bier wo 
ed der Geſetze zu viele gibt, ald daß nicht jede Partei 
für fih genug legitime Anhaltspunkte finden follte, um 
daraus einen ewigen Prozeß zu abftrahiren. Der Kö 
nig ſchwoͤrt, „nach den durch das Parlament feftgeftell- 
ten Statuten” zu regieren. Das ift die Verpflichtung 
bie er auf fi) nimmt. Man weiß, wie elaftifch folche 
Schwüre find, wenn die Verfuchung zu mädjtig und 
bie Gegenfraft zu jchwach ift. Sich vor Erfterer zu huͤ⸗ 
ten ift die LXebensaufgabe des englifchen Kronenträgers; 
ſich Legtere zu bewahren wird die ewige Aufgabe des 
Parlaments fein. Wo immer biefes feine Befugnifle 
überfchritt, war es jeberzeit feine Sorge, den Schein 
au reiten, Die Krone nadjträglich wieder in ihre richtige 
_ Efellimg zu bringen, und ängftlich dafür zu forgen, 
Daß Die Ausnahme nicht als Regel, ja nicht einmal 
als Pracedend regiſtrirt werde. Dieſe für beide Theile 
praktiiche Handlungsweiſe iſt in ihren Folgen zu be⸗ 
deutend, für England zu charakteriſtiſch, als daß man 
nicht darauf aufmerkſam machen ſollte. Es gibt hier 
namentlich zwei Fälle, die wir hervorheben wollen. In 
beiden Fällen kam das Parlament, gegen ſeine Befug- 
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niß, ohne Einberufung durch bie Krone zufammen, 
nämlid vor der Reftauration Karld Il. und in der Re 
volution von 1688. In beiden Fällen wurde diefe Un⸗ 
tegelmäßigfeit fpäter nicht mit Stillſchweigen übergan- 
gen. Eine folche Zartheit wäre von beiden Seiten 
gleidy unpraftifch gewejen. Um feine gemachten Der: 
ordnungen für alle Zeiten legitim zu flempeln, ließ fid) 
dad Parlament dieſelben nachträglid) vom König beftäs 
tigen; die Krone dagegen, um die Ausnahme nicht für 
jpätere Zeiten ald Regel wieder auftauchen zu fehen, 
fegte zur Beflätigung diefer Acte die Bemerkung bei, 
„daß die Art, wie dad Parlament zufammengefommen 
war, nie als Belfpiel für die Zufunft citirt werben 
duͤrfe.“ Aehnliches gefchah bei gleichen Umftänden un- 
tr William und Mary. Königthum und Parlament 
verftopften bie blutige Wunde der Revolution wohl 
weife mit legaler Charpie, um der Vergangenheit ru⸗ 
higer nebeneinander zu gedenken, um die Zukunft mög. 
lichſt zu affecuriren. 

Nach dem Geſetze braucht der König das Parla— 
ment blos alle drei Jahre zu berufen, aber bad Her 
fommen der legten Jahrzehnte und mehr mod) ber 
Brauch ded Parlaments, die nöthigen Gelder blos für 
die Dauer Eined Verwaltungsjahres zu bewilligen, hat 
bie alljährige Einberufung zur Nothwendigfeit gemacht, 

Bor Eröffnung des Parlaments burd bie 
Thronrede, in welcher der formelle Grund der Einberu— 


— — — — 


fung ausgeſprochen ſein muß, darf das Parlament 
keine Berathung halten. Das iſt das Privilegium der 
Krone. Um dieſer jedoch zu beweiſen, daß das Parla⸗ 
ment fich nicht verpflichtet fühlt, vor Allem diejenigen 
Gegenftände, auf welche die Thronrede hingebeutet hat, 
in Berathung zu ziehen, iſt e8 Brauch, daß beide Häu- 
fer pro forma irgend eine, gewöhnlid; ganz gleichgil- 
tige, Bill verlefen laſſen, bevor fte zur Adreßdebatte 
fihreiten. 

Der Krone fteht es frei, das Parlament nach Gut⸗ 
duͤnken aufzulöfen, aber fie hat nicht die Kraft, bie 
Dauer eined Parlaments über deſſen, auf fieben Jahre 
(durch die Septennial Act unter Georg I.) feſtgeſetzte, 
Lebengzeit zu verlängern. 

Das Recht des Unterhaufes über die Giltigkeit 
ber Wahlen in feiner Mitte felbft zu entfcheiden, ift 
vor Zeiten vielfach angefochten worben, fteht aber jeht 
feſt. Deögleichen fein Recht über alled was die Wahl 
fühigfeit in den Wahlbezirken betrifft. Es gab harte 
Kämpfe, bid das Unterhaus fi) dieſe Jurisdiction ers 
oberte, und von ben vielen hieher gehörigen ‚Fällen fei 
Einer, jeiner Abenteuerlichfeit wegen erwähnt. Sohn 
Wilkes, ein Mitglied ded Haufed, wurde im Jahre 1764 
wegen Abfaffung einer aufrührerifchen Schmähfchrift 
ausgeftoßen. Im nädften Parlament (1769), wurde 
er wieder gewählt, und wegen eined zweiten Libells 
zum zweiten Male audgeftoßen, und für bie Grafſchaft 
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Middlefer die er vertrat, eine neue Wahl ausgeſchrie⸗ 
ben, zugleich mit der Bemerfung, daß befagter Wilfes 
für diefed Parlament nicht mehr gewählt werben bürfe. 
Trotzdem wurde er einftimmig wieber gewählt. Und 
als das Parlament die Wahl für ungiltig erklärt und 
eine neue audgefchrieben hatte, trat ein gewiſſer Luttrell, 
der felbft fchon einen Sit im Unterhaufe hatte, al 
Candidat für die Grafichaft Middleſex auf. Er fiel, 
wie fich Leicht denfen läßt gegen Wilkes durch, that aber 
den ungewöhnlichen Schritt, eine Petition gegen Wil⸗ 
fe8 beim Parlamente einzureihen. Und dad Haus 
that fonderbarer Weife den Ausfpruch, daß trog ber 
entfchiedenen Majorität für Wilfes, fein Gegner Luttrell 
als gewählt betrachtet werben folle. Alles Petitioniren 
der Grafſchaft war vergebend. Dad Haus beharrte 
auf feinem unerhört eigenmädhtigen Gewaltfpruch, und 
um biefen Schandfled aus den Geſchichtsbüchern ver” 
fhwinden zu machen, wurde bie bezügliche Rejolution 
breigehn Jahre fpäter aus dem Parlamentéſournale re 
eine Abnormität geftrichen. 

Der Privilegien des Parlaments gibt «8 
eine Unzahl, und ber Sprecher im Dereine mit ben 
Mitgliedern hat jederzeit ftrenge darauf geachtet, daß 
diefelben in Feinerlei Weiſe verletit werben. Zu wie 
vielen Verfolgungen und peinlichen Prozeſſen blos eines 
ber vielen Privilegien: dad Verbot nämlich feine St- 
gungsberichte durch den Drud zu veröffentlichen, Vers 
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anlaffung gegeben hat, wird im Kapitel „über bie 
Preſſe“ berührt. Diele dieſer Privilegien find lächer- 
lich Heinlich; wiele wiberfprechen dem Geifte der Zeit 
fo ehr, daß man fie ſtillſchweigend fallen ließ; die bes 
beutenbften laſſen fich in Folgendem zufammenfaflen: 

a) Das Recht zu Kerfer- und Gelpftrafen 
zu verurtheilen. Es gebt bie fo weit, daß ein 
Bruch der Privilegien des Hauſes felbft durdy das 
nächftfolgende Parlament beftraft werben Tann. Die 
Lords dürfen Kerferftrafen auf beliebige Zeit verhängen; 
von ben Gemeinen dagegen müflen ihre Delinquenten 
beim Abſchluß der Seflton wieder freigegeben werben. 
Die Lords dürfen ferner Geldbußen auflegen, bie Ge 
meinen nicht, und wenn man kuͤrzlich in dem Falle von 
Feargus O'Connor gelefen hat, daß er Buße für fein 
unrefpectvolles Benehmen zu zahlen hatte, fo ift bar 
unter blos bie theure Wirthörechnung feines Kerker⸗ 
meifterd, des Serjeant at Armes zu verftehen. 

b) Unbefchränfte Rebefreiheit. Sie ift längft 
zum Statut geworden, obwohl ber Sprecher, wie vor 
alten Zeiten, den König noch immer um dieſe Bergün- 
ftigung zu Anfang ded Parlaments bittet. Aber es 
gab auf dieſem Felde ſchon zu merkwürdige Rechtspro⸗ 
zefle, daß es ber Mühe werth ift, wenigſtens einige der⸗ 
felben zu notiren. Das Geſetz geht naͤmlich von ber 
Vorausfeßung aus, daß Alles was im Parlamente ge; 
fagt wird, nur deshalb gejagt wird, weil ed für das 
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Afentliche Wohl oder zur Gefchäftsführung nothwendig 
ift. Wenn aber ein Mitglied feine gehaltene Rebe durch 
die Preſſe veröffentlicht, wird er als Schriftfteller bes 
trachtet, und follte feine Rede irgend einen Angriff auf 
irgend eine Privatperfon enthalten, fo kann Letztere kla⸗ 
gen, und beſagtes Mitglied hat nicht das Recht, fich 
auf feine Deputirten» Privilegien zu berufen. Ein fol 
cher Fall fam im Sahre 1795 vor. Lord Abingbon 
hatte in öffentlicher Sitzung von feinem Anwalt ehren 
rührig gefprocdhen, und biefe feine Rebe in mehrere 
Zeitungen einrüden laffen. Sein Anwalt machte nun 
einen Prozeß wegen Libell gegen ihn anhängig. Der 
Lord vertheidigte fich felbft, und behauptete, es koͤnne 
ihm nicht verwehrt werben, druden zu laflen, was er 
nach dem Gefege des Parlamentes hatte fprechen duͤr⸗ 
fen. Der Richter jedoch war anderer Anficht, und ber 
Lord verlor den Prozeß. — Viel merfwürbiger noch 
ift folgender Fall. Ein Unterhausmitgliee, Namens 
Creevey, hatte ebenfalls — es war in Jahre 1813 — 
in einer Parlamentsrede eine Befchuldigung gegen eine 
Privatperfon fallen laſſen. Run war zu biefer Zeit 
das Zeitungsweſen ſchon fo geordnet, daß die Mitglies 
ber nicht erft nöthig hatten, für die Einrüdung ihrer 
Reden zu zahlen. Aber in biefem Falle traf es ſich 
gerade, daß die Rede des genannten Herren in ben 
Sournalen nicht richtig wiedergegeben worden war. Er 
nahm. fi) daher die Freiheit, fle correct, in ber Weife 
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wie er fie gefprochen, einem Sournalberausgeber zus 
Abdruck zuzufchiden, und wurbe auf biefed hin eines 
Libells angeflagt und — von einer Jury verurtheift. 
Der Hof von Kings Bench an ben fidy ber Berur- 
theilte wandte, weigerte fich, den Prozeß von Neuem auf- 
zunehmen, denn — bieß es: „Ein Mitglied des Hau⸗ 
ſes hat das gefagt, was ihm weſentlich fchien, und zu 
fagen geftattet war. So weit reichen bie Privilegien 
bed Parlaments. Aber vabei ift er nicht ftehen geblie- 
ben, bat ohne Ermächtigung vom Parlamente dad was 
er einen corrigirten Bericht feiner Rebe zu nennen be 
liebt, veröffentlicht, und darin Bemerkungen gemacht, 
die für den Ruf einer Privatperfon nachtheilig find.‘ 
— Geit jener Zeit ift Fein ähnlicher Prozeß wieder vors 
gefommen, aber damit ift nicht gefagt, baß eine folche 
Klage nicht mehr denkbar ift. 

c) Das Privilegium der Parlamentsmitglieder, 
während der Dauer der Sikungsperiode nicht verhaf⸗ 
tet werden zu fönnen, ift in den legten Jahrzehn⸗ 
ten ftarf modificirt worden. Yrüher waren nicht nur fie 
jelbft fondern auch ihre Diener und Befigungen außer 
bem Bereiche ber Civilgerichtöbarfeit; gegenwärtig ges 
nießen blos die Mitglieder für ihre Perſon dieſes Vor⸗ 
recht. Doch war died von jeher in Fällen von Ver⸗ 
rath, Störung bed Friedend und riminalverbrechen 
niht mehr in Kraft. Freilich hat jedes ber beiden 
Häufer felbft bei criminellen Anflagen gegen eines feiner 











17 


Mitglieder noch das Recht, daffelbe in Anbetracht feiner 
parlamentarifchen Obliegenheiten dem Gericht vorzuent- 
halten, aber der Fall von Lord Cochrane in der neueften 
Zeit (1815) mag ald Beweis dienen, daß das Unter 
haus von biefem feinem Rechte feinen Gebrauch zu ma- 
hen Willens zu fein fcheint. Lord Cochrane der wegen 
einer Verſchwoͤrung angeklagt und überwiefen war, faß 
im SKerfer von King’s Bench gefangen. Es gelang 
ihm zu entfliehen, aber er wurde vom Marfchall ver- 
haftet, während er, im Unterhaufe eine Zuflucht ſuchend, 
fi) auf der vorberftien Bank zur Rechten bed Sprecher 
ftuhles niedergelafien hatte. Das kurze Gebet, mit dem 
jede Sigung eröffnet wird, war noch nicht gelefen, und 
faum Ein Mitglied im Saale anmefend. Der Fall fam 
vor ein befondered Comite und biefes entichied, „daß 
der Marfchall von King’s Bench die Privilegien tes 
Haufed nicht in der Weile verlegt zu haben jcheine, 
um die Einmifhung des Haufed zu fordern.” Aehn⸗ 
liche Fälle find auch in neuefter Zeit vorgefommen. 
Wir erinnern an ben von Mr. Wellesiey im Jahre 
1831 und von Mr. Eharlton im Jahre 1837. 

Peers und Lords die im Oberhaus einen Sitz ha⸗ 
ben, find immer gegen Verhaftung und Eivilprozeffe 
gefhüßt. Die Gemeinen dagegen ſchützt ihr Priviles 
gium bios vierzig Tage nad) jeder Prorogation und 
vierzig Tage vor ber anberaumten Einberufung bed 
Parlaments, 
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Nachdem wir im Borhergehenden die befonderen und 
wichtigften Privilegien ded Haufed Furz angebeutet ha⸗ 
ben, entfteht nun bie Frage, wer denn eigentlid) 
Richter ift zwifchen dem Barlamente und demjenigen, 
der einen Verſtoß gegen befien Rechte begangen hat. 
Die Frage iſt gegenwärtig dahin entjchieben, daß Feines 
ber beiden Häufer bei einer Berlegung feiner Privile⸗ 
gien einen andern Richter als fich felbft anerkennt. In 
früheren Zeiten jedoch kamen in diefer Beziehung ganz 
merfwürdige, und für den Juriſten hoͤchſt interefiante 
Eonflicte vor. Die älteften Gefegedautoritäten des Lan⸗ 
des find darüber verfchiedener Anficht geweſen, doch bat 
fi) dad Parlament jederzeit an bie Bill of Right ge 
halten, in ber gefchrieben fteht, „daß dad VBerfah- 
ren und bie Debatten ber Häufer durch feinen Gerichts⸗ 
hof gehemmt oder zur Verantwortung gezogen werben 
bürfen.” Der merfwürbigfte bieher gehörige Prozeß ift 
der von Stoddale gegen Hanſard, ben Druder bed 
Unterhaufes. Man findet ihn in Commons’ Journals 
und in allen Werken, vie über die Jurisdiction bed Bars 
laments handeln, verzeichnet, 

Wir gehen jebt zu ben Gebraͤuchen bes Hauſes, 
ber eigentlichen „Sefhäftsorbnung“ über, Bei Eröff- 
nung eined jeden Parlaments ift ed Brauch, baß bie 
Gemeinen vom Lord Kanzler, zugleich mit anderen eigens 
dazu benannten Peers, aufgefordert werben, fich ihren 
Sprecher zu wählen, der von Ihrer Majeftät zu beftäti- 
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gen iſt. Das Unterhaus ſchreitet ſofort zur Wahl. 
Entſteht eine Debatte, fo fungirt der Secretair (clerk) 
als Präfivent, und gibt ver Reihe nach das Wort, und 
formulirt die Anträge. Iſt der Sprecher gewählt, fo 
führt ihn derjenige, ber ihn vorgefchlagen und noch ein 
Mitglied das den Antrag unterftüst hat, zu feinem 
Stuhle, von deſſen erfter Stufe er den Haufe einfad) 
feinen Danf ausſpricht, und fid) fofort niederſetzt. Es 
ift übrigens üblich, daß mehrere Mitglieder an feinen 
Stuhl Hintreten und ihm zu feiner Ernennung Glüd 
wünfchen. Bis jegt ift er wohl gewählt, aber es 
fehlt noch die Eönigliche Beftätigung — die beiläufig 
gefagt nie ausbleibt.*) Als gewählter Sprecher begibt 
er fi) am folgenden Tage in's Oberhaus und meldet 
den Lords Commiſſairs, daß die Wahl der Gemeinen auf 
ihn gefallen fei, „daß er die Schwierigfeiten feines hohen 
und mühfamen Amtes wohl zu würdigen wife, und daß, 
wenn es Ihrer Majeflät gefallen follte, die Wahl zu 
mißbilligen, Ihrer Majeftät getreue Gemeinen fofort ein 
anderes für feine Stelle befier befähigted Mitglied ihres 
Haufes erwählen würden.” In neuefter Zeit jedoch 
ift auch diefe Formel weſentlich modificirt worden. 
Iſt die Wahl bed Sprecherd genehmigt, und hat er 
die alten Rechte und Privilegien des Unterhaufes in 


*) Der einzige Fall, daß der König die Genehmigung verfagte, 
war der von Sir Erward Seymour im Jahre 1678. 
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Petitionsform beanfprucht, fo zieht er fich mit feinen 
Begleitern von der Schranfe des Oberhauſes zurüd. 
Beide Häufer fehreiten zur Eidedleiftung, und damit ver 
gehen gewoͤhnlich mehrere Tage bis ber König das Par 
lammt in Perſon ober durch eine Commiſſion eröffnet, 
wo dann bie Gefchäfte ihren regelmäßigen Gang neh 
men. 

Jede Sigung wirb mit einem kurzen Gebet eröff- 
net, das im Oberhaufe von einen Biſchof, im Unter 
baufe von deſſen Kaplan gelefen wird. 

Im Haufe der Lords Fönnen Geichäfte verhandelt 
werden, wenn auch nur drei Peers anweſend find; dad 
Unterhaus dagegen ift nur bei Anwefenheit von wenig- 
ftens vierzig Mitgliedern beſchlußfaͤhig. Iſt bei Beginn 
ber Stgung um vier Uhr, ober während ber Berhant- 
lungen, ober bei einer Abftimmung bie erforderliche Mit- 
gliederzahl nicht im Haufe, fo muß ber Spredyer die Si- 
dung bis auf den naͤchſten Tag vertagen. 

In beiden Häufern entfcheidet die Majorität, 
aber bei den Lords gilt die Stimme von Stellvertretern, 
was bei den Gemeinen nicht der Ball iſt. Bei Abftim- 
mungen über eine Differenzfrage theilen ſich die Lords 
in ‚‚contents“ und „mot - contents,“ bei ben Ge 
meinen in „ayes‘“ unb „noes.“ Kann ber Sprecher 
bei der allgemeinen Stimmabgabe nicht gut entfcheiden, 
auf welcher Seite die Majorität ift, fo orbnet er eine „‚di- 
vision“ an. Diefe gefchieht bei den Lords, indem bie 
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Eine Bartei im Saale bleibt, die anbere ſich vor bie 
Schranke hinaus begibt, und auf diefe Weife die Stim- 
men gezählt werben; im Unterhaufe ift die Prozedur 
eine andere; es verlafien nämlid alle Mitglieder den 
Saal und begeben ſich nad) zwei entgegengefegten Cor⸗ 
riboren (lobbies). An jede der beiden Eingangsthüren 
ſtellt ſich ein Schreiber mit der alphabetifchen Lifte der 
Mitglieder auf didem Pappendedel geklebt — um das 
Umblättern zu erfparen — in ber Hand. Wie nun bie 
Mitglieder in den Saal zurüdfehren, macht der Schreis 
ber bei dem Ramen eine® eben ein Zeichen, und bie 
fogenannten Zähler (tellers) einer jeden Partei beforgen 
fofort die Addition. Die gezeichneten Pappendeckel wan⸗ 
bern zum Druder des Haufed, ber bie Namen berjenis 
gen bie für und wider geftimmt haben (die division 
list) zugleich mit den Noten und ben Verhandlungen 
am näcften Morgen einzuliefern hat. Sitzt das Haus 
ald Comite, fo geht bie Theilung im Sitzungsſaale 
felbft vor fich, ed müßten denn, was faum je geichieht, 
fünf Mitglieder die obengefchilderte Prozedur bean⸗ 
tragen. 

Den widhtigften Theil der Parlamentsverhanblungen 
bildet die Berathung von Bills die in öffentliche 
und private zerfallen. Die Erfteren, ald bie von 
allgemeinerem Intereſſe mögen bier genauer erörtert 
werben. 


. eve Bilt, d. b. jeder Gefehantrag wird im eng- 
Schlefinger London I. 12 
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lifchen Parlamente fo formulirt eingebracht, daß fie bei 
unveränberter Annahme fogleih als Acte d. h. ald Ge 
ſetz fiylifirt erfcheinen kann, nur daß gelegentlid, bie und 
da Platz zur Einfchaltung bed Datums, von Geldſum⸗ 
men u. bgl. blanf gelafien wird. Im Oberhaufe Tann 
jedes Mitglied ohne Borfrage eine Bill einbringen, im 
Unterhaufe muß dazu vorher um Erlaubniß angefudht 
werben. Iſt biefe gegeben, fo wirb fie vom Antragftel- 
ler (mover) oder feinem seconder oder auch von bem 
Comite, das fie entworfen hat, an der Schranfe praͤ⸗ 
fentirt, und auf eine Einladung des Sprechers zum 
Tiſch des Haufed gebracht. Die Bil wird fofort meis 
ftend zum ‚erften Male gelefen, und ein Termin für be 
ren zweite Leſung anberaumt, Iſt dieſes gefchehen, fo 
wird fie Punkt für Punkt entweder von dem ald Co⸗ 
mite tagenden Haufe vebattirt, oder wenn fie fehr wich 
tig ft, vorher einem befondern Ausjchuß überantwortet. 
Der Bräfident des Ausfchuffes flattet Bericht ab (oft 
geht eine Bill durch mehrere Comité's;) es folgt bie 
britte Leſung, und endlich der Antrag daß die Bill ans 
genommen werde (do pass), 

Iſt eine Bil im Oberhaufe durchgegangen, wird fle 
durch zwei Masters in Chancery, oder wenn fie auf 
dad koͤnigliche Haus Bezug hat, durch zwei Richter dem 
Unterhaufe zugeſchickt. Unterläßt dad Oberhaus viele 
Sormalität, fo wird ed vom Sprecher daran geinahnt, 
dieſes böfe Beifpiel nicht ald ein Praͤcedens gelten zu 
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laflen. Geht dagegen: eine Bill von den Gemeinen zu 
ben Lords, fo beftehen die Boten aus Unterhausmitglie 
bern. Diefe Hopfen an bie Thüre des Oberhauſes, 
werben vom usher of the black rod (eine Art Ge 
remonienmeifter) eingelaflen, treten zur Schranke, machen 
ihre drei Berbeugungen, und überreichen die Bil dem 
Lord Kanzler, oder dem der an feiner Stelle präfibirt. 
Soll eine im Unterhaufe durchgegangene Bil die Wan- 
derung in’d Dberhaus antreten, fo fchreibt der Secretair 
darauf: Soit baill& aux Seigneurs; im entgegenjebten 
Halle fchreibt der Secretair der Lords: Soit baille aux 
Communs, und gebt fie bei ben Gemeinen burd), 
wird fie mit den Worten: Les Communs ont as- 
sente marfirt. 

Eine durdhgefallene Bill Tann in berfelben Seſſion 
nidyt wieder eingebracht werben. Um dieſes Geſetz zu 
umgehen, hat man in dringlichen Faͤllen oft zu einer 
formellen furzen Barlaments- Prorogation feine Zuflucht 
genommen, um die Bill bei dem, gleichfam neuzuſam⸗ 
mengetretenen, Parlamente von Reuem einbringen zu 
fönnen. 

Iſt eine Bi in einem ber beiden Häufer durchge⸗ 
gangen, und wurbe vom zweiten amenbirt, fo muß fie 
mit den Amendements zum erften Haufe zuruͤckwandern. 
Sollten fi) jedoch die Lords und Gemeinen nicht über 
bie Amendements verftändigen koͤnnen, fo ift folgendes 


Verfahren vorgefchrieben: Es wird eine Conferenz beiber 
12° 
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Häufer angeordnet, und wenn man fich auch da nicht 
verfländigen kann, mag eine zweite ftattfinden. “Beide 
find rein formeller Natur. Eine eigentliche „freie Eon- 
ferenz” in ber eine Debatte ftattfindet, Fömmt nur felte 
ner und mit großen Sormalitäten zu Stande.”) 

Bills, die in beiden Häufern alle Stadien glücklich 
pafftrt haben, bleiben, (mit Ausnahme der Geldbewilli- 
gungen), bis zur Genehmigung des Königs im Gewahrs 
fam bed Oberhaufes, in welchem bie Fönigliche Beſtaͤ— 
‚tigung entweder durch den Monarchen felbft, oder durd) 
drei von ihm ernannte Commiſſaire in vollem Staat 
ertheilt wird, während welcher Geremonie eine Deputa⸗ 
tion des Unterhaufes an der Schranfe anweſend fein 
muß. In ben legten Jahren erfolgte biefe feierliche Be 
ftätigung faft nie durch das Staatsoberhaupt in Per 
fon, fondern durch deffen ernannte Commiffaire. Die 
Beftätigungsformel für alle jene Bills, bie eine Gelb- 
bewilligung enthalten, lautet: Le Roi (ou la reine) 
remercie ses bons sujets, accepte leur benevolence, 
et ainsi le veult; für andere öffentliche Bills einfach: 
Le Roi le veult und für Privatbills: Soit fait comme 
il est desire. Genehmigt der König eine Bill nicht, 
fo lautet die Sormel: Le Roi p’avisera, doch hat man 
diefe Worte ſchon lange nicht gehört, und wird fie, bei 


*) Bon 1703 bi8 1836 kam dergleichen nur ein einziges Wal 
(1836) vor. 
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ber vollendeten Heranbildung bed gegenwärtigen con- 
ftitutionellen Syſtemes wohl fobald nicht zu hören bes 
fommen. Nach einigen Schriftftelern kam ein Ball die . 
fer Art zum lebten Mal unter William III (1693) 
vor, Hatfel und May Haben jedoch einen fpäteren 
Hal vom Jahre 1707 aufgefunden, wo Königin 
Anna ber fchottifhen Mitizbill ihre Genehmigung ver- 
fagte.*) 

Eine wichtige Stelle in der Sphäre bed Parlaments 
nehmen die Comit és ein, in welchen die Gefchäfte mehr 
ald in den eigentlichen Sigungen gefördert werben. Sie 
zerfallen in „Gomited des ganzen Hauſes“ und in 
„beionbere. * 

Erftere find factifch die beiden Häufer felbft, nur 
daß der Lord Kanzler im Oberhaufe den Wollfad, ber 
Sprecher im Unterhaufe feinen Stuhl verläßt, wenn bie 
Häufer ſich ald Comite conftituiren. In dieſem Falle 
leitet der Comite » Präfident (chairman) die Debatte; 
diefe felbft ift freier, ungeziwungener, indem jedes Mit- 
glied fi) mehrere Male nad) einander dad Wort erbit- 
ten darf, was bei den Sigungen im eigentlichen Einne 
nicht geftattet if. Dadurch gewinnt die Verhandlung 
an Lebendigfeit, und werben die Gefchäfte oft rafcher ger 


*) In früheren Zeiten war dergleichen nichts Ungewoͤhnliches. 
So verfagte Königin Elifabeth beim Schluffe einer Seffion einmal 
von 91 ihr vorgelegten Bills nicht weniger denn 48 ihre Bönigliche 
Sanction. 
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fördert. Beſondere Eomited zur Berathung von Detail: 
fragen figen in den, zu dieſem Zwede eigend gebauten, 
Eomiteftuben des Haufes, und die Zahl ihrer Mitglie- 
der ift nach einem neueren Regulativ (von 1837) auf funf- 
zehn feftgefegt. Gewöhnlich befommen fie vom Haufe 
bie Ermächtigung, fich die erforderlichen Schriftftüde 
und Zeugen kommen zu laffen, kurz alle was ihnen 
für ihre Arbeit erfprießlich fcheinen follte, vor ihr Fo⸗ 
rum zu citiren. Bei der Abftimmung entfcheidet Stim- 
menmehrheit. Der Praͤſident gibt nur bei gleicher Ver- 
theilung der Stimmen bie feinige ab, und gibt daburd) 
ben Ausſchlag. — 

Sp ungenügend die obigen Angaben auch fein mö- 
gen, können wir doch diefed Capitel nicht jchließen, ohne 
noch über einen Wirfungsfreid des Parlaments, der ihm 
namentlich in früheren Perioden neben feiner legislati- 
ven Macht noch eine andere ungeheure Wichtigkeit ver 
lieh, ein Wort fallen zu lafien. Das ift das Recht 
des Parlamentes, in gewiſſen politiichen Criminalfaͤllen 
Verhaftungsbefehle zu erlaſſen und Recht zu ſprechen. 
Das erſte Beiſpiel, daß das Unterhaus dieſes Recht fuͤr 
ſich in Anſpruch nahm, Fam zu Zeiten Eduards III. 
(1376) vor. Fruͤher hatten blos die Peers dieſe Ge⸗ 
walt ausgeübt. Wer kennt die vielen peinlichen Pro⸗ 
zeſſe nicht, die in Weſtminſterhall zur Verhandlung Tas 
men! Sie bilden nicht die unintereſſanteſte, auch nicht 
die tofigfte Partie der Geſchichte Englands. Die inter 
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effanteften Fälle dieſer Art in neuerer Zeit find bie von 
Warren Haftingd (1788) und Lord Melville (1805). — 
Es würde zu weit führen, bie richterlichen Gerechtfame 
bed Parlaments und die Prozedur des Parlamentstri⸗ 
bunald hier nur "oberflächlich auseinanderzufegen. Wir 
müffen und begnügen, unferen Leſern die beften Quellen 
hierüber und über alles aufs Parlament Bezügliche an⸗ 
zugeben. Es find von ben fpäteren: History of the 
High Court of Parliament by T. Gurdon 1731 — 
Manner of holding Parliaments in England by 
Henry Elsinge 1768 — Blackstone’s Comm. book 
1. — D’Ewes’s Journal — Lord’s Journals. — Com- 
mon’s Journals — Hatsell’s Precedents, new edit. 
1818 — A Treatise upon the Law, Privileges, Pro- 
ceedings, and Usage of Parliament by Thomas 
Erskine May Esq. 1844. — 


Sechſtes Kapitel. 





2Zondon Dolls, 


— — 


Zwiſchen dem Tower und Blackwall liegen die Docks 
von London. Auf einer Strecke von beinahe einer deut⸗ 
ſchen Meile Länge reihen ſich bie kuͤnſtlichen Baſſins, 
von fünf bis ſieben Stock hohen Waarenhaͤuſern einge⸗ 
faßt, aneinander. In den Baſſins ankern die Schiffe, 
in den Magazinen liegen Waaren aller Art aneinanbers 
gereiht. 

An den Tower gegen Oſten fehmiegen fich bie Ka⸗ 
tharinendodd. Sie beveden drei und zwanzig Ader 
Land, in ihren Baſſins haben Hundert und zwanzig 
Schiffe Platz, ihre Waarenhäufer fönnen zwei Millionen 
zweimalhunderttaufend Gentner Waaren faflen; dad Ga- 
pital der Geſellſchaft beträgt über zwei Millionen Pfund 
Sterling. An fie reihen ſich die eigentlichen London 
Docks, mit einem Flächenraum von über hundert Ader 
Land, mit Baffins für fünfhundert Schiffe, Magazinen- 
raum für zwei Millionen fechömalhundert und achtzig⸗ 
taufend Gentner Frachtgut, und einem Gefellichaftöca- 
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pital im Betrage von mehr ald vier Millionen Pfund 
Sterling. Dann fommen die Weftindia Dods. Sie 
find die größten in ber Reihe, ihr Baſſin fieht ſich wie 
ein Heiner Landſee an, bietet vwierhundert der größten 
Weftindienfahrer Raum zum Nebeneinanderliegen, und 
fie bedecken mit ihren, drei Millionen ſechsmalhundert⸗ 
taufend Centner faflenden, Magazinen einen Blächenraum 
von zwei hundert fünfunbneunzig Ader Landes, find fos 
mit beinahe drei Mal fo groß als die London Dods. 
Das Kapital der Geſellſchaft beläuft fich auf mehr denn 
ſechs Millionen Pfund, und zur Zeit wenn die Weft- 
indienfahrer mit ihrer koſtbaren Fracht in die Themfe 
einlaufen, liegen in ihren Magazinen, bie ſich mitten 
zwifchen Fluß und Eifenbahn eingebettet haben, oft 
Waaren im Werthe von über zwanzig Millionen Pfund. 
Die letzten in diefer Reihe gegen Oſten find bie Eaft 
India Dodd auf einem Raume von zwei und breißig 
Ader und mit Magazinenraum für bdreimalhunderttau- 
fend Eentner. Zufammengenommen haben biefe Docks 
fomit einen Flächengehalt von vierhundert und fünfzig 
englifcher acres, faflen eintaufend zweihundert Schiffe, 
und haben für zehn Millionen fechömalhunderttaufend 
Gentner Güter Lagerplab. 

Man ftaunt über dieſe Zahlenungeheuer. Und doch 
ift das Reich der Londoner Dodd mit ben angeführten 
nicht erfchöpft. Noch befinden ſich deren drei auf dem 
rechten Ufer bes Bluffes, zwifchen Rhoterhide und 
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Deptford, die Schifföwerften ber Kriegeöflotte nicht mit- 
eingerechnet. 

Was aber find die Dods? Was bedeuten fie? Wer 
find ihre Eigenthümer? Und zu welchem Zwede wurben 
fie erbaut? — Wer immer vom Gontinent nad) Lon- 
don fümmt, befucht fie; wer immer von London in bie 
Heimath zurüdgebt, fpricht mit Bewunderung von den 
unzähligen Maften, die fi) in den Baſſins aneinander 
brängen, von dem colofialen MWaarenvorrathe, der in 
den Magazinen aufgefpeichert liegt. Hat doch jebe große 
Stabt ihre obligate Sehendwürbigfeit, bie fein gebilde 
ter Reifender ungefehen laffen darf. In Rom wallfahr- 
tet man nah St. Peter, in Berlin nad) Potsdam, in 
Wien nad) dem Prater; in Dresden beſucht man vor 
Allem die Bildergalerie, in Leipzig den Brühl und in 
Frankfurt Bad Homburg; in Paris läuft jeder gebilde 
ter Menfch zum Heine, und wer nicht vorgelaflen wird, 
weint dafür in Pere la Chaise auf dem Grabe Boͤr⸗ 
ne's; in London enblid bemüht man fid) nad) Welt 
minfter, den Dods u, f. w. u, ſ. w. Dad Anftößige 
dabei ift nur dies, daß Jeder ohne viel Fragen weiß, 
wozu ber Wiener Prater, die Dresdner Bildergalerie, ber 
Leipziger Brühl und der beutfche Heine gefchaffen wor⸗ 
ben find; was ed aber mit den Lonboner Dods für 
Bewandtniß hat, dad läßt fich nicht errathen, wenn man 
fie auch zehnmal von einem Ende bis zum anderen 
burchftöbert, zumal weil e8 zu Haufe nichts Achnlichee 
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gibt, Man muß fi daher die Mühe nehmen, über 
ihre Entftehung und ihren Zwed ein gutes Handbuch 
ober einen engliſchen Freund zu fragen. Die erzählen 
darüber Folgendes: 

Zondon liegt befanntlih an ber Themfe, und bie 
Themfe ift ber eigentliche Londoner Hafen, von Graves⸗ 
end bis in's Herz der Stadt hinein. Am äußerften 
MWeftende diefed Hafens, hart an Lonbonbridge liegt das 
Hauptzollamt, denn troßdem daß ſich bie Engländer 
feit 1846 gerne Freihaͤndler nennen laffen, weil fie den 
Einfuhrzol auf alle rohen Lebensmittel und viele andere 
Artikel herabgefebt haben, gibt ed der Waaren nody gar 
viele, die einen hohen Zoll bezahlen müffen. Diefe 
Zoͤlle wurden früher bei'm Zollhaufe erhoben, und ber 
Prozeß war folgender. Wenn ein Bahrzeug, die Themſe 
herauffommenb, bei Gravesend angelangt war, begaben 
fih an biefem Punkte zwei bis drei Zollbeamte an 
Bord, und geleiteten dad Schiff firomaufwärts, bie 
zum Zollhaus, damit ed auf diefer Strede nicht unver: 
zollte Waaren an's Land fegen, d. 5. ſchmuggeln könne, 
Bon ber Themfemündung bis Gravesend hatte das Schiff 
allerdings Feine Bewachung an Bord, aber dad Schmug- 
geln ift nichtöbeftoweniger durch die zahlreichen Strand- 
wächter erfchmwert, ja beinahe unmöglich gemadt. Das 
alled ging recht gut, fo lange London nicht feine heu- 
tige Ausdehnung, ald der Londoner Themfehafen noch 
nicht fein heutige Bebeutung erreicht hatte Wollte 
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man gegenwärtig, wo an manchem Tage oft breihun- 
dert Fahrzeuge und mehr, den Fluß heraufgefchwommen 
fommen, fie ſaͤmmtlich vor's Zollhaus poftiren, bamit 
fie dort der Reihe nad) unterfucht werben, fo müßte 
man dad Flußbett um’d Dreifache erweitern, und aud) 
dann würde ber Raum nicht hinreichen, auch dann wäre 
ber Fluß bald von der Mafle ber Fahrzeuge gefpert, 
abgeſehen davon, daß Letztere oft Wochenlang, zum 
großen Schaden der Befiger warten müßten, bi fie an 
bie Reihe kaͤmen. 

Diefem Mebelftande abzuhelfen wurden die Docks 
errichtet. Sie verdanken, wie bie meiften Anftalten in 
England dem Lnternehmungsgeifte von Privatgefell- 
fchaften ihre Entftehung, und die Regierung hat nichts 
babei zu thun, ald bie großen Taren einzufteden, welche 
bie Gefellichaften nad) vorgefchriebenen Steuerrubrifen 
zu bezahlen haben. | 

Sept wie vor Jahren gibt ed Küftenwächter von 
Sheerneß bis nad) Gravedend; jetzt wie früher fleigen 
Zollbeamte bei letzterem Orte an Bord jebed ftromauf 
fegelnden Schiffes; auch fteht es jedem Fahrzeuge frei, 
beim Zolhaus zu landen, und wenn es ſchnell abge 
fertigt fein muß — wie dies bei Paflagierdampfern ber 
Fall ift — fich dort ber fofortigen Viſitation zu unter: 
ziehen. Aber es ift nicht Dazu gezwungen; ed kann in 
einen der Docks einlaufen, und bafelbft mit feiner un- 
verzollten Fracht liegen bleiben, fo lange ed in feinem 








Snterefie if. Eben diefed Liegenbleiben der unverzollten 
Frachtguͤter ift mehr noch als einer der oben angeges 
benen Umftände dad hauptveranlaflende Moment zur 
Erbauung der Docks geweien. Ein Beifpiel wird bie 
Sache gleich Far machen. 

Denken wir und, ein Schiff fommt mit Häuten be 
laden aus Sübamerifa in die Themfe. Die Fracht be 
trägt an und für fi) eine große Summe Geldes, und 
ed wäre überdied eine namhafte Summe an Zoll zu er- 
legm. Wer weiß aber, wie lange die Häute liegen 
müflen, bevor fie einen Käufer finden? Vielleicht ließe 
fie der Befiger fogar gerne länger liegen, wenn er Aus⸗ 
fiht Hätte, nad) einiger Zeit einen höheren Preis für 
bie Waaren zu befommen. Wäre er gezwungen, ben 
Zoll fogleich zu zahlen, fo müßte er bie Intereſſen bie- 
ed, dem Staat audgezahlten, Capitald auf die Waare 
jhlagen, diefe dadurch vertheuern. Dadurd) .aber daß 
er fein Fahrzeug in die Baffind der Docks legen, feine 
Waare in den Magazinen berfelben unterbringen Fann, 
hat er einen doppelten Vortheil: er braucht feinem Ca⸗ 
pitain nicht erft baared Geld fuͤr's englifche Zollamt mit 
auf die Reife zu geben, und dieled Capital bleibt ihm 
niht Monate lang unverzinfl. Seine Häute liegen 
in den Dodmaggzinen; fein Xondoner Haus oder Agent 
ober der Mafler, durch deſſen Hände am Ende bod) 
in London jede Waare gehen muß, beflchtigt, orbnet, 
verkauft fie, und ber Käufer bezahlt den Eingangs⸗ 
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zoll erft dann, wenn er bie Häute aus ben Dods 
nimmt. 

Durch diefe Manipulation werben dem großen Ders 
fehr unendliche Erleichterungen. gewährt, und die eng- 
lifche Regierung, confequent in ihrem Grundfage bem 
Berfehr „jeden möglichen Borfchub zu leiften, bat auch 
von Anfang an bie Anlegung ber Dods begünftigt. 
Bon Schmuggelei in großem Maßftabe kann in benfel- 
ben nicht leicht die Rede fein. Die Baffins und Maga 
zine find zumeift mit hohen Mauern umgeben; ein 
ſchmaler Schleufenfanal führt von der Themfe aus in 
die innern Räume; und an allen Cingängen halten 
Zollbeamte Wache, und haben dad Recht, -jeden Hin- 
ausgehenden zu unterfuden, ob er nicht unverzollte 
Waare verjchleppe. Die Matrofen jener Bahrzeuge, bie 
in den Docks vor Anker liegen, find überdies einem 
genauen Reglement, 'einer ſtrengen Disciplin unterwor- 
fen. Am Ende — gelingtd aud) einmal einer Theer- 
jade eine Flaſche Eognaf, ein Pfund Thee oder Cigar⸗ 
ren hinaus zu fohmuggeln, fo Tann ber Schaßfanzler 
Ihrer Majeftät den Verluſt verfchmerzen. Die Dod: 
gefellichaften verzinfen aber ihre angelegten Eapitalien 
fehr gut; ihre Revenuen beftehen in den Gebühren, 
welche die Schiffe in den Baflins, die Waaren auf ben 
Lagerplägen zu bezahlen haben; und dieſe Gebühren 
find ziemlich bedeutend. 

Nachdem wir nun den allgemeinen Zweck und 
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Nutzen der Docks im Kurzen auseinander gefebt has 
ben, wollen wir unfere Wanderung durch Einen ders 
felben antreten, und und ein wenig bie Detaild befe- 
ben. Wir wählen dazu bie London Docks, die wenn 
audy nicht die größten, dod, Jahr aus Jahr ein bie 
belebteften find, und dem Befucher bie größte Mannig- 
faltigfeit bieten, 

Durch die engen Eityftraßen, vor dem finftern To- 
wer vorbei, durch ſchmutzige Quartiere, wo eine Kneipe 
fi) an die andere reiht, gelangen wir an das Thor 
von London Docks. Es ſteht für jeden offen. Yuhr- 
werke, Karren und Menfchen ftrömen ab und zu, Wir 
treten ein, und befinden uns in einer breiten, fchlechtges 
pflafterten Straße, bie rechts von einer Reihe hoher 
Waarenhäufer, links von einer fchlechtüberworfenen 
Mauer, an der ein paar Hundert ziweirädrige Karren 
angelehnt ftehen, begrenzt if. | 

Wir haben durch die Güte eines Cityfaufmanne 
eine allgemeine Einlaßfarte erhalten, einen passe par- 
tout, ber und alle Thüren und Thore öffnet, und durch 
den ed und heute möglich fein wird, überall einzubrin- 
gen, wo wir eben ntereffantes zu finden hoffen. Da 
ſteht denn gleich rechts über einer Magazinthüre bie 
Infchrift Ivory house, das heißt Elfenbeinhaus. Der 
Titel Flingt pifant; wir treten ein, zeigen beim erften 
Bureau unfere Karte, und erhalten einen Mann zur 
Begleitung, der und auf alle unfere Kragen möglichfl 
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befriedigende Auskunft geben wird. Er führt und durch 
weite Räume, in denen wir auf mehr ober weniger geord⸗ 
nete Maflen von Elephantenzähnen, Rhinozeros⸗Hoͤrnern, 
Sägefifchwaffen und Schilofrötenplatten ftoßen. Was 
wir im Alltagsleben in taufend Formen. und Geſtal⸗ 
tungen fennen und gebrauchen, erfcheint und hier neu 
und frembartig in feiner Urggftalt. Die Civilifation, auf 
die wir ftolz find, hat und gewiſſermaßen wieder zur Un- 
eultur zurüdgebrahht. Der Malaye, der den Elephan- 
ten in feinen Heimathländern jagt, Tann über den An- 
blicf eines feingearbeiteten elfenbeinernen Kunftgegenftan- 
bed, ben er als metamorphofirten Elephantenzahn er 
fennt, nicht mehr erftaunt fein, ald wir, bie wir bod) 
fo viele elfenbeinerne Gegenftände täglich in die Hand 
nehmen, bei dem Anblick diefer naturwüchfigen Maffen, 
an bie und in Europa nichts ald die Naturgefchichte 
erinnert. Wer die Spur des Elephanten verfolgt, denkt 
am allerwenigften an den Kamm, ben ein europäiſcher 
Culturmenſch aus dem Zahn des verfolgten Thieres 
madyen wird, und die Dame, bie den Kamm benüßt, 
denft eben jo wenig an ben braunen Jäger in Afrika, 
der dad Thier erlegt und ben Zahn geliefert hat. Hier 
in dieſem fogenannten Eifenbeinhaufe fommen und un⸗ 
willkuͤrlich retrofpective Gebanfen. Die Horm- und 
Knochenmaflen vor unfern Augen find gerade ihrer Ur- 
Iprünglichfeit willen für uns verwöhnte Bildungdmen- 
ſchen intereffant, Die Theilung und Wechfelwirfung 
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menfchlicher Arbeit und menfchlichen Kunftfleißes tritt 
wieder einmal recht lebendig vor unfer Bewußtfein, und 
die ſchmutzigen, unfcheinbaren, unpolirten Schildkroͤten⸗ 
fchalen bie hier haufenweife herumliegen, wirken anre 
gender auf und, ald ed die Beichauung einer ganzen 
Sammlung von fünftlihen Schildfrotarbeiten wohl im 
Stande fein bürfte. Neben ber ungeheuren Maſſe ber 
in den Londoner Docks aufgefpeicherten Wanrenvorräthe 
ift es eben nur die Urfprünglichkeit der uns hier vor 
Augen tretenden Gegenftände, die und zur Bewunderung 
zwingt: Wer andered fucht und erwartet, muß fich ge⸗ 
täufcht finden. 

Aus der Straße, in welcher das Elfenbeinhaus mit 
noch anderen Magazinen fleht, gelangen wir in einen 
unregelmäßigen, ſich nad) allen Richtungen hin erweitern» 
den, ungeheuren, offenen Raum, der im Süden durch 
bad größte der Baffind ab⸗ und ringd herum von 
Waarenhäufern aller Art eingefchloffen iſt. Hier fängt 
das eigentliche bewegte Leben ber Docks an. So weit 
dad Auge reichen Tann, liegt Faß an Faß gereiht. 
Zwifchen venfelben laufen fchmale Wege freuz und quer, 
auf denen ſich Menichen, Pferde, Karren aller Art wir 
durcheinander treiben. In dieſem Labyrinth von Yäf- 
fern ift nicht gut ſtehn bleiben; der Müßiggang wird 
bier viel weniger, als fonft gewöhnlich im Leben, re 
fpectirt, und weicht man ben Laftpferden aus, jo fümmt 


man mit ben Hanbfarren in Conflict, und will man 
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dieſen aus dem Wege gehn, geraͤth man mitten in die 
haͤmmernden Arbeiter hinein. Darum beſcheiden an die 
Seite ber Häufer retirirt, um von da aus ben Wirr⸗ 
warr ded Hofed zu überjchauen, und gelegentlich in's 
Innere der Gebäude felbft einzubringen. 

Wer eben nur fo viel Zeit erübrigen fann, um die 
London Dods ein einziges Mal zu befuchen, und auf 
diefen Einen Beſuch nur wenige Stunden zu verwen 
ben, ber thut wohl, blos in jene Gebäube einzutreten, 
deren Inhalt für ihm ein beſonderes Intereffe hat. Bei 
ber großen Anhäufung von Vorräthen hat nämlich jeber 
einzelne Artifel fein befondered Quartier. Zur Linfen, 
wo wir gerade ftehen, fieht Alles merkwürdig blau ges 
färbt aus. Ein, nad) drei Seiten freiftehendes, wohl 
fünf Stodwerfe hohes Gebäude zeigt uns ein tiefblau 
gefärbted Eingangsthor. Die Yenfterrahmen find blau, 
bie Wände ver inneren Gänge, bie Treppen und Ge 
länder find blau, und fonderbar — auch bie Arbeiter, 
die aus⸗ und eingehen find blau in ihrer Kleidung, in 
ihrer Gefichtöfarbe bis in's Weiß des Auges hinein. 
Auf die Gefahr, felbft blaugefärbt zu werben, treten 
wir in’d Thor; es führt zu ben Inbigolagern, ben 
größten und reichften der Welt. Wohl liegt bie koſt⸗ 
bare Waare in taufend und aber taufenb Kiften forge 
fältig verpadt, die meiften von ihnen noch feft ver- 
ſchloſſen, wie fie von den bengalifchen Lieferanten zur 
weiten Seereife hergerichtet wurden; aber ber Inbigo- 
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ftaub ift fein wie fein anderer; er zwängt ſich burch bie 
Spalten und Poren feiner Verpadung an bie freie 
Luft hinaus. Zudem werben hier den Tag über Huns 
berte von Kiſten geöffnet, um den Kaufluftigen als 
Mufter für ganze ‘Bartieen zu gelten; fo ift es benn 
natürlich, daß der feine Staub ſich nach allen Richtuns 
gen bin zerfireut, alle Gegenftände in der Umgebung 
tiefblau überzieht, und dem neugierigen Cinbringling 
ein unverfängliched Kennzeichen mit auf ben Heimweg 
gibt, daß er fi zu Haufe, wie ein lebendiges blaues 
Wunder im Spiegel befchauen mag. Die Straßen- 
jungen im Weftenbe, und die Wirthin im Hötel werben 
ihn wohl neugierig anblinzeln, wenn er feine blaue 
Naſe unbewußt zur Schau trägt; die Dockbevoͤlkerung 
Dagegen nimmt weiter feine Notiz bavon; bie weiß fidh 
folhe Erfcheinungen zu beuten; bie ift daran ges 
woͤhnt. 

Hat Einer keine Luſt, wie ein Blaufaͤrber auszuſehen, 
ſo laͤßt er die Indigomagazine links liegen, und wen⸗ 
det ſeine Schritte den Theelagern zu. Die Englaͤnder 
haben es durch die vielen Tauſende ihrer Landoleute, 
bie ſie jährlich nach) dem Continent hinüberſchicken, um 
frifche Luft zu fchöpfen und ihren &läubigern in ber 
Heimath zu entgehen, bahin gebracht, daß chineflicher 
Ihee beinahe ſchon fo populär drüben geworben if, 
wie ber fleife Vatermoͤrder. In deutſchen Städten hat 


ſich der Thee, zwar ald ein fashionabled Getränf, ein 
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bebeutendes Terrain erobert, aber man fann ihm noch 
mit gutem Anftand aus dem Wege gehn. Nicht fo in 
ber Schweiz, in Italien und in allen jenen Gegenden, 
wo ſich bie englifchen Touriften zumeift herumtreiben. 
Durch ihr Geld, und weit mehr noch durch ihre Hals 
ftarrigfeit haben fie es burchzufegen gewußt, daß jeder 
Hötelbefiger vom Rhein bis zum Veſuv und zum rothen 
Meer hinab fein Theegeichirr fo Funftgerecht zu hand⸗ 
haben weiß, wie nur irgend ein Theeichantinhaber im 
Bereih ber conftitutionellen Inſeln. Der Deutiche 
mag Luſt haben oder nicht — wenn er in Italien reift 
wird er mit Thee bedient, als ob er ein Signore Ins 
glefe wäre, und der gutmüthige deutfche Reifende fügt 
ſich in diefe, wie in andere, aufgezwungene Rothwendig- 
feiten mit mufterhafter Faſſung. Am Ende gewinnt er 
bad exotiſche Getränf gar lieb, ſchwoͤrt den Morgens 
faffee und fein Abendbier ab, und koͤmmt als Teato- 
taller über die Alpen zurüd. Nicht fo der Engländer. 
Ein ftarred Fefthalten an alten Sitten, Brüuchen und 
Gewohnheiten bleibt eine ber hervorragendften Charakters 
züge dieſes merkwürbigen Volkes. Nicht zufrieden da 
mit, daß ber Engländer in feinem eigenen Baterlande 
auch nicht ein Haarbreit von feiner gewöhnlichen Lebens⸗ 
weile abftreift, um den Fremden entgegenzufommen, 
macht er, als Gaft in fremder Leute Haus und Land, 
bie unverfchämteften Anfprüche daß ſich Alles nach ihm 
richte, daß man ihm fein ganzes liebes England — 
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Rebel, Rheumatismus und dergleichen kleine Unan⸗ 
nehmlichfeiten abgerechnet — moͤglichſt getreu vorzau⸗ 
bere, daß man ihm fein Frühftüd, Mittags- und Nacht⸗ 
mahl gerade fo fervire, wie ed die engliſchen Hauszehn⸗ 
gebote vorfchreiben; daß man ben Fiſch flede nach anglo- 
britifchen Begriffen, und daß man, wenn er gefotten 
ift, ihn verfpeife nach den Regeln englifcher Wohl- 
erzogenheit; daß man fich täglich einmal barbiere und 
monatlicd zweimal purgire; baß bad Ziegenbödlein in 
ben Abruzzen gerade fo bufte wie ber an der Düne 
von Brighton aufgewachſene Hammel u. f. w. u. f. w. 
Diefe Unverfchämtheit in feinen Anfprüchen ift jedem 
Engländer mit der Muttermilch eingefogen, und bie 
einzige Entichuldigung, die ed für dieſelbe gibt, ift die 
Bereitwilligfeit, mit welcher die Gontinentalen fich der⸗ 
felben beugen. Da er für fein Geld erreichen kann 
was er will, wäre ed in der That nicht Hug von ihm, 
wollte er feiner Bequemlichfeit entfagen. Der Conti- 
nentale, z. B. der Deutfche, zahlt zwar in englijchen 
Höteld das drei» und vierfache von dem was er zu 
Haufe zu zahlen gewöhnt ift, trogbem liegt es nicht in 
feinem toleranten Naturell, von feinen englifchen Wir⸗ 
then Dinge zu begehrten, benen eine totale Revolution 
des englifchen Hauslebens vorausgehen müßte. Cr 
verfchludt das rothe faftige Rindfleiſch, das allerdings 
das befte auf der Welt ift, an dad man fich aber am 
Ende doch, wie an Caviar und Auftern erft gewöhnen muß: 
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er fügt fich in bie Flöfterliche Stille englifcher Speife 
zimmer, an das fpäte zu Bette gehen und bad Spät 
aufftehen, an die verzweiflungsvolle Bebächtigfeit ber 
Aufwärter, an bie Abweſenheit von leichten Suppen 
und an bie Barbarei der englifchen Gemüfezubereitung. 
Er fchüttelt wohl ben Kopf über die fabelhaften :Breife, 
mit welchen er alle biefe Unannehmlichkeiten erfaufen 
muß, und denkt, in Fühlen Mondnaͤchten heimlich feine 
Cigarre rauchend, an bie wohlfeilen, mundgerechten 
Scüffeln feiner Heimath; aber er wagt ed nie unb 
nimmermehr, mit feinen Anfprüchen gebieterifch hervor 
zutreten. Sei's Schüchternheit oder philofophifche Lebens⸗ 
anfchauung — genug er nimmt bie Dinge wie fie find. 
Und fo gewöhnt er fih denn auch — um auf unfern 
Gegenftand zurüdzutommen — fehr fehnell an ben Ther, 
und wird, zumal wenn er längere Zeit im Lande vers 
weilt, fich mit demfelben viel ſchneller, als mit tau- 
fend anderen Paragraphen der englifchen Lebensweiſe 
ausgeföhnt haben. 

Die großen Theewaarenlager in den Dods haben — 
Dank ber Popularität deren fich dieſe Pflanze jebt auf 
der halben Erboberfläche zu erfreuen hat — auch für ben 
fremden Befucher ein viel größered Intereffe, als dies 
noch vor etwa fünfzig Jahren ber Fall war. Je wer 
niger das Land felbft, in welchem bad Theeblatt ges 
baut und getrodnet wirb, für und zugänglich iſt, befto 
neugieriger ſchauen wir auf bie Millionen Kleiner, 
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fhmußgigbrauner Kiftchen, die inwendig mit Metall- 
papier überzogen find, um bie trodenen Blätter vor ber 
Seefeuchtigfeit zu ſchuͤtzen, und bie auf der Außenfeite 
zum großen Theile ebenfalld mit Papier überflebt find, 
worauf bie Sorte ber Waare, ihr Erzeugungsort, und 
die Firma, von der fie expebirt wurde, in chinefifcher 
Schrift verzeichnet fteht. Den Laien intereffirt die 
Frembartigfeit der Verpadungsart, den Kaufmann reizt 
ed, einmal ein echtchinefifched Gonfignamente zu Geſicht 
zu befommen, und ber gelehrte Philologe mag fidh 
freuen, einem Stüuͤck dyinefifcher Schrift zur Abwechs⸗ 
fung einmal im praftifchen Xeben zu begegnen. Abge⸗ 
fehen von dieſem allem imponirt bie Mafle an und 
für ſich. Magazine wie biefe, die Lagerpläge für 120,000 
Kiften Thee haben, *) findet man ſchwerlich auf irgend 
einem andern Slede der Erde wieder; und fage nur 
Keiner, daß man ſich einen Kleinen Theeladen in Gedan⸗ 
fen blos auf die hunbertfte Potenz zu erheben brauche, 
um einen eben fo großartigen Eindrud vor feine Seele 
zu zaubern. In biefer Behauptung läge wohl ein gut 
Städ mathematifcher Wahrheit aber weiter Nichte, 
Mit eben fo gutem Rechte Eönnte ein berliner Bürger 
fügen: Wozu erft nad) ber. Schweiz reifen um ben 
Montblanc zu fehen? Ich denke mir unferen Kreuzberg 


*) Wir fprechen bier blos von den neuen, in den Jahren 1844 
und 1845 erbauten Thees Waarenhänfern. 
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auf bie xte Potenz erhoben, habe benfelden Eindruck 
den ich von den Alpen erwarten fann, und erfpare dabei 
Strapazen, Zeit und Gelb. 

In der Maflenhaftigfeit eines Gegenſtandes liegt 
ein eigenthümlich anregended Intereffe, zumal in dem 
Falle, wo das cultur- und merfantilbiftorifche Interefle 
zugleich in den Vordergrund tritt. Hier reiht ſich Saal 
an Saal, vom Erdgeſchoß bis an das fünfte Stodwerf 
hinauf, von befien Fenſtern man bie herrlichſte Ausficht 
über die Themfe, ihre Docks, Baſſins und Schiffe ge 
nießt, bier in biefen Sälen bewegen wir und zwifchen 
hölzernen buntbemalten Scheidewänden die eben nur 
aus übereinander gethürmten Theefiften beftehen. Es 
ift eine Fleine Stadt mit unzähligen verfchlungenen Gäß- 
chen, die bie und da in einen Heinen offengelaffenen 
Pla ausmünden. Hätten wir den Führer nicht an 
der Seite, der ſich hier heimifch fühlt und fich im Noth⸗ 
falle auch an den Ziffern der Säle und Theekiſtengaſ⸗ 
fen zurechtfinden würbe, fo wäre es wohl möglich, daß 
wir in biefem Labyrinthe lange Kreuz: und Duerzüge 
unternehmen müßten, bevor wir den Ausgang entdeck⸗ 
ten. Denn die Räume find zumeift menfchenleerr. If 
bie Waare eingeführt und nad) Partieen georbnet, 
fo bat dad Dodperfonal nichts weiter mit ihr zu thun. 
Nur bie und da fieht man einen Agenten, Commiſſio⸗ 
nair oder Mafler einfam durch die engen Kiftenfiraßen 
wandeln; er weiß was er fucht, und wo er bad Ges 
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fuchte zu finden hat; er hebt den Dedel der einen oder 
andern Kifte ab, nimmt eine Handvoll Thee aus fei- 
ner ftilen Behaufung, riecht daran, prüft feine Farbe, 
laͤßt ihn durch die Singer gleiten, notirt ſich etwas in 
fein Tafchenbuch, und geht weiter um baflelbe Erperi⸗ 
ment bei einer andern Partie zu wiederholen. Dann 
fteht es ihm frei, fich in den beftimmten Bureaur Pro⸗ 
ben geben zu laflen, ſich über den Preis der Waaren 
Auskunft zu holen, um darnach die Aufträge feiner 
Kunden auszuführen oder in Empfang zu nehmen. 
Denn der Eitylaufmann felbft hat nicht Muße genug, 
in den Docks herumzuftreifen, und fich mit der Natur 
der dortigen Waarenvorräthe befannt zu machen. Es 
würde ihm died mehr Zeit Eoften, ald ihm bie Procente, 
bie er dem Makler zu zahlen hat, werth find. Mit 
Hilfe der Agenten, deren ed in jedem Geſchaͤftszweige 
unzählige giebt, wird es ihm möglich, feine Handels⸗ 
manipulationen, ohne von feinem in der City gelegenen 
Comptoir abzufommen, mit Umficht zu betreiben; er 
weiß durch den Makler, welche Sorten und Quantitaͤ⸗ 
ten feines Artifel® in den Docks find; durch den Maf- 
fer und Agenten erfährt er den jeweiligen Standpunkt 
des Marktes; durch dieſe Zwifchenelemente läßt er kau⸗ 
fen und verkaufen; er felbft befaßt fich zumeift mit ber 
Conjectural⸗RPolitik und mit der Leitung feines Gejchäf- 
te8 im Großen. Daß es fo und nicht anders ift, wird 
eben burch die Größe Londons und bie Riefenausbeh- 
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nung feine Verkehrs bedingt. Mitten in den Maga- 
zinen ber Dods, die viel zu ausgedehnt find, ald daß 
ein Menſch fie in einer Woche durchſtreifen koͤnnte, ges 
langt man wohl am beften zur Ueberzeugung, daß bie 
bier zur Regel gewordene Complication von Makler 
thum, Agentie, Commiffariat und Kaufmannſchaft nicht 
in der Bequemlichkeit des englifchen Handelsſtandes 
jondern in der Großartigfeit, mit welcher jedes; Ge 
ſchaͤft organifirt ift, feinen Grund hat. 

Doc lafien wir für heute die Makler und Agen⸗ 
tn. Wir haben noch einen weiten Weg zuruͤckzu⸗ 
legen, um aus dem Bereidy des Thees in’d Freie zu 
fommen. Je weiter wir gehen deſto größer werden 
die Säle, je höher wir fleigen befto voller werben fie, 
je länger wir bier verweilen deſto mehr fragen wir 
und, wo in aller Welt fo viel chineftfcher Thee, wie 
bier beifammen liegt, confumirt wird. Dieſe Yrage 
ftellt fi) wohl nur der Fremde, der den Thee ald Lu: 
xusgetraͤnk bei eleganten Abendgefellichaften kennen ge 
(ernt bat, Gehn Sie aber freuz und quer durch das 
ganze vereinigte Königreich, treten Sie um ſechs Uhr 
Abends in das erfte beite Haus des erften beften 
Dirartierd, bad nidıt eben von der Ariftofratie ober 
vom hoben Kaufmannsitande bewohnt ift, und überall 
werben Sie bie dampfende Theefanne auf dem Tifche 
bed Parlours finden. Maurer und Zimmerleute, bie 
beim Neubau eines Haufes befchäftigt find, fleigen um 
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biefe Stunde von ihren Gerüften herab, und trinfen 
ihren Abenbihee auf freier Straße, mitten unter Bal- 
fen, Ziegeln und Mörteltruhen; der Gefelle und der 
Meifter jeded Handwerks, der Lehrjunge in der Werk 
ftätte, die Dienftleute in den Häufern, der Matrofe auf 
dem Fahrzeuge das im Hafen ein⸗ oder ausladet, ber 
Soldat in feiner Kaſerne, der Kranke im Spitale, AL 
les gönnt fich eine halbe Stunde um feinen Abendthee, 
je nach Umftänden aus Steingut, Porzellan oder aus 
rauchgeichwärzten irdenen Topfen zu trinfen. Thee ift 
in biefem Lande, und in allen. Himmelöftrichen wohin 
die anglojächfifche Race gebrungen, lange nicht mehr 
Zurudartifel, fondern eined ber bringendften Lebens⸗ 
bebürfniffe geworden. — Der arme Mann Iebt ohne 
Fleiſch, ohne Brod und ohne Religion, aber fo arg 
wird ihm's doch nur felten, daß er ſich nicht den Tag 
über einen Penny erbetteln follte, um ſich am Abend 
von einer auf der Straße figenden Irlänberin einen 
Topf fchlechten, wohl zum zweitenmale aufgefochten 
Theed erhandeln zu Fünnen, — Ohne Eher, jagen bie 
Engländer, wärs in ber feuchten Nebels und Meeres— 
atmofphäre nie und nimmermehr auszuhalten — Dhee 
ift nad) ihrer Behauptung das, was nad bem Aus— 
fprudy Cicero's die Willenichaften find: Gr ftärft ben 
Säugling, nährt die Jugend, erfriicht ben Mann und 
erhält den Greifen; er kühlt im Sommer unb enwärmt 
im Winter; befeftigt bie Gejundheit und labt alle Kran— 
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fen; ift eine Wohlthat in der Stadt und eine Erqui- 
kung auf dem Lande; wirft fräftigend auf den Leib 
und anregend auf den Geift, und bleibt dad einzige uns 
Ihädliche Getränk in rheumatiſchen, biliöfen, katarrhali⸗ 
fhen, tmphöfen, gaftrifchen, eryfipelatöfen und urogeni- 
talen Affectionen. Ob das Alles wahr ift, mag das 
hin geftellt bleiben, aber wer kann es unter foldyen Um⸗ 
ftänden dem SKaifer von China verdenfen, daß er ber 
Anficht ift, „ed müßten die rothhaarigen Barbaren von 
ben europäifchen Nebelinjeln rein ;u Grumbe "gehn, 
wenn ihnen der Herr des Himmlijchen Reiches w in ſei⸗ 
nen Lande nicht mehr geftatten würde, einige: Thee⸗ 
blaäͤtter zur Friſtung ihres armieligen Dafeind zu 
fammeln.” — 

Es hat fid) bis jegt noch Niemand die Mühe gege 
ben, zu erforjchen, ob das fchöne oder dad ftarfe Ge 
Schlecht mehr Thee verbraucht. Das wäre auch kaum 
möglih, und würde nicht der Mühe werth fein. In 
gewiſſen Samilienfreifen hat dad chineſiſche Blatt das⸗ 
ſelbe Schickſal wie bei uns in Deutſchland die braune 
Bohne aus Arabien. Die Maͤnner werden von den 
Grauen und dieſe wieder von den Männern wegen ih—⸗ 
rer Theeliebhaberei genedt. Es gibt in England eben 
fo andäcdhtige Iheefchweftern ald es bei und Kaffeeichwes 
ftern gibt; dagegen vertieft fich der ſchweigſame Englän- 
der nicht minder weihevoll in feine umfangreichen Abend⸗ 
theetaffen ald nur irgend ein beutfcher Beamter, Stu 
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bent oder Gelehrter in feinen ſchwarzen Nachmittagsfaf- 
fee. In biefer Beziehung fcheinen die beiden Gefchlech- 
ter auf dem Buße vollfommener Gleichberechtigung zu 
ftehn, und daher fommt es duch, daß Damen, welche 
die London Dods befuchen, die ausgebehnten Theema- 
guzine daſelbſt mit derſelben Pilgerandacht wie nur ir- 
gend Männer durchwandeln. 

Ein anderes freilich ift es mit den unterirbifchen 
Regionen des Weined und den überirbifchen Waaren⸗ 
| des Tabacks. Letztere zerfallen in drei ges 
hellungen: In das Cigarrenhaus, die ſoge⸗ 
Cigar Floor, wo oft eintauſend fuͤnfhundert 
braune, aus rohem Mahagoniholz gezimmerte Kiſten ge⸗ 
muͤthlich nebeneinander ſtehen, von denen jede im Durch⸗ 
ſchnitt einhundert Pfund Sterling werth iſt, und die 
ſomit zuſammen ein Capital von einmal hundert fuͤnf⸗ 
zigtauſend L. Strlg. repraͤſentiren, — in das Elitemaga⸗ 
zin, das iſt ein Waarenhaus von ungefaͤhr derſelben 
Groͤße wie das erſte, wo die beſonders feinen Taback⸗ 
forten aufbewahrt werben, bie in Büffelhäuten oder in 
andern abenteuerlichen Hüllen verpadt, für die Fabrica⸗ 
tion befierer Eigarrenforten auf engliſchem Boden bes 
ſtimmt find? — endlich in das Hauptmagazin, oder wie 
es in den Docks gewoͤhnlich genannt wird, the Queen’s 
Warehouse. Diefed, in feiner Art einzig baftehende 
Gebäude ift nicht nur durch feine Größe — es bedeckt 
fünf Acer Landes — fondern auch durd) die elegante 
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Zierlichkeit feiner Bauart befonderd bemerkenswerth. 
Den ganzen angegebenen Flaͤchenraum bedt ein leichtes 
Dach, und diefed wird von ſchlanken, Iuftigen Säulen 
getragen, fo daß man, auf einem Kiftenberge fichend, 
ben ganzen Raum überfehen fann, über den dad Dad 
gebälfe wie frei in der Luft aufgehängt erſcheint. Bars 
ry, berfelbe Baumeifter, der bei MWeftminfter die neuen 
Barlamentögebäude aus den maffioften Quaderſteinen 
aufführen läßt, hat, wenn wir nicht irren, ben Plan 
zu biefem Iuftigen Bau gemacht; und führt und ber 
Weg in bie London Docks gerade zu einer Zeit, wo 
die großen Tabadsfendungen aus .Amerifa in ben 
Themſehafen eingelaufen find, dann wird ed und ſchwer 
in biefem ungeheuren Raume auch nur einen einzigen 
unbenüßten led zu finden. Wie bort in ben Thee 
magazinen die Fleinen papierübergogenen Kiſtchen bed 
Oſtens, fo thürmen ſich hier die tabadgefüllten, großen 
Faͤſſer des Weſtens übereinander; wie dort, gibt ed aud) 
hier verworrene, endlofe, fich kreuzende Straßen, in 
benen man hie und da einem Arbeiter, der ein Faß aus⸗ 
befiert, oder einem Agenten, der fich mit dem Inhalt 
ber Berpadungen vertraut machen will, begegnet. Sonft 
ift es ftille und Fühl wie in alten gothifchen Domen. 
Altar ift jebed große Faß; bie Fleineren figuriren als 
Betflühle; große Blätterrollen fliehen in Winkeln und 
an Säulen gelehnt wie Bilder von braunen Heiligen; 
ber Zugwind bläft durch den trocknen Blätterwalb wie 
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durch Kirchenorgelpfeifen, und jedes lede Faß haucht 
beizenden Weihrauch aus. Freilich gilt dieſe poetifche 
Anſchauungsart blos denen, die im Cigarrenrauch dem 
Himmel lieber ald mit Kirchenweihrauchbuft ihr Opfer 
bringen, aber man weiß ja wie arg bad Xafter des 
Rauchens in unfern fündigen Tagen um fich gegriffen 
hat, und zur Erbauung fündiger Leſer mag der obige 
profane Vergleich eined Tabaddmagazined mit einem 
heiligen Dome denn auch ftehen bleiben... Dem gelehrten 
Statiftifer aber, und allen denen die fih an langen 
Ziffernreihen gerne erftaunen, zum Frommen ſei's gefagt, 
daß bas Oucen’s Warehouse für fid) allein ſechsmal⸗ 
hunberttaufend Bentner Tabak in feinen Räumen be 
berbergen kann, fo daß im Durchfchnitt die hier depo⸗ 
nirte rohe Blätterwaare ein Capital von vier Millionen 
und achtmalhunderttauſend 2. Strlg. repräfentirt. Wenn 
man bedenkt, daß jedes biefer Fäfler, bevor ed in's Ma- 
gazin koͤmmt, auseinandergenommen werden muß, das 
mit die Waare gewogen, unb ber für fie entfallende 
Steuerbetrag berechnet werben koͤnne, daß bie Faͤſſer 
zum zweitenmale zerlegt werben, wenn bie Waare ihren 
Käufer gefunden hat, damit biefer fich überzeugen koͤnne, 
ob der ganze Inhalt ded Faſſes, binfichtlih der Qua⸗ 
lität, den oberften Blätterlagen entfpreche, fo wird man 
fih eine Vorftelung von dem bedeutenden Küferregi- 
mente machen können, dad bie Dodgefellfchaft blos in 
ihren Tabadmagazinen verwendet, 
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Je weiter man gegen den Mittelpunkt des Gebäus 
des vorbringt, defto fauberer wird das Steinpflafter des 
Bodens, deſto geregelter werben die Wege zwiſchen ben 
aufeinander geftellten Faͤſſern, defto ſchwaͤcher wird das 
verworrene Geraͤuſch dad von außen hereindringt, befto 
intenfiver fühlen wir die Tabadsatmofphäre bie beizend 
auf unfere Riechorgane wirkt, und und durch den feinen 
Staub den fie in fich aufgenommen hat, fo gewiß zum 
Riefen zwingt, . wie ber Indigoftaub im blauen Haufe 
unfere Naſe früher blau gefärbt hat. Aber das alles 
darf und nicht abſchrecken, unfere begonnene Wanderung 
fortzufeßen, Bis jet haben wir an den Wäffern ber 
einen oder andern Straßenede nur Buchftaben oder Zif- 
fern mit Kreide angefchrieben gefunden, die dem Ein- 
geweihten ald Wegweifer in biefem Labyrinthe dienen mö- 
gen, für und Laien jedoch eben fo unerfprießlich find wie 
die chineftfchen Etiquetten auf ben Theefiften ober bie 
Polizeichiffre an den Londoner Eckhaͤuſern. Es ift da⸗ 
her gewiſſermaßen ein Troft für uns, am einer ber 
Säulen eine Tafel angenagelt zu finden, worauf in 
deutlichen Lapidarbuchftaben zu lefen ift „To the Kiln“ 
bad heißt „zum Ofen.“ 

Was ed damit zu bedeuten hat, werben wir gleich 
genau fehen. Wir folgen dem ftummen Wegweifer, 
und ftehen, genau im Gentrum bed Gebäudes ange 
langt, vor einen aus rohen Badfleinen gemauerten 
Haufe, dad nichts weniger als architektoniſch fchön if. 
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Eine niedrige Thüre führt in’d Innere, und auf der 
Thüre fteht das Schibolet ded heutigen Englande, bie 
beiden Buchftaben V. R. Victoria Regina. Iſt dies 
ein Pavillon, wo Ihre Majeftät fih, um ber Verketze⸗ 
rung Ihrer tabadicheuen Unterthanen zu entgehen, in 
heißen Sommernachmittagen zurüdzieht, um eine Eis 
garre oder eine Pfeife zu rauchen? Pfui über den Ge 
banfen, der nur in beim Gehirn eined foreigner’s auf- " 
tauchen fann. Und doc — unfer Führer ſagk's uns 
ja felbft, daß dieſes baufällige Gemäuer mit der Na- 
mensſchiffre der Königin an der Thüre „The Queen’s 
Tobacco-Pipe“ „die Tabadöpfeife der Königin“ heißt. 
Die Sache Elingt pifant. Das Pförtchen öffnet fich, 
wir treten ein, und ftehen in einem mäßig großen, kah—⸗ 
Ien, unübertündhten Raume, in befien Mitte ein gemau⸗ 
erter Kegel fih vom Boden erhebt. Diefer Kegel ficht 
unferen Glas⸗ oder Porzelanöfen ähnlich; ein Eleines, 
wenige Fuß vom Boden abftehendes Thürchen führt in 
fein Inneres; auf dem Thürchen ftehn wieder einmal 
bie Buchftaben V. R. und vor bemfelben auf einer 
Holzbank fikt, einfam wie eine Kröte im alten Baum- 
ftamm, ein ziemlich bejahrter Mann, ber von Zeit zu 
Zeit das Feuer im Kegel aus neben ihm ftehenden al- 
ten Kiſten naͤhrt. Das räthfelhafte Ding ift fomit 
wirflih ein Dfen, und ber einfame Heizer erklärt uns 
deſſen Beftimmung und fonderbaren Namen. 


„Sehn Sie, Oentlemen, fagt er, fo einen Ofen wie 
Schleſinger London I. 14 
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dieſer hier ift, finden fie in feinem ber andern Dode. 
Das ift fo ein Euriofum, das ſchon viele Euriofa im 
Bauch hat. Und dabei nimmt er ein ſchwarzes, un 
deutliches, edige® Ding aus ber Kifte und wirft ed in 
die Glut, die vor dem neuen Ankömmling nach allen 
Richtungen in die Höhe praffelt. — Denken wohl nicht, 
was da gerabe feinen Weg. in’d Feuer gemacht hat? 
führt er grinfend fort. Eine Zunge — gebörrte ruffifche 
Ochſenſunge — Kapitale Ochfenzunge — wiegt ihre 
zwölf Pfund — muß gar nicht fehlecht geweſen fein, 
wie fie gut war.” — — 

„Ja, aber warum werft Ihr fie denn in’d Feuer? 
Iſt's bloß ein Fegefeuer oder?" — — 

„Beileib’ Fein Begefeuer, wo's beffer herauskommt. 
Was einmal da drinnen ift, das brennt und brennt, 
bis nie mehr an ihm zu verbrennen if. Schad' um 
viele, aber wer kann dafür? Die Sachen, meine Hers 
ren, ftehn bei und in den Docks nun einmal fo, daß 
man viel fehlechted Zeug verbrennen muß, damit Plag 
für's Gute übrig bleibt. Da kömmt 3. B. eine Schiffd- 
ladung Tabak an, wird in die Magazine hinterlegt, 
wartet ein, zwei, drei Monate, wartet oft ein, zwei, 
drei Jahre auf feine Käufer. Ja, hat ſchön warten. 
Der Tabak war vielleiht von Anfang an nicht viel 
wertb, iſt aufın Schiff zumal fchlecht gehalten worben, 
kömmt und halb feucht in die Docks, verfault, verftinkt, 
verſchimmelt ober zerfällt in Staub. Vom Berfaufen 








ift da Feine Rede mehr, weil's gar nicht die hohe Steuer 
verlohnt; die Magazinage macht auch fchon ein gut 
Stüd Geld aus, fo daß ber Eigenthümer fic lieber gar 
nicht um die Waaren meldet; da bleibt und, um das 
Lagergeld nicht einzubüßen, freilich nir anders übrig, 
ald das was noch verkaufbar ift, für den beften Anbot 
loszufchlagen, und’8 andere, was gar nicht mehr zu 
brauchen ift, das marfchirt in den Dfen; das raudıt, 
wie's bei und Dodleuten heißt, die Königin — Gott 
erhalt’ fie. — Berftanden meine Herrn? — Moͤcht's fein 
Menic glauben, was bei und Jahr aus Jahr ein zu 
Grunde geht. Yüttre meinen Ofen fchon feit netto Drei 
Wochen mit ruſſiſchen Ochfenzungen, — fein End’ ab» 
zufehen — immerfort neue — — und Alles verftunfen, 
biß in den Kern hinein. Es thut Einem ordentlich 
weh’ um die Dinger. Aber mein Gott, wer kann hel⸗ 
fen? War fo eine verfehlte Speculation von fo einem 
liefländifchen Kofaken, ber geglaubt haben mag, wir 
brauchen feine Ochfenzungen. — — 

„Und was ich Ihnen da von den Dchfenzungen und 
vom Tabak erzählte, meine Herren — fährt der redſe⸗ 
lige Einftebfer fort — gilt bei und nicht blos von ver- 
dorbenen, ſondern auch von gefehmuggelten Waaren. 
Wird gar viel hereingebracdht, was den Zoll nicht werth 
ift, und burchgefchubft werden fol. Wird's entbedt, 
nun dann fchaut man eine Weile zu, ob der Eigenthü- 
mer den Zoll zahlen will; thut er’d nicht, weil’ nicht 
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ber Müh’ werth ift, fo iſt's auch für die Dodcompagnie 
nicht der Mühe werth; vie fieht fich die Sad)’ zweimal 
an, ehe fie die Steuer dafür wagt, um bie Waar’ auf 
dem Hald zu haben. Alfo marfcd in den Ofen mit 
bem Plunder; da ift man ber Sorge quitt und ed fommt 
der Kehricht aus dem Haus. Nur den Thee verbren- 
nen wir nicht mehr, feit er und einmal den Spuf an- 
gethban hat, lichterloh aus dem Rauchfang binauszuflie 
gen, und und dad Dad) anzuzünden. In den andern 
Dodd, hab’ ich mir jagen laflen, vergraben fie den 
rubish, und verkaufen ihn dann nad) einer Weile ale 
_ Düngmateriale; aber ich halt's mit unferer föniglichen 
Tabadöpfeife, die kann Alles befler verbauen. ° Und 
was den Profit angeht, da dürfen Sie ja nicht glauben, 
daß die Ajche rein weggefchmifien wird. Um bie rei 
gen ſich Gärtner und Pächter auf dem Lande, oder fie 
wird auch an Seifenfieder und chemifche Fabrifen für 
guted Geld verfauft.* — | 

In der That fehen wir in ber Nähe des Dfens 
große Aſchenberge aufgethürmt, die von Zeit zu Zeit 
weggeräumt werben, doch nicht bevor fie der Heizer ges 
nau unterfudht hat. Denn in ihr finden fich noch man- 
che werthvolle Ueberrefte, die nicht zum Düngermateriale 
gehören. So 3. B. eiferne SKiftennägel und andere 
Metallſtücke, die namentlih von Büchjenmachern fehr 
gejucht werben, weil fie in der Tabadöpfeife der Köni- 
gin eine ‚ganz befondere fchägendwerthe Yeftigfeit und 
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Zähigfeit erlangt haben follen, Nicht felten will man 
in der Afche auch Gold und Silber gefunden haben, 
benn viele unbrauchbare Gegenftände, an denen ſich 
goldene und filberne Verzierungen befinden, wandern in 
die Glut, nachdem fie zerbrochen wurden; und ba ent- 
geht denn manches Stüdchen werthvollen Metalld ben 
Augen bed Zerftörerd und fommt dem Dfenwächter zu 
Gute. Zuweilen freilid) fucht er Wochen lange verge- 
bend nad Schäten. Was kann er z. B. in verfchim- 
melten ruſſiſchen Ochfenzungen finden, oder in franzöfls 
ſchen Handfchuhen, von denen an biefer Stelle vor Jah: 
ren einmal breizehntaufend Paare verbrannt wurben, 
nachdem fie ald gefchmuggelte Waare eine geraume Zeit 
über liegen geblieben waren, und fo arge Flecken be 
fommen hatten, daß es fich nicht der Mühe Iohnte, für 
fie die Steuer zu zahlen! Da aber nad) dem Geſetz 
fein Gegenſtand unverzollt aud den Dods in’d Land 
fommen darf, fo blieb freilich nichts Anderes übrig, als 
bie dreizehntaufend Paar Handichuhe, die vielleicht drei⸗ 
zehntaufend weniger ferupulöfe Mädchen einen Abend 
lang glüdfich gemacht hätten, wie indifche Wittwen zu 
verbrennen. — | 

Und fo brennt denn biefer Ofen Tag und Nadıt, 
Fahr aus Jahr ein fort, und nie fehlt e& ihm an ver- 
borbenem oder contrebandem Materiale zur Speifung, 
und fort und fort fchleppen ihm Laftträger neue Nah⸗ 
rung zu, und ewig fiht ein Heizer auf ber Banf am 
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kleinen Ofenthuͤrchen, und das Feuer wird nie mübe zu 
verzehren, und ber Roft wird nie mübe aufzunehmen, 
und der rußige Einfiebler wird nie mübe jedem neuen 
Gafte den Urfprung, die Beftimmung und die Schidfale 
von der „Tabadöpfeife der Königin“ zu erzählen, die 
an Tabak allein mehr Geldeswerth verfchlingt, als bie 
Raucher manched Fleinen Fuͤrſtenthums zu verdampfen 
im Stande fint. 

So leb' denn wohl grauer, fchabenfroher Zerftörer, 
leb’ wohl du alter Kanafter, der du tüdifch, mit einge: 
rolltem Schweife, in den großen Faͤſſern liegft, leb' wohl 
o edle Cigarre aus Manila und Havannah, Ihr Edlen 
von azadored, Prinzados, Regalias, und wie Ihr 
Euch fonft noch nennen mögt! Schlummert fanft in 
Euren Kiften aus Mahagoni, bis die große Auferfte 
hungstrompete ertönt, die Euch, in Feuer, Dampf und 
Wolluſt ˖ verwandelt, zu den Wolken ruft... „Wie gerne, 
fagt Dr. Keif, würde ich Euch eigenmädhtig rafdy Eurem 
Schickſal entgegenführen,; aber Ihr dürft nicht paar- 
weile aus biefer Arche gehen; Ihr liegt aneinander ge 
fefjelt zu Tauſenden beifammen; Ihr zieht ald Maſſe, 
wie Gewitterwolfen hinaus, um und durch die gemeine 
Vermittlung von Tabadfrämern wieder als einzelne will 
foınmene Regentropfen in ben Schooß, das heißt in 
die Cigarrentafche, zurüdzufommen; Ihr feid großartig 
in Eurer Geſammtheit, aber erreichbar für mich blos 
ald Individuen; lebt wohl Ihr Edlen, und wenn wir 
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und im Leben wiederfinden, wollen wir heiße Liebes⸗ 
küſſe wechſeln.“ — 

Dieſe lange Apoſtrophe, welche Dr. Keif beim Schei⸗ 
den an die zwei Millionen Cigarren, die heute in den 
Docks aufgeſpeichert liegen, eben gehalten hat, und de⸗ 
ren fentimentalere Stellen aus Schonung für unjeren 
Freund verfchtwiegen bleiben follen, will im Ganzen 
nicht mehr und nicht weniger ald Folgendes fagen: Es 
ift himmelfchreiend, daß man fich hier an der Duclle 
nicht ein hundert guter Eigarren faufen fann, fontern 
nur Riefenfiften mit vielen Taufenden gefüllt, heraus: 
führen darf; noch erbärmlicher aber iſt es, daß ich, arıner 
Doctor, nicht fo viel Geld in der Weftentafche habe, 
um den ganzen Plunder zufammenzufaufen, um alle 
meine Freunde auf ewige Zeiten damit zu verſor—⸗ 
gen. Ein namenlod großer Wunſch fünvahr! aber 
um feiner Edelherzigfeit wegen fei er dem Dogor ver: 
ziehen. 

Schweigend, und mitunter niefend haben wir von 
ber „Tabadöpfeife der Königin“ den Weg durch Die 
zweite Hälfte von the Queen’s Warehouse zurüd- 
gelegt. Sept ftehn wir an einer breiten Treppe, die nad) 
abwärtd führt, und einer von den großen Weins 
fellern der Dods gähnt und aus ber Tiefe an. Bor 
dem Kellerthor erweitert fich die Treppe zu einer Art 
Heinen Vorhalle. In derfelben fordert man und bie 
Karte ab, um zu fehen, ob wir blos paflive Beſucher 
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find, oder ob wir auch Erlaubniß haben, von den Wei- 
nen zu foften. Auf unferem Passe- partout ift Letzte⸗ 
red ausdrüdlich angemerkt; unfere Lippen find von ber 
langen Wanderung, vom Indigos, Thee⸗ und Tabadftaub 
ziemlich troden geworben; drum, follten wir aud) wie 
Proſerpina verdammt fein, in diefer Unterwelt zu bleis 
ben, es muß ein Schlud des beften Weined hier ges 
than werben. 

Unfer Führer bleibt an der Schwelle, und an feiner 
Stelle tritt ein anderer Gefelle vor, um und den Weg 
zu zeigen. Er gibt Jedem von und ein Grubenlicht 
zur Hand, und fo treten wir paarweiſe die Wanderung 
in’d Dunfel an. Die Wege zwifchen den Fäffern find 
rein, mit Sand beftreut, und tragen zwei Eifenbahn- 
fchienen, um ben Küfern dad Hin= und Herrollen der 
ſchweren Faͤſſer zu erleichtern. Rings herum, fo weit 
unfer Auge reiht, Faß an Faß. Aber das will nicht 
viel fagen; unfer Auge reicht eben nicht weit durch die 
Duntelbeit, und nur die matten Oellampen bie wir nad 
allen Richtungen hin von ber Dede herab wie Glüh- 
würmer leuchten fehen, fagen und, daß wir und in ei- 
nem unterirdiichen Gewölbe von ungewöhnlicher Aus: 
behnung befinden. In der That fann man hier lange 
berumftreifen, ehe man durch alle Gänge gefommen iſt. 
Diefer Keller, in dem wir und eben herumtreiben, be⸗ 
deckt zwölf Ader unterirdifchen Bodens, und feine oben» 
erwähnten Schienenwege follen dreizehn engliſche Meis 
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len lang fein. Es ift dies nicht der einzige aber doch 
ber größte von den Dodfellern, und überhaupt das 
weitefte unterirdiihe Gewölbe, dad nad) der Ausfage 
unfered Führers von Menfchenhänden in unferer Zeit 
gebaut wurde. Der Eindrud bes Ganzen, namentlich 
an Kreuzwegen, wo man bie Lampenflämmchen ſich nad) 
allen Richtungen bin in’d Unenbliche verlieren ſieht, ift 
ein fehr impofanter; ed überfömmt und ein Stüd 
ſchauderhafter Romantif, wenn wir unfer Grubenlicht 
von dem faubern Sandbovden hinauf gegen bie fchmarze 
Decke heben, von wo feltfam geformte, unheimlich aus- 
fehauende, ſchwarz und grau gefärbte, ellenlange Pflanzen 
gebilde herabhangen, die ſich an der feuchten Kellerbede 
eingeniftet haben, und nur der Auspünftung des Wei- 
ned ihre bedeutende Laͤnge verdanken mögen. “Denn in 
den übrigen Kelleın der Docks, wo fein Wein lagert, 
findet man wohl diefelben Arten von Pflanzen aber 
nirgend in folcher Anhäufung und Stärfe wie in dieſem 
Einen. Die Küfer in den Dodd haben, wie Berg- 
leute, ihre eigenen religiöfen und naturhiftorifchen Ans 
fhauungen, und Danf dieſen bleiben jene intereffanten 
vegetabilifhen Stalaftiten vom Befen und vom Beil 
verſchont. 

Bon Zeit zu Zeit bleiben wir flehen, und laſſen 
und von dem und führenden Gefellen ein Glas Port⸗ 
wein oder Xeres crebenzen. Das wird und Niemand 
übel nehmen, ber mit uns bie befchwerliche Wanderung 
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Trepp auf Trepp ab zwiſchen Kiften und Faͤſſer durch⸗ 
gemacht bat. Der Wein fchmedt gut in der Fühlen 
Tiefe, doch müffen wir und hüten zu viel zu trinfen, 
denn in biefen weinduftgefüllten Kellern wird ber Kopf 
auch ohne Trinken bald ſchwer. Man nippt aus bie 
fen, nippt aus jenem Bafle, und was im Glaſe übrig 
bleibt, wird vom Küper unbarmherzig auf den Boden 
geichüttet, weil ihm felbft dad Weintrinfen in ven 
Dodkellern bei Verluft feines Amtes verboten if. Und 
es ift ganz unglaublich, wie viel durch dieſes Wegſchüt⸗ 
ten allein auf biefem Fleck an Wein verloren geht. 
Unter dem Dodverfonale wird ter Verluſt auf einen 
Hogshead täglich veranſchlagt. Mag immerhin über 
trieben fein; aber was ift ein Hogshead gegen bie 
DQuantitäten Weines, die hier beifammen liegen! Hut 
body jeder Kaufmann, der in den Dodd Weine lagern 
hat, das Recht, fo viel Tasting Orders, d. h. Er 
laubnißfarten zum Koften, auszuftellen als er will. 
Sonft wäre es ihm ja nicht möglich, feinem Käufer 
die Waare vorzuführen bie er feil hat. Und fo kömmt 
es auch, daß Fremde, die am allenvenigften Weinfäufer 
find, fich von irgend einem Weinhändler ohne viel Mühe 
einen folchen Tasting Order verfchaffen, ver nicht im⸗ 
mer, wie e8 heute bei und der Fall ift, blos zur Be⸗ 
friedigung von Touriften = Wißbegierde bient, ſondern 
ganz ehrlich benügt wird, um mit guten Freunden zu 
einem tüchtign Duantum bed ausgefuchieften Rebens 
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fafte® zu gelangen. Better John Bull, der in Allem 
fein ſyſtematiſch und bebächtig zu Werfe geht, nimmt 
fid) daher, wenn er mit einer ſolchen himmlifchen Ein» 
laßfarte in die Tiefe fteigt, feine Bisquits oder auch 
etwas Gediegenered mit in bie Taſche, zecht und ißt 
unten nad) Herzensluft, ja zuweilen grünblicher als er's 
vor feinen fchwanfen Füßen und den Regeln ded Ans 
ftanbes verantworten kann. Bis ein Vollblutengländer 
zu biefem Aeußerſten gelangt, muß er fchon einige 
Stunden von feinem Tasting Order wader. Gebraud) 
gemacht haben, und bie Erfahrung, daß fich in ben 
Nachmittagsſtunden hier mandjer unzurecdhnungsfähige 
Nachtwandler herumtreibt, mag wohl Beranlaffung ge 
wefen fein, daß der Zutritt zu den Weinfellern der Dods 
den zarten Gefchledhte nur bis Ein Uhr Mittags ger 
ftattet iſt. Schwieriger ift es zu erklären, warum 
Frauen vom Elfenbeinhaus ein für alle Mal aus 
geichloffen fin. Es muß wohl feinn Grund ba 
ben; wir waren jebody nicht im Stande, ihn zu er 
fahren. 

Etwas betäubt von der Weingeiftatmofphäre kom⸗ 
men wir wieder dem Ausgang bed Rieſengewoͤlbes zu, 
werfen noch einen Blick auf die oben ſtehenden Kufen, 
die zur Weinmifchung beftimmt find, und von denen bie 
größte brei und zwanzigtaufend zweihundert und fünfzig 
Gallonen faßt, und wenden und fofort dem großen 
Baffin zu, um ben intereffanteften aller Spaziergänge 
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an feinen Ufern längs ber Waarenhäufer zu machen. 
In das Innere der LKebteren werfen wir nur bin und 
wieder einen fhüchternen Blid; ed gelüftet und für 
heute nicht mehr, Wanderungen zwiſchen enblofen Reis 
ben von Kiften und Ballen zu unternehmen; aber im 
Vorübergehen fönnen wir und doch nicht erwehren, un⸗ 
fer Auge über die fabelhaften Borräthe von auftralifcher 
Wolle, von Seide aller Länder, von Barbehölern, Thier- 
hörnern, Baumwolle, Bauftämmen, Gewürzen aller Art, 
Häuten, Leder, Zuder, Kaffee u. f. w. ftreifen zu lajs 
fen. Es ift, als ob die Erndte aller Erdſtriche unver- 
fürzt nach dieſen Lagerpläßen gebracht worden wäre; 
und fo groß find die aufgehäuften Duantitäten, und fo 
viel geht von Zuder, Kaffee, Spezereien u. dgl, beim 
Deffnen und Umpaden ver Kiften und Fäffer verloren, 
daß dad Kehricht der London Dods für eine namhafte 
Summe verpachtet werben fann, baß ber Pächter des⸗ 
jelben in wenigen Jahren ein reicher Mann geworben 
fein fol. 

So reiht fi) ein Waarenhaus an’® andere, und 
vor benfelben aͤchzen Hunderte von eifernen Krahnen 
unter ihrer Laſt, und taufende von Arbeitern: Zimmer; 
leute, Faßbinder, Laftträger, Mafler und Dodbeante 
rennen auf und ab, aus und ein, und im großen Baſ⸗ 
fin dicht biß an die Umrandung aneinander gebrängt 
liegen die Schiffe, auf denen Matrofen und Laftträger 
mit Ameifenthätigfeit befchäftigt find, Waaren an's 
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Land oder an Bord zu bringen. Hier vereinigt fich 
Dod- und Matrofenleben zu einem malerifchen Ganzen. 
An feinem Punkte der Themfe find die Fahrzeuge fo 
dicht aneinander gebrängt wie in biefen Dockbaſſins; 
nirgend fieht man das Netzwerk der Tafelage fo dicht 
durch einander gewebt; in feinem andern Hafenbaflin 
der Welt treiben fich fo viele verfchiedenartige Nationa⸗ 
litäten herum. Neben dem Hollänber anfert der Kauf- 
fahrer aus Braftlien mit Kaffee und Farbehoͤlzern voll 
geladen; der Däne bringt fein Hornvich an’d Land; 
beigifche und franzöfifhe Schiffe laden Glas, Leder, 
Eier, Obſt und Gemüfe aus; der Amerikaner wälzt 
feine Tabadfäffer und Baummwollenballen an’d Land; 
ruffiiche und deutſche DOftfeefahrer haben ihre Getreide: 
ladungen bereitd in die Magazine untergebradht und 
warten auf Rüdfradht; englifche Fahrzeuge aus Indien, 
Auftralien, Canada und dem Cap ziehen durd) die ge- 
öffneten Schleufenthore; und was eben Feine Arbeit 
hat, vergnügt fi in feiner Weife, Focht, ißt, trinkt, 
figt ober träumt auf PVerbeden und in WMaftförben, 
flidt am Segel oder Taumerf, und benft ber fernen 
Heimath, und fummt fi) das Lieb vor, bad er am 
liebften bat. 

Meber unfern Wanderungen ift es Abend geworben. 
Die Nebel von der Themfe lagern fich zwifchen ben 
Maften; Arbeiter holen ihre Röde und verlaften ihre 
Werfftätte; bie Krahne feiern; die Bureaus werben ge 
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ſchloſſen; Matros' und Schifföjunge kauert mübe auf 
dem Ded ober fpaziert in die benachbarten Schenken; 
bie Thore der Waarenhäufer fallen zu; in wenigen 
Minuten wird's bier öde fein; nur ber Feuerwächter 
macht die Runde, und in den Fleinen Häuschen ber 
Schleußenhüter wird «8 helle. 











Siebentes Kapitel. 





Ein Quartier des Elends und der Arbeit.*) 


Mann bed Oſtens, ber bu einmal herübergefoms 
men bift aus ben freundlichen Städten läng® ber deut- 
hen Fluͤſſe, an die nebligen Ufer ver Themfe, der bu 
Englands Inftitute, feine BVerkehröthätigkeit und Indus 
firie bewundert haft — Hat dich nie bein Weg nad) 
Spitalfield8, dem Duartiere ber Londoner Seiden- 
weber geführt? Vielleicht haft du davon ſchon gehört, 
daß es auf irgend einer Seite diefer Hauptftabt, gegen 
Oſten hin gelegen, einen verworrenen Knäul fchmußiger, 
häßlicher Straßen gibt, die ſich wie ſchwarze Kaufgräben 
freugen, wo kraͤnklich fahle, ungefchorene, befchäftigungs- 
loſe Weber herumfchleichen, oder brütend auf bem 
Thürfchwellen kauern, oder an Steinpfoften lehnen, 
oder auch gelegentlid zu einen fogenannten Meeting 
zufammenfommen, um eine ®Betition an bie Königin 
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aufzufegen, daß fie die Landesfabricate vom Untergang, 
und Taufende ihrer Untertanen vom Hungertode rette? 
daß dann zumeilm ein Hofball ober ein Drawing- 
room in Folge diefer Petition veranftaltet wird, wo 
alle großen Damen des Hofes in Seibenftoffen von 
Spitalfield8 gekleidet erfcheinen? daß dann die armen 
Weber, füßer Hoffnungen voll, ein, zwei Tage lang 
luftig zechen, um nad) Verlauf berfelben wieder ver: 
zweiflungsvoll durch ihre Schwarzen Straßen zu fchlen- 
dern, oder brütend auf den Thürfchwellen zu kauern, 
oder an ben Steinpfoften zu fehnen, um zu verküm⸗ 
mern? Haft du nie davon gehört? Bift bu nie in jene 
Gegend gebrungen? Nun wohl, dann wollen wir ben 
Gang mit einander wagen, wenn dich's nach dieſer wer 
nig einladenden Einleitung noch gelüftet. 

Kaum haben wir von bem allerbelebteften Theile 
Bishopsgate's nach den öftlich gelegenen Seitenftraßen 
eingelenft, fo befinden wir uns in einem öben, wagen 
leeren Revier, vor dem grünen Kirchhof zu St. Maria, 
dem einzigen Ueberbleibfel des großen Kloftergrundes, 
ber jest mit Häufern überbaut iſt. Letztere find in 
hiftorifcher Beziehung nicht ohne Intereſſe. Seit ber 
Zurüdnahme des Edicts von Nantes im Jahre 1685 
find dies die Hauptwohnfige ber franzöfifchen Hugenot- 
ten, welche die Treulofigfeit Ludwig XIV. aus ihrer 
Heimath vertrieb, und die Hauptwerfflätten der burd) 
diefe Flüchtlinge herübergebrachten Seidenmanufactur. 
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Wo früher der Weihkeſſel geſchwungen wurde, hauft 
jetzt das Weberfchiffchen. Trogdem hat bie Kloſterſtaͤtte 
mitfammt ihrer unmittelbaren Umgebung, ihren büftern, 
teligiöfen, asfetifchen Anftrich nicht verloren. 

Sehn Sie dort dad Haus an ber Ede? Wir wol 
Ien in diefem unfern erften Beſuch abſtatten. Auf dem 
Plape, wo es fieht, Bat vor zweihundert Jahren bie 
Kanzel geftanden, und von berfelben herab predfgten 
die Mönche an jedem Oftermontage und Dienftage in 
Gegenwart ded Lord Majord vor dem verfammelten 
Volke und den Kindern des Kirchfpiels. 

Wir treten in eine bunfle Hausflur. Ueber eine 
fchlechterleudhtete Treppe, durch eine wurmftichige Thüre 
gelangen wir in ein Gemach, das weder licht noch 
groß und noch viel weniger behaglich if. Seltfame 
Erferfenfter, alterthuͤmlich ausfehende Holzichnigereien, 
maffive Steinfamine; an den Wänden hochhinaufrei- 
chende Schränfe, mit zierlichen Thüren, maffiven Schie- 
bern und tiefen Schiebladen; Schreibtiiche hinter höl- 
zernen Schranfen; verwidelte Kreuzgänge mitten durch 
Stöße von papierummidelten Waaren, bie in allen 
Farben bed Regenbogend aus den Eden ber Berpaduns 
gen herausfchauen. Dabei eine Tobtenftille wie in einer 
Kirche um Mitternadht, ober wie in einem Spielhaufe 
bei Tagesanbruch. Denn in bem großen Gemache ift 
mit Ausnahme eines wohlgekleideten müßigftehenden 
Mannes, eined Trägers ber gleichfalls unbefchäftigt auf 


Schleſinger Londen IL 18 


226 


einem Heinen Waarenballen zwifchen zwei größeren fißt, 
und einer Kabe die dicht vor dem Kohlenfeuer in ftille 
Anfchauung ihrer Vorberpfoten verfunfen ift, fein leben⸗ 
bes Weſen. — 

Die Thüre ift lautlos hinter und in's Schloß ges 
fallen. Noch immer bdiefelbe Stille wie in einer Quaͤ⸗ 
ferverfammlung oder in einem höheren Regierungd- 
bureau, bis endlich der Mann am Schreibtifche die Aus 
gen auffchläge, ſich durch das Labyrinth von Ballen, 
Schreibtifchen und Bureaufchranfen durchwindet, und 
und auf unferen fchüchternen Gruß, dem eine Entfchul- 
digung wegen unferer ungelegenen Störung nachhinkt, 
erwiebert, wir hätten und nicht geirrt, es fei Died ganz 
richtig dad Seidenwaarenlager, welches wir zu fehen 
gewünfcht; ein Waarenlager, von dem und früher ein 
glaubwürdiger Kaufmann verfichert hatte, daß in dem⸗ 
felden durch's Jahr nicht weniger denn um 100,000 
L. Strig. Gefchäfte gemacht werben. 

Zaflen Sie und offen geftehen, daß wir beim An⸗ 
blick diefer gefchäftslofen Stile gegen die Angaben uns 
jered befreundeten Kaufmannes Mißtrauen zu fühlen 
anfangen. Aber wir follen bald in die Lage Eommen, 
ihm Abbitte zu thun. 

Die wurmftihige Thüre, buch bie wir hereinge 
fommen waren, öffnet fich wieder, und in die Stube 
tritt bebächtigen Schritted ein Mann mit forgfältig 
gebürftetem Hut, tadelloſen Vatermoͤrdern und eleganten 
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Frad, grüßt, fragt den Herrn des Schreibtifches wie «8 
ihm "gehe, zieht dabei langfam einen Handichuh aus, 
fpricht uͤber's fchöne Wetter, Alles ald ob er blos bie 
fer wichtigen Sachen wegen gefommen wäre, und deu⸗ 
tet zulegt, fo nebenbei in Parentheſe, fo wie mit einer 
Art von Poftferiptum, auf einen Stoß von Seidenftoffen, 
und frägt einfady: 

„Die Rummer, Sir?” 

„Zwei und Eieben,” antwortet ver Verkäufer. „Wie 
viel Stüd ſoll ich bei Seite legen?“ 

„Fünfzig. Apropos, haben Sie gehört, daß unfer 
Mr. Smith von und fortgeht? Sonderbarer Menſch. 
Run, guten Morgen, Mr. Bradelle.“ Ein Hutlüften 
für uns, und hinaus ift er zur Thür. 

„Das ift einer unferer flärkften Kunden,“ bemerkt 
Mr. Brabelle, 

„Ein Kunde? Nennen Sie das einen Kunden?“ 

„Ja wohl, Sie waren ja eben gegenwärtig, wie er 
fünfzig Stüd Seidenzeug von gut aflortirten Couleurs 
ausſuchte.“ 

„Run wahrhaftig, vom Ausfuchen haben wir nichts 
gemerft, Und was fagten Sie ihm mit Ihrem räthfel 
haften Zwei und Sieben?” 

„Das war ber Preis. Zwei Schilling und fieben 
Pence dad Hard. Jedes Stüd Hält deren vier und 
achtzig.“ 

„So hat denn Ihr Kunde in dieſer Schnelligkeit 
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miſche und auswärtige Politik feinen Aus 
Augen laflen), und zeigt es fich auf bie 
adere Weife, daß er bei der halbjährigen 
jeinem Haufe einen guten Profit eingebracht 
ift für ihn bie Chance vorhanden, daß fein 
‚ht wird, Trifft fich das zwei⸗, dreimal, 
—  mmt er überdies noch Prozente vom Ge: 


3 tet, aber der Mann hat ja Ihre Waare, 
Kap’ Im Sad gekauft. Er Hat fie ja nicht 
ickes gewürdigt.“ | 
18 ift eben dad Refultat langer Prarid und Er- 
— Das iſt die, Kunft, feine Kunft zu verbergen. 
ann, den Sie hier gejehen haben, ber — glauben 
ir — braucht meine Artifel nicht erft anzujchen. 
nt meine Farben bi in die lebte Nuance und 
„ualität meined Fabrifates bis in die Einfchlag- 
hinein. ® 
Aber der Preis, lieber Her! Wir dürfen doch 
vermuthen, daß Ihr Kunde von hier aus noch 
re Magazine von Spitalfields beſucht. Während 
hier reden, bat er feine Firma vielleicht ſchon in 
ıw neue Schuld von ein paar taufend Pfund hinein 
annt?“ 
ehr wahrſcheinlich!“ 
un wohl. Nehmen wir ben Fall an, Ihr Nach—⸗ 
erirte ihm biefelbe Gattung von Seidenftoffen, 
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in gleich guter Farbe und Dualität wie bie Ihrigen, 
um einen niebrigeren Preis, koͤnnte er da nicht — ba 
Sie doch nichts Schriftliches in Händen haben — bie 
eben gemachte Beftellung abfagen?” 

„Zu ſpät,“ antwortete Here Bradelle, und nimmt 
dabei eine Lamartine'ſche Stellung an, die den Franzoſen⸗ 
abfömmling durchblicken läßt — „zu fpät! Der Ders 
Fauf ift abgeichlofien, und Fann nicht ınehr rüdgängig 
gemacht werden. Der Abſchluß ift jo ficher, ald ob er 
auf Pergament gejchrieben und durch ein Dutzend Zeu⸗ 
gen bekräftigt wäre. Des Ginfäufers Eriftenz und bie 
meinige beruhen auf der gewiſſenhaften Einhaltung un- 
ferer Berbinblichkeiten. Heute Nachmittag fchide ich 
ihm feine Ballen, und ich fehe die Kaſſenanweiſung fo 
deutlich vor mir wie den Zindtag.* 

Sieht man diefe Art der Gefchäftsführung, die un- 
geheuren Capitalien, welche umgefegt werben, die reichen 
Lager von Atlafien, Taffeten, Brofatftoffen, Damaft 
und anderen Seidenzeugen, und hört man dagegen den 
oft genug ertönenden, berzburcdhbohrenden Schrei der 
Armuth, der ſich, wie ein Rothſchuß an den Meered- 
Klippen, an den Steinpalläften bed Weſtendes bricht, 
wenn er aus dem Quartier ber Roth überhaupt in das 
Quartier der Eleganz je hinüberreicht, dann weiß man 
wahrlid; kaum, wie man biefe beiden Gegenläge in Ge 
danfen neben einander ordnen fol. Laffen Sie darüber 
unferen nüchternen Freund Bradelle fprechen. Er ſcheint 
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bie Sache zu verftiehen, und äußert fich barüber fol 
gendermaßen: 

„Obwohl der größte Theil der Meifter in biefem 
Viertel ihr Haupiquartier aufgefchlagen hat und bie 
Weber befielben befchäftigt, haben daneben doch beinahe 
alle ihre Factoreien in ben Provinzen, hauptfächlich in 
Rancafhire. Die Weber von Spitalfields Fönnen in 
der Herftellung von Sammt und glatten Seibenftoffen 
unmoͤglich gegen die billigeren Arbeitölöhne und die pos 
tenzirte Kraft der Mafchinen anfämpfen. Cie frümmen 
fi unter dem Drude einer unverhältnigmäßig großen Ue- 
bermacht. Wollen Sie ein paar Schritte um die Ede ma 
hen? Dort können Sie mit eigenen Augen eine Familie 
in diefem hoffnungsloſen Kampfe begriffen fehen.“ 

„Und ift feine Hülfe möglich?” fragen wir, indem 
wir zufammem die Treppe hinabfteigen. 

„DO ja,” lautet die Antwort. „Auf dem Lande, 
z. B. in Suffolf, wo wir eine Yabrif für Hand⸗ 
weber errichtet haben, gibt es befjere und billigere 
Rahrung, für die Lungen fowohl wie für den Magen. * 

„Sie meinen wohl, die beffere Luft würde das viele 
Trinken erſparen?“ 

„Allerdings. Denken Sie ſich den ganzen Tag 
über in eine bumpfe Stube eingefchloffen, wie da Ihr 
Körper nach vierzehnftündiger Einathmung einer ſchlech⸗ 
ten, ungefunden, mit Miadmen aller Art gefchwänger- 
ten Atmofphäre zufammenfniden würde — baneben 
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bie harte Arbeit feldft; und bedenken Sie au, was 
für Eelbfiverläugnung dazu gehören müßte, fi) vom 
Genuffe eined ftimulirenden Getraͤnkes — eines Gla- 
ſes fchlechten Wachholderbranntweind allenfalls — zu 
enthalten. Andrekſeits aber hat man die Erfahrung ge 
macht, daß die frifche Kuft, die um den Webeſtuhl auf 
dem Lande weht, allein genügt, den Arbeiter zu Fräftis 
gen, und ihm ben Branntwein zu erſetzen.“ 

„ Die Londoner Luft fol, wie man fagt, dem Fabriks⸗ 
arbeiter an und für fich fchädlich fein. Ift das wahr?” 

„Du lieber Gott *, erwiedert Herr Brabelle, und 
bleibt, fich auf feinen Stod flüßend, eine Minute ftes 
ben, „bie beiden fchweren Nebeltage im December Anno 
fünfzig waren für unfere Firma ein reiner Verluſt von 
hundert Pfund Sterling. Der fchwarze Gott fei bei 
und, ber doch in ber ganzen Welt weiter nicht fo 
fhwarz ald in London zu finden ift, fraß ſich in bie 
weißen Atlaffe hinein, und trog aller Vorſicht unferer 
Arbeiter fahen fie am nächften Tage grau wie Trauer 
ftoffe aus. Zwölf Stunden fpäter, und fie waren Ar- 
ger ald grau: ſchmutzig, fuchfig, unverfäufli. Mean 
fonnte fie nicht einmal mehr anftändig färben. Zufäl 
fig hatte ich eine Beftellung abzuliefern; da ſchickte ich 
nad) unferm Etabliffement in Suffolf, um die Lücke 
auszufüllen, und ſieh' da, meine weißen Atlafle, an 
bemjelben Sage wie bie in London gearbeitet, famen 
herein weiß wie gefalfener Schnee” — — 
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Mr. Bradelle's .einfache, Ichlichte Erzählungsweife 
gibt Stoff genug zum Nachdenken, nicht allein über 
das Schickſal der arbeitenden Claſſen in London, ſon⸗ 
dern in allen Fabrifftäbten überhaupt. Wenn man be- 
denft — und wir wollen unfere Reflerionen nicht über 
Spitalfields hinausfchweifen laſſen, — wenn man be 
benft, wie viel ber Arbeiter und deſſen Erzeugniffe durch 
die unpaflende Lage feiner Arbeitöftube zu leiden haben, 
muß ed geradezu unbegreiflich fcheinen, daß bie Weber 
felbft nicht alles Mögliche aufbieten, aus dieſer beein- 
trächtigenden, fchädlichen Atmofphäre hinauszufommen, 
zumal da ihre Arbeitgeber fie dabei gerne unterftügen 
würben. 

Vierzehn bis ſiebzehntauſend Webeftühle ſtecken in 
den eilf⸗ oder zwoͤlftauſend Haͤuſern von Spitalfields, 
obwohl in dieſem Augenblicke kaum mehr denn neun- 
bis zehntaufend davon in Gange find. Durchfchnittlich 
ftehen fiebzehn folcher Häufer auf einem (engl.) Ader 
Landes, während die Durchſchnittszahl im übrigen Lon⸗ 
bon ungefähr fünf und ein Bünftheil per Ader beträgt. 
Somit hat Spitalfields die bei weiten gebrängtefte Be- 
völferung. Innerhalb feiner befchränften Grenzlinie les 
ben nicht weniger als 85,000 Drenfchen eingepfercht. 

„Aber,“ fagt Freund Brabelle, „unfere Weberfamilien 
find fo fehr in einander verfchlungen, fo fehr durch Ver⸗ 
ſchwaͤgerung, Breundfchaften, Vorurtheile und Schulden 
an dieſes Duartier gefettet, daß fie, trog aller Vor⸗ 
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fchläge ihrer Arbeitgeber, ihnen Wohnungen auf dem 
Lande zu verfchaffen, ed bis auf dem heutigen Tag vor: 
gezogen haben, in biefem elenden Stabtwinfel ihre wahre 
haft unglüdliche Eriftenz fortzuführen. Spitalfields war 
die Nefropolid Londons zu Zeiten ber Römer. Die ofs 
ficielen Todtenliſten weiſen nad), daß es die habgie 
rigſte Grabftätte ded modernen Londons if. In Die 
fem Quartier ift die Sterblichkeit größer ald in irgend 
einem Kirchfpiel unferer Hauptftabt — — 

Und wie freindartig Die Straßen audfehn! Diele 
hohen fchornfteinähnlichen Häufer, mit den vielen Fen⸗ 
ftern in ben obern Stodwerfen, — fehn fie nicht wie 
bie Häufer einer fremden Stadt aus, mit Ausnahme 
des Rußes, der ihnen fehr verfchwenberifch zugetheilt 
ift? Beinahe fönnte man glauben, die flüchtigen Huge⸗ 
notten hätten ihre Wohngebäude und Straßen mit ſich 
über’d Meer genommen, und fie hier wieber aufgebaut. 
Und diefe Menge Feiner Kramläden! Wozu denn bieje 
alle offen fein mögen? Es ift ja nichts zu verfaufen darin- 
nen! Ein paar Fleine Bündel Holz zum Feueranmachen 
um einen halben Penny, ein Kinderdrache um einen 
halben Benny, ein Lederball um ben vierten Theil eines 
Penny, das heißt bier ein Laden. Eßwaaren tragen ihren 
Werth in fich jelber, die braucht man nicht erft auszuftellen. 
Mögen die Broblaibe noch fo ſchwammig fein, noch fo 
ſchmutzig übereinander in des Bäderd Laden hängen, am 
Ende iſt's doch Brod, und das ift die Hauptfache. Ochs 
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fenleber, Talglichter und Kalbskoͤpfe, gräulich marmorirte 
Würfte und fandige ſchwarze Kuchen find auch ohne Vers 
zierung fehr Iodende Artifel, nach denen die Mäuler von 
Spitalfields Tüftern fein würden, und wären fie auch noch 
viel Häßlicher und unfchmadhafter als fie find. — 

„Aber fieh’ da, auch in biefem Quartier bed Elends 
ein Stüd Riteratur! kauft denn ber Arme dieſe alten, 
erbärmlich colorirten Blätter und ſchmutzigen Holzfchnitte, 
die dort am Ladenfenfter angeflebt find? Sept er ſich nach 
vierzgehnftündiger Arbeit an’d Kohlenfeuer hin, um biefe ab» 
fcheulihen Machwerke durchzulefen, um fein forgenver- 
zehrted Herz mit dieſem Abhub franzöfifcher und engli- 
ſcher Literatur aufzufrifchen 

„Ich kann's Ihnen wahrhaftig nicht fagen”, erwibert 
Mir. Brabelle, „wir wiſſen fehr wenig von ihrem häus- 
lihen Treiben. Sie leben unter fi) abgefchloffen, und 
find unfer Einem gegenüber fehr argwöhniſch. Einmal 
haben wir's verfudht, HandwerkersInftitute zu gründen, 
aber fie wollten niemald recht gedeihen.‘ 

„Spt denn Feine Schule im Kirchipiel?” 

„Ja wohl, wir ftehen eben davor.” 

Dad ift ein altes Gemäuer, eingepfercht zwiſchen 
andern Mauern, bdüfter, unheimlich, raumbeengt. Zur 
ebenen Erde eine Art Kleinkinderbewahranftalt, wo bie 
Kleinen fich gähnend tie ſchmutzigen Nafen reiben, ober 
in den fdhlechtgepflegten Haaren Fragen. Elementars 
ſchuͤler — daß Bott erbarm’ — im erften Stodwerf. 
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einem Keinen Waarenballen zwilchen zwei größeren fibt, 
und einer Katze bie dicht vor dem Kohlenfeuer in ftille 
Anfchauung ihrer Borberpfoten verfunfen ift, fein leben- 
bes Welen. — 

Die Thüre ift Tautlod Hinter und in’d Schloß ges 
fallen. Noch immer biefelbe Stille wie in einer Quaͤ⸗ 
ferverfammlung oder in einem höheren Regierung: 
bureau, bis endlich der Mann am Schreibtifche die Aus 
gen auffchlägt, ſich durch das Labyrinth von Ballen, 
Schreibtifhen und Bureaufchranfen durchwindet, und 
und auf unferen fchüchternen Gruß, dem eine Entfchul- 
digung wegen unferer ungelegenen Störung nachhinkt, 
erwiedert, wir hätten und nicht geirtt, es fei dies ganz 
richtig das Seidenwaarenlager, welches wir zu fehen 


gewuͤnſcht; ein Waarenlager, von dem und früher ein 


glaubwürdiger Kaufmann verfichert hatte, daß in dem⸗ 
jelden durch's Jahr nicht weniger denn um 100,000 
L. Strig. Gefchäfte gemacht werben. 

Laſſen Sie und offen geftehen, daß wir bei'm An- 
blick dieſer geichäftslofen Stille gegen bie Angaben un- 
ſeres befreundeten Kaufmannes Mißtrauen zu fühlen 
anfangen. Aber wir follen bald in bie Lage kommen, 
ihm Abbitte zu thun. 

Die wurmflichige Thüre, durch die wir hereinges 
fommen waren, öffnet ſich wieber, und in die Stube 
tritt bebächtigen Schritte ein Mann mit forgfältig 
gebürftetem Hut, tabellofen Batermörbern und elegantem 
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rad, grüßt, frägt den Heren des Schreibtifches wie es 
ihm "gehe, zieht dabei langfam einen Handſchuh aus, 
fpricht über's fchöne Wetter, Alle als ob er blos bie 
fer wichtigen Sachen wegen gefommen wäre, und deu⸗ 
tet zuleßt, fo nebenbei in Parenthefe, fo wie mit einer 
Art von Boftferiptum, auf einen Stoß von Seidenſtoffen, 
und frägt einfad): 

„Die Nummer, Sir?” 

„Zwei und Sieben,” antwortet der Verkäufer, „Wie 
viel Stüd fol ich bei Seite legen?” 

„Bünfig. Apropos, haben Sie gehört, daß unfer 
Mr. Smith von und fortgeht? Sonderbarer Menſch. 
Nun, guten Morgen, Mr. Bradelle.“ Ein Hutlüften 
für und, und hinaus ift er zur Thür. 

„Das ift einer unferer ftärfften Kunden,” bemerkt 
Mr. Bradelle. 

„Ein Kunde? Nennen Sie das einen Kunden?“ 

„Sa wohl, Sie waren ja eben gegemmwärtig, wie er 
fünfzig Stüd Seidenzeug von gut afjortirten Couleurs 
ausfuchte, “ 

„Nun wahrhaftig, vom Ausfuchen haben wir nichts 
gemerkt. Und was fagten Sie ihm mit Ihrem räthfel- 
haften Zwei und Sieben?” 

„Das war ber Preis, Zwei Schilling und fieben 
Pence das Dard. Jedes Stüd Hält deren vier unb 
achtzig.“ 

„So hat denn Ihr Kunde in dieſer Schnelligkeit 
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— 
— Lime Sie wi hen — beinahe um ſechötauſend 
Ext Bar gef? Che Frilichen, ehne die Qua⸗ 
lic m ummerruhen, ebne Ibren Artikel herunterzuma⸗ 
den. He, wie Tommi kad?“ 

Altıı Geskun“, erlimter Wr. Bratelle, „iR nad 
einem Frin:ire erganiũrt, das ums gelattet, mit mög 
librt wenigen Werten und in mẽglich furzer Zeit um- 
tere Gerhärte abzumaben Ter Hear, ter cben bier 
wur, ik ter Zaiteneinfüuier für Treaco u. Comp. Tie 
ES citeneinkäufe tieter greßen Firma ſind dieſem Herrn 
fo ganz unt jo unbeickränft anvertraut, ald wäre das 
Sehäft jein eigenes. Antere Intieitumn beforgen auf 
gleiche Weiſe ten Einfauf von Wolle, Baumwolle, Cot⸗ 
tonn u. tgl. Am Ente eined jeten halben Jahres 
legen fie ihrer Firma Rechnung ab, unt wird durch bie 
Bilanz nachgewieſen, daß das Zweiggeichäft, in tem 
der Eine oder Andere verwentet wird, nicht florirt hat, 
jo wird tie Stellung tefielben gefährdet. Die Prinzi⸗ 
pale wifien es ganz genau, und fonnen es fchwarz auf 
weiß naghweifen, ob tie Schuld an ber Gefchäftöconftel- 
lation oder am Berfauf, ober endlich am verfehlten 
Einfauf gelegn war. Hat im entgegengefeßten Falle 
der Einkäufer den Geſchmack des Publicumd getroffen, 
war er geihidt genug, bie gangbarften Mufter auszu⸗ 
wählen, und bat er überhaupt preiswürdig eingekauft, 
indem er 3. B. die Gelöverlegenheiten eines Fabrifanten 
ober eine franzöflfche Reife zu benügen verftand, (denn 
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er darf die heimifche und auswärtige Bolitif keinen Aus 
genblid außer Augen lafien), und zeigt es fich auf bie 
eine ober anbere Meile, daß er bei der halbjährigen 
Abrechnung feinem Haufe einen guten Profit eingebracht 
hat, dann ift für ihn die Chance vorhanden, baß fein 
Gehalt erhöht wird, Trifft ſich dad zwei⸗, breimal, 
dann befömmt er überdies noch Prozente vom Ge: 
winn. “ 

„Alles recht, aber der Mann hat ja Ihre Wanre, 
wie die Kap’ im Sad gefauft, Er hat fie ja nicht 
eines Blickes gewürdigt.” | 

„Das ift eben das Refultat langer Praxis und Er- 
fahrung. Das ift bie, Kunft, feine Kunft zu verbergen. 
Der Dann, den Sie hier gejehen haben, ber — glauben 
Sie mir — braucht meine Artikel nicht erft anzuichen. 
Der kennt meine Farben bis in bie letzte Nuance und 
bie Qualität meined Fabrikates bis in die Einfchlag- 
fäden hinein. * 

„Aber der Preis, lieber Herr! Wir bürfen bod) 
wohl vermuthen, baß Ihr Kunde von bier aus nod) 
andere Magazine von Spitalfields beſucht. Während 
wir bier reden, bat er feine Firma vielleicht ſchon in 
eine neue Schuld von ein paar taufend Pfund hinein- 
gerannt?“ 

„Sehr wahrſcheinlich!“ 

„Run wohl. Nehmen wir den Fall an, Ihr Nach⸗ 
bar offerirte ihm dieſelbe Gattung von Seidenftoffen, 
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in gleich guter Farbe und Qualität wie bie Ihrigen, 
um einen niebrigeren Preis, Fönnte er da nicht — da 
Sie doch nichts Schriftliches in Händen haben — die 
eben gemachte Beftellung abfagen?” 

„zu ſpät,“ antwortete Herr Brabelle, und nimmt 
babei eine Lamartine’fche Stellung an, die den Franzofen- 
abfömmling durchblicken läßt — „zu fpät! Der Ber- 
fauf iſt abgefchloffen, und kann nicht mehr rüdgämgig 
gemacht werden. Der Abfchluß ift fo ficher, als ob er 
auf Pergament gejchrieben und durch ein Dugend Zeu⸗ 
gen bekräftigt wäre. Des Einfäuferd Eriftenz und bie 
meinige beruhen auf ber gewillenhaften Einhaltung un- 
ferer Berbinblichkeiten. Heute ‚Nachmittag ſchicke ich 
ihm feine Ballen, und ich fehe die Kaſſenanweiſung jo 
beutlich vor mir wie den Zinstag.“ 

Sieht man dieſe Art der Gelchäftsführung, die un- 
geheuren Gapitalien, weldye umgeſetzt werden, bie reichen 
Lager von Atlafien, Taffeten, Brofatftoffen, Damaft 
und anderen Seibenzeugen, und hört man dagegen den 
oft genug ertönenden, herzburchbohrenden Schrei ber 
Armuth, der fih, wie ein Nothſchuß an den Meered- 
flippen, an ben Steinpalläften bed Weſtendes bricht, 
wenn er aus dem Quartier ber Noth überhaupt in das 
Quartier der Eleganz je hinüberreicht, dann weiß man 
wahrlich faum, wie man biefe beiden Gegenfäge in Ge 
danfen neben einander ordnen fol, Laffen Sie darüber 
unferen nüchternen Freund Brabelle fprechen. Er ſcheint 
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bie Sache zu verftehen, und äußert fich darüber fol 
gendermaßen: 

„Obwohl der größte Theil der Meifter in dieſem 
Biertel ihr Hauptquartier aufgefchlagen hat und bie 
Weber deſſelben befchäftigt, Haben daneben doch beinahe 
alle ihre Bactoreien in den Provinzen, hauptfächlich in 
Lancafhire. Die Weber von Spitalfields fönnen in 
der Herftellung von Sammt und glatten Seidenftoffen 
unmöglich gegen bie billigeren Arbeitslöhne und bie po- 
tenzirte Kraft der Mafchinen anfampfen. Cie frümmen 
fi) unter dem Drude einer unverhältnigmäßig großen Ue- 
bermacht. Wollen Sie ein paar Schritte um die Ede ma 
hen? Dort fönnen Sie mit eigenen Augen eine Familie 
in biefem hoffnungslofen Kampfe begriffen jehen.“ 

„Und ift feine Hülfe möglich?” fragen wir, indem 
wir zufanmem bie Treppe hinabfteigen. 

„DO ja," lautet die Antwort, „Auf dem Lande, 
z. B. in Suffof, wo wir eine Yabrif für Hand⸗ 
weber errichtet haben, gibt ed beſſere und billigere 
Rahrung, für die Lungen fowohl wie für den Magen. * 

„Sie meinen wohl, bie befiere Luft würde das viele 
Trinken erſparen?“ 

„Allerdings. Denken Sie fih den ganzen Tag 
über in eine dumpfe Stube eingefchloflen, wie da Ihr 
Körper nad) vierzehnftündiger Einathmung einer fchlech- 
ten, ungefunden, mit Miasmen aller Art geichwänger- 
ten Atmofphäre zufammenfniden würde — daneben 
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die harte Arbeit felbft; und bedenken Sie auch, was 
für ESelbfiverläugnung dazu gehören müßte, fi vom 
Genuſſe eines ftimulirenden Getränfes — eines Glas 
ſes fchlechten Wachholderbranntwweins allenfale — zu 
enthalten. Andrerfeitd aber Hat man bie Erfahrung ge 
macht, daß bie frifche Ruft, die um den Webeftuhl auf 
dem Lande weht, allein genügt, ben Arbeiter zu Fräftis 
gen, und ihm ben Branntwein zu erſetzen.“ 

„Die Londoner Luft fol, wie man fagt, dem Fabriks⸗ 
arbeiter an und für ſich fchädlich fein. Ift das wahr?” 

„Du lieber Gott *, erwiedert Here Brabelle, und 
bleibt, fich auf feinen Stod ftügend, eine Minute ſte⸗ 
hen, „die beiden ſchweren Nebeltage im December Anno 
fünfzig waren für unfere Firma ein reiner Verluft von 
hundert Pfund Sterling. Der ſchwarze Gott fei bei 
und, der boch in der ganzen Welt weiter nicht fo 
ſchwarz als in London zu finden ift, fraß fich in bie 
weißen Atlaffe hinein, und trotz aller Vorſicht unferer 
Arbeiter fahen fie am nächften Tage grau wie Trauer 
ftoffe aus. Zwölf Stunden fpäter, und fie waren är- 
ger ald grau: ſchmutzig, fuchfig, unverkaͤuflich. Man 
fonnte fie nicht einmal mehr anftändig färben, Zufaͤl⸗ 
lig hatte id) eine Beftellung abzuliefern; da ſchickte ich 
nah unjerm Etabliffement in Suffolf, um die Xüde 
auszufüllen, und ſieh' da, meine weißen Atlaffe, an 
demſelben Tage wie die in London gearbeitet, kamen 
herein weiß wie gefallener Schnee” — — 
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Mr. Bradelle's .einfache, fchlichte Erzaͤhlungsweiſe 
gibt Stoff genug zum Nachdenken, nicht allein über 
das Schickſal der arbeitenden Claſſen in London, fon- 
bern in allen Babrifftädten überhaupt, Wenn man be 
denkt — und wir wollen unfere Reflerionen nicht über 
Spitalſields binausfchweifen laſſen, — wenn man be- 
benft, wie viel ber Arbeiter und deſſen Erzeugniffe durch 
die unpaflende Lage feiner Arbeitftube zu leiden haben, 
muß es geradezu unbegreiflich fcheinen, daß bie Weber 
ſelbſt nicht alles Mögliche aufbieten, aus dieſer beein- 
trächtigenden, fchädlichen Atmofphäre Hinauszufommen, 
zumal da ihre Arbeitgeber fie dabei gerne unterftüßen 
würden. 

Vierzehn bis fiebzehntaufend Webeftühle ſtecken in 
ben eilf⸗ oder zmwölftaufend Häufern von Spitalfields, 
obwohl in biefem Augenblide faum mehr denn neun: 
bis zehntaufend davon in Gange find. Durdhfchnittlich 
fiehen fiebzehn folcher Häufer auf einem (engl) Ader 
Landes, während bie Durchfchnittözahl im übrigen Lon⸗ 
don ungefähr fünf und ein Fünftheil per Ader beträgt. 
Somit hat Spitalfield& bie bei weitem gebrängtefte Bes 
völferung. Innerhalb feiner beſchraͤnkten Grenzlinie le 
ben nicht weniger ald 85,000 Menfchen eingepferdht. 

„Aber,“ ſagt Freund Brabelle, „unfere Weberfamilien 
find fo fehr in einander verfchlungen, fo ſehr burd Ver⸗ 
ſchwaͤgerung, Freundſchaften, Vorurtheile und Schulden 
an biefed Quartier gefettet, daß fie, troß aller Bor- 
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fchläge ihrer Arbeitgeber, ihnen Wohnungen auf dem 
Lande zu verichaffen, e8 bis auf den heutigen Tag vor- 
gezogen haben, in biefem elenden Stabtwinfel ihre wahrs 
haft unglüdliche Eriftenz fortzuführen. Spitalfield8 war 
die Nekropolis Londons zu Zeiten der Römer. Die of 
ficiellen Todtenliften weifen nad), daß es die habgie⸗ 
rigſte Grabſtaͤtte des modernen Londons iſt. In bie 
ſem Quartier iſt die Sterblichkeit groͤßer als in irgend 
einem Kirchſpiel unſerer Hauptſtadt — — 

Und wie fremdartig die Straßen ausſehn! Dieſe 
hohen ſchornſteinaͤhnlichen Häufer, mit den vielen Fen⸗ 
ftern in ben obern Stodwerfen, — fehn fie nicht wie 
die Häufer einer fremden Stadt aus, mit Ausnahme 
bes Rußes, der ihnen ſehr verichwenberifch zugetheilt 
ift? Beinahe Fönnte man glauben, die flüchtigen Huge⸗ 
notten hätten ihre Wohngebäude und Straßen mit ſich 
über’d Meer genommen, und fie hier wieder aufgebaut. 
Und diefe Menge Heiner Kramläden! Wozu denn biefe 
alle offen fein mögen? Es ift ja nichts zu verfaufen darin⸗ 
nen! Ein paar Feine Bündel Holz zum Feueranmachen 
um einen halben Penny, ein SKinderbrache um einen 
halben Benny, ein Lederball um den vierten Theil eines 
Penny, das heißt hier ein Laden. Eßwaaren tragen ihren 
Werth in fich jelber, die braucht man nicht erft auszuftellen. 
Mögen die Brodlaibe noch fo ſchwammig fein, noch fo 
ſchmutzig übereinander in des Bäderd Laden hängen, am 
Ende iſt's doch Brod, und das ift die Hauptfache. Och⸗ 
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fenleber, Talglichter und Kalbsköpfe, gräulich marmorirte 
Würfte und fandige fchwarze Kuchen find auch ohne Bers 
zierung fehr lodende Artikel, nach denen die Mäuler von 
Spitalfields Tüftern fein würden, und wären fie auch noch 
viel Häßlicher und unfchmadhafter als fie find. — 

„Aber fieh’ da, auch in biefem Quartier ded Elends 
ein Stüd Literatur! Fauft denn der Arme biefe alten, 
erbärmlich colorirten Blätter und ſchmutzigen Holzfchnitte, 
bie dort am Ladenfenſter angeflebt find? Sept er fi) nad) 
vierzgehnftündiger Arbeit an’d Kohlenfeuer hin, um biefe ab- 
fcheulihen Machwerfe durchzulefen, um fein forgenver- 
zehrted Herz mit biefem Abhub franzöftfcher und engli- 
ſcher Literatur aufzufrifchen?” 

„I kann's Ihnen wahrhaftig nicht fagen“, erwidert 
Mr. Brabelle, „wir wiflen fehr wenig von ihrem haͤus⸗ 
lichen Treiben. Sie leben unter fich abgefchloflen, und 
find unfer Einem gegenüber fehr argwoͤhniſch. Einmal 
haben wir's verfucht, Handwerker⸗Inſtitute zu gründen, 
aber fie wollten niemals recht gedeihen.“ 

„Iſt denn feine Schule im Kirchfpiel?” 

„Sa wohl, wir ftehen eben davor.” 

Das ift ein altes Gemäuer, eingepfercht zwifchen 
andern Mauern, büfter, unheimlich, raumbeengt. Zur 
ebenen Erde eine Art Kleinkinderbewahranftalt, wo bie 
Kleinen fih gähnend die fchmugigen Nafen reiben, ober 
in den fchlechtgepflegten Haaren Fragen. Elementar⸗ 
ſchüler — daß Gott erbarm’ — im erften Stockwerk. 
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einem Kleinen Waarenballen zwifchen zwei größeren fißt, 
und einer Katze bie dicht vor dem Kohlenfeuer in ftille 
Anfchauung ihrer Vorderpfoten verfunfen ift, fein leben- 
des Weſen. — 

Die Thüre ift lautlos Hinter und in's Schloß ge 
fallen. Noch immer biejelbe Stille wie in einer Quaͤ⸗ 
ferverfammlung oder in einem höheren Regierung 
bureau, bis endlich der Mann am Schreibtifche die Au- 
gen auffcylägt, ſich durch das Labyrinth von Ballen, 
Schreibtifchen und Bureaufchranfen durchwinbet, und 
und auf unferen fchüchternen Gruß, dem eine Entfchul- 
digung wegen unferer ungelegenen Störung nachhinkt, 
erwiedert, wir hätten und nicht geirtt, es ſei Died ganz 
richtig dad Seidenmwaarenlager, welches wir zu fehen 
gewuͤnſcht; ein Waarenlager, von dem und früher ein 
glaubwürdiger Kaufmann verfichert hatte, daß in dem⸗ 
jeden durch's Jahr nicht weniger denn um 100,000 
L. Steig. Geichäfte gemacht werben. 

Laffen Sie und offen geftehen, daß wir bei'm Ans 
blick dieſer geichäftslofen Stille gegen bie Angaben un- 
jered befreundeten Kaufmannes Mißtrauen zu fühlen 
anfangen. Aber wir follen bald in die Lage kommen, 
ihm Abbitte zu thun. 

Die wurmſtichige Thüre, burch bie wir hereinges 
fommen waren, öffnet fich wieder, und in die Stube 
tritt bebächtigen Schritted ein Mann mit forgfältig 
gebürftetem Hut, tabellofen Batermördern und eleganten 
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Frack, grüßt, frägt den Herrn des Schreibtifches wie es 
ihm "gehe, zieht dabei langfam einen Handſchuh aus, 
ſpricht über’8 fchöne Wetter, Alle als ob er blos bie 
fer wichtigen Sachen wegen gefommen wäre, unb deu⸗ 
tet zulegt, jo nebenbei in PBarenthefe, fo wie mit einer 
Art von Poftferiptum, auf einen Stoß von Seidenftoffen, 
und frägt einfach: 

„Die Nummer, Sir?" 

„Zwei und Sieben,” antwortet der Verkäufer. „Wie 
viel Stüd fol ich bei Seite legen?” 

„Fünfzig. Apropos, haben Sie gehört, daß unfer 
Mr. Smith von und fortgeht? Sonderbarer Menſch. 
Run, guten Morgen, Mr. Bradelle.“ Ein Hutlüften 
für uns, und hinaus ift er zur Thür. 

„Das ift einer unferer flärfften Kunden,” bemerkt 
Mr. Brabelle. 

„Ein Kunde? Nennen Sie das einen Kunden?” 

„Sa wohl, Sie waren ja eben gegemwärtig, wie er 
fünfzig Stüd Seidenzeug von gut affortirten Couleurs 
ausſuchte.“ 

„Run wahrhaftig, vom Ausfuchen haben wir nichts 
gemerkt. Und was fagten Sie ihm mit Ihrem räthjel- 
haften Zwei und Sieben?” 

„Das war ber Preis. Zwei Schilling und fieben 
Pence das Yard. Jedes Stüd Hält deren vier und 
achtzig.“ 

„So hat denn Ihr Kunde in dieſer Schnelligkeit 
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— laſſen Sie und fehen — beinahe um fechstaufend 
Gulden Waare gekauft? Ohne Feilichen, ohne die Qua⸗ 
Iität zu unterfuchen, ohne Ihren Artikel berunterzuma- 
chen. Herr, wie fümmt das?“ 

‚Alnfer Geſchaͤft“, erläutert Mr. Bradelle, „ift nach 
einem Prinzipe organifirt, dad und geftattet, mit mög- 
lichft wenigen Morten und in möglichft Furzer Zeit un- 
fere Gefchäfte abzumadjen. Der Herr, ber eben bier 
war, ift ber Seibeneinfäufer für Treacy u. Comp. Die 
Seiveneinfäufe diefer großen Firma find biefem Herm 
fo ganz und fo unbefchränft anvertraut, ald wäre dad 
Geſchaͤft fein eigenes. Andere Individuen beforgen auf 
gleiche Weife den Einfauf von Wolle, Baummolle, Cot⸗ 
tonen u. dgl. Am Ende eined jeden halben Jahres 
legen fie ihrer Firma Rechnung ab, und wird durch bie 
Bilanz nachgewieſen, daß das Zweiggefchäft, in bem 
.ber Eine oder Andere verwendet wird, nicht florirt hat, 
fo wird bie Stellung beffelben gefährdet. Die Prinzi⸗ 
pale wiffen es ganz genau, und fönnen ed ſchwarz auf 
weiß nachweiſen, ob die Schuld an ber Gefchäftsconftel- 
lation oder am Berfauf, ober endlich am verfehlten 
Einkauf gelegen war. Hat im entgegengefeßten alle 
ber Einkäufer den Gefchmad des Publicums getroffen, 
war er gefhit genug, bie gangbarften Mufter auszu- 
wählen, und Hat er überhaupt preiswürbig eingekauft, 
indem er 3. B. die Geldverlegenheiten eines Fabrifanten 
ober eine franzöftfche Reife zu benügen verftand, (benn 
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er darf die heimifche und auswärtige Politif feinen Aus 
genblid außer Augen laflen), und zeigt es fich auf die 
eine ober anbere MWeife, daß er bei der halbjährigen 
Abrechnung feinem Haufe einen guten Profit eingebracht 
hat, dann ift für ihn bie Chance vorhanden, baß fein 
Gehalt erhöht wird, Trifft fi) das zwei⸗, breimal, 
dann befömmt er überbied noch Prozente vom Ge— 
winn. * 

„Alles recht, aber der Mann hat ja Ihre Waare, 
wie die Kap’ im Sad gekauft. Er bat fie ja nicht 
eines Blided gewürdigt.“ 

„Das ift eben dad Refultat langer Praxis und Er- 
fahrung. Das ift bie, Kunft, feine Kunft zu verbergen. 
Der Mann, ben Sie hier gefehen haben, ber — glauben 
Sie mir — braucht meine Artifel nicht erft anzujchen. 
Der fennt meine Farben bis in die letzte Nuance und 
bie Qualität meined Fabrikates bis in bie Einfchlag- 
faden hinein," 

„Aber ber Preis, lieber Herr! Wir dürfen doch 
wohl vermuthen, daß Ihr Kunde von hier aus noch 
andere Magazine von Spitalfields beſucht. Während 
wir bier reden, hat er feine Firma vielleicht ſchon in 
eine neue Schuld von ein paar taufend Pfund hinein» 
gerannt?“ 

„Sehr wahrſcheinlich!“ 

„Run wohl, Nehmen wir den Fall an, Ihr Nach⸗ 
bar: offerirte ihm biefelbe Gattung von Seibenftoffen, 


230 


in gleich guter Farbe und Qualität wie bie Ihrigen, 
um einen niebrigeren Preis, Fönnte er da nicht — ba 
Sie doch nichts Schriftliches in Händen haben — bie 
eben gemachte Beftellung abfagen?” 

„Zu ſpät,“ antwortete Herr Brabelle, und nimmt 
babei eine Zamartine’fihe Stellung an, bie den Franzofen- 
abfömmling burhbliden läßt — „zu fpät! Der Ber: 
kauf ift abgefchloffen, und Fann nicht mehr rüdgängig 
gemacht werben. Der Abfchluß ift fo ficher, ald ob er 
auf Pergament gejchrieben und durch ein Dubend Zeus 
gen befräftigt wäre. Des Einfäuferd Eriftenz und bie 
meinige beruhen auf ber gewiffenhaften Einhaltung un» 
ferer Berbindlichfeiten. Heute ‚Nachmittag ſchicke ich 
ihn feine Ballen, und ich fehe die Kaffenanmeifung fo 
deutlich vor mir wie den Zinstag.“ 

Sieht man diefe Art der Gefchäftsführung, bie un 
geheuren Gapitalien, welche umgefegt werben, die reichen 
Lager von Atlafien, Taffeten, Brofatftoffen, Damaft 
und anderen Seibenzeugen, und hört man dagegen ben 
oft genug ertönenden, herzdurchbohrenden Schrei der 
Armuth, der fi, wie ein Nothſchuß an ben Meeres 
flippen, an den Steinpalläften bed Weſtendes bricht, 
wenn er aud dem Quartier ber Noth überhaupt in das 
Quartier der Eleganz je hinüberreiht, dann weiß man 
wahrlich faum, wie man dieſe beiden Gegenfäge in Ge 
danfen neben einander ordnen fol. Laffen Sie darüber 
unferen nüchternen Freund Bradelle fprechen. Er fcheint 
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die Sache zu verftehen, und äußert fich darüber fol 
gendermaßen: 

„Obwohl der größte Theil der Meifter in biefem 
Biertel ihr Hauptquartier aufgefchlagen hat und bie 
Weber befielben beichäftigt, Haben daneben doch beinahe 
alle ihre Factoreien in den Provinzen, hauptfächlich in 
Lancafhire. Die Weber von Spitalfields können in 
der Herftellung von Sammt und glatten Seidenfloffen 
unmöglich gegen bie billigeren Arbeitöföhne und bie po⸗ 
tenzirte Kraft der Mafchinen anfämpfen. Sie kruͤmmen 
fi) unter dem Drude einer unverhältnigmäßig großen Ue⸗ 
bermacht. Wollen Sie ein paar Schritte um die Edle ma- 
chen? Dort können Sie mit eigenen Augen eine Bamilie 
in biefem hofmungslofen Kampfe begriffen jehen.“ 

„Und ift Feine Hüffe möglich?” fragen wir, indem 
wir zufammem bie Treppe hinabfteigen. 

„D ja," lautet die Antwort. „Auf dem Lande, 
z. 2. in Sufolf, wo wir eine Babrif für Hand⸗ 
weber errichtet haben, gibt ed beffere und billigere 
Nahrung, für die Lungen fowohl wie für den Magen. * 

„Sie meinen wohl, bie beffere Luft würde das viele 
Trinken erſparen?“ 

„Allerdings. Denken Sie ſich den ganzen Tag 
über in eine bumpfe Stube eingefchloflen, wie dba Ihr 
Körper nad) vierzehnftündiger Einathmung einer fchlech- 
ten, ungefunden, mit Miasmen aller Art geichwänger- 
ten Atmofphäre zufammenfniden würde — baneben 
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bie harte Arbeit felbft; und bedenken Sie au, was 
für Selbftverläugnung dazu gehören müßte, fi vom 
Genuſſe eined ftimulirenden Getraͤnkes — eines Gla⸗ 
ſes ſchlechten Wachholderbranntweins allenfalls — zu 
enthalten. Andrekſeits aber hat man bie Erfahrung ges 
madıt, daß bie frifche Luft, die um ben Webeſtuhl auf 
dem Lande weht, allein genügt, den Arbeiter zu kraͤfti⸗ 
gen, und ihm den Branntwein zu erſetzen.“ 

„Die Londemer Luft fol, wie man fagt, dem Yabrifs- 
arbeiter an und für ſich jchädlich fein. Ift das wahr?” 

„Du lieber Gott *, erwiedert Herr Brabelle, und 
bleibt, fich auf feinen Stod ftügend, eine Minute ftes 
hen, „bie beiden fchweren Nebeltage im December Anno 
fünfzig waren für unfere Firma ein reiner Verluft von 
hundert Pfund Sterling. Der ſchwarze Gott fei bei 
und, ber doch in ber ganzen Welt weiter nicht fo 
ſchwarz ald in London zu finden ift, fraß ſich in bie 
weißen Atlaffe hinein, und troß aller Vorficht unferer 
Arbeiter fahen fie am nädjften Tage grau wie Trauers 
ftoffe aus. Zwölf Stunden fpäter, und fle waren Ars 
ger als grau: fchmusig, fuchfig, unverfäufih. Man 
fonnte fie nicht einmal mehr anftändig färben. Zufäl 
lig hatte ich eine Beftellung abzuliefern; da fchiekte ich 
nad unferm Etabliffement in Suffolf, um die Lücke 
auszufüllen, und fieh’ da, meine weißen Atlafle, am 
demſelben Tage wie die in London gearbeitet, famen 
herein weiß wie gefallener Schnee” — — 
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Mr. Bradelle's .einfache, ſchlichte Erzählungsweife 
gibt Stoff genug zum Nachdenfen, nicht allein über 
das Schiefal der arbeitenden Claſſen in Xondon, fon- 
dern in allen Fabrifftädten überhaupt. Wenn man be- 
denft — und wir wollen unfere Reflerionen nicht uͤber 
Spitalfielde hinausfchweifen laflen, — wenn man be 
denkt, wie viel der Arbeiter und beflen Erzeugniffe durch 
bie unpaflende Lage feiner Arbeitöftube zu leiden haben, 
muß es geradezu unbegreiflidy fcheinen, daß Die Weber 
ſelbſt nicht alles Mögliche aufbieten, aus dieſer beein- 
trächtigenden, fchädlichen Atmofphäre hinauszukommen, 
zumal da ihre Arbeitgeber fie dabei gerne unterftügen 
würden. 

Bierzehn bis ſiebzehntauſend MWebeftühle fteden in 
ben eilf» oder zwölftaufend Häufern von Spitalfields, 
obwohl in biefem Augenblide kaum mehr benn neun- 
bis zehntaufend davon in Gange find. Durchfchnittlich 
ſtehen fiebzehn folcher Häufer auf einen (engl.) Ader 
Landes, während die Durchſchnittszahl im übrigen Lon⸗ 
don ungefähr fünf und ein Fünftheil per Ader beträgt. 
Somit hat Spitalfield® bie bei weiten gedrängtefle Des 
völferung. Innerhalb feiner befchränften Grenzlinie le⸗ 
ben nicht weniger ald 85,000 Menfchen eingepfercht. 

„ber,“ fagt Freund Brabelle, „unfere Weberfamilien 
find fo fehr in einander verfchlungen, fo fehr durch Ver⸗ 
ſchwaͤgerung, Breundfchaften, Vorurtheile und Schulden 
an biefes Quartier gefettet, daß fie, troß aller Vor⸗ 
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fchläge ihrer Arbeitgeber, ihnen Wohnungen auf dem 
Lande zu verfchaffen, e8 bis auf den heutigen Tag vor- 
gezogen haben, in diefem elenden Stabtwinfel ihre wahrs 
haft unglücliche Eriftenz fortzuführen. Spitalfields war 
die Nekropolis Londons zu Zeiten der Römer. Die of 
ficielen Todtenliften weifen nad), daß es bie habgie- 
rigfte Grabftätte bed modernen Londons if. In bie 
fem Quartier ift die Sterblichfeit größer als in irgend 
einem Kirchfpiel unferer Hauptſtadt — — 

Und wie fremdartig die Straßen ausfehn! Diele 
hohen fchornfteinähnlichen Häufer, mit ben vielen Fen⸗ 
ftern in den obern Stodwerfen, — fehn fie nicht wie 
bie Häufer einer fremden Stadt aus, mit Ausnahme 
des Rußes, der ihnen fehr verfchwenderifch zugetheilt 
ift? Beinahe koͤnnte man glauben, die flüchtigen Huge 
notten hätten ihre Wohngebäude und Straßen mit ſich 
über'd Meer genommen, und fie bier wieber aufgebaut. 
Und diefe Menge Kleiner Kramläben! Wozu denn biele 
alle offen fein mögen? Es ift ja nichts zu verfaufen darin- 
nen! Ein paar Heine Bündel Holz zum Feueranmachen 
um einen halben Penny, ein Kinderdrache um einen 
halben Penny, ein Lederball um den vierten Theil eines 
Benny, das heißt hier ein Laden. Eßwaaren tragen ihren 
Werth in ſich felber, die braucht man nicht erft auszuftellen. 
Mögen die Brodlaibe noch fo ſchwammig fein, noch fo 
ſchmutzig übereinander in des Bäderd Laden hängen, am 
Ende iſt's doch Brod, und das ift die Hauptfache. Och⸗ 
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fenleber, Talglichter und Kalbskoͤpfe, gräulich marmorirte 
MWürfte und fandige ſchwarze Kuchen find auch ohne Vers 
zierung fehr lodenbe Artifel, nad) denen bie Mäuler von 
Spitalfielde lüftern fein würben, und wären fie aud) noch 
viel häßlicher und unfchmadhafter als fie find. — 

„Aber fieh’ da, auch in diefem Quartier ded Elends 
ein Stud Literatur! Fauft denn der Arme biefe alten, 
erbärmlich colorirten Blätter und ſchmutzigen Holzfchnitte, 
die dort am Ladenfenſter angeflebt find? Setzt er ſich nach 
vierzehnftündiger Arbeit an's Kohlenfeuer hin, um dieſe ab» 
fcheufichen Machmwerfe durchzulefen, um fein forgenver: 
zehrted Herz mit biefem Abhub franzöftfcher und engli- 
fcher Literatur aufzufrifchen ? 

„Ich kann's Ihnen wahrhaftig nicht ſagen“, erwibert 
Mr. Bradelle, „wir wiflen fehr wenig von ihrem haͤus⸗ 
lichen Treiben. Sie leben unter fich abgefchloffen, und 
find unfer Einem gegenüber fehr argwöhnifcdh. Einmal 
haben wird verfucht, Handwerfers-Inftitute zu gründen, 
aber fie wollten niemals recht gedeihen.’ 

„tt denn feine Schule im Kirchfpiel?” 

„Ja wohl, wir ftehen eben davor.“ 

Das ift ein altes Gemäuer, eingepfercht zwifchen 
andern Mauern, büfter, unheimlich, raumbeengt. Zur 
ebenen Erbe eine Art Kleinfinderbewahranftalt, wo die 
Kleinen ſich gähnend bie ſchmutzigen Nafen reiben, ober 
in ben fchlechtgepflegten Haaren Fragen. Elementar⸗ 
fehüler — daß Gott erbarm’ — im erften Stodwerf. 
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- Und darüber untertm Dach) eine breite, lange, niedrige, 
lichte Stube, das ift die höchfte Elaffe, die fogenannte 
ragged school, (die Lumpenſchule). 

„Verhuͤt' e8 der Himmel”, feufzt Herr Brabelle, „baß 
alle diefe Jungen Weber, und al biefe Heinen Mäb- 
hen ihre Weiber werben. Wir vermehren uns nicht 
allzuſehr — fährt er nach einer Paufe fort — ber 
Eine wird Eoldat, der Andere Matros, und Mandher 
wandert aus. Und die Eltern biefer Kinder! Wollen 
Sie ein Stüd Elend fehen? Treten Sie mit mir in 
biefen Thorweg ein.” 

Eine enge Wendeltreppe hinauf, wie man fie in 
Lyons und in den Älteften Stabttheilen von Edinburg 
fieht — ein Strid als Geländer — ftatt der Teppiche 
Schmutz — Geſtank flatt. der Luft — eine twadlige 
Thüre — fein Schloß — eine graue nadte Stube — 
vier Webftühle — vier Menfchen, von benen drei em: 
fig arbeiten — wir find am Ziele. 

Ein blaffer hohläugiger Mann, ber in Hemd und 
Unterhofen arbeitet, läßt feinen Webftuhl bei unferem 
Eintritt file ſtehen. Er ift der Herr ber Stube, ein 
SIrländer von Geburt. 

„Buten Morgen Meifter!” 

„Guten Morgen Gentlemen!” und fährt mit einem 
löchrigen, abgefchoffenen Cattuntuch über fein unraſir⸗ 
ted Kinn und ben mächtig hervorfpringenden Kehlkopfs⸗ 
fnorpel. 
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„Wir wandern eben durch Spitalfields. Wolt Ihr 
und erlauben, Eure Arbeit anzufehen 

„O gewiß.‘ 

„Ihr habt da etwas Schönes eingefpannt. Schwars 
zen Sammet, he?" 

„3a Herr. Und jedesmal, wenn ich das Schiffchen 
werfe, ſchneid' ich hier den Drath ab und leg’ ihn bort 
wieder ein. So — — jebt Fönnen Sie's ſehn.“ — 
Der Stuhl rafcht und fnarrt, der Arbeiter fieht uns 
mit feinen hohlen Augen an. 

„Das ift eine langſame Arbeit,’ 

„Ja wohl langfam.”’ — Wieder ein Blick auf uns, 
und dabei ein rauher, trodener Huften. 

„Und auch eine ſchwere Arbeit?” 

„Sa wohl ſchwer“ — und wieber ber fchredliche 
Huftenton. Nach einer Weile, als er bemerkt, daß und 
feine Arbeit intereffirt, Hält er wieder inne, und bie 
Hand auf bie fchmale Bruft legend, fagt er mit forcit- 
ter lauter Stimme — denn er ift gewohnt, das Klap⸗ 
pern feines Webftuhls zu überfchreien — 

„Das greift die Brufl an, meine Herren, fo feine 
vierzehn bis fünfzehn Stunden in Einem fort vorwärts 
gebeugt liegen.” 

„Arbeitet Ihr denn fo lange?’ 

„Slüdlih wenn ich kann. Ein Tagwerf, wie das 
hier, ift feine drei Schilling werth.“ 

„Alſo achtzehn Schilling die Woche?” 
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„Ja, wenn's immer wär! Aber's ift nicht immer. 
Eine Woche in die andere gerechnet, kommen auf jebe 
wohl zehn Schilling bis zehn "Schilling und ſechs 
Pence.“ 

„Iſt das Mr. Bradelle's Stuhl?” 

„Sa Herr, und ber andere auch, ber dort feiert.’ 

„Mnd ber zweite, an dem Ihr Kamerad arbeitet?” 

Gehört einer andern Partei. Der junge Menſch 
zahlt mir einen Schilling wöchentlih, daß ich ihn bei 
mir arbeiten lafle, und der Schilling kömmt mir bei 
ber Hausmiethe zu gut. Iſt nicht wohlfeil meine Her: 
ren. Eine halbe Krone (21, Schill.). Aber dafür ift 
die Stube auch groß — — 

„Mnd am andern Stuhl? Ift das Ihre Frau?” 

„a, das ift mein Weib. Sie arbeitet in ordinaͤ⸗ 
teren Sorten, für Hauben und vergleichen.” 

Und wieder Elappert und fchnarrt der Webſtuhl. 
Und wieber liegt der hagere Mann über den Holzcylin⸗ 
ber gebeugt. 

Am Benfter neben ihm hängt ein alter Bogelbauer 
mit einem Zeifig darin. Der fchreit und zwitjchert, 
wenn ber Webftuhl in Bewegung gefeßt wird, und 
fchweigt, wenn Letzterer ftille flieht. Wahrfcheinlich ift 
der Webftuhl feinen Ohren ein mufifalifches Inftrument. 
Das Fenfter felbft, ſchlecht verfchloffen und nothbürftig 
mit Papier verflebt, gewährt eine weite Ausſicht über 
bie Dächer der Nachbarfchaft, über Ziegel, Giebel, Er: 
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fer, Rinnen und ein Labyrinth von thönernen Schorn- 
ſtein » Auffagröhren. Mühfam winden ſich die Strah- 
len ber blaſſen Londoner Lügenſonne durch alle biefe 
Hinberniffe, bie ihr im Wege ſtehen, bin Rauch und 
Nebeldunft bis zum ſchmalen Benfter hin. Ein ver- 
einzelted Strahlenbüfchel hat eben ben Weg in bie 
Stube gefunden; es gleitet über das fahle Angeficht 
bed Webers, um ed noch fahler zu machen, und wirft 
ein Lichtbild, das fi wie ein Lanzenfchaft anficht, 
auf ben holprigen Bretterboden. 

Unſre Athmungsorgane fangen allınälig an, bie 
Wirkung ber eingefperrten, bumpfen Xuft zu fpüren. 
Und doch find wir faum zehn Minuten in der Stube! 
Das mögen zum Theil audy bie Bettftüde machen, bie 
in einem Winfel über einander liegen. Daneben ber 
Kamin, ein, zwei Stühle, ein Kohlenbehälter, ein Waſ⸗ 
ferfefiel, ein irdener Krug. Wo follten auch Bettftellen 
und andere Möbel ftehn, felbft wenn fie der Weber bes 
fäße? Die Webflühle, ald Nährväter der Familie, neh- 
men jeden Fußbreit Raum für ſich in Anfpruh, und 
haben ihn auch. Wie böfe Zauberer, die Gold und 
Schaͤtze liefern, muͤſſen fie durch alle möglichen Aufmerk- 
jamfeiten befchwichtigt werben; und müflen bie Kinder 
— diefer unförmliche, wafferföpfige Säugling 3. B. den 
fein älterer Bruder im Arm hält — ſich von ihnen in 
die Ede drängen laſſen, mögen fie im Gang fein oder 
nicht. Nur des Nachts geftatten bie ftilfftehenden Un⸗ 
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geheuer, daß die Kinder zwifchen ihrem hölzernen Unter 
geftele ruhen. Die Happernden Toͤne ber Webftühle 
begrüßen fie wenn fie aus ben Mutterleibe kommen, 
und find oft ihr Grabgelaͤute. 

„Haben Sie noch andere Kinder außer biefen bei 
den?“ fragen wir die Stau, die emfig fortgearbeitet 


hat. 
„Ich hatte ihrer acht. Sechs find noch am Leben 


Herr.’ 

„Da haben wir vielleicht ein paar von ihnen gefes 
hen, drüben in ber — —“ 

„In der Zumpenfchule, ja wohl! 'S find vier von 
ben unfrigen drüben.“ Und dabei fieht und das arme 
Weib ftolz an, mit einem entſchiedenen Mutterſtolze; 
des Namens der Schule fchämt fie ſich nicht im Min 
veften; fie arbeitet ja, arbeitet um's tägliche Brod für 
ihre Kinder; ift feine Bettlerin; um Alles in ber Welt 
nicht; braucht fi) daher nicht zu ſchaͤmen. — Sept 
läßt fie ihren Stuhl ein wenig ruhen. Der junge Ar- 
beiter und ber Hausherr thun baffelbe. 

„Webers Kinder find bei'm Webftuhl geboren, „meine 
Herren — hebt ber Alte aud dem Stegreif an, und 
aus feinem tiefliegenden Auge fliegt ein freundlicher 
Strahl, und über die jchmale Unterlippe fliegt ein zärt- 
liches Lächeln, als er auf bie beiden Kinder blidt, bie 
ih bis hart an feinen Stuhl herangeſchleppt hatten 
— „fo ein Webers Kind ift mit dem Klappern aufges 
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wachfen, kennt nichts weiter auf ber Welt, wirb groß 
und flark, und wenn's Gotted Wille ift, wird's auch da 
frank und ftirbt da.’ Und wie ber Alte fein Sprüdjlein 
gefagt, fängt er wieder zu weben an, und bie Andern 
fallen im Chorus ein. 

„Die Arbeit dieſer Leute, Dir. Bradelle — fie koͤnnen 
und in dem Lärm doch nicht hören, wenn wir leife 
fprechen ?° 

„O nein.‘ 

„Erfordert wohl nur wenig Gefchidlichkeit ?“ 

„Sehr wenig. Macht's gerade fo, wie's fein Großvater 
gemacht hat. Iſt auch gar nicht zu bewegen, die Heinfte 
Aenderung — dad Fliegichiffchen zum Beifpiel — ein 
zuführen, um das Zufammendrüden ber Bruft, worüber ' 
er fo cben geflagt hat, zu vermeiden. Gegen ben alten 
Brauch) vermögen wir mit dem beften Willen nichts. 
Dad arbeitet fein Lebelang auf ber Stube, in einer ein- 
geengten Atmofphäre ftatt in einem Iuftigen, gefunden 
Fabrikslocale. Man fchiebt die Schuld fo leicht auf uns 
Sabrifshern. Aber verſuch' da eine Aenberung wer 
Tann. Ich kann's nicht. Wenn ih — —“ 

Herr Brabelle fchweigt. Er muß fchmweigen, denn 
plöglich zittert dad Haus vom Erbgefchoß bis zum Dad), 
Ein Donnerwetter fährt über unfere Köpfe hin. Iſt's 
ein Erpbeben, ein Gewitter? Oder hat fi ein Vulfan 
im Herzen Londons aufgethan? Wie dad ſchwankt und 


zittert! 
Ecleiinger London IL 416 
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„S ift bloß die Eiſenbahn, Sir,” ruft und der 
junge Arbeiter zu, der unfern Schred bemerft hat. 

Knapp am Haufe vorbei it nämlich ein Bogen jener 
Bahn geſpannt, die nad Bladwall und um ben nörb- 
lichen Stabtrayon führt; über dem Dach hinweg läuft 
der Telegraphendraht; die Zocomotiven mit ihren gewich⸗ 
tigen Trains laufen vor ben Yenftern vorbei und ers 
schüttern die Häufer ber Armen bis in ihre Grunbmauern. 
Halb London raufcht im Laufe des Jahres vor ihrem 
(Elend vorbei. Die Schäge Indiend aus den Weftindia- 
Docks fliegen vor ihren Augen vorüber in ben Alles 
verfchlingenden Abgrund, den man London nennt. Der 
arme Weber fteht am Stuhl; bier ift er geboren, hier 
lebt, bier flirbt er. — 

Dad Sonnenlihtbild am Boden ift mittlerweile ver- 
fhwunden. Die Sonne feldft ift untergegangen, es 
wird rafch finfter, und wir verlaflen bie Arbeiterftube, 
wo Jedes jet fein Fleined Laͤmnpchen auf einem Draht 
hafen am Webſtuhl aufhängt, um die nächtliche Arbeit 
zu beleuchten. Die Schatten der Stühle zeichnen fich 
Iharf an den Wänden ab, Der Zeifig im Käfig iſt 
ftille geworden, ftedt den Kopf zwifchen feine beiden 
Flügel, und ſchickt fi zur Ruhe an. Der wafferföpfige 
Säugling liegt auf dem Schooße feined Bruder und 
biefer fauert am Kamin und glogt gedanfenlo® in bie 
erfterbende Gluth. Der Kohlenbehälter ift leer. Es 
fcheint, als ob's mit dem Feuer heut’ zu Enbe ift. 
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Wir ftehn mit unjerm Begleiter wieder auf ber 
Straße. Die eben mitangefehene Keidendfcene war wohl 
geeignet ung ſchweigſam zu machen. Der. Brabelle ift 
ber Erfte der das Schweigen bridit. 

„Die Bluctuationen im Seidengefhäft* — bemerft 
er in feiner gewohnten ruhigen Rebeweile — „und im 
naturgerechten Zufammenhange mit benfelben bie Lage 
ber Weber in Epitalfield& erfcheinen gar ploͤtzlich, und 
ohne daß man fie vorberfehen kann, denn fie hängen 
von einer Maſſe unberechenbarer Urfachen ab. Nehmen 
wir zum Beifpiel die legten vier, fünf Sabre — —“ 

„Aber gleicht fich die Sache nicht in einer Reihe von 
Sahren au? Waren dieſe Bluctuationen bedeutend?” 

„Bis zum Ertreme, wie Sie gleidy hören follen. 
Im Jahre 1846 waren die Preife der rohen Seide fehr 
niedrig. Die Fabrifanten Fauften zufammen fo viel fie 
fonnten, und ließen aufarbeiten was fie aufgebracht 
hatten. Da war feine Hand unbefchäftigt, da feierte 
fein einziger Stuhl. Die aufgehäuften Vorräthe waren 
enorm; bie Seide flieg. Das war im Jahr 1847, und 
nun trat eine Etodung ein. ° 

„Entichuldigen Sie, Mr. Bradelle, dag wir Sie 
unterbrechen. Ward nicht zu jener Zeit, baß der große 
Nothſchrei von Spitalfields ſich durch's ganze Land hörs 
bar machte, und Meetings zur Abhilfe der Noth veran⸗ 
ſtaltet wurden?“ — 


„sa wohl. Durch einen Streit der großen Detail⸗ 
16° 
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bandlungen mit den Seidenfabrifanten und en gros 
Verkäufern war damals die Stodung nody verlängert 
worden, Sie werden fich erinnern, e8 handelte fich um's 
Ellenmaß (die short measure question, bie nicht blos 
England, fondern das ganze ſüdliche Europa berühtte). 
Die Detailhändler wollten, daß unjer Yard fieben und 
dreißig Zoll halten folle, und das ganze Herbfigeichäft 
war durch diefen Streit verhungt. Dem war fein Ende 
bis zum Ausbruch der Parifer FebruarsRevolution. Jetzt 
rannten unfere Großhändler und Detailfaufleute aus 
dem Weſtend fchaarenweife, mit ungeheuern Fonds ver- 
ſehen, nach Paris und Lyon hinüber. Der Schrecken 
war den franzoͤſiſchen Kaufleuten in alle Glieder gefahren. 
Sie verkauften um jeden Preis. Es galt eben nur, 
ein Angebot zu machen. Dadurch öffneten ſich für ung 
Engländer zwei verfchiedene Wege. Die Groß: und 
Detailhänbler hatten freilich eine ſchwere Laſt gearbeiteter 
Seidenwaaren herübergebradht, aber wir Fabrikanten 
waren auch nicht müßig, und Fauften in Sranfreich bie 
rohe Seide auf, fünfzehn und zwanzig Procent wohl 
feiler als ic) mich mein Lebelang gefauft zu haben be 
finnen kann. Was halten Sie, meine Herren, vom 
feinften franzöfifchen Organfine, das Pfund zu einer 
Guinee?“ — 

„Solche Preiſe“ — fährt unfer gelehrte Eicerone 
fort — „feßten uns in den Stand, auf Borrath arbeiten 
zu laſſen, und al8 im Jahre 1849 die franzöfifchen Lager 
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erihöpft waren, ba famen bie unfrigen an die Reihe. 
Da hatten wir freies Spiel. Und in der That Fonnte 
das ganze Jahr hindurch Fein Sabrifant des Kontinents 
mit dem englifchen in Concurrenz treten.” 

„Haben fi) denn bie franzöfifchen nicht erholt ges 
habt?” 

„Den Teufel haben fie fich erholt” — und Mr. 
Brabelle geräth allmälig in einen induſtriell⸗ſchwaͤrmeriſch 
eraltirten Zuftand — „freilich haben fie ſich erholt, aber 
es hat ihnen wenig geholfen, biefe Erholung von ber 
Revolution, Wir hatten ja beinahe ihren ganzen Vor⸗ 
rath an Rohfeide in Händen, und ald die Erholung 
anfıng, hatten fie Fein Material zu verarbeiten, und 
famen factifh zu uns herüber — die revolutionairen 
Schlucker! — und mußten ihre eigene Rohfeide von ung 
zu zwanzig und fünfig Procent theurer zurüdfaufen. 
Bon diefer Zeit an ift unfere Waare geftiegen, die Ars 
beit bat fich vermehrt, fo daß während bed größten 
Theil des Jahres fünfzig bie meiften Weber von Spitals 
fields reichlich zu thun hatten. * 

„Da muß alfo, nach dem logifchen Kreislauf wieder 
eine Heberfüllung von Babrifaten eingetreten fein?“ 

„Allerdings. Das und die höheren Rohfeidenpreife *) 
brüdten aufs Gefchäft, fo daß ich allein nahe an hun⸗ 
dert Stühle feiern laſſen mußte. Das geht nun ein 


*) Die Preife von Organfine waren im März 1850: franzoͤſ. 
323 Ehill., Piemont 36 Sh., China 22 Eh. 
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mal nit andere. Darauf muß ber Fabrifant gefaßt 
fein.’ — — 


Wir Haben ein Stüd Elend von Spitalfielde ge 
fehen. Nicht jened ungewöhnliche Elend, das fich bie 
Phantafte eined modernen franzöftfchen Romanfchreibers 
erbichtet, um aus feinen Schilderungen fozialiftifche 
Doctrinen abzuleiten, auch nicht jened Elend, wie ed 
nur fporadifch felbft in London unter faulem, arbeite 
foheuem, verwahrloftem, Lafterhaftem Gefindel vorfömmt; 
nein, jened Elend, dad in feiner Abgefchloffenheit von 
der behaglicheren Menfcheneriftenz faum ſich felber Eennt, 
faum feinen Umfang ahnt, dad Taufenden von ehrlichen, 
willensthätigen Londoner Arbeitern die Wiege fchaufelt 
und ben Sargbdedel zunagelt, jene® Elend — fagen wir 
ed geradezu — dad zwei Drittheile ber menfchlichen 
Geſellſchaft an die härtefte Arbeit fehmietet, damit das 
dritte Drittel erträglich bequem leben Fönne. 

Aber Spitalfield& hat auch feine Lichtſeite. Noch 
find Maſchinen troß aller ihrer wunderbaren Schraubens 
Räder⸗ und Walzenwerke Feine probducirenden Künftler- 
naturen; noch ift der Jacquard'ſche Webftuhl troß feiner 
geiftreichen Zufammenfegung nicht im Stande, ſchwierige 
Zeichnungen auszuführen. Menjchenhände find in mans 
chem Zweige der Webekunſt nod) immer unerfegt geblie 
ben. Figurirte und Brocatjeidenftoffe können felbft heut’ 
zu Sage nur durch Menfchenhände erzeugt werben, und 
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erfordern gefchicte, gelernte Arbeiter. Das führt, wie 
man gelagt, zur Lichtfeite Spitalfields. 

„Unſere Seidenftoffe‘ — docirt Mr. Bradelle — 
„waren, bezüglich ihrer Dualität, den beiten Erzeugniffen 
unferee Goncurrenten glei; nur auf dem Felde des 
feinen Geſchmacks wurden wir regelmäßig geichlagen. 
In der mechanifchen, gewiſſenhaften und ausdauernden 
Führung der Hand und des Fadens bleibt unfer englis 
fcher Weber unübertroffen, aber mit der Phantaſie wollte 
es bei unjern Zeichnern nie recht vorwärtd. An Dris 
ginalmufter haben wir und, bis vor Kurzem, gar nicht 
gewagt. Wir Babrifanten begnügten und, ganz wie 
unfere Dramaturgen, nad) franzöfifchen Patronen zu 
arbeiten.’ | 

„Sie fagen: „bis vor Kurzem.” Iſt denn bie eng- 
liche Induſtrie in diefer Beziehung fortgefchritten 9 

„Das Fanın ich entfchieden bejahen. Unſere Zeichen» 
ſchulen haben fchon Erfprießliched geleiftet. Die Auf: 
munterung, welche wir benen zukommen laffen, die ge 
ſchmackvolle Mufter entwerfen, bat auch das Ihrige 
gethan. Mehr jedoch ald beide hat bie franzöfifche Res 
volution für und zu Wege gebracht.” 

‚Wieder die KBebruarrevolution? Wie das? 

„Das werben Sie gleich einjehen. Die Kataftrophe 
hatte nun einmal die franzöftfchen Yabrifanten aufs 
Trodene gebracht. Unſere heimifhen Märkte waren . 
während bed ganzen Jahres 1849 mit den herrlichften 
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Waaren, bie wir je beifammen hatten, förmlich über- 
fhwemmt. Wir Engländer Fonnten ba freilich nidy 
ein Stüd Seidenzeug an Mann bringen, aber bakır 
hatten wir Muße genug, die fremden Artifel gründlich 
zu ftudiren. ine foldye Barietät hatten wir ja nimals 
neben einander betrachtet, und niemals früher fielen uns 
die Vorzüge der franzöftfchen Arbeit jo belehrend, ich 
möchte beinahe jagen: fo betäubend in’d Auge Ein 
englifcher Arbeiter, meine Herren, Iäßt fich aber vom 
Teufel nicht betäuben. Wir haben in jenem Jahr etwas 
gelernt. Und das bürfen Sie mir glauben: Geit dem 
Jahr 1848 haben wir größere Fortſchritte in ber Fabri⸗ 
kation von Phantafies Seidenftoffen als feit ben Tagen 
von Jacquard gemacht.” 

„Das ift die Folge bes internationalen Verkehrs, 
Mr, Bradelle. Was halten Sie denn von ben Wirkun⸗ 
gen der großen Ausſtellung?“ 

„Biel Gutes, fehr viel Gutes. Aber bier ftehn wir 
an der Hausthüre eined Pigurenweberd; Sie werben 
©elegenheit haben, Bergleichungen anzuſtellen.“ 

Wir klopfen an die Thüre eines niedlichen Haͤuschens. 
Reinlichkeit an ber Klinke, am Gitter, al’ und überall. 
Ein fchmudes Kind öffnet und führt uns in ein Feines 
Parlour, wo ein junger Mann mit Bfleiftift und Paftells 
farben befchäftigt if. Er ift ein Schüler ber Zeichnen- 
ſchule, und arbeitet eben an einem Mufter für ein 
Tiſchtuch. Der Mann ift fchon ein halber Künftler, 








249 


benn er malt auch in Del. Die Portraits feiner 
Schwefter und noch eined Mädchens, das feinem Her 
zen vieleicht auf andere Weife nahe fteht, zieren bie 
Wände der Stube. Er zeigt und auf die Bitte Herrn 
Bradelle's, der hier ganz wie zu Haufe ift, einige Blu⸗ 
menftüce, die er für bie nächfte Ausſtellung ber Afademie 
zu vollenden gebenft. Dieſe Arbeiten macht er in den 
Mußeftunden, und fie machen einen Theil feines Gluͤckes 
aus. Auch ein Heiner Schrank mit Büchern ſteht in 
ber Wanbvertiefung beim Fenſier; ber gute Teppich 
macht die Stube englifch comfortable; dad Kamin, bie 
Benfter, jedes Möbel glänzt vol Sauberfeit; und auch 
der altmodiſch buntbeflebte Feuerſchirm erhält dadurch 
ein freundliches, wohlthuended Gefiht, und thut als 
wenn er Gott weiß was für angenehme Gefchichten aus 
alten Zeiten zu erzählen wüßte. 

„Iſt Bater zu Haufe?” fragt Herr Bradelle. 

„Ja. Wird fi, freuen, die Herren zu empfangen. 
Bitte, nur die Treppe hinauf!” Und dabei zeigt und 
der junge Mann ben Weg, und wirb nicht fertig mit 
Entfchuldigungen, daß die Treppe noch nicht erleuchtet 
if, und der Himmel weiß über was nad, alled. Wäre 
er nur mit und brüben im andern Haufe geweſen!! — 

In einer geräumigen, freundlichen Stube, fo fauber 
wie nur frifche Luft, Scheuern, Reiben und Yrauens 
forgfalt eine Stube machen können, treffen wir Die 
Schwefter, deren Portrait wir unten gefehen haben. 
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Allgemeine Freude, daß wir das Original nad) der Eopie 
erfennen, und ein ſtolzer Blid ded Mädchens auf ben 
erecutirenden Künftler. — Der Bater arbeitet an feinem 
Jacquardiſchen Stuhle, macht eben eine hübfche geblümte 
Eravatte, blau auf fhwarzem Grunde. Ein prächtiger, 
herzlicher Mann biefer Bater. Für Alles, was er fpricht 
und thut, weiß er feinen praftifchen Grund anzugeben. 
Ein wenig Pedant dabei, das fchabet nichts, das muß 
man dem Autodidaften eben jo gut nachfehen, wie ben 
großen Hochgelehrten, und vielleiht nod mehr. Es 
freut ihn offenbar, von etwas Anderem als vom Web 
ftuhl mit uns fprechen zu können, und thut fich, wie 
die meiften Engländer darauf zu gut ein Stüd Arzt zu 
fein; fpriht von Bentilation, von der Einwirfung guter 
Luft auf die Gefundheit, von rationeller Bewegung felbft 
bei Handarbeiten u. ſ. w. Wir gratuliren ihm am beften 
ob feiner medicinifchen Kenntniffe, indem wir fein und 
feiner Kinder gefundes Ausfehn bewundern. 

An feinem Webftubl hat der Fuge Mann einige Ber: 
befferungen feiner eigenen Erfindung angebracht, des⸗ 
gleichen am Stuhl feiner Tochter, die an feiner Selte 
arbeitet, fo daß jede Anftrengung der Bruft vermieden 
wirb, obwohl fie ziemlich orbinäre Waare webt. Ges 
werbfleiß, Zufriedenheit, gefunber Menfchenverftand und 
Selbſtachtung charakterifirt Alle, man könnte beinahe 
fagen alle leblofen Gegenftände bes Haufed. Die warıne 
Srühlingsfonne, dad Raufchen des Meeres, ber Duft 
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bed Waldes, der Mondfchein in lauer Sommernacht 
hätten unfer Herz nicht wohlthuender berühren können, 
al8 der Anblick diefer glüdlichen Bamilie nach der Jam: 
merfcene, bie wir hinter und gelaffen, bie einen fo er- 
fchütternden Eindrud auf und hervorgebracht hatte. 

Wir danfen dem Meifter für fein freundliches Aner⸗ 
bieten, eine Taſſe Thee mit ihm zu trinfen. Wir banfen 
Herm Brabelle für die und bewiefene Freundlichfeit. Es 
ift dunkel geworden. Wir trachten den finftern Straßen 
von Spitalfields fo ſchnell ald möglich zu entfliehen. Es 
iſt gar traurig und unheimlid) in diefem Stadtviertel bes 
reichen Londons. 


Achtes Kapitel. *) 





Die Schickſale der englifhen Journaliſtik. 


— — 


Von der Cenſur der Regierungen durch die Preſſe, 
bis zur Cenſur der Preſſe durch die Regierungen, iſt 
nur Ein Schritt. Deutſchland hat ihn gemacht; es 
waͤre vergebens, dies laͤugnen zu wollen. In Oeſterreich 
cenfirt die Buͤcherreviſions⸗ und andere Behörden, in 
Norditalien und in Sübitalien bie Kirche, in Preußen 
bie Polizei, in Frankreich das junge Kaiſerthum, überall 
bie Willkür, oder boch die Aengftlichfeit der DVerfafler, 
Verleger, Rebacteure, Herausgeber, Druder u. f. w. 
u. f. w. England allein und etwa noch Belgien haben 
aus dem großen Schiffbruche der europäifchen Hoffnuns 
gen und Bemegungen ihre Preßfreiheit gerettet. Nach 
England namentlich fchielt die gefeffelte deutfche Zeitungs⸗ 
preffe mit einem von Neid und Bewunderung gemijchten 
Gefühle. Wenn nur die Freunde drüben ihren Humor 


*) Bar zum Theil in den Grenzboten abgedrudt. 
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darüber nicht verlieren! Den Humor follten fie haͤtſcheln 
wie ein Fleined Kind mit Wein, Liebe, Hoffnungen und 
fonftigen Süßigfeiten, damit er ihnen nicht davon laͤuft. 
Sie follten fid zuweilen in die Geſchichte Tängftvergan- 
gener Tage verienfen, um den Muth für die Zufunft 
nicht zu verlieren. Es iſt dies oft ein probates Mittel, 
und aus dieſem Grunde laffen Sie und jebt einen Blick 
werfen auf die wunderbaren Schidfale der englifchen 
Journaliſtif. Der John Bull war auch nicht immer 
fo vollmäulig wie heute, hat auch bie Preßfreiheit nicht 
in feiner Wiege fiten gefehen, wurde in ber Kinberftube 
aud vom böfen Ruprecht Cenſor eingefchüdhtert, hat 
audy feine bitterböfen Tage gehabt, und nody viel fchlims 
mere als die Deutfchen heut zu Tage. Und weil man 
die freie Stellung, welche die englifche Preſſe heute ein- 
nimmt, nur dann ganz zu würdigen verfteht, wenn man 
fie mit ihrer früheren Knechtigung vergleicht, und weil 
ber Engländer von heute bei dem Weberfluß feiner eng« 
gebrudten Spalten die Pein und Noth feiner Väter 
gerne vergißt, wollen wir uns berjelben erinnern, und 
und etwas Courage zutrinfen aus dem Pokale der Ge 
fchichte, mit Themfewafler und Kohlenftaub bis an den 
Rand gefüllt. 

In England dat es zu allen Zeiten reiche Käuze 
gegeben, die ed verftanden, fich dad Leben fo angenehm 
wie möglich) zu machen. Lange bevor ber fpeculative 
Kopf geboren war, ber bie erfte Londoner Zeitung her⸗ 
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ausgab, befoldeten reiche Cavaliere in der Stabt, auch 
auf dem Lande, eigene Agenten, bie ihnen von Zeit zu 
Zeit die wichtigften Begebenheiten vom In⸗ und Aus 
lande brieflidy mitzutheilen hatten, Die Correfpondenten 
waren fomit in ber Schöpfungsgefchichte der Journaliſtik 
früher ald die Journaliftif felbft zur Welt gekommen. 
Die Nährmutter wurde von ihren Kindern geboren. 

Diefe Eorrefpondenten, ober wie man fie damals 
bieß: Newsmen, Neuigfeitöleute, mögen hoͤchſt inter 
effante Figuren geweſen fein. Sie hielten fpäter offene 
Läden, in Cornhill, in der Nähe der heutigen Börfe, 
und da wurden Neuigfeiten verfauft wie beim Nachbar 
Bäder das Brod. Die Leute kamen in ben Laden, und 
verlangten Neuigkeiten aus England, Frankreich, Spa- 
nien, Deutfchland, von wo man eben etwas Intereflan- 
tes zu hören hoffen durfte, und bezahlten dafuͤr zwei, 
drei, vier Pence bis zu einem Schilling. Der Preis 
richtete fh nady der Entfernung bed Kriegsſchauplatzes 
und nad) der Wichtigkeit ber Nachricht, Wenn's in ber 
Welt recht ruhig war, dann gab’s, wenn man bem al- 
ten Hampbon glauben barf, ganz fo wie bei uns, im- 
mer die außerlefenften Gefchichten, dann wurde fo Fünft- 
lerifch gelogen, wie in ben berüchtigten Redactionsbu⸗ 
reaux der Gegenwart. 

Ein ſolcher Neuigkeitsmann war es, der gegen Ende 
der Regierung Jacob J. im Jahre 1622 das erſte Lon⸗ 
doner Journal gründete. Der Name bed Unſterblichen 
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iſt Rathaniel Butter; ber Titel feines Blattes: Weeckly 
News. &8 ift ein in englifchen Gefchichtöbüchern haufig 
vorfommender Irrthum, daß bie erfte Londoner Zeitung 
in der Regierungsepoche der Königin Elifabeth erfchienen 
fei, als die fpanifche Armada England mit einer Lan- 
bung bedrohte. Diefe Angabe ift falfch, wie fi) aus 
dem alten Zeitungsfchage bed Britiſh Muſeum beweifen 
läßt. Shakſpeare's Freunde trauerten noch an feinem 
faum gefchloffenen Grabe, Milton war funfzehn Jahre 
alt, Dliver Cromwell debutirte noch als Brauer in 
Huntingdon, ald das vierte Genie der Epoche in Ge 
ſtalt des Herrn Nathaniel Butter feine Weeckly News 
gründete. Das waren 148 Jahre, nachdem Carton das 
erfte Buch in England drudte,*) und zehn Jahre vor 
dem Erfcheinen der erften franzöftfchen Zeitung: la ga- 
zette de France unter Ludwig XIV. 

Unfer Rathaniel feheint durch fein Unternehmen fein 
reicher Mann geworden zu fein. Dafür wurde er bie 
Zielſcheibe manches Wiged, und Ben Johnſon perfiflirte 
ihn und feine ganze Zunft — denn er hatte Nachahmer 
gefunden in einer Comöbie: the Staple of News. Aber 
bad Bebürfniß nad) periobifchen Blättern war einmal 
im Volke erwacht, ed mußte befriedigt werben. Zumal 
während bed Revolutionskrieges hatten die Neuigkeits⸗ 
männer und PBamphletfchreiber viel zu thun gehabt. 


*, (8 hieß: The Game of Chess (das Schadhfpiel), im Jahre 
4474 vollendet. 
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Cromwell benugte fie zu feinen Zweden, und feine Geg⸗ 
ner lernten ihm das Geheimnig ab. Die Poft wurde 
durch Eouriere, und wo diefe nicht mit Sicherheit reifen 
fonnten, durch Tauben und fonftige geheime Boten erfebt. 

Man würde jedoch gewaltig irren, wollte man glau⸗ 
ben, die Pamphletfchreiber feien von ber Regierung fo 
wenig wie heute beläftigt worden. Bor der großen Re 
volution war jede Drudichrift einer doppelten Eenfur 
unterworfen: ber Föniglichen und ber geiftlihen. “Die 
Idee Fam von ber Tiber in die Theinfe. Die Könige 
waren auf bie felbft angemaßte Gewalt ber Paͤpſte (ſeit 
Alerander VI.) eiferfüchtig, und wollten in ihren Ge 
rechtfamen nicht hinter den Praͤlaten zurüdbleiben. Was 
biefe verfchonten, zerftörte die Eönigliche Hand. Am 
Ende blieb fomit blutwenig übrig. Es iſt ja fo ſchwer, 
ben Himmel mit der Erbe zu vereinen, Gott und ben 
Menfchen, dem Scepter und dem Krummftab zu gleicher 
Zeit gerecht zu werben. 

Ald mit der Gründung ber anglifamifchen Kirche 
unter Heinrich VIIL das Reich der Fatholifchen Kirche 
in England zu Ende war, bemächtigten ſich die Bijchofe 
der Hochkirche mit gleich frommen Eifer des Cenſoram⸗ 
tes, und verwalteten es wo möglidy mit noch größerer 
Strenge ald ihre Vorgänger. Denn im Yörbern bed 
Rüdfchrittes hat es bekanntlich von jeher einen eben fo 
marfirten Ehrgeiz ald im Dienfte des Fortſchritts gege⸗ 
ben, und gewiſſe Principien gibt ed, in denen alle Kir 
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hen des Erdballs, und wären fie in ihren Dogmen 
noch fo widerſprechend, auf Ein Haar übereinflimmen. 
Der große Wolfey, Staatsmann und Priefter zu gleicher 
Zeit, mochte die doppelte Berechtigung in ſich fühlen, 
der freien Prefie auf den Naden zu treten. Wir müffen 
fie vernichten, ober fie vernichtet und — das war fein 
ehrlich ausgeſprochenes Glaubensbekenntniß. Aber troßs 
dem wollte weder Heinrich VIII. noch ber Klerus feiner . 
Zeit die Preſſe unbenugt laſſen. Sie follte leben, aber 
ihren Zweden. Der Bapft Tieß das Volk durch zahllofe 
Schriften bearbeiten. Was war natürlicher, ald daß 
man dem Papſt mit gleichen Waffen entgegentrat? Nur 
Eined wurde dabei vergeſſen: daß fich polemifirende Ges 
danfen nicht wie Soldaten auf einem vorgezeichneten 
Terrain verwenden laffen, daß fie fich nach gefchlagener 
Schlacht unaufhaltſam einen anderen Kampfplatz fuchen, 
bag ein Volk, welches einmal durch die Preffe zum 
Selbfturtheil und Selbftnachbenfen angeregt iſt, die geis 
fige Anregung nicht mehr entbehren fann, und daß «6 
nie an Köpfen fehlt, weldye ihm biefelbe bieten, felbft 
mit Gefahr der Freiheit und des Lebens. 

Alle Schreden ber Sternfammer fonnten den los⸗ 
gelafienen Dämon nicht mehr bändigen. Clifabeth, bie 
gelehrte, hochgebildete, hatte eine unfägliche Angſt vor 
allen gebrudten Schriften, wofern fie nicht ihre jungs 
fraͤuliche Schönheit befangen, oder in ben Zeiten bes 
claffifchen, für ihre Staatspolitif hoͤchſt indifferenten AL 
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terthums erfchienen waren. Sie verordnete, daß außer 
in London, DOrforb und Cambridge Feine “Druderprefie 
eriftiren dürfe; fie fchleuderte ein Strafgefeß nad) dem 
anderen gegen die „infamen, aufrührerifchen Schriften, 
welche den Sinn ihres Volkes verberbten,” und konnte 
mit al’ dem nichts weiter erzielen, als daß bie “Druder, 
wie Falſchmuͤnzer, in Kellern und Verſtecken arbeiteten, 
daß fie mit ihren Typen und Prefien von Quartier zu 
Quartier, von einem Sleden zum anderen wanderten, 
um fich der Verfolgung zu entziehen. 

Der Drang des Volkes nad) Büchern rief die gros 
gen Geifter wach. Die Werfe Bacon’d und bie Dra- 
men Shaffpeare’8 erfchienen zu jener Zeit, und wurden 
von ber wißbegierigen und unterhaltungsfüchtigen Mafle 
verſchlungen; Raleigh veröffentlichte feine Geſchichte ber 
Welt; Ben Iohnfon, Beaumont und Fletcher mit ande⸗ 
ten im Bunde wirkten zur Bereicherung ber bramatijchen 
Moefie; ja es gab eine Epoche, wo Studium und Lite: 
ratenthum fo populär, modern und fafhionable wurden, 
daß Jakob I. fich herabließ, die Welt mit feinen Ideen 
über Tabak und Hexenthum zu erleuchten. Die politis 
ſchen Tagesfragen blieben trotzdem von der öffentlichen 
Beiprechung ausgeſchloſſen. Jakob I. war trog feiner 
Schrifsftellerei nicht weniger Defpot ald Eflifabeth, nur 
mit dem Unterſchiede, daß biefe immer liebenswuͤrdig 
fein fonnte, wenn fie von ihrem getreuen Volke Gelb 
brauchte, wozu ſich Jener niemals herabließ. 





259 

Wird heut’ zu Tage in Deutichland ein armfelig 
Dutzend Zeitungen verboten, fo geht der Klageruf der 
Zournaliftift vom Bobenfee bis zur Oſtſee. Mean lefe 
boch, wie ed den englifchen Zeitungdfchreibern vor 200 
Jahren erging, und fchöpfe Troft im eigenen Sammer. 
Was ift ein Verbot, eine Eonfiscation, eine Geldftrafe, 
eine mehrmonatliche Haft, der Verluſt ver National 
cocarde, was ift das Ungeheuerfte: Die Entziehung bed 
Poſtdebits gegen die englifchen Strafurtheile aus jener 
Zeit? — Es war im Jahre 1630, da publicirte ein ges 
wiffer Dr. Alerander Leighton einen Aufruf an’d Parla⸗ 
ment gegen bie Brälaten. Er fchalt fie „antichriſtlich“ 
und „fanatifh”, „Männer de Bluted”, „Raben und 
Dohlen”. Wegen dieſer harmlofen Aeußerungen, deren 
ſich iriſch-katholiſche Blätter jetzt alle Tage ungeftraft be 
dienen, wurde der Doctor vor die Sternfammer zitirt 
und nad) furzem Prozeß abgeurtheil. Im IV. Bande 
der englifchen Strafprogefie ift nun folgende fchlichte, er- 
baulihe Schilderung zu leſen, wie der Doctor beftraft 
wurde, 
„Steitag, ben 16. November ift an ihm im neuen 
Palaſt von Weftminfter ein Theil der Sentenz vollzogen 
worden: 1) Sehr ernftiglich durchgepeitfcht, Hierauf an 
ben Pranger geftelt. 2) Als er an dem ‘Pranger ge 
ftanden, hat er eine feiner Ohren abgefchnitten bekom⸗ 
men; auch eine Seite feiner Nafe aufgefchligt. 3) Ge 
brannt auf Einer Wange mit einem rothglühenden Eifen 

17* 
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mit ben Budhftaben SS bedeutend a Stirrer up of 
Sedition (ein Aufrubrftifter), und dann zurüdgeführt 
in's Yleetgefängniß, und gebüßt mit 10,000 Pfd. und 
eingefperrt auf 2ebelang. Und von ba fieben Tage fpä- 
ter, die Wunden auf dem Rüden, Ohr, Nafe und Wange 
noch nicht curirt, zum zweiten Mal am Schanppfahl in 
Cheapfide durchgepeitfcht, und alldaſelbſt der Reſt ber 
Sentenz an ihm vollzogen, durch Abſchneidung bed zwei⸗ 
ten Ohres, Brennung ber andern Wange und Auf 
ſchlitzung der zweiten Nafenfeite. * 

Ein anderer Schriftfteller, Namend Prynn Hatte ein 
Bud) gegen dad Theater und die Schaufpiclerei gefchries 
ben. Unglüdlicher Weife fiel e& der Gemahlin Karld L. 
ein, eine Masferade bei Hofe zu veranftalten, und troßs 
dem biefed gefchah, als Prynn's Buch fehon unter ber 
Preffe war, wurde der unglüdliche Autor dennoch be 
fhuldigt, eine Satyre auf die Königin gemacht zu haben. 
Die Sternfammer faßte ihn mit ihren Klauen. Er er: 
duldete - diefelbe Tortur wie Dr. Leighton, entwifchte 
fpäter aud dem Gefaͤngniſſe, wurde wieder eingefangen, 
und dem Bolfe, das für ihn beim Könige petitionirte, 
zum Hohne, am Pranger zum dritten Male durchge 
peitfcht; mit ihm mehrere feiner Freunde, bie ihm zur 
Sucht verholfen hatten”). Die Chronif jener Zeit ift 

*) Andere Källe diefer Art, überhaupt Ausführficheres über vie 


englijhe Preſſe findet man in dem werthvollen Werke von Knight 
Hunt: „The fourth estate.“ 


261 


leider nur zu reich an Ähnlichen Bällen. Den Humor 
möge ſich Jeder felbft für unfere gegenwärtigen Fälle 
zuredhtlegen. 

Mit der Abfchaffung der Sternfammer im Februar 
1641 begann eine beflere Zeit für bie englifche Preſſe 
aufzutauchen. Sie athmete frei auf und glaubte das 
Schwerfte hinter fich zu haben, wie in Deutfchland, im 
Jahre 1848, als die Genfur unter dem Hurrahgefchrei 
des von Pulverdampf und Barricadenftaub erhitzten Vol⸗ 
kes „für immer abgefchafft” wurde. Die deutiche Preffe 
flagt heute wieder vernehmlich: Den Cenfor find wir 
(08, die Genfur ift und geblieben — fo ging's auch den 
Engländern. Mehr als hundert und funfzig Jahre nad) 
Abfchaffung der Sternfammer dauerten die lauten und 
ſtillen Angriffe der Regierung auf die Preſſe fort, und 
die Freiheit, welche bie britifche Journaliſtik heute genießt, 
ift bei weitem nicht fo alt ald man ihrem affectirten 
Altersſtolze nad) glauben möchte. Volle anderthalb Jahr⸗ 
hunderte lagen fich die Zeitungsfchreiber und die Parla⸗ 
mentömitglieder in den Haaren. Letztere wollten nicht, 
daß ihre Reden über die Grenzen des Sigungsfaales 
hinaus befannt würden; Erftere dagegen glaubten dem 
Publicum nichts Intereffantered bieten zu koͤnnen als eben 
diefe Reben, theils ihrer Vortrefflichfeit, theild ihrer Be⸗ 
fchränftheit wegen. Vergebens, daß bie Journaliftif mit 
allem erdenklichen Aufwande an Geift und Styl dem 
Barlamente bewies, daß ed nur durch die Stüße ber 
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öffentlichen Meinung ftarf werben koͤnne, daß das Wolf 
ein Recht habe zu wiſſen, durch wen und gegen wen 
feine SInterefien am reblichften vertreten werben — — 
es half Alles nichte. Einzelne aufgeflärte Geifter, bie 
Zeit mit ihren Anfprüchen und Bebürfniffen erfaffend, 
traten für die Freiheit der Preſſe in die Schranfen, aber 
wo die Majoritätsdummheit fie mit Beweifen nicht wibers 
legen Fonnte, verfroch fie ſich mit einfältiger Selbftge 
nügfamfeit hinter die alten Gerechtfame ded Haufe, 
das die Veröffentlichung feiner Sigungen durch bie Prefſe 
einen Eingriff in feine Privilegien nannte, — 

Stöbert man in ben Zeitungen jener Zeit, fo findet 
man bald Analogieen zwifchen der damaligen und heu- 
tigen Tagesliteratur heraus, die mitunter wahrhaft er- 
göglich find. Titel und Format haben mit denen unferer 
gegenwärtigen Journale freilich wenig gemein. Die erftes 
ren fonnten fich eben fo ſchwer wie unfere beutfchen 
Moeten des vorigen Jahrhunderts von den alten Göttern 
Griechenlands losſagen. Und da die Engländer von 
jeher den Mercur als ihren Schugpatron verehrten, fo 
war er es zumeift, der bei ihren alten Zeitungen Gevatter 
ftehen mußte. Es gab einen Mercurius fumigosus, 
Mercurius veridicus, Mercurius pragmaticus, politi- 
cus, aulicus, rusticus cet. cet. Im Formate waren 
bie Ahnen der heutigen Zeitungsriefen wahre Zwerge. 
Dad größte Blatt — und ed gab auch nicht ein ein- 
ziges, welches täglich erfchien — confumirte an Stoff 
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faum mehr ald drei Spalten unferer Söfnifchen Zeis 
tung. Dabei waren fie zumeift bloß auf Einer Seite 
gebrudt, um ben Käufern Platz für ihre eigenen Notizen 
zu lafien. Ruͤhrende Einfalt, welche vorausſetzt, daß 
ein Zeitungslefer fi die Mühe nimmt, den Tert mit 
Randgloffen zu iluftriren ! 

Die Analogie mit unferer heutigen Tageöprefle bes 
ftand fehr auffallender Weile im Styl und — im Lüs 
gen. Wir müflen ed und mit Erröthen eingeftehen, daß 
wir in beiden Beziehungen gar, gar nichts Neues probus 
eirt haben. Die berüchtigten Stichwörter unferer poli« 
tifchen Gorrefpondenten „aus guter, aus befter, aus zus 
verläffiger Quelle” waren ben alten englifchen Mercuren 
fehr geläufig. Ich war fogar fo glücklich in einer Num⸗ 
mer des Mercurius aulicus vom Jahre 1652 eine „in 
höheren Kreifen verbürgte” Nachricht aufgefunden zu has 
ben, worauf ich mir nicht wenig zu gute thue. Und 
wie behagt Dir, gefälliger Xefer, folgender Paſſus aus 
bein Mercurius politicus?: „Obwohl ich e8 unter mei» 
ner Würde halten follte, mein Blatt gegen freche, Tügne- 
rifche Anfchuldigungen zu vertheidigen, obwohl die Hals 
tung meines Blatted zu Har am Sage liegt, um nur 
ben geringften Zweifel gegen feine Unabhängigfeit 
von ber Regierung auffommen zu laffen, will id; 
doch u. f. w.“ Kann bie *** Zeitung ober dad *** Blatt 
von heute überzeugender, wärmer, origineller fchreiben? — 

Ja wohl, e8 gibt nichts Neues unter der Sonne. Es 
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iR Altes fchon einmal gedacht worden, man muß nur 
verfuchen, ed noch einmal zu denken. Sogar die See 
fehlange, auf deren Befig die Journaliſtik unferes Jahr 
hunderts mit Recht fo ftolz ift, haben bie Englänter 
ſchon unmittelbar nach der Reftauration befeflen, benugt, 
befchrieben und — ganz wie heut’ zu Tage mehrere 
Male eingefangen. Daneben freilid) nod) Mannftiche 
und Fiſchmaͤdchen, mit denen wir und aus Achtung vor 
der Bildung unferer Leſer heute nicht mehr abgeben 
bürfen. 

Was die Rotizenfammler — die heutigen Straßen 
reporters anbelangt, fanden fie damals in eben folder 
Blüthe und in nicht minder fchlimmem Geruche wie 
heute. Da fi die Zeitungen nicht recht an ben Sped 
politifcher Xeitartifel wagen durften, nagten fie befto eiftis 
ger an ber Notigenfchwarte. Die Reporterd umſchwaärm⸗ 
ten Whitehall, ganz wie heute den Palaft der Königin, 
wenn fie mit einem Kindlein ober mit einem Minifterium 
in den Wochen if. Ein Händedrud von allerhöchften 
Perſonen, ein Hoffeft, Wettrennen und Hahnenfämpfe, 
Prügeleien, Duelle und Entführungen von Damen aus 
den höheren Ständen wurden oft mehr fchmadbaft als 
gewifienhaft für den Gaumen ber Xefer zubereitet, bie 
in den zahlreichen Kaffeehäufern bed Strandes und ber 
City ſich die Koft fehr wohl behagen ließen. Leider 
eriftiren die alten Reporterd noch heute; das luftige alte 
Kaffeehausleben an ber Themfe ift verſchwunden. 
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Erommwell war in vielen Dingen auch der Journa⸗ 
Hfif gegenüber ein fchlauer Mann. Er geftattete ihr 
freiere Bewegung. Denn — fagte er — eine Regierung, 
welche die Preffe nicht vertragen kann, häft in fich ſel⸗ 
ber nicht Stand. Ald der Mann der Revolution ge 
ſtorben war, brehten feine gefrönten Nachfolger den Sat 
um und fagten: Wenn die Preſſe die Regierung nicht 
vertragen will, barf fie felber nicht Stand halten. Und 
fo begannen mit Karl LI. wieder die alten VBerfolgungen, 
und fo wurbe den Blättern wieder verboten von Politik 
zu reden. Dagegen geftattete man ihnen unanftändige 
und zotenhafte Gefchichten zur Belehrung bed Volkes 
zu erzählen; den puritanifchen Tafeln des großen Pro⸗ 
tectord folgten die fchwelgerifchen Hoffeſte des Eleinen 
Karl, und ftatt Milton’d verlornen Paradiefed wurden 
bie fchamlofen Poeſieen eined Rochefter Mode. — 

Das gefunde, kernhafte englifche Volk fand jedoch 
an biefer Hoffoft nicht lange Geſchmack. Es wollte 
Ernſteres, es verlangte nach politifchen Schriften, und 
um feinen Heißhunger zu befriedigen, befchloß bie Re- 
gierung, felber ein politifches Blatt zu gründen. Es 
war das erfte Regierungsblatt, ein Blättchen Hein und 
hager, aber doch gewifiermaßen der Stammvater ber heu⸗ 
tigen fchlechtgefchriebenen, anftandslofen, plumpen Fami⸗ 
lie englifcher gouvernementaler Zeitungen, die es fich wohl 
fein läßt in ihrer Grobheit und Leitartikel fchreibt in 
Ehrfurdht vor dem Herrn und in Zangweile vor bem 
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Volke. Der erfte Rebacteur jenes Regierungsblattes 
hieß Roger LEſtrange, ein talentvoller Menſch und als 
einer ber größten Lumpe feiner Zeit befannt. Sein 
Amt unterfchied fi) von dem unferer heutigen gouver⸗ 
nementalen Editors wefentlid darin, daß Letztere gegen 
oppofttionelle Schriftfteller blos in ihren Sournalen zu 
Felde ziehen bürfen, während Roger L'Eſtrange auf bie 
felben fahnden und fie der Regierung übergeben durfte. 

Durch biefen erften gouvernementalen Rebacteur ift viel 
Unheil angeftiftet worden. Er war es, ber den unglüd- 
lichen Druder Trogan in feiner Wohnung auffpürte und 
gefangen nahın. Trogan wurde verurtheift, daß er unter 
den Armen aufgehängt werde, dann der Bauch aufge 
fohlist, dann die Eingeweide herausgenommen, dann 
diefe vor feinen Augen verbrannt, dann der Körper ge 
viertheilt, und der Kopf endlich to be disposed of, at 
the pleasure of the kings Majesty — fo heißt ed 
wörtlich im Urtheil, und fo wurde ed buchftäblich voll- 
zogen. 

Solche haarfträubende Graufamfeiten ſah England 
nach feiner großen Revolution, nachdem fi) Taufenbe 
im Dienfte der Freiheit auf Schlachtfeldern zerfleifcht, 
nachdem Köpfe gefallen waren zu Hunderten, nachdem 
alte Adelshäupter auf dem Schaffotte gefallen waren, 
nachdem ein König den Weg von feinem Palaſte aufs 
Blutgerüfte gemacht Hatte. Und im Angefichte feiner 
eigenen Gefchichte wagt es der Engländer zu behaupten — 
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wir leſen dergleichen nur zu oft in englifchen Blättern — 
bie Deutfchen hätten es Einmal verfianden, eine Revos 
Intion zu machen, feien aber zu gelehrt, zu unpraktifch, 
zu profefforlih, um eine Revolution je zu benüuͤtzen. 
Blühten etwa dem britifchen Wolfe die Yrüchte feiner 
großen Revolution frifchweg aus den Gräbern ber Ges 
fallenen auf? Iſt aus dem abgefchlagenen Haupte ihres 
Karl die Freiheit gewappnet herausgefprungen, unmittel- 
bar nachdem ber vermummte Henfer den Streich ge 
führt? Waren die Ströme Blut auf den Schlachtfelbern 
von Nafeby und Worcefter gleich vermögend, bie Frei- 
heit der Preffe und ber Gemeinde, die Unabhängigkeit 
ber Jury, die Unverleglichkeit ded Hausrechts, die Gleich- 
ftellung aller Religionen und bie Souveränetät des Pars 
lamentd zur Geltung zu bringen? Die Engländer frei- 
lich hören es gerne, wenn man fie praftijche Leute nennt, 
und bilden fid) am Ende ein, fie hätten die Revolution 
wie eine Baummollenmafchine conftruirt, und als fie 
einmal aufgebaut geweſen, da fei auch das ganze confti- 
tutionelle Freiheitögefpinnft regelrecht abgehaspelt wor⸗ 
ben; ed habe ſich blos um die Erfindung und den Bau 
ber Mafchine gehandelt, dann habe dad Räderwerf gleich 
barauf losgeklappert, wie fich’8 ber Erfinder erdacht und 
gezeichnet hatte, Aber wenn bie Engländer ſich in dies 
ſem Punkte gerne felber täufchen, fo dürfen wir Deut- 
ſchen, um ber eigenen Zukunft willen, uns unfer Biöchen 

englifche Geſchichtskenntniß nicht fo leicht wegſchwatzen 
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laffen, Nicht etwa, als thäten den Deutfchen abfolut 
noch ein paar Tugend Bruderichlachten Roth, oder als 
fönnte ed ohne langiährige Kopfabfchneidereien zwiſchen 
unferen modernen Gavalieren und Rundföpfen zu nichts 
fommen, oder als müßte nad) englifchem Mufler wenig- 
ftend Ein König geföpft werden, oder ald müßte man 
nad) jeder Revolution gerade fo häufige Rüdfälle, fo 
langwierige Rachwehenfämpfe durchmachen wie die aller: 
orts gepriefenen britischen Vorbilder. Das nicht. Die 
Treibhausatmoſphaͤre unferes Zeitalterd, welche die Ent- 
fernungen ded Erdenraumes allmälig zum Schmwinden 
bringt, dürfte auch die Kraft befigen, bie Früchte der 
beutfchen Erhebung fehneller zur Reife zu bringen, ale 
bied vor zweihundert Jahren in England der Fall war. 
Man kann daran mit jenem Grade von Berechtigung 
glauben, den jeder logiſche Gedankenſchluß befigt, Hoff 
nungslofigfeit und ein Aufgeben feiner Zeit find gleich 
bedeutend mit Slucht, mit Tod, mit Vernichtung feiner 
felbft. 

Trotz aller Gewaltfchritte der englifchen Regierung 
gegen die Preſſe war es nicht möglich, fie zum Schwei⸗ 
gen zu bringen. Trotz ber Barbarei, mit der ein Trogan 
gefchlachtet wurde, troßbem jeder Zeitungsherausgeber, 
ber in feinem Blatte auch nur den Namen eined Peers 
nannte, noch lange nachher mit 100 Pfd. gebüßt wurde, 
trotzdem daß Daniel de oe, ber befannte Verfaſſer 
des Robinfon no im Sahre 1702 wegen eined Pams 
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phletö”) zum Pranger und zum Berluft eines Ohres 
verurtheilt wurbe, fehlte ed nicht an liberalen Schrift 
ftellern und nicht an Drudemn, die den Muth hatten, 
ihre Aufläbe zu veröffentlichen. Gemeine Naturen bes 
meflen die Welt nad) ihrem eigenen befchränften Maß⸗ 
ftabe, und wie heute, fo hat ed auch zu jener Zeit an 
Leuten nicht gefehlt, welche bie liberalen Schriftfteller 
fammt und fonderd ald Menfchen fchilderten, bie am 
Liberalismus hingen, weil er gerade ein gejuchter baar⸗ 
bezahlter Artikel war. — 

Am 8. März 1702 war Anna auf den Thron gefom- 
men. Ihre Regierung ift für die Schidjale ter engliſchen 
Sournaliftif von Bedeutung geworden. Während berjelben 
wurbe dad Copyright (Eigenthumsrecht der Autoren) 
anerfannt, dafür fam bie Stempeltare für Journale und 
die Steuer für Zeitungdanfündigungen auf. Die Zahl 
der Blätter nahm durch dieſe Erſchwerung allerdings 
ab, aber nachdem fie dem ‘Pranger, dem Kerfer und dem 
Henker getrogt, konnte fie von der Pennyfteuer unmögs 
li vernichtet werden. Die Schriften von Addiſon, 
Pope, Prior, Congreve, Steele und Swift hatten ben 
Trieb nach neuen Regionen im Gebiete der Literatur ges 
reizt, wie die Entdeckungen eines Columbus, Vasco de 
Gama, Raleigh und Drafe die Jugend nad) Auffindung 
neuer Welten lüftern machte. Dem Publicum Eonnten 


”) A short way with the Dissenters. 
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bie Gelegenheitöblätter und Flugſchriften nicht mehr ges 
nügen; es wollte täglich feine Zeitung haben, wie es 
täglich nah Brod, Bier, Fleiſch und freier Zuft bes 
gehrte. So entftand im 3. 1709 das erfte Tageblatt, 
ber Daily Courant. Jhın folgten raſch andere nad). 
Das achtzehnte Jahrhundert war immer noch ein forts 
geſetzter Kampf zwiſchen Preſſe und Parlament, in dem 
oft die Lord Mayors von London eine hervorragende, 
ehrenhafte Rolle ſpielten, indem fie die Drudereibefiger 
der City gegen bie Berfolgungen von Weftminfter oft 
mit eigener Gefahr in Schub nahmen, wofür ihnen 
dad Volk jederzeit öffentlich Danf wußte. Die Pros 
zeſſe häuften fich ftatt abzunehmen; wir erinnern blos 
an bie Verfolgungen, denen der Druder bed „Public 
Advertiser‘‘ wegen ber Juniusbriefe ausgefegt war”). 
Aber ed wurde wenigſtens nicht mehr geftäupt und ge 
henkt. — 

Im Sahre 1788 gründete Mr. Walter die „Times“ 
und jchon ihre erfte ausgegebene Rummer beweift bie 
materiellen ortfchritte, welche die Tagespreffe im 18. 
Jahrhundert gemacht hatte. Die erfte Nummer ent- 
hielt vier Seiten zu vier Spalten, nebft 63 Anfünbi- 
gungen, ein Reichthum, nach dem gar manche Deutfche 
noch heut’ zu Tage vergebens ftrebt. Sie erfchien in 
einer günftigen Epoche, benn mit bein Ausbruche ber 


*) Sie erfchienen im genannten Blatte in den Jahren 1767, 
68, 60, 70 und 71. 
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franzöftfchen Revolution war für die Tageöpreffe Stoff 
im Meberfluß gefommen. Jeder las, Jeder war begierig, 
das Neuefte zu leſen. Bon Paine's Rights of Man 
ſollen in ſehr kurzer Zeit 150,000, und von Burke's 
Ermwiederung 30,000 Exemplare verfauft worben fein. 
Die Schriften von Cobbet und Madintofh hatten: einen 
ungeheuren Leſerkreis. Die Circulation der Tageblätter 
ftieg, und mit dem vermehrten Umſatz ftieg ihre Bedeu⸗ 
tung, fliegen die Anfprüche, welches das Publicum an 
fie machte. Auf welche Weife diefen Genüge gethan 
wird, dad wollen wir einigermaßen im folgenden Kapitel 
auseinander zu feßen verfuchen. 











Neuntes Kapitel. 





Die periodifche Prefie und der Mechanismus ihrer 
Berbreitung. 


Man bat in Deutfchland zu jeder Zeit vor der engli- 
fchen periodischen Preſſe viel Achtung an den Tag gelegt. 
Und zwar mit vollem Rechte, wenn man bie Tüchtigfeit 
ihrer Leiftungen auf dem Gebiete der innern und äußern 
Landespolitik, die Vielfeitigfeit ihres verarbeiteten Stof 
fes, bie Gewifienhaftigfeit ihrer Berichte, die Gemein- 
nügigfeit ihre® Inhalts, ihre geographiſche Wirfungs- 
fphäre, ben foliden, gediegenen Ton ihrer Artifel, und 
vor Allem ihre von Pöbeld- und Regierungseinflüffen 
gleich unabhängig bewahrte Stellung, endlich ihre un- 
geheure moralifhe Macht in’d Auge faßt. Sie unter 
fcheidet ſich ſehr vortheilhaft von ber deutſchen durch 
die größere Eoncentration ihrer materiellen und geiftigen 
Mittel, von der franzöfifchen durch ihre größere Nüchtern- 
heit, Bielfeitigfeit und Chrenhaftigfeit, von ber ameris 
kaniſchen durch ihre größere Derläßlichfeit und durch 
ihren anftändigeren Ton, von allen zufammengenommen 
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durch die großartige Solivität ihres Auftretend. Man 
kann wohl fagen, daß fich fein Volk der Erde, weber 
jegt noch früher einer politifchen Tages- ober Wochen 
preffe von folchem Kaliber wie das englifche tühmen 
konnte. 

Nur in einem Punkte wird die engliſche Journa⸗ 
liſtik — wir ſprechen hier und im Folgenden zumeiſt von 
ber politiſchen — auf dem Continente faſt allgemein 
überfchäßt. Man denkt ſich dieſelbe gewöhnlich nume⸗ 
riſch viel bedeutender, und in pecuniärer Beziehung viel 
gewinnbringenber ald es in der That der Fall ift. Der 
Grund diefer unrichtigen Anficht ift nicht ſchwer zu fin⸗ 
den: man benft nämlich zumeift an die ‚Times,‘ weil 
fie am beiten gefannt und am häufigften citirt wird; 
man beurtheilt die Zuftände der englifchen Tagespreſſe 
im Berhältniffe zu diefem ihrem gewichtigften Repräfen- 
tanten und gelangt dadurch zu leichtverzeihlichen Trug⸗ 
ſchluͤſſen. 

Es iſt nicht die Aufgabe der folgenden Seiten, jedem 
einzelnen der engliſchen Zeitungs sErpeditoren über die 
Achfel zu ſchauen, um ihn die Zahl der abgeſetzten 
Exemplare, die er in fein Notizbuch einträgt, abzuguden. 
Es ift über biefen Gegenftand in Deutfchland viel Un- 
richtiged und manches Richtige befannt geworden. Wir 
brauchen hier nur zu fagen, daß ‚Times‘ im Durch⸗ 
fchnitt 40,000 bis 50,000, die andern Zageblätter zus 


fammengenonimen ungefähr diefelbe Summe von Exem⸗ 
Schleſinger London IL. 18 
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plaren täglich verkaufen, um barzuthun, daß aus ben 
Ziffern der „Times“ fi) unmöglih ein Ruͤckſchluß auf 
die Verbreitung ihrer Collegen ziehen läßt”). 

Die angegebenen Zahlen beweifen zur Genüge, daß 
die englifche Tagespreſſe einen bei weiten geringeren 
Leſerkreis als die deutſche und franzöftfche befigt, wenn 
es anberfeitd gewiß ift, daß ihre geographifche Ausbreis 
tung eine unvergleichlich größere iſt. Wollte man jedoch 
lediglich aus der Anzahl der täglich verfauften Zeitungs 
blätter und der Einwohnerzahl Englands einen Schluß 
auf die Zahl der Leſer machen, fo würbe man wieber 
irre gehn. Die Berhältniffe zwifchen dem Publiftum und 
der periodifchen Preſſe find Hier zu Lande fo ganz eigens 
thümlich, durch Local- und andere Bedingungen fo fehr 
von ben beutfchen verſchieden, daß fie, um gehörig vers 
ftanden zu werden, einer in’d Detail gehenden Ausein- 
anderfegung bebürfen. Letztere ift der Hauptfächliche 
Zweck der folgenden Seiten. 

Die englifchen politifchen Blätter zerfallen bekanntlich 
in Morgen- und Abendblätter, in Wochen, Monat- und 
Vierteljahröfchriften, in Sournale der Hauptſtadt und 
ber Provinz. 

Die Abenbblätter unterfcheiden fi von den Morgens 
blättern zunächft durch bie Zeit ihres Erſcheinens. 


*) Daß bei außergewöhnlichen Greigniffen und in bewegteren 
Epochen dieſe Zahlen fi bedeutend fleigern, braucht faum gejagt 
zu werden. 
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Ihre erſten Ausgaben find in ihren Erpebitiondlofalen 
ſchon um vier oder vier ein halb Uhr zu haben. Um 
fech8 Uhr veröffentlichen fie gewoͤhnlich eine zweite Aus⸗ 
gabe, und bei befonderen Veranlaffungen, 3. B. zur 
Zeit der Parlamentöfigungen, laſſen einige von ihnen, 
namentlich der „Sun,“ noch gegen fieben Uhr eine neue 
Auflage druden, worin die Anfänge der Abenpfigungen 
bis etwa fünf ein halb Uhr ziemlich uncorrect und fchlecht 
fiylifirt verzeichnet find. Die Abenpblätter unterfcheiden 
fih ferner von den Morgenblättern dadurch, daß einige 
um zwei Pence wohlfeiler, und daß fie alle (Globe, 
Sun, Standard, Express, Evening-Mail, Evening- 
Journal) *) nur einen halben Bogen ftarf find. Dagegen 
bieten fie den Vortheil, daß fie noch die fpäter einge 
teoffenen Poſten⸗, Börfen- und Marktberichte liefern, um 
deretwillen die Morgenblätter nur in ganz außergewöhnlich 
wichtigen Sällen eine neue Ausgabe veranftalten. Im. 
Durchfchnitt genommen enthalten fomit bie Abendblätter 
felten mehr, regelmäßig dagegen viel weniger Stoff als 
bie Morgenblätter. Ihr Abfag ift bedeutend geringer, 
und mit Ausnahme des „Globe und ‚Sun‘ fteht 
feined auf eigenen Füßen, Die Uebrigen bilden Theile 
von Morgenblätten. So ift der „Standard“ der Tra- 
bant des „Herald“; der „Expreß“ ift nichts als eine fpäte 
Ausgabe der „Daily News“ und in demjelben Verhaͤltniß 


) Leptere erfcheinen dreimal in der Woche und find einen 
ganzen Bozen ſtark. 


18° 
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fteht die ‚Evening Mail’ zur „Times,“ das ‚Evening: 
Journal“ zum „Chronicle.“ So Hein verhältnigmäßig 
der Leſerkreis diefer Abendblätter ift, liefern fie doch, ba 
ihre Drud- und Redactionsfoften höchft bebeutend find, 
eine tüchtige Beifteuer zu den Koften ber Morgenblätter, 
mit denen fie in Verbindung ftehn. — 

Die Morgenblätter werden fämmtlich fo früh auöges 
geben, daß fie mit ten erften Eifenbahnzügen in bie 
Provinz verfchickt werden fünnen. Die zuerft abgezogenen 
Eremplare wandern daher meift aus London weg, und 
die für die Hauptftadt beftiminten fommen gewöhnlid) 
erft nah acht Uhr Morgens zum Frühſtück in's Haus. 
Nur „Morning Poſt“ fcheint noch zwilchen ſechs und 
acht Uhr Morgend zuweilen wichtige Depefchen — etwa 
über eine Entführung in den höheren Klaffen der Ge 
fenichaft oder über das Befinden eined berühmten Renn- 
pferded — zu befommen, denn diefed fafhionable Blatt 
erjcheint gar häufig fchon beim Tagedgrauen mit der 
Auffchrift „Second Edition.* Die erfte Auflage ift 
wahrfcheinlih ſchon vergriffen! — Minder wichtige 
Blätter, als die „Poſt“ und die „Times“, laſſen erft 
zwifchen zwölf und ein Uhr Mittags gewöhnlich eine 
neue Auflage druden, in der die Briefe ihrer auswärtigen 
und Provinzcorrefpontenten, die mit der Frühpoft an- 
famen, ganz oder theilweife abgebrudt find. Gibt ed 
Wichtiged zu melden, fo Taffen fie gegen brei Uhr eine 
britte Auflage folgen, die — mit Ausnahme be eben 
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hinzugefommenen Mittheilenswerthen — den Stoff der 
beiden erften Auflagen unverändert beibehält, fomit feine 
neuen Drudfoften verurfacht. 

Ueber die Schnelligkeit, mit welcher in ben Drude 
reien der englifchen Tageblätter gearbeitet wird, Tann 
man nicht genug Lobendes fagen, und died mit um fo 
größerem Rechte, wenn man die Eorrectheit des englifchen 
Satzes berüdfichtigt. Aber ed find in dieſer Beziehung 
auch gar viel Wundergefchichten erzählt worden, die in's 
Fabelreich gehören, und über die eine Aufklärung nöthig 
iſt. ngländern und Fremden fann es alle Tage zum 
Beifpiel gefchehen, daß fie um acht Uhr Morgens eine 
Gorrefpondenz aus Paris oder Deutfchland in der, Times’ 
Iefen, und wenn fie eine Stunde fpäter den Brief ihres 
eigenen Pariſer oder deutſchen Eorrefpondenten durch 
die Poft erhalten, finten fie vielleicht dieſelbe Nachricht 
darin, bie fie fehon in ihrem Morgenblatte gedrudt ge 
lefen haben. Zum Segen und Druden und Austheilen 
ber Zeitungen ift aber bei aller Schnelligkeit doch immer 
eine gewiſſe Zeit erforderlich. Wie koͤmmts, daß id), 
trogdem biefelbe Nachricht, durch dieſelbe Poſt eingelau- 
fen, in den Zeitungen früher gedrudt lefen kann, bevor 
mir der Poftbote den Brief in’d Haus bringt? Das 
fieht ja wie Hererei aus! Die Sache verhält fich aber 
ohne Zauberei folgendermaßen: Die Londoner Morgen- 
blätter Taffen fich ihre Briefe und Zeitungen vom Kon⸗ 
tinente nie nach London, fondern an ihren Agenten in 
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Dover adreffiren. Diefer Agent, gewöhnlid ein Be 
amter der Eiſenbahn oder Poſt, der zumeift mehrere 
Sournale zu gleicher Zeit bedient, empfängt bie an ihn 
abreffirten Pakete unmittelbar beim Landen des Paketboo⸗ 
tes, das von Oftende oder Calais in den Hafen eingelaufen 
it. Zwiſchen der Anfunft des Paketbootes und der Abfahrt 
des nächften Pofterpreßtraind bleibt ihm Zeit genug, 
die Pakete mit der Adreſſe feiner Londoner Kunden (der 
Redactionen) zu verfehen, und fie ald Frachtgut nad) Xon- 
don zu befördern. Hier fommen fie nun allerdings zus 
glei mit allen übrigen Briefen an. Letztere jedoch 
treten erft die Wanderung nad dem Hauptpoftamt an, 
werben bort gefichtet, geordnet und an die verfdjiebenen 
Briefträger vertheilt, und fönnen, bei der großen Maſſe 
von Briefen, die das continentale Poſtfelleiſen täglich 
nad London bringt, erft nad, einigen Stunden (nie vor 
acht Uhr) ausgegeben werden. Die an die verfchiebenen 
Zeitungen dagegen von ihrem Agenten in Dover als 
Frachtgut aufgegebenen Papiere kommen gar nicht mehr 
in’d Bereich des Poſtamts. Sie werden beim Eintreffen 
bed Erpreßtraind auf dem Londoner Bahnhof fogleich 
von einem zweiten Agenten in Empfang genomihen, und 
durch eigene Boten den Redactionsbureaus in bie Eity 
geichidt, und in dieſen wirb das Wichtigfte, was in’s 
Morgenblatt eingerüdt werden fol, herausgehoben und 
ber Druderei übergeben. Während fomit das Brief 
felleifen auf dem Hauptpoftamte geöffnet, während fein 
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Inhalt geitempelt und geordnet wird, können die Drude 
reien in voller Thätigfeit fein, und id kann um adıt 
Uhr diefelbe NReuigfeit, die mir mein Brief um neun 
Uhr erzählt, Schon gebrudt gelefen haben. In dem un- 
vermeidlichen Zeitverlufte auf den Poftamte liegt das 
ganze Geheimniß der Zeitungsfchnelligfeit, über die fich 
ſchon viele Leute die Köpfe ſchier zerbrochen haben. Alles, 
was man von Separatzügen und eigenen Dampfbooten 
erzählt, ift Babel, Die „Times“ mit al’ ihrem Gelbe 
fann fein Schiff im Hafen von Ealaid haben, das bie 
Meberfahrt über den Kanal fihneller als die Pafetboote 
— bie beften in der Welt — macht, kann auch von 
Dover nad) London feine Lokomotive ſchicken, welche bie 
Strede von achtundachtzig Meilen bie London in weniger 
Zeit ald der Exrpreßtrain (zwei ein viertel Stunden) 
burchfliegt. Und felbft wenn es möglich wäre, kaͤmen 
folche Experimente, täglich wiederholt, gar zu theuer zu 
ftehen, und würben fid) nicht lohnen. 

Nur bei bejonders wichtigen Gelegenheiten, bei be 
beutungsvollen Meetings in ber Provinz u. dgl. wo 
ben Telegraphen ber Athem zu Furz wird, fcheuen bie 
großen Blätter die Ausgabe einer Erpreß-Locomotive 
nicht, die ihnen ben Bericht ihrer Reporterd zuführt. 
Zur Uebermittlung von Fakten, die fid) in wenige Worte 
Heiden laſſen, arbeitet der Telegraph fehneller und wohl- 
feiler. — 

Noch vor wenigen Jahren, als ber Poſtdienſt zwiſchen 
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ben Erpreßtraind und Bafetbooten nicht fo pünktlich ge 
regelt war als heute, hatte bie „Times“ einen eigenen 
Depefchendienft organifirt, und wetteiferte lange mit dem 
„Herald,“ wer die oftindifche Poſt von Marfeille fchnels 
ler nad) London befördern koͤnne. Bald gewannen bie 
Courriere der „Times, bald die des „Herald“ einen 
furzen Borfprung; fie flreuten zwifchen Galaid und Mars 
feille ihr gutes englifched Geld mit volen Händen aus, 
mieiheten auf der genannten Route 3. B. alle disponiblen 
Boftpferde u. dgl. bis fie durch vie Eifenbahnen, und 

in neuefter Zeit durch ben unterfeeilchen Telegraphen 
| ihrer koſtſpieligen Kunftflüde überhoben wurden. 

Auch in diefer Beziehung ift in Deutfchland viel 
Fabelhaftes erzählt worden, fo daß man fich hie und da 
bie Vorftellung macht, ald habe die „Times“ auf allen 
Schienenwegen Englands Jahr aus Jahr ein ihr Dugenb 
Erpreß-Locomotiven aufs und abdvampfen. Wie gejagt, 
zu dergleichen Eoftfpieligen Mitteln wird nur bei befon- 
ders wichtigen Ereigniffen gegriffen, und doch cirkulirt 
auf dem Times⸗Office eine Anekdote aus fruͤheren Jahren 
über einen Ertrazug des Blattes, die wir ihrer Drollig⸗ 
feit wegen unjeren 2efern nicht vorenthalten wollen. 

Mr. Walter, der die „Times“ gegründet und zu 
ihrer heutigen Vollendung geführt hat, war was man 
bei und ein Original nennt. Er floh alle Weibergefell: 
fchaften, und hielt fi, um feiner Frau und feinen Toͤch⸗ 
ten nicht allzunahe zu fein, eine Privatwohnung in 
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Charing Croß. Seine Bamilie Hatte er auf feinem 
| Gute, meilenweit von London untergebracht. Dort bes 
fuchte er fie nur felten, und noch feltener vermittelte er 
eine Gelegenheit, fie in die Stadt zu bringen. 

Wenn Alles wahr ifl, was man von Mr. Walters 
häuslichen Verhäftniffen erzählt, hatte feine Meiberfeind- 
Ihaft gute Gründe. Mr. Walter, einer der eigenfinnig- 
ften, fefteften Charaktere, fürchtet fid) nämlich vor feiner 
Frau, die ihn in Momenten, wo fie feiner habhaft 
werden fonnte, vollfommen beherrſchte. Mr. Walter 
that daher nur jeine Echuldigfeit ald Mann, wenn er 
Mid. Walter nur felten Gelegenheit gab, feiner habhaft 
zu werben. 

Aber das gelang nicht immer, Einmal mußte er 
fi) doch dazu bequemen, feinen Angehörigen eine Lon⸗ 
doner Saifon zum Bellen zu geben. Er miethete ihnen 
ein Haus in Portman Square, behielt aber feine Stus 
ben in Charing Eroß ald Zufludhtöftätte bei. 

Es war an einem Sonnabend — ich erzähle, wie 
man ſich's auf ber Reporterftube von „Times* erzählt 
— ba fündigee Mr. Walter feiner Ehehälfte an, daß 
er den Sonntag über aufd Gut hinaus müfle, um dort 
. dringende Gefchäfte in Ordnung zu bringen. Mrs. 
Walter hatte dagegen nichts einzuwenden, und nur bie 
eine Bitte, dag Mr. Walter am Montag ganz gewiß 
— „höre lieber John, ganz zuverläffig”“ — eine 
filberne Theefanne, die draußen vergeffen worden war, 





mit in die Stadt bringe — „aber gewiß, zuverfäffig, 
nicht zu vergeffen.” — — 

Es mar Montag, und Mr, Walter fährt eben mit 
feinen dicken ®Aulen vom Bute zur nächften Eifenbahn- 
ftation, als er fit) auf ber Hälfte des Weges ploͤtzlich 
erinnert, bie ganz zuverläffig nicht zu vergefienbe Three 
fanne dennoch vergeffen zu haben. Was ift zu thum! 
Er muß zurüd. Lieber mit der City, dem ganzen Ele 
rus und Irland in Conflict ale mit Mrs. Walter, 
denkt ber alte Herr, und läßt die fetten Gäule zurüds 
jagen, und holt die theure Kanne und widelt fie flu- 
chend in ein altes Timesblatt. Aber wie er ſich wieber 
der Eifenbahnftation nähert, fieht er zu feinem nicht ge 
ringen Verbruß, wie ihm ber Train vor der Naſe ab: 
bampft. Bon einem Abwarten des nächften Zuges iſt 
feine Rede. Mr. Walter muß zu einer gewiffen Stunde 
in Zondon auf dem Office fein, er hat dort alled mög. 
liche Wichtige zu verſorgen. Alfo ſchnell entichloffen — 
eine Erpreß-2ocomotive beftellt -—— angeipannt — abges 
fahren — breißig Meilen in der Stunde — die There 
Tanne unterm Arm in die Times eingewidelt. — So 
fommt er in den Londoner Bahnhof, wo ihn Seber 
fennt, und Jeder glaubt, ed müfle etwas ganz Abfon- 
derliches vorgefallen fein, daß Mr. Walter mit einer 
Erpreß:2ocomotive angefahren fümmt, Er aber — ber 
arme geheste Mann — läuft jest zu Buße von Red⸗ 
bington Station nach Portnan Square. Einen Cab 
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wollt’ ich nicht nehmen, fagt er entfchuldigend zu Mrs. 
Walter, die über fein erhitztes Acußere verwundert if, 
I could not afford it, konnt's nicht erfchwingen, die 
Theefanne fommt theuer genug zu ſtehen — und fort 
rennt er in’d Office. — 

Das ift wahrfcheinlich der einzige Ball, wo Mr. 
Walter fo rafch fein Geld für eine Expreß⸗Locomotive 
hinauswarf, Eonft wußte er, weiß bie „Times“ aud) 
heute zu fparen, wenn’d nicht gerade an ber Zeit ift, 
Geld zu opfern. Daß man nur ja in Deutichland 
nicht glaube, die „Times“ fchide jedesmal einen Expreß⸗ 
train ab, wenn einer ihrer Redacteure feine Tabaksdoſe 
vergeften Hat! Mr. Walter ift tobt, und hat Feine 
Theefanne mehr zu holen. Dergleichen Nothwendigkeiten 
fommen nicht alle Tage vor. — 

Die politifchen Wochenblätter, bie zumeift an Sonn- 
abenden ausgegeben werden, von denen aber einige erft 
am Sonntag erfcheinen, und wieder andere am Mon- 
tag eine zweite Ausgabe veröffentlichen, zehren vom 
Renigkeitövorrathe der Tageöprefle, bezahlen nur hie und 
da eine auswärtige Eorrefpontenz, und beziehen weder 
tefegraphifche Depefchen, noch halten fie eigene Berichts 
erftatter. Sie drucken entweder die Berichte der Tage⸗ 
blätter unverändert, in Rubriken georbnet, ab, ober 
machen fie ihrem Xeferfreife mundgerecht. Die meiften 
politifchen Wochenblätter, den mercantilifchen „Economiſt“ 
etwa abgerechnet, enthalten neben ben nachgebrudten Tas 
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geöberichten in jeder Sphäre, als ihnen eigenen Stoff, 
nur einige Leitartikel, Ueberfihten, und Briefe an ben 
Herausgeber. Letztere bilden oft ben intereffanteften 
Theil ded Blattes, und find, bei gefchidter Rebaction 
von größerer Wirkung ald die Zeitartifel ſelbſt. Es ift 
dies ein Feld, dem bie beutfche Sournaliftif bisher zu 
wenig Aufmerffamfeit zumanbte, und das für die allge 
meine höhere Bildungsftufe des deutfchen Publicums ge 
rade angezeigt wäre. 

Meber ben Werth der Artifel dieſes oder jenes Wochen⸗ 
blatte8 zu fprechen, ift nicht die Aufgabe diefer Zeilen, 
wie fie fich überhaupt Feine Kritif der englifchen Preſſe, 
als viel zu weit und in’d Detail führend, zur Aufgabe 
gemacht haben. Bon ber Wichtigfeit und Verbreitung 
der Wochenblätter fol bier auch weiter nicht die Rebe 
fein, weil diefe in Deutſchland gefannt und gewürbigt 
werden. Dagegen bürfte ed nicht überflüffig fein zu 
erörtern, welchen Momenten die Wochenprefie in Eng» 
land ihre Wichtigfeit verbanft, während fie fi) we 
ber in Sranfreich noch in Deutfchland zu foldher Ver⸗ 
breitung binauffchwingen konnte. Es wirken in biefer 
Beziehung verfchiedene Momente mit. Füuͤr's Erfte der 
hohe Preis der Tageblätter, der ed den weniger bemit- 
telten Ständen nicht gut möglicdy) macht, fich dieſelben 
anzufchaffen; zunaͤchſt das Volumen berfelben. Was 
den Preis anbelangt, ſo iſt er nicht allein nach deutſchen, 
ſondern auch nach engliſchen Begriffen ein ſehr hoher, 
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aber wie die Geſetze jest beftehen, ift e8 bei dem beften 
Willen nicht möglich, ein Tageblatt wohlfeiler herzu- 
ftellen, vorausgefeßt, daß es in der Mannigfaltigfeit 
feines Inhalts, in der Schnelligkeit und Genauigfeit 
feiner Mittheilungen, und vor Allem in feinem literari⸗ 
fchen Werthe unferen heutigen großen Tageblättern gleich- 
foınmen fol. Es ift auf Pfennig und Heller von ben 
eigend dazu ernannten Parlamentsausſchüſſen nachge⸗ 
wiefen worben, daß bei der ſchweren Papier-, Stempel- 
und Anfündigungstare eine Zeitung von dem Umfange 
unferer Tageblätter nur dann eine gewinnbringende Spe- 
culation fein fann, wenn fie ſich eines gewaltig großen 
Abſatzes zu erfreuen bat. Mehr ald durch jene Parla⸗ 
ments⸗Ausweiſe aber wurde diefe Wahrheit durch „Daily 
News” erprobt. Daily News wurde mit ber Abficht 
gegründet, mit ber „Times“ in die Schranfen zu treten. 
Die Mancheſterpartei feßte ein enormes Capital daran, 
und fing ihre Rivalität damit an, daß fie die Nummer 
für drei Pence verkaufte. Der Schaden zeigte ſich je- 
boch bald auf eine ganz furchtbar überzeugende Weiſe. 
Daily News erhöhte ihren Preis auf vier Pence, und 
al8 die Unternehmer fahen, daß auch jebt noch der Ver⸗ 
luſt gar zu bebeutend fei, nahmen fie den Preis ber an⸗ 
dern Sournale an, und fliegen anf fünf Pence, womit 
jedoch durchaus nicht gefagt fein fol, daß fie jegt mit 
ten im Golde ſchwimmen. 

Der Preis von fünf Pence für eine Zeitungsnum⸗ 
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mer iſt, wie gelagt, auch nach engliichen Begriffen ein 
hoher. Es ift eine fehr irrtgümliche Behauptung, daß 
man in England ein Pfund Sterling nicht höher als 
in Deutfchland einen Gulden oder Thaler hält. Das 
mag in mander Sphäre der Bebürfniffe, in manchen 
beffer bebachten Kreifen ber englifchen Gefellfchaft der 
Sal fein. Im Leben der hiefigen Mittelflaffen ſtellt 
fi) das Berhältniß zwifchen Pfund und Thaler ganz 
andere. Und die Mittelklaſſe ift es doch zumeift, bie 
das Zeitungspublifum ausmacht, und die Mittelklafle 
zahlt hier nicht fo leicht fechd Pfund (das find vierzig 
Thaler), jährlich für Times oder Daily News, wie bie 
Mittelflaffe in Deutfchland ſechs Thaler jährlich für ihre 
Tagblätter, was ungefähr deren Durchfchnittöpreis if. 
Geſetzt aber, die Majorität ber Engländer würde 
ſich von der Höhe des Preifes nicht abfchreden Taffen, 
fo wäre Vielen die Größe der Blätter ſchon zweckwidrig. 
Nicht Jeder hat Muße genug, die Parlaments⸗, Polizeis, 
Meetings⸗, Eiſenbahn⸗, Handelöberichte u. f. w. in ihrer 
ganzen überfchwenglihen Ausführlichfeit zu fefen; Viele, 
denen die Arbeit, troß ihres Wohlftande® gar fauer ges 
macht ift, haben auch nicht Zeit, wenn «8 ihnen fonft 
an Neigung nicht gerade fehlt, ſich in die enggebrudten 
Spalten der Times zu vertiefen, noc) Andere — und 
dies ift in England fehr häufig der Fall — leben in 
laͤndlicher Zurüdgezogenheit, wollen bie Begebenheiten 
und Anfichten der großen Welt geinächlich an fich vors 
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überziehen laflen, haben gar feine Eile mit ihrer Neu: 
gierde, wollen ſich nicht zwingen laſſen, jeden Tag ihr 
großes Kapitel Zeitung zu lefen, wollen mit Weib und 
Kind eine ganze Woche lang an der einmal eingelaufenen, 
gebrudten Koft zehren, find nicht fo heißblütig wie ein 
franzöftfcher PVortier, der feine baummwollene Schlafinüge 
nicht über die Ohren ziehen fann, wenn er nicht fein 
Abendblatt gelefen bat, haben in der Politik viel mehr 
Phlegma ald alle continentalen Bölfer zufammengenoms 
men, und fönnen ſich mit mehr ober weniger Recht am Ende 
wohl fagen: Wir leben in einem geordneten Staate, in 
geordneten Verhältnifien — mas kann denn bie Woche 
über fo Ungeheuerliches gefchehen, daß ich nicht ein paar 
Tage warten fonnte, es zu erfahren? Parlamentsaufs 
löſung etwal Nun, da wirb ein neued fommen; — 
altes Minifterium abgebanft! Das neue wird auch bie 
habeas corpus Afte nicht gleich in’8 Feuer werfen; — 
Krieg mit dem Ausland! Das Fann höchftend Geld 
foften, der Feind kommt uns nicht in's Land, dafür forgt 
das Meer und unfere Schiffe Ergo hat's mit bem 
Lefen feine Eile. 

Run gar bie arbeitenden Klaffen! Denen fehlt es 
an Geld und Muße und Luft zu gleicher Zeit, fich mit 
der Tagesliteratur einzulafien. Wochenblätter find wohl⸗ 
feiler und leiften Allen die gewünfchten Dienfte. Das 
Wochenblatt fondert den Hafer vom Spreu, gibt eben 
nur das für feinen Leferfreis Intereffantere, gibt ed in 
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einer compendiöferen Sorm, popularifirt viele durch bie 
Kürze feiner Darftelung, läßt e8 nebenbei am Raifonne 
ment nicht fehlen, und fieht fi am Ende wie ein ver 
nünftiges Heft an, das ein mittelgroßer Menſch hand⸗ 
haben fann, wo man am Sonntag, oder wenn man 
fehr proteftantifch ift, am Montag auf der erften Seite 
zu fefen anfangen und ſich vernünftig fo einrichten Tann, 
daß man am Sonnabent, wenn die neue Nummer in’d 
Haus kömmt, mit ber legten Seite zu Ende fein Tann. 
Da weiß man doch, daß man nichts überfehen hat, daß 
man mit Staat, Kirche und der ganzen Welt im Reinen 
ift. Darin liegt doch Verftand, Syſtem und — Comfort! 

Es liegt für gewifle Klaffen von Lefern viel Wahres 
in biefer Bevorzugung der Wochenpreffe. Sie trägt viel 
bazu bei, im Lande politifhe Bildung zu verbreiten. 
Die Tagedprefle kann in vieler Beziehung nicht fo viel 
leiften. Denn es gehört fihon ein gewifler Grad von 
Intelligenz dazu, den Begebenheiten, wie fie und ein 
Tageblatt von Morgen zu Morgen oder von Abend zu 
Abend vorführen fann, gebührend im Zufammenhange 
zu verfolgen, das eine Factum mit einem zweiten ent⸗ 
[genen Togifh in Zufammenhang zu bringen, aus an 
Scheinend oder auch thatfächlich unbedeutenden Anfängen 
bie nächften Confequenzen zu abftrahiren, kurz das Ins 
einanbergreifen fragmentariich gebotener Thatſachen aufs 
zufaſſen. Ein Wochenblatt bietet in diefem Punkte bem 
minder ausdauernden, weniger gebildeten Zeitungdfefer 
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große Vortheile, und es ift geradezu auffallend zu nens 
nen, daß auf diefem Felde in Deutfchland nicht mehr 
verfucht, und bisher nicht mehr geerntet wurde. 

Den oben audeinandergefebten Verhältniſſen ift es 
zuzufchreiben, warum bier zu Lande die Wochenprefie 
ſich in den lebten Jahrzehnten vermehrte, während fein 
neued Tageblatt entfland, und bie wenigften ber beftehen- 
ben einen bebeutenden Aufichwung nahınen. Aus den: 
ſelben Verhaͤltniſſen erklärt fi) audy der große Abfag 
der Wochenblätter, teren Preis von drei bis neun Bence 
wechfelt. Unter den politifchen feßt wohl „Weeckly 
Dispaich“ die größte Anzahl von Eremplaren (60,000 
bis 80,000) ab, und obwohl es in Deutfchland als 
eined der allerrabicalften, in England als atheiftifch ver- 
fehrieen ift, würde es in deutfchen mäßigsliberalen Kreis 
fen — vorausgeſetzt, daß man ſich dort die Mühe nähme, 
es eine Zeit lang regelmäßig zu leſen — am Ente tod 
jehr ſchwer gelingen, den berüchtigten Radicalismus und 
Atheismus herauszufinden. Schr anftändige, für bie 
gebildetften LXeferfreife berechnete deutfche Sournale haben 
in gewiſſen Uebergangsperioden viel radicaler und athei⸗ 
ftifcher gefchrieben, als dieſes für die unteren Volksklaſſen 
Englands berechnete Wochenblatt zu irgend einer Zeit 
gethban hat. Weekly Dispatch ift heut zu Tage das 
Dlatt, dad von den unteren Klaffen am meiften gefauft, 
am eifrigften gelefen, am liebften citirt wird. Es ent- 
hält Stoff genug, daß ein Cabman ber eine fchlechte 
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Woche hat, von Sonntag bi wieder Sonntag barin 
fleißig buchflabiren kann, um an biefem zweiten Sonns 
tag mit Schreden gewahr zu werden, baß er noch eine 
fchlechte Woche nöthig hätte, um das ganze Blatt zu 
Ende zu leſen. Aber es gibt eine Menge Arbeiter, bie 
rafcher als die Cabmen lefen, und benen gelingt’d aud), 
den Becher bis zur Neige zu leeren. 

Die andern politiſchen Wochenblätter verhalten fi) 
im Punkte des Abfages zu Weekly Dispatch wie die 
großen Tageblätter zur Altmutter Times; man müßte 
denn bie illuftrirte Londoner Zeitung, die fchon 100,000 
Cremplare und mehr abzog, zu den politifchen Zeitun- 
gen rechnen, was fie aber durchaus nicht verbient, weil 
fie der Holafchnitte, aber nicht ihres politischen Inhalte 
wegen gefauft wird. 

„Eraminer* und „Spectator” haben troß ber Ge 
diegenheit ihre Inhalts einen weit befchränfteren Leſer⸗ 
kreis, als man in Deutichland gewöhnlich glaubt; der 
„Economift* befindet ſich inmitten feined kaufmännifchen 
Publicums fo wohl, wie er es bei feiner umfichtigen 
Führung verdient; ein Heer anderer politifcher Wochen- 
blätter, von denen manche ſich einer fehr großen Ders 
breitiing erfreuen, haben zu wenig inneren, eigenthüm- 
lichen Werth, um ald Individuen fir Deutfchland inter 
effant zu fein; Blätter wie „Bell’s Life“ und „the 
Gentleman’s Magazine“ riechen zu fehr nad bem 
Stalle, um zu den politifchen Blättern gezählt werben 
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zu fönnen; mit wie viel größerem Rechte bürfen wir 
„Punch“ in biefe geweihte Klafie rechnen, den alten 
„Punch“ der feine beftimmter Mitarbeiter Hat”), ber 
außer Landes unmöglich genügend gewürdigt werden 
fann, bem feine Landsleute in der lebten Zeit fo ver: 
nünftig geworben find, daß er manchmal verlegen zu 
fein fcheint, über wen er zuerft lachen fol, der im gro- 
fen humorreichen England noch immer ohne Concur⸗ 
renten daſteht, feinen Mitarbeitern für ihre fpärlichen 
Beiträge bis zu vierhundert Pfund jährlichen firen Ge⸗ 
halt auszahlt, und fidy mit feinem Toby allezeit im ers 
wünfchteften Wohlfein befindet. 

Mit Uebergehung der nichtpolitifchen Blätter, ber 
Monatd- und Bierteljahrsfchriften, der Firchlichen Jour⸗ 
nale, deren Zahl Legion ift, der kritiſchen Wochenfchriften, 
ber Venngwochenblätter, die vom Raub freinden Eigen- 
thumes leben, und zum Theil eine ganz erftaunliche 
Circulation baben**), mit Uebergehung ferner ber ſpe⸗ 
cielen Organe für die Landarmee und Flotte, für die 
faufmännifche Welt, für Architeftur, Gasbeleuchtung, 
Agricultur, Bergbau, Eiſenbahnweſen, Colonialweſen, 
und alle erdenklichen Induſtriezweige, fei e8 mir ges 
ftattet, zur Vervollſtaͤndigung des unvollftändig Gebotenen 
noch einige Worte über die PBrovinzialpreffe zu fagen. — 


*) Ihaderay, Douglas Jerrold und Andere dieſes Kalibers. 
” „Family Herald” fol wöchentlid über 150,000 Exemplare 
abfeßen. 
19” 
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Sie ift im Ganzen genommen unerquicklich, ſchlecht 
vertreten, nach einem Keinen Maßſtabe organifirt und 
rebigirt, und leiftet da am meiften, wo fie Zocalintereffen 
tüchtig zu vertreten weiß, wie dies bei ben Blättern von 
Glasgow, Mancheſter, Liverpool und in ihrer Ephäre 
bei den irischen Blättern ber Tal iſt. Xebtere unter 
fcheiden fi) übrigens nicht bloß in ihrer politifchen und 
firchlichen Anfchauungsweife, fondern auch in ihrer 
Schreibart weſentlich von allen Blättern Englands und 
Schottlands. Ihr Styl ift feuriger, lebhafter, hitziger, 
mit Einem Wort füdlicher. Gleichviel ob orangiftifc 
ober ultramontan ober audy für England Partei ergreis 
fend, treten fie mit einem Schwung, einer Xebenbigfeit 
bed Ausdrucks auf, der den andern englijchen Blättern 
ganz fehlt. Diefen merft man bie künſtliche Zurückhal⸗ 
tung oft genug an; bei Jenen fieht man bad Sichgehen- 
laffen in jedem Artikel, Darum intereffiren irifche Blät⸗ 
ter immer, wenn fie auch feltener überzeugen, darum 
werben Branzofen und auch Deutjche, bie die Koft ein 
mal genoffen haben, ein irlaͤndiſches Blatt immer gerne 
zur Hand nehmen, wo fie es finden. 

Die Brovinzialpreffe kann fich dieſes Schwunges 
nicht rüͤhmen. Ihr fehlt jede Eigenthümlichkeit, zumal 
wenn man davon abficht, daß fie oft mit großer Zuver⸗ 
ſicht lügt, daß fie fi) von London ein paarmal im Jahre 
über Beränderungen im Minifterium, von benen in 
Downing-Street fein Menſch etwas weiß, tiefeingehende, 
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eingeweihte Briefe „aus ſehr achtbarer Quelle“ ſchreiben 
läßt, und daß fie von den Perfönlichfeiten berühmter Pers 
fönlichkeiten mehr als die Preffe der Hauptftadt zu er 
zählen weiß. — Viele diefer Blätter friften ein fümmer: 
liches Leben; andere machen glänzende Gefchäfte, Die 
Ausgaben der meiften von ihnen befchränfen ſich auf 
Papier, Drud, die dem Staat entfallenden Zaren und — 
auf eine Papierſcheere. Die Redactionskoften find bie 
festen an ber Reihe, 

Es kann in dieſer Beziehung nie beffer werben, und 
England ift nicht der Boden, wo außer der Hauptftabt 
noch ein anderes politifches Blatt gebeihen kann. Die 
Schuld liegt nicht an den Journaleigenthümern in ber 
Provinz, fondern lediglich in den politifchen und geo- 
graphifchen Verhaͤltniſſen. 

Abgeſehen nämlich) von den allgemeinen Vortheilen, 
bie jedem Sournalunternehmer in allen Hauptftädten grö- 
ferer Staaten im Bergleiche mit deren Provinzialblättern 
zu gute fommen müflen, abgefehen davon, daß jche 
Hauptftadt ald Eentralpunft verwendbarer geiftiger und 
inaterieler Kräfte, ald der Sig ber Regierung, ber 
oberften Gerichtöbehörben u. |. w. und ald Hauptkno⸗ 
tenpunft des öffentlichen und geheimen Staatslebens ber 
periobifchen Preſſe in ihr den reichlichften Stoff, bie 
ſchnellere Einficht, die früheften Offenbarungen verfpricht, 
ift London mit feiner Bevölferung von zwei und einer 
halb Millionen Seelen nicht bloß ald Hauptitabt eines 
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mächtigen Reiches, ſondern gewiffernaßen als Staat im 
Staate, ald menfchenreiches Städteindividuum für bie 
Entfaltung feiner periodifchen Preffe von unermeßlicher 
Bedeutung. E8 gibt viele Länder, die nicht mehr Ein- 
wohner ald London haben, und die als Ganzes an 
manchen Tage nicht fo viel Stoff für die Journaliſtik 
als diefe Stadt allein bieten. Und wäre ber Stoff in 
ihnen auch geboten, fo ift er auf einen großen Ylächen- 
raum vertheift, läßt fich unmöglich fo raſch zuſammen⸗ 
faflen, fammeln und in Rubrifen bringen, wie bied hier 
der Fall if. Es ift dies ein unberechenbarer Vortheil 
für das Gedeihen ber Tageöpreffe, und zeigt fich nirgend 
deutlicher als bei den Pariſer und Londoner Blättern. 

Lestere find aber noch in anderer Weife von ben 
Berhältnifien bevorzugte. ngland felbft hat im Ber- 
hältniß zu feiner politiichen Wichtigkeit eine fo befchränfte 
geographifche Flaͤchenausdehnung, ift von einem fo coms 
plicirten Eifenbahn=- und Telegraphenneb durchzogen, daß 
die Entfernungen zuſammenſchrumpfen, daß die Lonboner 
Preffe das Wichtigfte aus den entlegenften Enbpunften 
bed Reiches in allerfürzefter Zeit — in less than no 
time wie man bier zu Lande fagt — centripetal eins 
faugen und centrifugal wieder auöftrahlen fann. Am 
Ufer der Themfe, wenige Eifenbahnftunden von ber 
fchmalften Stelle des Kanals gelegen und fomit von 
allen größeren Städten ded Landes am meiteflen gegen 
den europäifchen Continent vorgefchoben, ift London am 








295 


beften als DBermittler zwilchen dem Continent und Eng- 
land einer= zwifchen diefem und Amerika andrerfeitd ges 
legen. Al Hauptftabt Englands, das vor allen andern 
Staaten von jeher den Poftdienft für alle Welt nad) 
ben entlegenen, durch die See von und getrennten, 
Theilen der Erde beforgte, vermittelt London überdies 
beinahe ausſchließlich den Verkehr zwifchen allen Welt⸗ 
theilen in politifcher, Faufmännifcher und wiflenfchaft- 
licher Beziehung. Keine andere periodifche Preſſe ber 
Welt kann fi ähnlicher günftiger Verhältniffe rühmen, 
und die Londoner Preſſe hat auch in diefer Beziehung 
die Concurrenz ber in ben verfchiebenen Hafenftädten er 
feheinenden Provinzialblätter nimmermehr zu fürchten, 
“weil eben die Entfernungen im Bereich Englands kaum 
mehr von Bedeutung für die Schnelligfeit von Mitthei- 
fungen find, weil ferner die Londoner Preſſe durch an- 
dere, oben erwähnte Vergünftigungen ihrer Lage in ben 
Stand gefegt wird, für die Erlangung möglichft be 
fchleunigter Mittheilungen angemeffene Geldopfer zu 
bringen. — 

Alles dieſes fei bloß deswegen erwähnt, um die nie- 
drige Stellung der englifchen Provinzialblätter zu ben 
Londoner Blättern zu erflären. Und wollen wir zum 
Schluffe nur noch einen kleinen mechanifchen Kunftgriff 
mittheilen, der zwar ftarf nad) englifcher Induftrie riecht, 
ben Provinzblättern aber einen großen Theil ihrer Re⸗ 
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dactions⸗ und Drudfoften erfpart. Diefer Kunftgriff bes 
fteht in Folgendem. 

Mehrere von ben fleineren Provinzblättern die an 
einem und bemfelben Tage auögegeben werben — bie 
meiften erfcheinen in gleihem Format — befolden in 
London einen eigenen Agenten, ber während der Woche 
das Intereffantere an Notizen, Stadt⸗ und Land⸗ und 
auswärtigen Neuigfeiten aus den Tugeblättern zufam- 
menftelt. Er hat dafür zu forgen, ‚daß biefer geſammelte 
Stoff gerade die beiden inneren, mittleren Seiten ber 
Provinzialblätter (Seite 2 und 3) ausfüllt. Diefer 
Agent erhält von feinen Committenten ihr geftempelte® 
Papier, und läßt die eine Flaͤche deſſelben Calfo Seite 
2 und 3) in der Weife bruden, wie er die Zufummen- 
ftellung gemacht bat. Die halbbedrudten Bogen wan⸗ 
dern am Tage vor Erfcheinen der Blätter an bie refpec- 
tiven Eigenthümer in ber Provinz, die mittlerweile 
bie Rebaction und den Sab der Außenfeite (S. 1 und 
4) beforgt haben, und fofort zur Ergänzung bed Drudö 
fchreiten Fönnen. Auf diefe Weife haben fie eine gemein» 
ſchaftliche Redaction und gemeinichaftliche Druckkoſten. 
Was ihnen eigenthümlich iſt, nämlich Localberichte, An⸗ 
fündigungen und zuweilen ein Provinzialgedanke, findet 
auf der Außenfeite Platz. Das Publicum fömmt dabei 
nicht zu Eurz, und die wenigften Leute in London haben 
eine Ahnung, daß eine derartige Xondoner Eentral- Res 
baction für mehrere der Eleineren Provinzialblätter eriftirt. 
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Es gibt auch kaum ein anderes Land, wo dergleichen 
wieder thunlich wäre. — 


So ungenügend die obigen Mittheilungen über bie 
englifche periobifche Preffe fein mögen — und ber Ver⸗ 
fafler weiß am beften, wie unzureichend fie find — fo 
wurde ihnen body Hier ein Plaͤtzchen eingeräumt, weil 
fie vielleicht über das eine oder andere allgemein weniger 
Bekannte Auffchluß geben. Es wäre leichter geweſen, ben 
Abſatz der verfchiedenen Journale numerifch anzugeben, 
aber mit dergleichen ftatiftifchen Tabellen ift Deutfchland 
zur Genüge verfehen, und überbies ift ed kaum moͤglich, 
verläßliche zu bieten. Wichtiger wäre es, bie Nuancen 
in der politifchen Richtung jedes einzelnen bedeutenden 
Blattes Fritiih und im Detail auseinanderzufehen, aber 
um biefed init Erfolg zu thun, müßte man die Ents 
widelung eines jeden Blattes wenigftend mehrere Jahre 
zurüd verfolgen, müßte eine hiftorifche Darftellung feiner 
Phafen in den verfchiedenen politifchen Werhältnifien 
der festen Jahre verſuchen, müßte auf's ©enauefte in 
die Verbindungen des Blattes, und feine Verhältnifie 
zu den verfchiedenen Sractionen eingehen, kurz man müßte 
eine Abhandlung über biefen Gegenſtand fchreiben, die 
fowohl die Erfahrung des DVerfaffers, wie den Raum 
dieſes Buches überfteigen würde, 

Wenden wir und daher zum Echluffe dieſes Kapitels 
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einem andern Gegenſtande zu, und betrachten wir den 
Mechanismus, der zwiſchen Preſſe und Publicum in der 
Mitte ſtehend, die Verbreitung jener unter dieſem be⸗ 
ſorgt. 

In Deutſchland hat es die Regierung durch eines 
ihrer monopoliſirenden Inſtitute, durch die Poſt, uͤber⸗ 
nommen, die Verſendung der Journale im Innlande 
und über bie Landesgrenzen hinaus zu beſorgen. In 
England hat die Poſt mit dem Abonnement auf Zeitun⸗ 
gen durchaus nichts zu thun. Sie empfängt bie aus 
den Auslande anlangenden und nad) dem Auslande 
gehenden Zeitungen wie andere Poſteffecten und berech⸗ 
net fich ihre Boftgebühren nach den mit dem Auslante 
ftipulirten Tarifen, und befördert die englijchen geftempelten 
Journale, während ber erften acht Tage nad) ihrem Er» 
fcheinen gratis kreuz und quer durch ganze vereinigte 
Königreich und deſſen infularifchen Anhängfel. Auch die 
Zeitungsinftitute kennen in ber Regel das continentale 
Abonnementöwefen nicht, fondern verfaufen ihre Erem- 
plare gegen Baarzahlung in ihren Erpebitionslocalen wie 
jeder Kaufmann feine Waare. Daß bei diefer Gefchäfte- 
einrichtung eine erleichternde Vermittlung zwoifchen ber 
Prefie und dem Publicum nothiwendig ift, liegt auf der 
Hant, und diefe Vermittlung beforgt das durch ganz 
England vielfach verbreitete und verzweigte Juſtitut ber 
Newsvender, 

Der Newsvender hat einen Laden von unfcheinbarem 
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Ausfehen, an deſſen Schaufenfter als Lodfpeife und Auss 
hängefchild mehrere Zeitungdnunmern vom neueften Das 
tum aufgehängt find. Verbindet er ınit dem Zeitungs⸗ 
geihäft noch einen Handel mit Büchern, Papier und 
ähnlichen in's fogenannte stationer’s business einfchlas 
genden Artikeln, fo ift fein Schaufenfter überdies dem 
entfprechend ausgefchmüdt. 

Der Newönender ald Zeitungshänbler hat ein breis 
faches Geſchaͤft. Erftens beforgt er Zeitungen für feine 
Londoner Kunden. Zweitens fchidt er Zeitungen an 
feine Kunden in der Provinz und drittens befaßt.er 
fit) mit dem Berborgen von Zeitungen. 

Zu jedem. biefer Gefchäftszweige braucht er, um zu 
gedeihen, Verbindungen, wa® man bier a good con- 
nexion nennt, und ein Feines Capital oder was baflelbe 
if, Erebit. SIR fein Gefchäft im Gange, und hat er in 
irgend einem Stadtviertel feinen Laden eine geraume 
Zeit lang offen gehabt, fo weiß er auch, wie viel Erem- 
plare eined jeden Blattes er in der Regel abfegt, So 
viel und nicht mehr kauft er in den refpectiven Erpes 
ditionen. 

Laften Sie und zur Bereinfacdhung der Darftellung 
hier blos von den Morgenblättern fprechen, und ver 
folgen wir das Gefchäft des Newsvenders einen Tag 
lang vom frühen Morgen bis zu Abgang der Poft. 

Wenn die Morgenblätter audgegeben werden, ift ber 
Newövender fchon auf feinem Poften im Expeditions⸗ 
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locale, um bie feuchten Kindlein zu empfangen. Freilich 
nicht ber Newsvender in Perſon — ber fchläft noch an 
ber Seite der ehrfamen Newsvenderin im breiten Gars 
dinenbette — aber feine Bamuli, feine Jungen. Die 
figen und gähnen, und reiben fi) die Augen und wärs 
men fi) am Kaminfeuer der Erpebitionsftube von „Tis 
med“ u. f. w. den Rüden, wie es jeber literarifch ge 
bildete, auch nicht gebildete Engländer in orangegelben 
Nebelvänmerungsftunden zu then pflegt. Endlich kommt 
der erfte Stoß Zeitungen aus ber Preſſe; ein mageres 
Männlein, das halbfchlafend Hinter einem hohen Holz 
gitter an einem Schreibtifche gefeffen hat, erhebt fich von 
feinem harten hohen LXederftuhl und nimmt die Blätter 
in Empfang. Unter den Jungen entfteht eine raſche 
Bewegung zu der Luke am Holggitter; die älteren und 
ftärferen machen fich mit den Ellbogen Pla; die jünge 
ren Greaturen warten gebuldig, bis bie Reihe an fie 
fommt. Bünfzig, hundert, zweihundert Ereinplare! Jeder 
ruft's durch Die Luke hinein, bezahlt baar oder in Ans 
weifungen, und hinaus in bie ‚nebelfeuchte Morgenluft, 
um weitere Einfäufe zu machen, oder um einen Theil 
ber empfangenen Waare mit dem erften Eifenbahnzuge 
an bie Kunben feines Herrn in die Provinz zu fchiden. 
Das ift Poftarbeit. Kaum daß ein politifch gebildeter 
Newsvendersjunge Zeit“ hat, bei einer Straßenlampe 
ftehen zu bleiben, um bie neuefte telegraphifche Depeſche 
aus Paris zu leſen. Erft wenn bie erften Blätter auf 
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gegeben find, hat er Zeit an fi, an feinen Morgenthee 
und an Frankreich zu denfen. — 

Die Muße ded Newsvenderjungen ın ben Morgens 
ftunden ift eine fpärlich zugemeffene. Kaum bat er den 
erften Zeitungspad in bie Provinz befördert, fo beginnt 
feine Arbeit für die Stadtkunden feined Herrn. Diefe 
zerfallen in zwei Unterarten, in foldye, bie Zeitungen 
faufen, und in foldye, die fie blo® borgen. Den Erftes 
ten bringt ber Newsvenderjunge feine Waare zwiſchen 
acht und neun Uhr Morgens in's Haus, Lebteren wirb 
die Zeitung, je nad) dem Miethpreife, ben fie für dies 
felbe zahlen, geliefert. Mancher hat am Morgen, ein 
antberer wieder zu Mittag Luft oder Zeit zum Zeitungs» 
lefen, der Eine miethet die Blätter von acht Uhr Mors 
gend bis vier Uhr Abends, der Andere blos auf zwei 
ober drei Stunden. Darnach wechfelt der Miethpreis. 
Er ift in ganz London fo ziemlich bei allen Newsven⸗ 
bern berfelbe. Für das Ausborgen eined Tageblattes 
auf zwei bis drei Stunden bezahlt man einen Penny 
pro Nummer; behält man dad Blatt bis gegen fünf 
Uhr zwei Pence. Der Rewövenderjunge muß die Kun⸗ 
ben feines Brodheren im Kopfe haben, und holt bie 
Dlätter nach Ablauf der Zeit, für die fie ausgeborgt 
waren. 

Seine Mußeftunden fallen zumeift in die Zeit zwi⸗ 
fchen zehn und drei Uhr. Hat er fonft im Laden feine 
Dienfipflichten und hat er den Geift feiner Stellung im 
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Staate erfaßt, fo füllt er diefe Zeit am würbigften das 
durch aus, daß er febft die neueften Journale burchfliegt. 
Sf er aber eine minder bevorzugte Geiftesnatur, jo 
prügelt er fich mit einem Dutzend feiernder, feelenvers 
wandter Druderiungen in einem ftillen Equare oder in 
einem abgelegenen Hofe, oder vertreibt fi) feine Zeit 
mit andern fpartanifchen Gaffenjungenftreichen. 

Bald nach drei Uhr ruft ihn wieder die Pflicht fei- 
ned Amtes. Die Einen holen die ausgeborgten Zeituns 
gen ab; die Andern verfammeln fi in den Erpebitionss 
ftuben ber Abenpblätter, um dad Erfcheinen Lebterer abs 
zuwarten. Sämmtlicdye Rebactionen und Erpebitionen 
ber befannteren Londoner Blätter befinden fich in bem 
Rayon zwifchen „Strand* und St. Pauls. In biefem 
verhältnigmäßig Fleinen Quartiere hat ſich die Londoner 
Sournaliftif niebergelaffen, wohnen bie feindlichften Par⸗ 
teien oft dicht nebeneinanter. Da fieht man an Yen 
fern der Erdgefchoffe oder auch mit fchwarzen, großen . 
Lapidarbuchftaben an den Vorderwaͤnden der Häufer bie 
MWerfftätte des „Chronicle” und des „Herald“, ver „Mor 
ning Poft” und des „Advertiſers“ bes „&lobe* und 
bed „Standard”, Dame „Sun” und „John Bull“ und 
„Eraminer*, „Spectator”, „Economift”, „Britannia*, 
„Weekly News’, „Atlas“, „Eva”, „Bund“ u. f. w. 
u. f. w. angezeigt. In dieſem Etabttheile find fie der 
Eity, den Hauptbahnhöfen, dem Hauptpoftamt am 
naͤchſten; um fie herum haben fich auch die meiften Newo⸗ 
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vender, zum Theil in verrufenen Winfelgaflen, üben 
Sadgäßchen und büfteren Höfen eingeniftet. 

Tritt man zwiſchen drei ein halb und vier Uhr Nach⸗ 
mittage in eines ber Erpebitionslocale eined Abends 
blattes, fo findet man oft bie befte Gelegenheit, bie 
Naturgefchichte ded Newsvenderjungen zu fludiren. In 
dem Heinen Raume, der durch ein Holzgitter in zwei 
gleiche Theile gefchieden, mit Schmutz und Straßenfoth 
und Straßenftaub gebührend ausgefhmüdt ift, find oft 
vierzig bis fünfzig folcher Jungen verfammelt und wars 
ten auf bad Erfcheinen des Blattes, das bicht daneben 
gedruct wird. Oft verzögert fi) bie Ausgabe um eine 
viertel oder babe Stunde, und wer kann es da übel 
nehmen, wenn bie hoffnungsvolle Jugend fich mittler 
weile die Zeit fo gut ald möglich zu verfürzen fucht. 
Die angeborene Straßenjungennatur hat in biefen Heinen 
Ereaturen einen literarifchen Schwung befommen, ber 
fih in taufend Formen äußert. Seber dieſer Fleinen 
Teufel weiß ſchon etwas von ben Teufeleien ber Zei⸗ 
tungen, bie fie verfaufen. Wenn nicht gerade aus Webers 
zeugung fo doch um eine DVeranlafjung zum Boren zu 
haben, befennt fich ter Eine zur Freihändler⸗, der An⸗ 
bere zur Protectioniftenpartei. Auf dieſe Weiſe ift dafür 
geforgt, daß e8 ihnen nie an Beranlafjung zu allerhand 
Nedereien und Borereien fehlt. 

„He, Jim!“ ruft ein unterfeßter, ſchwarzäugiger 
Knirps, mit rothen Pausbaden, dem die braunen Haare 
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vorn gerade bis zu den Augenwimpern fallen, daß man 
die Stirn nicht fehen kann — „He Sim! viel vom 
„Herald“ abgeſetzt? Seid ja jegt obenan Ihr Land- 
Hachel!* Der „Herald“ ift ein ministerial paper — 
fchlägt die Times — be, he — wird Dein Herr fett 
dabei? Warum ftehft denn Du noch fo mager auß, 
bummer Burfh’ Du?" — 

Darauf Jim der angeredete, ein blonder dünner Junge 
mit viel Sommerfproffen, grauen Augen, fpärlichen blon⸗ 
den Haarbülcheln, und unaudfprechlich beſchmutzten Uns 
ausfprechlichen: „Fett ſeid Ihr Sreihändferlumpen ge 
worden — ehrliche Xeute werben nie fett — wie ficht 
der Globe? Schon erfchienen? He? Hätt wohl an Ein 
Mal in der Woche genug. Was weiß der arıne Schluder 
Neues zu bringen, feit wir im Amt find?“ 

Und dabei wirft Sim feine beſchmutzte Düse, beren 
Schirm er längft auf dem Schlachtfelde von Holywell 
Street eingebüßt hat, nad) Tom, und Tom parirt dad 
Wurfgeſchütz und fchlägt dadurch zufällig feinem Nach⸗ 
bar Dan in’d Gefiht, und Dan fährt zurüd und tritt 
Jack auf den Buß, und der Jack jchlägt auf Dan los 
und Dan fchlägt auf Tom los und Tom fchlägt auf 
Sim (08, und alle fchlagen auf einanter los wie in 
einem Reitermelee*) — — 


*) Jim iſt die landesübliche Abkürzung für James, Tom für 
Thomas, Dan für Daniel und Jack für John. 
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Auf einer umgeworfenen Kifte an der Wand faßen 
bisher vier Newsvenderjungen als theilnahmlofe Zus 
ſchauer. Mögen fie mir ven. falfchen Ausdrud verzeihen. 
Es find nicht mehr Newsvenderjungen, fondern News⸗ 
oenderfünglinge — der eine von ihnen trägt fogar fchon 
einen Cylinderhut und fleife Hemdkragen — fie haben 
bie Heine fchmugige Brut zu ihren Füßen fih nad 
Herzensluſt balgen laſſen, ohne zu interveniren, benn 
fie find an dergleichen gewöhnt, haben vor Jahren wahr⸗ 
fcheinlic ähnliche Schlachten auf der Expeditionsſtube 
und auf offenem Felde burchgefochten. Aber zufällig 
fliegt dem Einen von ihnen ein Wurfgefhüg — eine 
Müpe ober ein ſchmutziger Schub — in's Geſicht. Jett 
iſ's Zeit zur bewaffneten Intervention. „Wollt Ihr 
ruhig fein, Ihr nirmugiges Gefindel, Pad, Auswurf, 
Teufelszucht, Galgenfchwengel, Hunteiungen, Bulldoggen 
vermalebeite” — und dabei rechts ein Hieb und links 
ein Hieb und ein halb Dutzend Yußftöße nach allen 
Seiten, daß das Gros ber kaͤmpſenden Armee in zwei 
Hälften gefpalten, im verworrenen Knaͤuel nad) Rords 
often und Südweſten taumelt. Man fammelt ſich vom 
unerwarteten Angriff, dem man nicht widerftehen Fann, 
fucht die verfprengten Müten und Schuhe und verhält 
ſich eine Weile lang rubig. 

Aber der Freihändler Tom mit den Haaren auf ber 
Stirne kann fih nicht erwehren, nad) einigen Minuten 
ben Protectioniften Sim fehr anſtandsvoll nach dem 
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Befinden ber Mabame Disracli zu fragen, und ob e& 
wahr fei, daß Colonel Sibthorp Gefanbter in Rom 
wirb, und ob es wahr fei, daß der „Stanbarb“ mit 
der „Moming Poſt“ nach Gretna Green bavongelaufen 
iR, um ſich dort trauen zu laſſen, was Fein ehrlicher 
Paſtor in London, wegen ber vielen Anrüchigfeiten des 
Brautpaar, unternehmen wollte. 

Auf diefen impertinenteften aller Angriffe bat Sim 
geantwortet — wir müflen zu feiner Ehre beftätigen, 
daß er geantwortet bat — aber mas er geanhvortet 
bat, iſt ſchwer zu fagen, denn erſtens folgte auf Tom's 
Sinterpellation ein fo barbarifches Gelächter, daß Jim's 
Antwort nicht gut vernehmlih war — fogar die vier 
Juͤnglinge auf der umgeworfenen Kifte lachten laut mit 
— und dann verſchwamm bie Antwort fofort in eine 
zweite allgemeine PBrügelei, bei ber Tom eben einen und 
Sim eben zwei Kernftöße erhalten hatte, ald bie vier 
Rewsvenbersjünglinge von ihrer Kifte herabftiegen, und 
in der rüdwärtigen Thüre der Stube ein Mann mit 
“großer Brille und einem Stoß Zeitungen im Arm ers 
fhlen. Der Kampf tft zu Ende; die vier Jünglinge 
fchreiten mit vernichtenber Gravität mitten burch ben 
fi) vor ihnen auflöfenden Knaͤuel ber Lufe im Holzgit⸗ 
ter bed Bureau's zu, um vor ben andern abgefertigt zu 
werben. 

In jeber ihrer Bewegungen liegt bad Bewußtſein 
ber reiferen fich felbft ehrenden Flegeljahrsnatur. Mr. 
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Smirfind, der Exrpeditor, berfelbe ven wir eben zur Thür 
bereinfommen fahen, weiß fie auch von der Heinen News⸗ 
venberäbrut gebührend zu unterſcheiden. Während er 
biefen ein halblauted hold your tongues haltet eure 
Mänler! zuruft, lächelt er dem erſten ber vier Sünglinge 
ber an ber Luke feiner Vergitterung erfcheint, freundlich 
zu, murmelt ihm als Zeichen feiner Yreunbichaft ein 
„rather wet to day“ — ziemlich naß heute — zu, 
und läßt fih, wenn und unfere Ohren nicht täufchen, 
fogar zu einem vertraulihen how do you do? herab, 

Mit dem zweiten ber vier Newsvenbersjünglinge — 
bemjelben ber einen fteifen Hembfragen und einen ſau⸗ 
bergebürfteten Cylinderhut trägt — fcheint Mr. Smirs 
find, als mit einem alten Kunden, auf noch befferem 
Fuße zu fihm. Mr. Smirkins fungiert fchon zehn 
Jahre im Globe⸗Office, wo wir ihn heute fehen, und 
betrachtet ſich nicht allein ald einen nothwendigen Be 
ſtandtheil des Whigblattes, fondern ald einen Mann 
der Partei, als ein wichtiges Mittelglied in der großen 
Kette der Whigorganifation. Wenn er von ben Whigs 
ſpricht, ſagt er daher unfere Bartei, und fpridt er 
vom „Globe“, fagt er einfach wir. Seit bie Derbyiten 
am Ruder find, und Lord PBalmerfton Borlefungen über 
bie Wichtigkeit ber Stallfütterung hält, hat Dir. Smirkins 
viel von jeinem früheren Embonpoint eingebüßt, feine 
Schlaͤfe find etwas eingefunfen, fo baß bie Brille nicht 


mehr fo feft ſitzen will wie unter dem Minifterium Rufs 
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fel; an feinen Mund hat fi) eine melancholiſche Yalte 
angefeht und ber ſchadenfrohe Protectionift Jim will be 
merkt haben, daß Mr. Smirkins wohl daran thäte, fich 
ein Toupe anzufchaffen, denn Derby» Disraeli fige feſt 
im Sattel von Downings Street und es Fönne lange 
dauern bid der „&lobe” und Mr. Smirkins wieber bie 
alten guten Zeiten fähen. 

Mr. Smirfind flieht wirklich fehr beſorgt aus. Der 
treue Diener feiner Partei grämt ſich wirklich, daß ber 
„Globe“ nicht mehr erfte Duelle und daß bie Erpebition 
nicht mehr fo voll wie in dem legten Jahren if. 

„Wie viel Eremplare?* fragt er den Iüngling mit 
bem fteifen Hemdkragen — „Zehn? Da find fie! Reh 
men wohl jebt mehr vom „Standard“, feit wir?" — 
er kann die Phrafe vor innerer Bewegung nicht zu Ende 
bringen. — „Standard macht jeßt wohl gute Gefchäfte, 
ſollt' ich meinen? Nicht wahr?“ fährt er nad) furzer 
Pauſe fort, einen fehüchternen Blick über feine Brille 
weg durch die Zufe werfend. Aber unfer Newsvenders⸗ 
füngling hat fchon die dreifache Weihe des englifchen 
Geſchaͤftsmannes auf feinem hutbebedten Echeitel erhals 
ten. Deshalb fpricht er nicht leicht vom Geſchaͤfte ſei⸗ 
ned Dimfiherrn, und antwortet auf bie Fragen des al 
ten Erpeditord mit einigen unverfiänblichen So's unb 
Hm’, wonit ſich Mr. Smirkins ein für allemal be 
gnügen muß. 

Er zählt weiter in feinen feuchten Eremplaren, unb 
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theilt fie den wartenden Jungen aus, und in einer vier 
tel Stunde ift die Stube leer, und bie Jungen haben 
ſich nach allen Richtungen zerftreut, um ihre Blätter an 
ihre Stabtkunden zu beforgen, und zur rechten Zeit auf 
der Newsvendersboͤrſe zu erfcheinen. 

Sa wohl, bie meiften biefer Jungen und noch viel 
mehr ericheinen auf ihrer eigenen Börfe, und von fünf 
bis halb ſechs Uhr Abends ift Börfenftunde. Denfen 
Sie ſich unter dieſer Börfe Fein großes Gebäube mit 
korinthiſchen Säulen, Gängen und Hallen, venfen Sie 
fi darunter auch Fein fhlichtes Haus, denn die Börfe 
der Rewövenberjungen ift in gar feinem Haufe, ift uns 
ter gar feinem Dache, befindet fi unter freiem Himmel, 
ift einfach die Straßenede vom „Strand” und Katherine 

- Street, die nad) Coventgarden und Drurylane führt, 
Dort finden wir um halb ſechs Uhr Abends unfere al 
ten Befannten Jim und Tom und Dan und Jad wie 
ber, fehreiend, Lärmend, zumeilen borend, aber im Ganzen 
viel gefchäftiger, denn fie haben Eile. Das Gefchäft 
drängt. Sämmtliche Blätter müſſen um ſechs Uhr auf 
ber Poſt fein. Es ift feine Zeit zu verlieren. 

Was aber hat es mit diefer Börfe auf offener Straße 
für eine Bewandtniß? Sie follen e& gleich erfahren. Wir 
müflen vorerfi noch Einiges über den Geſchaͤftsbetrieb 
ber Newsven der vorausfchiden. 

. Der Remövenber Fauft, wie wir zu Anfang bemerk- 
ten, feine Waare gegen Baarzahlung, aber er hat von 
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jedem Blatte feinen beftimmten Rabatt, von den Tages 
blättern 3. B., beren Preis fürs Publicum fünf Bence 
it, Einen Penny. Das ift fein erfter Profit. Sein 
nächfter befteht im Berborgen ber Blätter. Kür ein 
Eremplar „Times“ das er am Morgen um vier PBence 
gekauft hat, bezieht er oft zwei Pence Leihgeld während des 
Tages, und ſchickt daffelbe Eremplar am Abend an feinen 
Runden in der Brovinz, der ihm bafür den vollen Preis 
von fünf Pence zahlen muß. Somit gewinnt ber News 
vender an einem Exemplar, bas er um vier Bence ein 
gekauft Hat, netto drei Pence, was body gewiß ein um 
geheurer Profit ift, zumal da er Fein Rifico und das 
Geld bei feinen Kunden nur Eine Woche ober Einen 
Monat außenftändig hat. Es koͤmmt hier, wie bei je 
dem anderen Gefchäfte, blos darauf an, baß der Haͤnd⸗ 
Ier viele Kunden, die faufen und borgen, hat. Wie 
viele Newsvender in ber City mögen nicht an jedem 
Tage über taufend Exemplare verfchiedener Tageblätter 
verkaufen, und zugleich verborgen! Das wirft ſchon einen 
Gewinn von acht, möglicherweife auch zehn und zwölf 
Pfund täglich ab. Sagen wir nach Abzug aller Koften 
blos ſechs ober vier Pfund. Das ift doch auch fo übel 
nicht. 

Wenn wir oben fagten, ver Newövender habe bei 
feinen Gefchäften gar nichts zu risfiren, fo haben wir 
zu viel gefagt. Ein Fleines Riftco hat er doch. Es 
paffirt ihm 3. B. baß mehrere feiner Kunden, bie taͤg⸗ 
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Ih in feinem Laden bie „Times“ zu kaufen pflegten, 
ploͤtzlich ausbleiben, verreift find, oder fidh einem anderen 
Laden zugewenbet haben, Es koͤmmt vor, daß Jemand, 
ber eine Zeit lang täglich die „Times“ Taufte, heute 
gerade dad „Chronicle” nimmt, weil ein für ihn Inter 
effanter Artifel barin enthalten if. Kurz, bei einem 
Zeitung&betrieb, wie er bier im Gange iſt, kann ber 
geübtefte Newsvender, ber bedeutenden Abſatz hat, uns 
möglid; genau am Morgen berechnen, wie viele Erems 
plare er von jeder Zeitung am Tage abfeken wird. Er 
darf am Ende feinen Vorrath nicht gar zu Flein anle- 
gen, weil er Gefahr läuft, blanf bazuftchen, und mit 
dem ewigen Hin- und Wiederrennen zu den Erpeditionen 
um Heinere Partieen nachzufaufen, iſt's auch eine fchwere 
Sache. So trifft ed ſich denn täglich, daß wenn bie 
Poſtſtunde heranrüdt, wo die Journale für'd Ausland 
und zum Theil für die Provinz auf die Pofl gehen 
müflen, dem Newsvender einige Eremplare von „Chros 
nicle“ zum Beifpiel auf dem Hals geblieben find, wäh- 
rend er dagegen einige Eremplare „Times“ zur Berfen- 
bung kaufen muß, und umgefehrt. Die übriggebliebenen 
Eremplare vom „Chronicle“ werben ihm in der Erpes 
bition dieſes Blattes nicht zurüdgenommen, dad Geld 
wäre verloren, wenn nicht — bie Newsvenderboͤrſe vies 
(ed ausgliche. 

Hier, an ber Ede von Katherineftreet, verfammeln 
fi) nämlich eine halbe Stunde vor Abgang der Poſt 
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alle Revdormberdjungen, und bringen alle Exemplare, 
bie ihren Herren von biefem Tage übrig geblieben was 
ten, zur Stelle. 


Tom erfcheint mit einem Paket „Times unter dem 
Arme und bat für feinen Herren vier Rummern vom 
„Chronicle“ zu Faufen; Sim bringt brei Exemplare von 
ber „Morning Poft” und zwei von „Daily Rave”; 
Dan hat eine ganz refpectable Ladung vom ‚Herald‘ 
zu veräußern, bie feinem Herren auf dem Halfe geblie 
ben find u. f. w. Jeder ver Burfchen ruft laut, was 
er abzugeben hat, und zugleidy was er dafür eintaufchen 
möchte, und da bie Tageblätter ſaͤmmtlich gleich theuer 
find, ift der erwünfchte Austaufch bald gemacht. Tom 
it einige feiner „Times“ und Dan mehrere feiner 
„Herald's“ losgeworden. Bleiben bem einen oder an 
beren noch einige unveräußerliche Nummern übrig, fo 
ift der Schade doch immer geringer, ald wenn er fie 
alle über bie Poſtſtunde Hinaus hätte behalten können, 
und ift auf ber Börfe das Blatt das fein Herr noch 
heute zur Verſendung braucht, gerade nicht zu haben, 
fo bleibt ihm noch vor Abgang der Poſt Zeit, es an 
ber Quelle — im GErpebitionslocale ded Journals — 
zu fuchen. 


Die Newovendersboͤrſe ift fomit eines jener naturwuͤch⸗ 
figen Hanbeldinftitute, wo die Waare je nad) Bebürfniß 
und Ueberſchuß der Käufer und Berfäufer wechfehveije 
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umgetaufcht wird, Sie Hilft dem Rewevender feine 
übriggebliebenen Zeitungseremplare ganz oder theilweiſe 
zu ihrem Kaufpreis zu veräußern. Und bleibt ihm trotz⸗ 
dem das eine ober andere Eremplar auf dem Halſe, fo 
bleibt ihm dafür noch immer bie Chance, am folgenden 
Tage und oft noch fpäter einen verfprengten Käufer da⸗ 
für zu finden, dem er einen billigen Preis macht. 
Dies find die hervorragendſten Momente des News⸗ 
“ venberögefchäfted, dad bie Aufgabe hat, den Vertrieb ber 
periodifchen Preſſe zu beforgen. Was von ben Tage 
blättern gilt, gilt auch von ben Abend» und Wochen⸗ 
blättern, nur daß biefe beiden feltener verborgt werben. 
Bei den erfteren ift dies der fpäten Stunde ihres Ers 
fcheinens, bei den letzteren ihres Volumens wegen nicht 
gut möglich. LXiterarifche, artiftifche und induftrielle Wo⸗ 
henfchriften gehen ebenfalls zumeift durch die Hände 
des Newsvenders, während bie größeren Monats und 
Vierteljahrs⸗Revuen faft ausfchließlich durch Buchhändler 
vertrieben werben. Nach Abgang ber Abendpoft ift das 
Geſchaͤft des Newsvenders gefchloflen. Nur am Sonn- 
abend, wo bie Wochenblätter erfcheinen, und ber Arbeis 
ter fi) von feinem Abends erhaltenen Wochenlohn oft 
noch fpät fein Lieblingsblatt für bie nächften acht Tage 
einkaufen will, fieht man bie Newsvenderlaͤden in den 
fhmugigen Winfelgaffen bes „Strand“ oft noch bis 
um Mitternacht heil erleuchtet. Tom und Sim und 
Dan und Jack Haben ihren Wochenlohn befommen, find 
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entweder fchon zu Haufe bei ihren Eltern, ober fireifen 
verföhnt durch das Gewähl von Clare Market, um 
einen Theil ihres Lohnes zu vernafchen, zu verfaufen, 
ober nächtliche Abenteuer mit Bäders und Yilchjungen 
aufzufuchen. 


Zehntes Kapitel. 


Ale — ee —— 


Bier und zwanzig Stunden im „Zimes-Dffice .“ 


In dem vorigen Kapitel wurde ber Verſuch ges 
macht, eine Schilderung bed Newsvendersgeſchaͤftes zu 
geben, und den Mechanismus zu befchreiben, der bie 
Londoner Zeitungen, wenn fie aus ber Preſſe fommen, 
dem Publicum in und außerhalb des Landes zumittelt. Es 
wurde von ben Journalen als fertiger Waare gefprochen, 
bie den Weg nad) dem Marfte antritt, umd es hat fich 
dabei gezeigt, daß die Methode des zu Markte Bringen 
in England eine von ber in Deutfchland eingeführten 
verfchiedene if. Bon der Werkſtaͤtte der Journaliſtik, 
von ber Bertheilung und Eoncentration ber babei thä- 
tigen literarifchen Kräfte, mit einem Worte von ben 
Redactionen war nicht bie Rebe. Und doch find auch 
diefe in ihrer Tchätigfeit von ben beutfchen nicht minder 
als ihre Erpebitionen verſchieden. Und weil wir Deutfche 
bereitwillig zugeftehen, daß bie großen englifchen Idur⸗ 
nale mit großer Umficht, Gewandtheit, Genauigkeit unb 
Sachkenntniß, mit großartigen geiftigen und materiellen 
Mitteln rebigirt werden, muß es für und intereffant 
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und nutzbringend zu gleicher Zeit fein, einen Blick in 
eined der Londoner Redactionsbureaus zu werfen. 

Wir wählen das Dffice ber „Times“ aus leicht 
begreiflichen Gründen. „Times“ ift und bleibt das 
großartigfte Zeitungsinftitut der Welt, in feiner Rebaction 
wie in feiner Geſchaͤftsleitung. Alle anderen hieſigen 
Blätter find bei „ Times" in die Schule gegangen, haben 
ber „Times“ manches Gute und auch manches Schlechte ' 
abgelaufcht, loben und tadeln, vergöttern und verfepern 
fie um die Wette, und geftehen am Ende doch alle ein, 
daß in ber „Times“ eine fo coloflale geiftige Macht, 
eine fo wunberbare Organifation ftede, wie fie Fein am 
deres Blatt bis jetzt auch nur annäherungsweife erreicht 
bat, — 

— — Es if eilf Uhr Vormittags. An dem linie 
fiehenden Obelisken zwifchen Wleetfireet und Ludgate 
HiN if das Deichfelpferd eines vierfpännigen Omnibus 
gefallen; die Paflage ift dadurch für einige Minuten 
in Stodung gerathen; bad arme Pferd gleitet mit bem 
Huf auf den feuchten Pflafterfteinen aus, fo oft es fi 
aufraffen will, und fält wieber in feine frühere Lage 
zurüd; es bleibt nichts Anderes übrig ald die Widerhalt⸗ 
fette und bie Stränge loszumachen. Wenn aber in 
Fleetftreet ein Wagen fünf Minuten lang nicht von der 
Stelle kann, fpürt man die Stodung oft auf eine eng⸗ 
liche Meile in der Runde. Wir können, am Gitter des 
Obelisken gelebt, vorne bis zu St. Pauls, rüdwäris bie 
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zu Chancery Lane, links nach Holborn und rechts bis zu 
Bladfriard- Bridge fehen, unb biefer ganze ungeheure 
Raum bietet einen verworrenen Knaͤul von ſtillſtehenden 
Omnibufien, Cab, Gigs, Pferden, Karren, Brauer-, 
Kohlen und fonftigen Laſtwagen, bie hart an ober viel- 
mehr in einander gefchoben find. Zwiſchen ihnen fchlüpft 
zuweilen ein kecker Junge burd), fpringt bier über einen 
Karren, kriecht dort unter tem Bauch eined Pferdes 
fort, und gelangt mit Gefahr feiner Knochen an's jen- 
feitige Trottoir. Wer nur irgend Zeit und fein Leben 
lieb hat, wartet.. Es ift übrigens gar fo ſchoͤn, biefed 
Gemühl mit anzufehen, und wenn man nicht einmal 
Geduld haben follte, ein paar Minuten ruhig zu flehen, 
wovon follten denn die armen Londoner Tafchendiebe 
leben! 

Der Knoten ift bald gelöfl. Zwei Bolicemen, vier 
müffige Kutfcher, ein Dutzend Roßlämpen, von benen 
es an jeder Ede wimmelt, ein paar zerlumpte Jungen, 
bie glüdlih find wenn fie nur ein Pferd anrühren 
bürfen, haben die Kette gelöft, und die Stränge losge⸗ 
fhnallt, und das Kummet losgehakt, und wieder zuge 
macht und zugefchnallt und zugebaft, und alles ift in 
Ordnung. So ein gefallened Pferb gibt immer einem 
paar Dutzend Menſchen anregende Beichäftigung, und 
bie anderen, die nicht mit Hand anlegen können, haben 
jederzeit einen guten Rath in ber Tafche, ald wenn ber 
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gleichen in Lombon nur alle hundert Jahre einmal 
vorfäme. — 

Jetzt können andy wir unfern Weg fortfeßen. In 
ber Hälfte von Ludgate Hill, wo mitunter bie pracht⸗ 
vollſten Kaufladen der City, und die Schaufenfter mit 
ben Eoftbarften Stoffen und ben jchönften inbifchen 
Shawls gefuͤllt find, ift ein Kleiner Thorweg, ben wir 
paffiren, um zum Time» Office zu gelangen. Es if 
ber Thorweg vom Glanz zum Schmug, bad Pförtchen, 
bad und in ein Labyrinth ber elendeften, holprigften, 
finfenbften und engften Gaflen von ganz London führt. 
Wir ftolpern über einige verbrießliche Bullboggen, bie 
fi) gerne auf dem Pflaſter fonnen möchten, wenn’s 
heute nur Sonne gäbe, dann über einige ſchmutzige 
Sungen, bie Reif fpielen, dann über einen Haufen Seh 
riht und zweimal über weggeworfene Orangenfchalen, 
bie fich breit machen, als lägen fie in Neapel, Endlich 
biegen wir in ein fchmales Gaͤßchen nach links ein und 
gelangen auf einen Heinen Platz, ber einem beutjchen 
Hinterhofe zum Sprechen ähnlich if. Auf demſelben 
fiehn zwei einſame Bäume hinter einem Eifengitter, und 
vor und zur Linken fteht auf einer Tafel „Times⸗Office“ 
zu leſen. Wir find am Ziele. 

Ein Bortier fordert und aus feiner Senfterloge unfere 
Karte ab, ein Heiner Negerburfche zeigt und den Weg, 
und jebt ift ed an und, unfern Zauber auszuüben, um 
die Rebaction ber „Times“ einen Tag lang zu belaus 
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ſchen, denn baß irgend Jemandem frei geflattet fei, einen 
Blick in's Laboratorium zu werfen, davon ift keine Rebe”). 

Es ift zehn Minuten nah eilf Uhr. Mr. Mowbray 
Morris, der Leiter (Manager), dad Factotum, die Seele 
und zugleich der Souverain bes Timed-Inftitutes, iſt feit 
zehn Mintiten in feinem Bureau. Uns hat bad un 
glüdfelige Deichlelpferd aufgehalten. Doc, ed ſchadet 
nicht, wir haben nichts verfäumt, 

Alfo die Seele der „Times“ ſitzt bereitd in ihrem 
Redactionsgehäufe., Wer ift biefer Menager, und was 
ift fein Amt? 

Mr. Walter hat die „Times“ gegründet; er hat fie 
größtentheild felbft geleitet, er bat ſte großgezogen, hat 
fie organifirt, unb zu bem gemacht, was fie heute ifl. 
Er bat ihre jepigen vielbewunbertn Drudmafchinen 
bauen laſſen, hat früher ſelbſt allerlei Mafchinen entwor⸗ 
fen, bat fid) daneben mit einer neuen Setzmethode viel 
geplagt, hat auch ſelbſt gefchrieben, und wenn's Roth 
that, auch am Setzkaſten geftanden. Kurz ber alte Mr. 
Walter war ein Univerfaltalent und ein bebeutendes 
obendrein. Aber der alte Walter ift feit 1847 tobt. 
Seine Familie erbte bie „Times,“ und ber jetzige Mr. 
Walter ift Parlamentsmitglied und Haupteigenthümer 
bed Blattes, das iſt Alles, was ſich von ihm fagen 


H Was wir in Folgendem aufzeichnen ift aus Quellen gefhöpft, 
deren Wahrhaftigkeit und Gruͤndlichkeit wir vertrauen zu dürfen, 
überzeugt find. 


laͤßt. Ob die Walter’iche Familie alleinige Beſttzerin 
ber „Times“ iſt, koͤnnen wir nicht mit Beſtimmtheit ſa⸗ 
gen. Jedenfalls bezieht ſie den groͤßten Theil des Ge⸗ 
winnes, und das vielverbreitete Gerücht, daß das Infitut 
in den Haͤnden des Hauſes Rothſchild ſei, iſt eine Fabel. 
Es gab wohl einmal eine Zeit, wo der alte Walter aus 
allen Ecken und Enden Fonds auftreiben mußte, um 
ſein Unternehmen durchzuführen. Die damals ausge⸗ 
gebenen Actien find aber laͤngſt, wenn nicht ſaͤmmilich, 
doch zum größten Theil in die Hände der Walter'ſchen 
Familie zurüdgeflofien. 

Der jebige Mr. Walter hat mit ber „Times“ nichts 
zu thun, als den Rettoprofit, den fie abwirft, einzucafs 
firen. Außer biefer angenehmen Beichäftigung überläßt 
er bie ganze ſchwere Gefchäftsführung feinem Manager, 
Ham Mombray Morris. Diefer ift weder bad, was 
wir in Deutfchland einen Redacteur, noch bad, was wir 
einen Expebitor ober Rechnungsführer nennen; er ift eben 
Alles in Allem, der fouveraine Gebieter im Bereich von 
Printing Houfe Square. 

Auf feinem Schreibtifche liegt ein Stoß Zeitungen 
und Papiere, neben ihm ſitzt der Rebacteur du jour. 
Was biefer für ein Amt bat, wirb aus Folgenden er 
ſichtlich fein. 

Die Rebaction ber „Times“ ruht wie bei einigen 
unferer größeren beutfchen Sournale in ben Händen 
mehrerer Individuen. Wo bied in Deutfchland ber Fall 
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ift, beforgt jeder ber verbündeten Rebacteure eine beſon⸗ 
dere Rubrif des Blattes; ber eine z. B. rebigirt alles, 
was in bie allgemeine beutfche ober fpecielle Landes⸗ 
politik fchlägt, der andere übernimmt das Ausland ober 
einzelne Partien defielben; ein britter rebigirt das Feuille⸗ 
ton oder ben literarifchen und Eritifchen Theil. Nachdem 
fich diefe deutfchen bei einem Blatte bruͤderlich verbün- 
beten Redacteure über die Hauptpunfte der allgemeinen 
Bolitif, die fie vertreten wollen, geeinigt haben, redigirt 
zumeift jeder unabhängig auf feinem ibm zugewieſenen 
Terrain. Bei gewichtigen Ereigniſſen findet natürlidy 
eine neue Berftändigung flatt, und bie Collegialität, 
durch welche die deutfchen Sournaliften, die an demfelben 
Dlatte arbeiten, in bee Regel mit einander verbunden 
find, läßt es nie an Gelegenheiten fehlen, wo fie ihre 
Anfichten austaufchen, bekämpfen und einigen fönnen. 
Bei der „Times“ ift das Verhältniß ber Rebacteure 
zum Journal unb zu einander von dem beutfcher Redac- 
teure verfchieben. Bei der „Times“ find außer bem 


Manager noch zwei Rebacteure Mr. Delane und Mr. 


Dafent angeftelt, denen einer ber älteren Mitarbeiter 
ald Unterredacteur an ber Seite flieht. Dieſe beiden 
Rebarteure haben abwechjelnden Dienft und nicht wie 
bei unferen beutfchen Zeitungsinftituten getrennte Zweige 
zu verwalten. Jeder von ihnen hat abwechfelnd bie 
Pflicht, ſich zu überzeugen, baß das Blatt jo geordnet 


aus ber Preſſe Eommt, wie ed im Concillum beſchloſſen 
Schleſinzer London IL 
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it. — — Doch wir wollen nicht vorgreifen. Nachdem 
wir im Obigen angedeutet haben, wie bie Rebachon 
eingerichtet ift, Fönnen wir fuftematifch unfere unfichtbare 
Zufchauerrolfe auf dem Times - Office fortführen. 

Auf dem Schreibtif—dhe von Mr. Mowbray Morris, 
fagten wir, liegt ein Stoß von Zeitungen unb Papieren, 
neben ihm figt der Redacteur du jour. Womit befchäfe 
tigen fich die beiden Herren? Sie lefen bie bebeutendften 
Sournale ded Tages, notiren das Bemerfenswerthe, und 
halten Gonferenz über bie zu treffende Auswahl berjeni- 
gen Gegenftände, bie im morgigen Blatte in Form von 
Leitartifeln befprochen werben follen, Aber nicht genug 
an dem. Iſt der Stoff der Leitartifel gewählt, fo wird 
meift über das Detail derfelben berathen; e8 werben bie 
einzelnen Momente, bie befprochen werben follen, — 
wenn ed einem allgemeinen Stoffe gift — flüchtig zu 
Papier gebracht, und nach Umftänden bie Richtung vors 
gezeichnet. In vielen Fällen ift dies freilich nicht nöthig, 
in anderen befto mehr. Man kennt bie zuweilen fo 
merfwürbigen und rafchen Uebergänge der „Times“ in 
Deutfchland zur Genüge Vielen, auch ben meiften 
Engländern, ift die Bolitif ber „Times“ durch ihre 
Sprünge ein unerforfchliches Räthfel, während fich dieſes 
ganze große Räthfel einfach dadurch erflärt, daß fie 
jeberzeit der Majorität des Landes entweder folgt, oder 
ihr nur dann wiberfpricht, wenn fie ſcharffinniger als 
die meiſten ihrer Collegen eine baldige Aenderung der 
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öffentlichen Meinung vorausfteht, daß fie unaudgefegt 
das fpeciell Fritifche Intereffe im Auge hat, mit eiferner 
Eonfequenz und mit merfwürdiger Rüchternheit, im Geifte 
dieſes Eritifchen Intereſſes fehreibt, und alles Andere die 
ſem Interefje ſchonungslos opfert. Darin liegt das 
ganze Räthfel ihrer anfcheinend wanbelbaren Politik; fie 
greift rafc und unbeirrt nad) dem was ihr für England 
demnaͤchſt als erfprießlich gilt, mag babei die außereng- 
liche Welt in Trümmer gehen. Sie tft menſchlich, 
conftitutionell, liberal, fogar fentimental für’d Ausland, 
wenn babei England gedient wird; fie ift aber auch im 
Stande, den Eisfeldern Sibiriend einen ewigen Yrühs 
ling anzudichten, wenn eine Allianz mit Rußland dem 
Intereſſe Englands entipricht; fle Fönnte fich entfchließen 
ben Sclavenhandel zu vertheidigen, wenn fie überzeugt 
wäre, bag mit deſſen Aufhören die Jacquards von Lan- 
cafhire zur ewigen Ruhe. verdammt würden. Man hat 
ber „Times“ ihre Sprünge vielfach zum Vorwurf ge 
maht — in und außer England —; aber ed liegt in 
ihnen trotzdem eine ftarre, politifche Confequenz, bie zu⸗ 
weilen daͤmoniſch ift, jedenfalls aber ber mächtigfte He⸗ 
bel war, ber „Times * ihre jeßige einflußreiche Stellung 
zu verichaffen. | 

Man wird bier den Einwurf machen, die „Times“ 
habe gar oft Saiten angefchlagen, die mit dem englis 
ſchen Intereſſe fehr ſchlecht harmonirten. Ja wohl, und 
es ließen ſich dergleichen Faͤlle ohne viel Schwierigkeit 
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nachmweifen. Aber e8 wurde im Obigen auch durchaus 
nicht behauptet, daß fie unfehlbar fei. Die Times, d. 
h. ihre Rebaction hat fich bei al? ihrer Bor- und Um⸗ 
ficht oft genug in ihren Anfichten betrogen. “Die beften 
Redactionen find aber nicht allwiflend, und Mr. Morris 
zumal bat weftinbifched Blut in feinen Adern, hat feine 
menfchlichen Sympathien und Antipathien, bie - einem 
faren, unparteilfchen Urtheil zumeilen ſehr ungefund 
find. Es Handelt ſich Hier auch nicht um einzelne Fälle, 
Wir wollen im Obigen bloß gefagt haben, daß ber lei⸗ 
tende, mit eiferner Confequenz durchgeführte Gebanfe ber 
Timespolitif die Förderung des englifchen Intereffes if, 
daß fie diefer Confequenz zu Xiebe bie größten Außerli- 
chen Inconſequenzen nicht fchont, daß darin ihre ganze 
Rärhfelhaftigfeit verborgen liegt. 

Die „Times“ ift eben fo wenig ie Regierungs⸗ wie 
DOppofttionsblatt geweſen. Sie bewahrte ſich fletö ihre 
Unabhängigkeit, ging in einzelnen Fragen mit dem eben 
herrfchenden Minifterium, ftand zur gleicher Zeit in andern 
Punkten demfelben ald Gegner fehroff gegenüber, machte 
nie Oppofttion ber Luft zur Oppofition wegen, und blieb 
nur dann unter allen Berhältniffen unbeugfam, wenn es 
ſich um eine nationale Lebensfrage, 3. B. um Freihan⸗ 
bel und Schutzzoll handelte. Man kann wohl fagen, 
daß fie an feinem einzigen Principe bloß der Bortreff- 
lichkeit von deſſen Theorie wegen feſthalte. Dagegen 
ift die erwiefene praftifhe Nüplichkeit der Glaube für 
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den fie kämpft, bein fle nie untres wird. Aus allem 
dem erflärt fi’, warum fie in England eine muntere 
Vorfechterin jedes allmäligen, gebiegenen, zopfabſchnei⸗ 
benden, die materielle Entwidelung förbernden Fort⸗ 
fchrittes if, dagegen in ihrer auswärtigen Politik alte, 
erprobte Allianzen und durch die Zeit geheiligte Regie 
rungsſyſteme mit fichtbarer Vorliebe an ihr Herz fchließt; 
warum biefelbe „Times“ bie in ganz England mit Recht 
für ein gemäßigt liberales Blatt gilt, in liberaleren Kreis 
fen auf dem Bontinent als gemäßigt reactionaires Or⸗ 
gan verfchrieen if. Daraus erklärt ſich's ferner, baß 
ihr protectioniftifche Blätter feit Jahren ben Vorwurf 
machen Eonnten, fie babe fih mit Haut und Haaren 
dem Satan Demokratie und Manchefter überliefert, waͤh⸗ 
rend es bei vielen Rabicalen aller Länder feſtſteht, fie 
fiehe im Solde Oeſterreichs, Rußlands und aller böfen 
Geiſter. Die „Times“ ift aber eben fo wenig demokra⸗ 
tifch wie ruſſiſch, feht eben fo wenig im Solde von 
Willich wie von Rothſchild; fie wird unter allen Ver⸗ 
haͤlmiſſen, aus leicht faßlichen politifchen Gründen, immer 
mehr ruſſiſch als öfterreichifch, jederzeit mehr öfterreichiich 
als franzöfifch und ewig vor allem engliſch egoiftifch, das 
heißt politifch fein. Wer von ver „ Times“ oder von irgend 
einem mit Berftand redigirten potitifchen Blatte verlangt, daß 
fi) deren Rebactionen auf einen allgemeinen, rein menſch⸗ 
lichen Standpunkt ftellen follen, daß fie ihre Urtheile 
über bie Politif de Tages aus dem ewigen Buche ber 
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Culturgeſchichte und der Moralphilofophie fchöpfen ſol⸗ 
Ien, mit Einem Worte, daß fie Moral und nicht Poli- 
tie machen follen, der verfennt die Stellung eines poli⸗ 
tifchen Blattes, der konnte mit bemfelben Rechte einem 
Diplomaten das firengfte Abweichen von der Wahrheit 
zum ®Berbrechen machen, ber müßte von einem politifchen 
Blatte vor Allem fordern, daß es ſich von ben Intereſ⸗ 
fen ber Einzelftaaten loslöfe, und, um befto unbeirrter 
moralphilofophifch fein zu können, fein Bureau nad 
einer der einfamften Inſeln des flillen Oceans verlege. 
Doch wo find wir hingerathen! Der Leſer möge biele 
Abfchweifung verzeihen; die Verführung dazu war gar 
zu groß, und dann war's fo natürlich, daß wir an bie 
Richtung der „Limes“ dachten, während ihr Manager 
und Redacteur über die morgigen Leitartikel confultiren. 

Die Beratung ift gefehloffen. Sie haben das Re 
jultat berjelben in wenig Worten zu- Papier gebracht, 
Einzelned dazu notirt, und fo für jeden Leitartikel 
ein mehr ober weniger beflimmted Programm abge 
faßt. Jedem einzelnen biefer Briefprogramme wers 
den, wo ed noͤthig iſt, Actenftüde, einzelne ‘Briefe 
inländijcher oder auswärtiger Correfbondenten, vie bei 
ber Bearbeitung bes firirten Artifeld allenfalls zu berüd- 
fichtigen find u, dergl. beigelegt, dann jeder folche Brief 
an den beftimmten Leitartifelfchreiber durch einen Boten 
geſchickt, der nach einigen Stunden ben fertigen Artikel 
abzuholen hat. 











— EEE 

Mit diefen Leitartifelfchreibern der „Zimes* hat es 
eine ganz eigene Bewandtniß. Bei deutichen Zeitungs» 
inftituten fällt diefe Arbeit zumelft ben Rebacteuren zu; 
bei der „Times“ Dagegen war es urfprünglih Grund- 
fah, daß die Rebacteure mur zu rebigiren, aber durchaus 
nicht zu fchreiben haben, Der Grund dafür if theores 
tiſch wie praftifch gleich richtig. Es liegt in der Natur 
eines jeden Menſchen, daß er für feine eigene Arbeit 
parteiiich if. Es if einem Redacteur zu verzeihen, ba 
er feinem eigenen Artifel vor andern den Vorzug gönnt, 
wenn er unter verfchiedenen Arbeiten über benfelben Ge- 
genftand zu wählen hat, wie dies bei ber „Zimes* und 
wohl bei jedem größern Zeitungsinftitute der Fall ifl. 
Um die Rebacteure diefer Berfuchung zu überheben, und 
um ihnen Zeit zu gönnen, mit aller erforberlichen Aufs 
merkfamfeit und Unparteilichfeit zu rebigiren, b. h. 
anzuorbnen, zu wählen, zu fichten und zu orbnen, wurs 
ben die Redacteure des Schreibens ganz enthoben. Doch 
wird von dieſer heilfamen Regel nicht felten abgewichen, 
und follen die feuilletonartigen, mit fo treffendem Witz 
und Humor gefchriebenen Leitartikel (namentlich über 
Zocalangelegenheiten) aus ber Feder von Mr. Morris 
ſelbſt fließen. 

Die Leitartifelfchreiber befommen dad zu Stande ge 
fommene Programm ihrer zu liefernden Arbeit, wie bes 
merkt, in ihre Wohnung geſchickt, die oft meilenweit 
vom Times’ Office entfernt ift. Wer biefe Herren find, 
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was fie außerdem für Stellung im Leben und Beſchaͤf⸗ 
tigung haben, weiß außerhalb bed Rebactionsbureau’s 
Niemand zu fagen. Selbſt alten, auf dem Times Of 
fice grau gewordenen Mitarbeitem ift bies ein uner- 
ſchloſſenes Geheimniß. In ihm liegt ein Theil des gros 
sen Nimbus, der die „Zimed* umgibt, und ber wohl 
faum in einer weniger ausgedehnten Stabt wie Lon⸗ 
don zu bewahren möglich if. 

Diefe Leitartikelfchreiber feßen nie einen Buß in's 
Times Office, es müßte fie denn ein ganz beſonders 
wichtiges Geſchaͤft hinführen. Dieſe Leitartikelfchreiber 
haben ſich verbindlich gemadht, ſich nie als Autoren ihrer 
Artifel, auch nicht ald Mitarbeiter ber Times zu erken⸗ 
nen zu geben. Diefe Leitartilelichreiber haben in ihrer 
Verborgenheit auf jebe Literarifche Anerkennung und Be 
rühmtheit verzichtet: Lob und Tadel ihrer Arbeit gehört 
der Times; diefe bat die Ehre, dieſe hat die Verant⸗ 
wortung; ber Schriftfteller bat nichts ald die Bezah—⸗ 
lung”), feine Arbeit hat er der Times verkauft, und mit 
ihr zugleich das Recht, feine Arbeit umzuarbeiten, hie 
und ba einen Ausdruck zu ändern, umzumobeln, buch 
einen ſchwaͤcheren, einen flärferen zu erſetzen, ober auch 
bie ganze Arbeit zu verwerfen. Der Artikel iſt eine 
Waare; ber Käufer behält fich dad Recht vor, mit bie 
fer zu machen, was ihm gut dünft. Stimmt der Schrei; 


*) Sie it glänzend. Times zahlt fünf Pfund, nach Umſtänden 
40, 15 und auch 20 Pfund für den Leitartikel. 
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ber nicht mit ber Tendenz ber „Zimes” überein, fo fteht 
e3 ihm jeden Augenblid frei, dad Band zu loͤſen. So 
lange dieſes aber nicht der Fall if, muß er ſich's ges 
fallen Laffen, die Form feiner Arbeit dem Eritifirenden 
Urtheil der Rebaction zu uͤberlaſſen. Die Redaction ber 
Timed redigirt, während unfere deutfchen Rebacteure 
fhreiben und bloß fichten. Erſtere Methode fommt un- 
freitig dem Blatte zu gute, letztere ben Mitarbeitern. 
Das Syſtem der „Times“ erforbert Bebingniffe, die in 
Deutichland vergebens gefucht werben: große Capitals⸗ 
macht, eine Riefenftadt wie London und englifche Cha- 
taftere, dad heißt Menfchen, Schriftfteller von bebeuten- 
dem Talent, die im Stande find, für blanfed Geld auf 
Lob und Anerfennung zu verzichten. Liegt biefer Selbſt⸗ 
verläugnung mehr ald bloßer Gelderwerb zu Grunde? 
Iſt es den Leitartikelfchreibern ber Times mehr um bie 
Wirkung, ben bie Anonymität hervorbringt, alfo um bie 
Sache felbft, die fie vertreten, mehr ald um Eelebrität 
zu thun? Sind fie die wahren Uneigennügigen, bie 
deutfchen Literaten bagegen felbftfüchtiger? Stedt bie 
größere Moral bier oder drüben? Das find fchwer zu 
entfcheivenbe Fragen, in bie wir und nicht weiter ver- 
wideln wollen. Genug an dem Gefagten, woraud man 
fieht, daß auf dem Times’ Dffice befpotifcher als bei 
und in Deutfchland regiert wird. Wir fommen auf bie 
fe8 Thema übrigend weiter unten zurüd, und wenden 
unfere Blicke wieber nad) dem Bureau von Mr. Morris, 
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Reben den Zeitungen hat er noch einen mächtigen 
Stoß Papier vor fih. Das find bie letzteingelaufenen 
Driefe „an den Editor‘, von denen man täglich eine 
Auswahl im Blatte findet. Ihre Zahl ift Legion. Der 
Rebacteur des Tages hatte fie früher in Empfang ge 
nommen. Was nit in’d Blatt taugt, hat er fofort 
befeitigt.. Auf dem Bureau des Manager liegen bloß 
biefenigen, aus denen die weitere Auswahl getroffen 
werden fol, eine Arbeit, an der fih Dr. Morris jebt 
betheiligt. | 

Mr. Walter war es, der dieſe Briefe „an bie Her⸗ 
ausgeber“ in ber engliichen Preſſe zuerft in Aufnahme 
brachte. Es war ein glüdficher Gedanke, ber fein Blatt 
bliefchnell hob und deſſen fich jest fämmtliche englifche 
Journale bemäcdhtigt haben. Auch in Deutfchland wurde 
biefe Idee aboptirt, aber — verflümmelt. In England 
bilden dieſe Briefe den wichtigften polemifirenden Theil 
des Journale, bei und dagegen ftehen fie auf der Stufe 
von Inferaten. Hier ftügen fie die Politif des Blattes, 
dort bewegen fie fich in indifferenter Sphäre. In Deutſch⸗ 
fand werben fie vom Einfender bezahlt; hier nicht; ja 
„Times“ fendet fogar jedem Briefichreiber die Nummer, 
in welcher fein Brief abgebrudt ift, gratis in’d Haus 
und wohnte er am Weftende Irlands. Dieſe Aufmerk 
- famfeit fchmeichelt dem Einfender, Er betrachtet ſich 
gewiflermaßen ald Mitarbeiter der „Times“, er nimmt 
Bartei für fie, er gehört fortan zu den Getreueſten ihrer 
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Getreuen. Diejenigen, beren Briefe verworfen wurden, 
find verlegt, werden der „Times“ vielleicht Tpinnefeind, 
fhimpfen gegen fie und — leſen fie aus Feindſchaft 
befto verfefiener. in Blatt kann nur durch eine halbe 
Welt von Freunden und eine ganze Welt von Feinden 
— wenn man fidy fo unalgebraifch ausprüden darf — 
groß werden. An Gleichgültigfeit geht es am fchnellften 
zu Grunde. 

Aber abgejehen vom materiellen Intereſſe, den biefe 
eingefandten Briefe für die englifchen Zeitungsinftitute 


‚ haben, knüpft fih an fie ein noch viel höheres allge- 


meinered. Es werben öffentliche Angelegenheiten auf 
biefe Weife oft wirkfamer befprochen; die öffentliche Meis 
nung — durch ‘Privatperfonen oder ganze Körperfchaften 
ausgedrückt — fümmt rafcher zum Vorſchein; einzelne 
Mißbraͤuche werden aufgebedt; Angelegenheiten, die von 
minder hervorragender Wichtigkeit und boch wieder, weil 
fie in's Alltagsleben einfchlagen, für jeben Einzelnen 
bebeutend find, werben zergliebert und bidcutirt; endlich 
liefern fte oft am fehnellften Mittheilungen über einzelne 
Borfömmniffe aus entlegenen Landestheilen, aus Küften- 
ftädtchen, Dörfern und Weilern, wo fein bezahlter Cor⸗ 
tefpondent feine Hütte aufgefchlagen hat, wohin vielleicht 
noch nie der Fuß eines regelmäßigen Reporterd gedrun⸗ 
gen if. So lange für Einfendungen dem Blatte gezahlt 
werden muß, können fie weder dem Blatte noch dem 
Publicum von nennenswerthem Nutzen fein. Freilich 


332 


gehört zur Annahme diefer englifchen Methode auch das 
Riefenformat englifcher Blätter, aber ber Redaction fteht 
ja eine paflende Auswahl frei. Das günftige Refultat 
müßte fich, glauben wir, bald zeigen, denn locale Be 
ziehungen, Angelegenheiten bed engeren Heimathslandes 
ober der heimathlichen Stadt werben aus natürlichen, 
pfychologifchen Gründen ewig dem Publicum die heilige 
fien bleiben, weil fie ihm am nädjften fiehen. Man 
möge es John Bulliſch profaifh nennen, aber «6 
bleibt deshalb doch wahr, daß ſich die große Mafle ber 
Lefer (die gebildeten mit eingefchloffen) viel mehr für 
einen eingefandten Brief über” eine vorgeichlagene Ber: 
beſſerung der Stabtlohnfutichen als für einen nody fo 
vortrefflich gefchriebenen Artifel über das Verhaͤltniß Ruß 
lands zu Berfien intereffirt. Daß man und um Gotted- 
willen bier nicht mißverftehel Der Himmel bewahre, 
daß unjere deutfchen Journale über ihre Localangelegen⸗ 
heiten Rußland vergeffen follen; aber es ließe fi 
beided zmedmäßig vereinigen. Man kann wohl ber 
Times nicht nachfagen, daß fie fich nicht mit allgemeiner 
und höherer Politik befaßt, und trogbem ift fie dad ge 
wiffenhaftefte, emfigfte Localblatt von Xondon, das auf 
einen Artikel über das franzöftiche Kaiferreih ohne Er⸗ 
röthen und mit eben fo großem Talente über die Schmeer⸗ 
bäuche der Eityaldermen, über bie Eloafen von Hounds⸗ 
ditch ſpricht. 

Alſo dieſer Brief, und dieſer und dieſer und jene 
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beiden werden morgen eingerüdt. Die anderen wanbern 
in's Feuer. Mehrere werben zurüdgelegt. Mr. Morris 
fliegt noch die mit der Morgenpoft eingelaufenen Briefe 
der auswärtigen Eorrefponbenten durch. Daun verabs 
ſchiedet fich der Rebacteur, um die audgewählten Papiere 
ber Druderei zu übergeben. Es find mittlerweile‘ über 
dad Conſultiren und Durchlefen mehrere Stunden vers 
gangen. Der Rebacteur kann das Office verlaſſen; Mr. 
Morris hat noch vollauf zu thun. 

Für ihn beginnt erft die materielle, gefchäftliche Ars 
beit. Er beforgt die gefchäftlihe Correſpondenz nad 
auswärts, die Zahlungen an bie Leitartifelfchreiber und 
auswaͤrts angefiellten Correfpondenten, mit benen ber 
Rechnungsführer des Haufes in feiner Berührung fleht, 
von beren Gehalten er nicht in Kenntniß geſetzt ift, 
beren Bejoldungen nicht in feinem Buche eingetragen 
werben, während die Bezahlung ver übrigen Angeftellten 
zu feinem Amte gehört®). 

Iſt dieſes abgethan, dann fommen zur feftgeleßten 
Minute: der Unterredacteur, der die Hauptleitung des 
Techniſchen hat, und feinen Rapport abflattet — bann 
ber eigentliche Oberaufſeher der Druckerei, der berichtet 
wie viele Eremplare ber lepten Zeitungsnummer verfauft, 
wie viele in fpäten Tagesſtunden nachgeforbert wurden 
— dann präfentirt ſich der Kaffirer mit feinen Rechnun⸗ 


*) Mr. Morris allein Hat die Signatur für den Banquier der 
„Tine“. 
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gen vom vorigen Tage, die abgefchloffen fein müſſen, 
und genau nachweiſen, was an verfauften Gremplaren 
Geld gelöft wurde, wie viele Gratiseremplare (an Haupt 
mitarbeiter, ordentliche und gelegenheitliche Correſponden⸗ 
ten u. bergl.) verfandt wurden, wie groß nach Abzug 
ber Stempel» und Annoncengebühren der Ertrag der 
verfauften Eremplare geweſen, wie viel die Inſerate bes 
tragen u. f. w. Der. Morris hat alle diefe Rechnungen 
zu revibiren, zu vergleichen, in fein Privatnotizbuch eins 
zutragen — barüber iſt's fünf Uhr geworden. “Der 
zweite Rebacteur erfcheint im Bureau; ed gibt immer 
etwas, worüber man ſich noch zu beiprechen hat, entwes 
der eine uneingelaufene Correſpondenz, eine Tageöneuig- 
feit, oder auch etivad, was moͤglicherweiſe in den Abenb» 
ftunden zur Parlamentszeit noch vorfommen Fönnte, 
jedenfalls das, worüber ſchon des Morgend mit bem 
omberen Rebacteur conferirt wurde. Mit biefer Conſul⸗ 
tation ift das Tagewerf von Mr. Morris zu Ende; e 
verläßt das Office Bon jebt am bis gegen neun Uhr 
bleiben bie übrigen Gefchäfte dem eben anweſenden Re 
dacteur überlaffen. Er lieft die eingelaufenen Leitartifel, 
vertheilt die Manufcripte an die Druderei, und nimmt 
alle einlaufenden Zujchriften in Empfang. An Arbeit 
fehlt's nie. Kaum daß fie ein einziger Rebacteur bes 
wältigen kann. Um neun Uhr ift deshalb auch ber 
Eollege, den die Reihe am Morgen getroffen hatte, wies 
ber zur Stelle, um die weitere Nachtarbeit zu theilen. 
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Diefer bleibt längere ober Fürzere Zeit, je nachdem für 
ihn Arbeit vorhanden if. Einer der beiden Herm ver 
laßt jedoch das Office nicht bevor ihm der erfte Abzug 
ded morgigen Eremplard vorgelegt werben konnte, und 
er fein Imprimatur darauf gefchrieben hat. Außerdem 
hat er noch zu beflimmen, wie viele Eremplare gebrudt ° 
werben follen. Die Zahl ift nämlich nicht firirt, und 
ber Rebacteur bat darüber, je nach der Wichtigfeit des 
Inhalts, fein Urtheil abzugeben”). 

Was aber, wird man fragen, gibt es fo fpät noch 
zu thun ? Unfere deutfchen Rebactionen find felten bis nach 
Mitternacht befchäftigt, die franzöftichen liefern ihr Mas 
nufeript gewöhnlich fchon um acht Uhr Abends ab; was 
hält die engliſchen bis drei, vier Uhr Morgens wach? 

Zum Theil warten fie telegraphifche Berichte ab, 
um fie noch in's Morgenblatt zu bringen; während ber 
Parlamentszeit dagegen läuft erft in den ſpaͤten Nacht 
ftunden ber größte Theil des zu drudenden Materials 
ein. Sonft kömmt wohl nad) Mitternadht faum neuer 
Etoff, denn die legten Berichte aus der Provinz, bie 
trländifche Poſt und andere find um zehn Uhr mit dem 
legten Eifenbahnzuge gewöhnlich ſchon eingelaufen *"), 

*) An ven drei auf den Tod des Herzogs von Wellington fols 
genden Tagen fehte „Times“ gegen 12,000 Ggemplare mehr als 
gewöhnlich ab. 

=) Die großen Lontoner Zeitungen ftehen mit ten meilten 


Provinzredactionen in Berbintung. Diefe liefern ihnen, gegen ein 
gewiſſes Honorar, die wichtigeren Provinzneuigkeiten am ſelbigen 
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während ber fogenannte City oder Moneyartifel außer 
halb des Timesoffice gearbeitet wird, und weber von Mr. 
Morris, noch von einem ber beiden Rebacteure rebigirt und 
eontrofirt wird, — Die Berichte derſelben müflen ges 
wöhnlich erft gekürzt werben (was von einem emeritirten 
Reporter verfehen wird); ben Rebacteuren bleibt blos bie 
letzte Ueberſicht. Sie haben oft alle Hände voll zu thun, 
um Leute zu empfangen, bie in Gefchäften kommen, 
darunter nicht felten Parlamentsmitglieber, die ihre Re 
den corrigiren wollen, bie ben Redacteuren ihre Ans 
fihten auseinander fegen möchten, um nicht mißverflan- 
den zu werden, und anderer jonberbarer Gaͤſte mehr, 
von benen wir jeboch weiter feine Rotiz nehmen wollen, 
weil ihre Angelegenheiten Rebactionsgeheimniffe find, und 
nicht immer vor's Publicum gehören. Genug — ein 
Redacteur der Times bat felten Zeit müffig zu fiben. 
Es wird oft vier Uhr Morgens bis der lebte fich einen 
Cab aufjuht, um im Morgengrauen feine entlegene 
Wohnung aufzufuchen. — 

Unferen Leſern wird’d noch nicht fo wohl. Sie 
müflen noch mit und ein Weilchen im Times⸗Office blei⸗ 
ben, und abmwechfelnd einen Blick nach Weſtminſter wers 
fen, um zu fehen, wie englifche Reporterd arbeiten. 

Borerft müflen wir bemerfen, daß ein englifcher Re 
porter in literarifchen Kreifen ſowohl wie bei feinem 


Tage, oft 24 Stunden bevor fie fie in ihrem eigenen Journale abs 
druden fönnen, nach London. 
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Journal eine bebeutente Stellung genießt, daß ber Titel 
Meporter eigentlich nur den Barlamentöberichterftattern 
zufömmt, und daß zu biefem Poſten bedeutende jours 
naliftifche Bähigfeiten, große Gewandtheit, nicht gewoͤhn⸗ 
liche Sach⸗ und Perfonentenntniß gehört. 

Laſſen Sie uns eine Feine Spagierfahrt nach Weftinin- 
fier machen. In einem Hanfomcab*) Tegen wir die Strede 
vom Times’ Office dahin in weniger als einer Biertel- 
ſtunde zuruͤck. Wir fleigen an einer ſchmalen Bretterthür ab, 
die proviforifch zur Reportergallerie führt, gehen durch 
einen unausgebauten Hof, links durch ein gothiſches 
Pförtchen, fteigen ein paar Dubend Treppen hinauf, 
öffnen eine Glasthuͤre und treten in ein Feines Gemach, 
aus dem und bie Hite eines riefigen Kaminfeuers ent⸗ 
gegenfchlägt. Auf der Treppe, in den Corridoren, in 
diefer und in den anftoßenden Stuben find die Lampen 
ſchon angezündet, obwohl es draußen noch helllichter Tag 
ifl, denn es gehört zu ben praftifchen Schönheiten dieſer, 
um den Preis von Millionen erbauten, fo vielfach vers 
fehlten Barlamentögebäude, daß die Reporters in ihren 
an die Gaflerie ftoßenden Arbeitöftuben vom Tageslicht 
fo wenig als möglich zu fehen befonmen. 

Was aber der Architeft bei der Anlage verfchuldete, 
bat man auf andere Weiſe wieder gut zu machen ger 


*) Nicht Hantfome wie die Wiener zu fchreiben pflegen. Denn 
der Name flanımt vom Grfinter Hansom nidt von bandsome 
nett, hübſch. 

Schleſinger Londen IL 22 
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ſucht. Die Localitäten: für bie Reporter find — bie 
Abweſenheit des Tageslichted abgerechnet — jo comfors 
table eingerichtet, wie es weder in Deutichland noch in 
Tranfreih je in einer Kammer ber Fall war. Das 
erfte Fleine Gemach, in das wir eingetreten find, ift nicht 
umjonft mit einem riefigen Kamine verfehen. Es ift 
dad Vorzimmer und zugleich das Refectorium ber Re 
porterd. In der Ede fteht ein Tiſch, darauf einige 
Schuͤſſeln mit Backwerk und Falten Bleifchfpeifen, bie ein 
nichtd weniger ald Iucullifches Abendmahl Tiefern, aber 
doch hinreichen, einem genügfanen Sournaliften, ber 
nicht an ber theuren Tafel des Parlaments - Traiteurs 
ſpeiſen will, ven Hunger zu ftillen. Auf dem Rofte am 
Kaminfener fiehen einige Kannen, barinnen fiedet und 
brodelt dad Waſſer ganz vertraulich und ladet zum Thee 
ober Kaffee ein. Auf einer Holzbank, der Thüre gegens 
über fiten zwei Jungen, fichtlich fehr fchläftig und ges 
langweiligt und vom Kaminfeuer halb geröftet, die auf 
Manufeript warten. An dem erwähnten Edtifche ſitzen 
zwei Herren mit den Hüten auf ben Köpfen, leife plaus 
bernd, unb Thee aus großen Taſſen fchlürfend. Das 
find Reporter, die eben abgelöft wurden; anbere gehen 
fortwährend ab und zu; die Heine Glasthüre fteht nicht 
einen Augenblick lang ftille; aud) der Diener, ber in bies 
fen Räumen waltet, fcheuert, politifirt und Kaffee focht, 
hat ewig ab» und zuzurennen. Es fitzt und plaubert ſich 
trotz dieſes Hins und Wieberrennend ganz traulich in 
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biefer Stube, wenn man zu ben Eingeweihten gehört. 
Diefe englifchen Reporterd find ganz ftattliche, geſetzte 
Leute, denen oft bie vierziger Jahre den Badenbart grau 
gefärbt ober den Scheitel kahl gefegt haben. Keine grüs 
nen Federvoͤgel bie auf ber Gallerie erft die Feder hals 
ten Iernen, feine jungen Bürfchhen, vie fich im Dictandos 
fchreiben üben; fo ein Engländer mit feinen langen 
Beinm und feinem glattrafirten Geſicht fit — man 
mag fagen was man wolle — doch jederzeit folid aus, 
mag er nun Sournalift oder Bauerfnecht fein; es fteckt 
einmal in der Race, im Blut, in der Erziehung — — 

Vom Borzimmer führt ein Heiner Corridor in eine 
zweite Stube, die burch eine Glasthuͤre mit einer britten, 
durch einen andern Heinen Corridor mit ber Gallerie 
bed Haufes in Berbindung ſteht. Alle dieſe Räume 
vom oberften Treppenabfas angefangen find mit Tep- 
pichen dicht belegt, die Stuben rings herum von grüns 
ledernen Ottomanen eingefaßt, die Wände rings herum 
mit Eichengetäfel belegt, in ben Senftervertiefungen allent⸗ 
halben Schreibtijche angebracht, in ben Marmorfaminen 
überall Feuer angezündet, fo daß Alles jolid, einfad) 
und wohnlich ausfieht. In dem Wandgetäfel befinden 
ſich überdies Schränfe für die Reporterd um Oberroͤcke, 
Papiere u. dgl. zu verfperren; in einem Kleinen Seitens 
gemache dagegen findet man jene Apparate, bie ber Eng» 
länber in feinen Brivats und öffentlichen Gebaͤuden gerne 
im Ueberfluß anbringt, die er auf dem Eontinente ſchmerz⸗ 
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(ich wermißt, deren Abwefenheit er in der Fremde mehr 
al8 irgend ewas rügt — ich meine eine Reihe von 
Waſchbecken aus Porzellan in Marmorplatten eingefenft, 
bie fih in jedem Augenblide mit frifhen Waſſer aus 
ber MWafferleitung des Hauſes füllen laſſen. 

Somit hätten wir die Parlamentöbehaufung ber Re 
porter& befchrieben, die als Arbeitölocale, ald Erholungs⸗ 
play und ald Eingang zur Reportergallerie Dienfte lei⸗ 
ſtet. Von Lebterer ift wenig zu fagen. Sie befindet 
fi) an der fchmalen Seite des Tänglichen Sitzungsſaales 
vor und unter ber vergitterten “Damentribune, gerade 
über dem Stuhl bed Sprechers. Sie hat zwei Reihen 
Site, im Ganzen, wenn wir nicht irren, nicht mehr ald 
vier und zwanzig und vor jedem Siß ein Fleined beques 
mes Schreibepult. 

Diefe Gallerie ift Jedem, ber nicht Berichterftatter 
eined ber großen Londoner Blätter ift, firenge verfchlof 
fen. Es gilt dieſes Verbot nicht allein für Nichtjour⸗ 
naliften, ſondern felbft engliichen Provinzialgeitungen 
wurbe es — zumeift wegen ber Beengtheit ded Raumes 
— nicht geftattet, Berichterftatter dahin zu fenben. Bon 
einer regelmäßigen Zulaffung nichtenglifcher Sournaliften 
fann fomit feine Rebe fein. Bittgefuche: diefer Art wur⸗ 
ben einige Male eingereicht, jeboch entfchieben wenn auch 
höflich) abgewiefen. Bebenft man, daß dieſe Gallerie 
blos vierundzwanzig Sippläge bat, daß man auf ben 
zwölf in ber zweiten Reihe befindlichen fchon wenig ficht 
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und noch weniger hört, daß jedes der Londoner Blätter 
gegen zwölf Parlamentöreporterd befoldet, daß der Etab 
biefer Berichterftatter fomit über achtzig Mann ſtark iſt, 
fo wird man wohl zugeftehen müffen, daß mit Recht 
über Raumbefchränfung geklagt wird. Wie biefer Stab 
eingetheilt ift, und feine Gefchäfte beforgt, werben wir 
: im Folgenden fehen, und wir halten und wieder flrenge 
an's Times’ Inſtitut, nach deſſen Vorbild die Reporters 
corps fat aller übrigen Blätter vischplinirt find. — 
Die Times befoldet für’d Obers und Unterhaus zwölf 
Reporters ). inige derſelben find blos für die Barlas 
mentöfachen engagirt; das find zumeift angehende, mittels 
fofe Advocaten, fogenannte Barrifters, die in ſechs Mo⸗ 
naten als Reporters fo viel verdienen wollen, um tie 
andere Hälfte des Jahres ihren Studien obliegen zu 
formen, bie uͤberdies gerne das Reporteramt im Parla⸗ 
ment übernehmen, weil es als eine tüchtige Vorbildung 
und Pflanzfchule für junge Rechtöcandidaten angeſehen 
wird. Wieder andere haben bei „Times“ ganzjährige 
Engagements, und biefe bilden ihre verläßliche Parlas 
mentögarde, auf deren Tüchtigfeit fie zählen fann wie 
auf ihre Drudmafchinen. ft die Saifon zu Ende, fo 
zerftreut fi) das Corps nach allen Winden; die armen 
Barrifterd verkriechen fih in ihre Dachſtuben von Gray’s 
Inn und Lincoln’ Inn, um mit dem, waß fie in ben 


*) Ihr Gehalt wechjelt von A zu 8Pfd. per Woche (A'/, Sihungen). 
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ſchwuͤlen Sommermnächten der Parlamentszeit erfchrieben 
baben, in den naßkalten Wintertagen leben und fludiren 
zu Fönnen. Bon den firangeftellten Reporterd dagegen 
bleibt die eine Hälfte in London zur Dispofition des 
Journals, das fie bei beveutenderen Meetings, bei Reiten 
der Königin und andern außergewöhnlichen Gelegenheiten 
(Eröffnung ber großen Ausftelung, Leichenfeier Welling- 
ton® u. dgl.), wo bie Dienfte der alten Garde erfpieß- 
(ih find, verwendet. Die andere Hälfte erholt fich in 
der Provinz, auf den Bibliothefen, in ihren Familien⸗ 
freifen, auf dem europäifchen, afiatifchen, amerifanifchen 
ober afrifanifchen Continent. — Ein echter Engländer, 
behnupten alle Engländer, findet immer etwas Bernünfs 
tiged zu thun, wenn's auch noch fo toll ausſieht. — 
An dieſes, zmölf Köpfe ftarfe, NReporterdcorps ber 
„Times“ fchließt fi) ein dreizehntes Haupt an, das 
ſchon grau umrandet if. Das ift der fogenannte Sums 
maryman, berjenige, ber bie Veberfichten der Sigungen, 
wie man fie in jeber englifchen Zeitung findet, im Haufe 
felbft zu arbeiten hat. Er foll vom Anfang bis zu Ende 
ber Sisung, wofern fih nur einigermaßen bebeutenbe 
Kebner betheiligen, auf feinem Platze fein, um den kur⸗ 
zn Auszug beim Schluffe fofort abliefern zu koͤnnen. 
Er verhält fi der Würde nach zu ben übrigen Repor⸗ 
ters wie ber Corporal zu ben Gemeinen. Und weil 
wir fchon eine militairifche Rangordnung gelten laſſen, 
wollen wir gleich unfere Leſer mit dem Capitain des 








vo mr rr? a 


343 


ganzen Corps befannt machen, mit Mr. Dod, dem Her 
ausgeber des befannten „Parliamentary Companion“, 
ber dad oberfte Commando über fämmtliche Timesre⸗ 
porterd hat, und deſſen Autorität auch von den Bericht 
erftattern der übrigen Londoner Blätter anerkannt wird. 

Mr. Dod wird und neugierigen Ausländern heute 
fhon erlauben müflen, ihn mit feinem Corps Revue 
paffiren zu laflen. Mr. Dod ift ein Tiebendwäürbiger 
Herr mit flarf grauen Haaren, der alle Parlamentsge⸗ 
ſchichten am Heinen Singer hat, und bei dem ſich mans 
her grüne Commoner Rath erholen koͤnnte. — 

Mr. Dod iſt für die Times im Parlament, was 
Mr. Morris für fle im Office ift; er beforgt alles, was " 
in's Fach ber Parlamentsberichte fchlägt; er engagirt, 
muftert, erercirt und commanbirt fein kleines Corps; er 
fchreibt im Office am fehwarzen Brett Tag und Stunde 
ber nächften Sigung anz er iſt bald auf der Journa⸗ 
liftentribune um den Reporterd Winfe zu geben, bald 
unten im Haufe, um fih von ben Mitgliedern ober 
Seeretairen einen ftatiftifchen Ausweis oder ein Docu⸗ 
ment zur Benutzung zu erbitten, bald im Bureau ber 
Zimes, um die von ben Reporterd eingelieferten Bruch⸗ 
ftüde zu überfliegen, zu fürgen und zu rebigiren; kurz 
ber chrenwertie Mr. Dod ift in PBarlamentönächten 
überall und nirgends bad heißt immer auf der Wan- 
derung zwifchen Weftminfter und dem Times⸗Office. 

Sein Corps theilt er gewöhnlich in zwei getrennte 
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Häuflein. Die Jüngeren arbeiten im Oberhauſe, vie 
Garde fist in Haufe der Gemeinen, wo bie Arbeit 
fchwerer ift, weil die Sigungen länger, die Borlagen 
und Reben bedeutender, die Debatten verwidelter find, 
weil bie Schwerkraft ber parlamentarifchen Thaͤtigkeit 
doch zumeift in's Unterhaus fällt. Es gilt in beiden 
Häufern die Regel, daß die Reporierd in einem regel: 
mäßigen, gewoͤhnlich halbſtuͤndigen Turnus einander abs 
wechfeln. Mr. A. 3. B. ift bei Beginn ber Sigung auf 
feinem Plage in der vorberen Banfreihe, neben ihm 
Mr. B., der ihn zunächft ablöft, fo daß jedes der ſechs 
Morgenjournale zwei von ben zwölf Vorderſitzen oc 
cupiren kann. Nach der erften halben Stunde tritt 
Mr. 4. ad; Mr. B. nimmt feinen Plap ein, und 
Mr. ©. ericheint auf dem eben von Mr. B. verlaffenen 
Site, Ruͤckwaͤrts fitt der Summarpman. Am mors 
gigen Abende wird ber Turnus da wieder aufgenommen, 
wo er heute fehließt, fo daB jedem Reporter bie Arbeit 
gleihförmig zugemefien ift. 

Was aber thut Mr. A., nachdem er eine halbe 
Stunde auf der Gallerie gefchrieben hat? Es bleiben 
ihm zwei Stunden bi die Reihe wieder an ihn koͤmmt, 
aber von biefen zwei Stunden bleibt ihm gar wenig 
Zeit zur Erholung. Er fährt in einem, die Racht über 
immer bereitftehenden, Cab in bie City in's Offie, um 
dad gehörig zu fiylifiren, was er flüchtig mit Bfleiftift 
im Parlament aufzeichnen konnte. Auf jede, während 
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einer halben Stunde hingeworfene Sfizze, rechnet man 
im Durchſchnitt eine Stunde bis fünfviertel Stunden 
Arbeit. War ed nöthig zu flenographiren — und je- 
der Reporter muß im Stenographiren geübt fein, ob» 
wohl er diefe Kunft nur bei außerorbentlich wichtigen 
Meden in Anwenbung bringen fol — dann nimmt das 
Niederfchreiben noch viel mehr Zeit in Anſpruch. Es 
hängt eben Alles von der Wichtigkeit der Sitzung ab, 
und wirb die Arbeit gar zu ſchwer, fo beorbert Mr. 
Dod ein oder zwei Reporterd vom Oberhaus als Suc 
curs nach der Journaliftentribune der Gemeinen®). 

Hat der Reporter feine Notizen im Times’ Office ges 
ordnet, fo wandert fein Elaborat in's Bureau der Re 
bacteure. Hier wird es gewöhnlich ſtark zugefchnitten, 
wobei Mr. Dod, ber von Zeit zu Zeit erfcheint, fein 
Theil mithilft. Die rebigirten Partieen kommen in bie 
Druderei, werden gefeßt, und wandern, auf langen 
Streifen abgeflatfcht, nochmals zu ben Rebacteuren zus 
rüd, um beim Abfchluß dem parlamentarifchen Leitartikel 
fchreiber vorgelegt zu werben, ber jedoch bei wichtigen 
Sigungen gewöhnlich felbft im Parlament anweſend ift, 
und beim Morgengrauen an bie Abfaffung bed Leitars 
tifel8 über bie eben geichloffene Barlamentöbebatte ſchrei⸗ 
tet, damit er wenige Stunden fpäter dem Publicum vors 


Ein langer Corritor verbindet die Journaliftentribunen beis 
der Häufer. — Zur Abfaffung der ftenographifchen Sigungsberichte 
befteht ein eigenes Stenographenbureau der Regierung. 
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gelegt werben könne. Schließt die Sibung um zwei 
Uhr nach Mitternacht, fo wird es brei Uhr Morgens 
und oft fpäter, bis ber letzte Reporter und der Schreis 
ber des parlamentarifchen Leitartifeld und einer ber Re 
bacteure ihre Arbeit vollendet haben. Das heißt body 
ſchwer arbeiten, fchwerer als die meiften Journaliſten 
auf dem Gontinent fi’ träumen lafien! Aber fo 
geht's in allen Ständen. “Der Engländer, ob Literat 
ober Handwerker oder Kaufmann, thut nichts Halb, weil 
nichts Halb gethan werben darf. Es gibt in feinem 
Lande der Welt ein fo großed Feld für ernſte Thaͤtig⸗ 
feit wie in England, aber man muß viel Kraft, Aus⸗ 
bauer und Entfagung mitbringen. Ein englifcher Re 
porter auf Ferien, der am Züricher See bei Sonnenauf 
gang bie Gegend in fein Notizenbuch einzeichnet, und 
bie langen, mit. Gamafchen bekleideten Beine fo recht, 
recht weit von fich firedt, ift für einen beutfchen Jour⸗ 
naliften eine fehr beneibendwerthe Perfönlichkeit. Freilich 
— man fieht’d dem Manne nicht an, wie angefitengt 
er bie letzten ſechss Monate gearbeitet bat, — 

Es ift drei Uhr Morgend; wir haben nun fchon 
breigehn Stunden im Times⸗Office zugebracdht; von jet 
an arbeiten blos die Druder und bie beiden großen 
Drudmafchinen, die zufammen zehntaufend Eremplare in 
jeder Stunde liefern, aber fo müde und gelangweilt un⸗ 
fere verehrten Xefer auch fein mögen, wir können fie 
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noch nicht entlafien. Es bleibt zur Vervollſtaͤndigung 
noch Einiges zu fagen übrig. 

Es war bisher nur von ben Parlamentereporters 
und ihrem Eapitain die Rebe. Es ftehen aber noch ans 
bere Derichterftatter im Dienfte ber „Times“ und eines 
jeden Journale, die wir nicht vernadhläffigen dürfen. 

Hierher gehören vor allem die ſtehenden Berichter⸗ 
ftatter in London, bie gelegentlich verwendet, fonft aber 
auf dem Bureau felbft beichäftigt werden, um Auszüge 
aus inländifchen und fremden Journalen zurechtzumachen, 
überfichtliche Berichte aus olonials und überfeeifchen 
Blättern zufammenzuftellen u. dgl. mehr. 

An diefe fchließt ſich ber Berichterftatter und Kris 
tifer auf dem Gebiete der Mufif, während die Kritifen 
von Dramen, Borlefungen und Büchern dem einen ober 
andern Mitarbeiter zufallen. 

Kür die Berichte aus den ®erichtöhöfen befoldet Die Times 
feine eigenen Reporterd. Sie werben ihr durch Barrifters, 
die an den verſchiedenen ®erichtöhöfen practiciten, geliefert. 

Auch die Polizeiberichte werben nicht durch fire Res 
porterd gearbeitet, ſondern, zugleich mit den übrigen 
Londoner Journalen, von einem Manne bezogen, ber feine 
eigenen Leute in die Police⸗Courts fchidt, für diefelben 
verantwortlich ift, und gegen eine beftimmte Bezahlung 
allen Blättern dad Bedeutendere auf diefem Felde abliefert. 

Für bie Mittheilung fonftiger localer Ereignifie for- 
gen die fogenannten Pennysastinerd, dieſe nomabiichen 


348 


Journaliſten, die Tag und Nacht auf den Beinen find, 
die bei allen Polizeimachen, in allen Diebshoͤhlen, bei 
allen Yeueröbrünften herumfpufen, Notizen fammeln, fie 
möglichft breit treten, möglichft pifant machen, und dann 
an bie einzelnen Journale verfaufen. Es find bied ganz 
merfwürbige, rührige, zuweilen talentoolle, vielfach burch 
Wind, Wetter und Schenfenleben abgehärtete Berfön- 
lichkeiten, deren Blütbefaifon außerhalb der Londoner 
Saifon fällt, wo die Blätter mit dem Stoff nicht wäh 
(ig find, und wo biefe Penny⸗a⸗Liners in Einer glüd- 
lihen Woche durch ihre „fürchterlihen Raubmorbe, * 
„böchft erfchrediichen Yeuersbrünfte,” „ganz befonders 
waghalfigen Einbrüche, * „wunderbare Freundſchaften von 
Hunden, Kaninchen und Waflerratten* manchmal eine 
erfledliche Summe Geldes verbienen. Leider werden 
ihre wunderbaren Beiträge von ben Rebactionen ums 
barmherzig zufammengeftrichen, fonft wäre ihr Geſchaͤft 
eines ber einträglichften im der reichen Stadt London. 

Die letztgenannten drei Klaſſen von Sournaliften 
dienen, wie man fieht, mehreren ober allen Blättern zu 
gleicher Zeit. Yür ihre Ehrlichkeit bürgt ihr Interefle. 
Denn es verficht fi) von felbft, daß fie ihre Runden 
verlieren müßten, wenn fie abfichtlich luͤgenhafte Berichte 
einlieferten. In diefen Bervußtfein ftedt ihre ganze Or⸗ 
ganifation. Sie fußt, wie jedes Gewerbe in England, 
auf dem boppelten Syſteme des materiellen Bortheild 
und ber unbefchränften Concurrenz. 
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Ueber die Organifation bagegen ber firangeftellten 
Berichterftatter und Mitarbeiter, namentlich beim Inſti⸗ 
tute der „Times“, ließe fi) Vieles ſagen, was in ben 
Dhren unferer beutfchen Sournaliften (bie bei einem 
Journal fir angeftellt find) ganz fabelhaft klingen würbe. 
Wir meinen bie firenge Suborbination in ihrem Dienfte, 
deren fich Feiner ber Angeftellten entziehen barf. Wir 
wollen bier nicht in Einzelheiten eingehen, die zu weit 
führen würden. Nur fo viel als Yingerzeig, daß jeder 
Berichterftatter der „Zimes” in jedem Augenblide bereit 
fein muß, eine Mifftion nad) irgend einem Theile Engs 
lands oder des Continented zu übernehmen, daß dem 
firengen Reglement zufolge, jeder derfelben fogar Jahr 
aus Jahr ein, eine Neifetafche mit den allernöthigften 
Effecten auf dem Office ftehen haben folle, daß er des 
Abends nie für längere Zeit feine Wohnung verlaffen 
barf, ohne zu hinterlaflen, wo er zu treffen fei, im Falle 
er auf bem Bureau plöglic; gebraucht werben folle u. dgl. m. 

Es fei dies blos erwähnt, um zu zeigen, wie ftreng 
geichäftlich hier auch die Journaliſtik betrieben wird. 
Bon einer Collegialität ift wenig die Rede. Kaum daß 
die Reporters der „Timed*” mit einander je in nähere 
Berührung fommen. Mit den Rebacteuren verkehren fie 
nur bort, wo das Geſchaͤft e& erheifht. Sie haben 
ihre Arbeit abzuliefern. Was weiter damit geichicht, 
kümmert fie eben fo .menig wie den Schufter, ber bie 
Stiefel feinem Kunden bringt, und das Geld dafür ein- 
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tet. Sie opfern ihre Individualität dem Zeitungsin⸗ 
ftitute dem fie dienen, um entweber in dieſer Stellung 
bis in ihr hohes Alter zu verbleiben, ober fi, wenn 
wirkliches Talent vorhanden tft, eine freiere felbfiftänbigere 
Stellung in ber Literatur zu verfchaffen. Sie alle vom 
Leitartifelfchreiber bid zum auswärtigen Eorrefpondenten 
und dem Penny⸗a⸗Liner herab erfennen unbebingt bie 
Deipotie ihrer Rebactionen an. Sie fchreiben das, was 
fie zu arbeiten übernommen haben, und liefern es ab. 
Ob es gebrudt oder nidht gebrudt, gefürzt, geändert 
ober in den Papierkorb geworfen wird, barf fie nicht 
weiter Bimmern. Welcher beutfche Journaliſt — und 
wäre er der grünfte unter ben grünen — würde fidh 
eine ſolche Entweihung feines Talents gefallen laſſen! — 

Und nun — Ieb’ wohl Times Office mit allen 
beinen Xeitartifelfchreibern, Redacteuren, ‘Barlamentöre 
porterd, Mitarbeitern, Sebern und Druden. Es if 
vier Uhr Morgend. Deine Riefenmafchinen klappern 
um die Wette bis ſechs Uhr. Daun wird eine kleine 
Baufe gemacht (stoppress) um bie eine ober andere 
continentale, eben angefommene, Depeſche einzufchalten, 
und dann wirb wieder rüftig darauf losgebrudt. Hat 
bie Druderei und Expedition ihre Arbeit gethan, er 
fcheint auch ſchon die NRebaction wieder in ihren Bus 
reaur. Die Thüre von Times’ Office wird außer an 
Sonntagen nie geſchloſſen. — 
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Eilftes Kapitel, 
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Katzbalgereien am Kamin. 


„Mr. Keif hat nichts zu eſſen!“ rief Sir John. 
„Ich ſage: Mr. Keif hat keinen Biſſen zu eſſen. Weib, 
Kinder! wie bedient Ihr Eure Nachbarn!“ 

„Aber lieber John,“ beſchwichtigt die Hausfrau, 
„Dr. Keif iſt kein neugeborenes Kind, er wird ſich mel⸗ 
den wenn er mehr will.“ 

„Nonsense, er vergißt's. Mr. Keif, Ihren Teller!’ 

Aber Keif überhört den alltäglihen Mahnruf, ba 
ein hitziges Gefpräd mit feinem Tifchnachbar, Mr. 
Tremplin aus Paris ihn feit einer halben Stunde bes 
ſchaͤftigt. 

Mr. Tremplin iſt ein aͤltlicher, ſehr jugendlich friſtrter 
kleiner Herr, mit roſigen Baͤckchen und einem Urwald 
von graulichem Backenbart, der ihm ein ziemlich gefähr⸗ 
liches Anſehen gäbe, wenn aus ben kleinen ſchwarzen 
Aeuglein nicht eben ſo viel Gutmüthigkeit als Eitelkeit 
blickte. Seit zwanzig Jahren pflegt er bei Sir John 
auf eine Woche einzukehren, und jedesmal findet er 
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London büfterer und unmugftehlicher. In ber That nur 
feinen alten ©aftfreunden zu Liebe bringt er das Opfer, 
fih aus feinem himmliſchen Paris in den großen 
Rauchfang ber Themſe zu verbannen. Er ift jedoch 
liebenswürdig genug, feinen Mißmuth zu befämpfen, 
ißt und trinkt wie ein Engländer, lacht und fehäfert mit 
den Damen von früh bis Abend, und zeigt beim Ab: 
ſchiednehmen ein paar Thränen an den Wimpern. Wenn 
wir hinzufügen, daß Mr. Tremplin alljährlich verfpricht, 
fommended Jahr ald Ehemann zurüdzufehren, fo haben 
wir das flüchtige Bild vollendet. 

Kein — die Haupifache haben wir vergefien. Er 
hat das Licht der Welt in Frankfurt am Main erblidt, 
und feine Stellung in ber Welt, b. 5. feine paar tau⸗ 
ſend Francs Renten, in der Paflage de [Opera zu Paris 
errungen; er gehört demnach zur weitvergweigten Gattung 
ber Hyper⸗ oder Doppelftanzofen, die ihre lumpige 
beutiche Abftammung durch den allererquifiteften Enthus 
fiasmus für Frankreich vergeflen machen wollen. 

Was zwilchen ihm und Keif beim Roaftbeef vorges 
fallen fein mag, wiflen wir nicht, aber bie Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft bemerkt, daß fie lebhaft gegeneinander gefticulicen, 
baß fte beide zugleich ſprechen. 

„Mr. Kef, Ihren Teller!” ruft Sir John zum 
zweitenmal. 

„Er hört nicht“ — flüftert Dame Bella — „wahr: 
feheinlich fpricht er nieder von Staatenpolitif.‘‘ 
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„Ordnung!“ — bericht Sir John zum brittenmal 
— „Mr. Kef, Mr. Tremplin, noch ein Stüdchen 
Pudding.” . 

Aber bie beiden Erz⸗Foreigners ftottern eine Ent⸗ 
ſchuldigung und wenden fich wieder einander zu. 

„Sa ja’ — Sagt Keif — „die Sonne geht im 
- Weften auf.‘ 

„Sie meinen bie geiftige?” 

„Verſteht fi, und der Welten das ift Paris.‘ 

„A la bonne heure. So verftehn wir und.” 

„Richt wahr, Mr. Tremplin, Ihnen aus ber Seele 
geſprochen? Unbegreiflih, daß fich die Welt nicht auf 
die Bärenhaut legt, da doch Paris für fie benft und 
ſchafft. Was bedarf es denn mehr zur allgemeinen 
Wiedergeburt ald dad Journal des Debats, d. h. die 
Aufklärung — die Rachel, d. 5. die Afthetifche Erziehung 
des Menfchengefchlechtd — und einige Chaſſeurs d’Afri- 
que, d. h. die Freiheit?’ — 

„Richt übel. Sie haben franzöfifchen Eſprit. Aber 
Sie ſchmeicheln.“ 

„Wirklich?“ — fährt Keif mit ernſter Miene fort. 
— „Selbſt im Pariſer Cancan, fo unmoralijch er 
fcheint, ftecft am Ende Anftand und Grazie genug, um 
damit einen halben Welttheil zu civiliſiren. Nicht wahr? 
Und wenn Ra Brance einmal auf dem Stockhaus ſitzt, 
fo iſt's, weil fie die ganze Nacht wie rafend zum Heil 
ber unterbrüdten Menfchheit getanzt hat, und am Ende 
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ift ihre augenblidliche ſchwete Noth nur ein freiwilliger 
Genieſtreich, dem bie tieffte aller neuen Emancipationds 
ideen zu Grunde liegt; denn — enfin, 2a France fann 
was fie will. Sie nimmt fid) vor, im Angeficht von 
ganz Europa am hellen Mittag in der fchmugigften 
Goſſe zu liegen, und es gelingt ihr. Wehe den blinden 
Völfern, bie ed verfäumen, ſich hübfch gefchtwinde neben 
fie zu legen, die nicht fehen wollen, daß eine Goſſe, in 
ber La France fih wälzt, geradezu zur Erlöfung führen 
muß.” — 

„Halt, Halt,” — entgegnet der Andere, ſich endlich 
auf bie Lippen beißend — „Was meinen Sie damit?” 

„Ich meine ganz einfach, daß bie Franzoſen bad 
eingebilbetfle und verrüdtefte Volk auf der Welt find.” 

„Mais Monsieur!” — fährt bet Deutſchfranzoſe auf 
— „ich bin Franzoſe, ich — — 

„Schadet nichts“ — fährt der Doctor mit gedämpfter, 
aber vor Aufregung heiſerer Stimme fort — „Sie koͤnnen 
nicht laͤugnen, daß bie Branzofen auf Rechnung ihrer 
guten Natur Tosfündigen — laſſen Sie midy ausreden 
— daß fie ein Bolf von geiftreichen Narren, genialen 
Lumpen, alten Gaffenjungen und revolutionären Lakaien 
find, die weber ſich felbft regieren, nod) auf bie Dauer 
von Gottes Gnaden regiert werben koͤnnen; daß fie 
folglich — erlauben Sie, Taffen Sie mich ausreden — 
daß fie nad) ber vierten Revolution und britten Republif 

einem orleaniflifchen oder Iegitimiftifchen Heiland zu Fuͤßen 
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fallen und bann vermittelt des allgemeinen Stimmrechte 
ſich an irgend einen’romantifchen Haarkraͤusler, Tanz⸗ 
meifter oder Kochkunſtler verfleigern werben. Ich für 
meine Perfon flimme für Soyer; der bat doch im hie⸗ 
figen Reformclub eine folide Schule durchgemacht.” 

Die unverblümtefte Gottedläfterung, ber Großmutter 
eines anglicanifchen Biſchofs in’8 Ohr gefchrieen, hätte 
ungefähr die Wirfung, welche die Artigfeiten bes erhigten 
Keif's auf die Nerven feines Nebenmannes hervorbringen. 
Es ergreift ihn anfangs eine Art Lähmung, dann er 
mannt er fi zu unausfprechlichen Erftaunen, dann 
fteigt ihm die zornige Burpurröthe auf bie Stirne bins 
auf, bie Lippen öffnen fi) zue Exploſton — ja wenn 
er zu Wort fommen könnte! Aber Keif hat ven unglüd- 
lichen Sranzofen am oberften Frackknopf feflgeentert, und 
während er ihm eine fcharfe Lage nach der andern in's 
Ohr feuert, bewegt er bie Rechte wie einen, bie ftürs 
mifche See magnetifirenden, Zauberftab unabfäfftg gegen 
den Mund ber nad) dem Worte fchnappt. — „Lafleri 
Sie mich audreden — erlauben Sie — ich weiß was 
Sie fagen wollen — —“ 

Armer Monſteur Tremplin! Vergebens rüdt er hin 
und ber, wirft den Kopf in ben Naden, fehüttelt, Nein! 
Kein! Rein! wifcht ſich den Schweiß von der Stirn', 
will fich abwenden, will aufftehen — ber Doctor ‚kennt 
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feine Hand hält ben Knopf mit eifenem Griff, bie er 
endlich mit folgendem Gnabenftoß fchließt: 

„Verſtehen Sie mich recht. Ich meine nur, daß bie 
Franzoſen — ohne Sie weiter beleidigen zu wollen — 
feine großen Sprünge mehr machen werben, weil fie ſich 
bad legte NRefichen Marf aus den Knochen — — gelo- 
gen haben. Das Hindert aber nicht, daß fie noch im 
tiefften Verfall, wie die Spanier, Italiener und Irlaͤnder, 
ein geiſtreiches, ergoͤtzliches, hoͤchſt interefiantes Volk 
bleiben.“ 

„In — fi — ni — ment oblige!” ruft Mr, Tremplin 
laut, indem er auffpringenb einen langen Krabfuß zieht, 
und jeden Ausruf dreimal wiederholt. ‚Wie fagten 
Sie? Er — gib — lich! Infiniment oblige, Her 
Doctorl Was doch Ihre deutſche Befcheidenheit für 
feine Complimente machen kann — —“ 

„Durchaus kein Compfiment, Monfteur Tremplin!“ 
— entgegnet Keif, der feine Berlegenheit durch groben 
Trotz zu maßfiren ſucht — „nichts ald meine aufrichtige 
Meinung!’ 

Der Franzoſe läßt einen epigrammatifchen Seitenblid 
auf den Doctor fallen, möpft feinen Brad bis an's 
Kinn zu, ald panzerte er fid) zu einem großen Entjchluffe, 
und ruft mit flarfer Stimme: „Sie find‘ — lange 
Paufe, die Geſellſchaft erhebt fi, in Verwirrung — 
„Sie find nie in Paris geweſen?!“ 

„Und was dann!’ frägt Dr. Keif. 
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„Das ift genug, mehr wollt’ ich nicht wiflen. En- 
fin...” und mit einem vernichtenden Achfelzuden dreht 
Mr, Tremplin ihm den Rüden. 

Zehn Minuten nad) dieſem Auftritt herrſcht noch 
eine allgemeine Beflommenheit im Speijefadl, Man 
hört dad Gas in ber Ampel fingen; die Mädchen 
flüftern, die Köpfe zufammenftedend in ber Sophaecke. 
Die Hausfrau, die ob ihrer gruͤndlichen Kenntniß des 
Dictionnaire de lAcademie Mr. Tremplin's beſondere 
Hochachtung genießt, hat ihn in die Fenſterbrüſtung ge⸗ 
zogen, und träufelt Balſam in feine Wunden durch die 
Berficherung, daß Dr. Keif allerdings an beuticher Ver⸗ 
fehrobenheit leide, aber im Grunde ein harmlofer Sons 
berling fei, der in ber Regel durch feine Heftigkeit fich 
felbft mehr ald Anderen wehe thue. 

Wirklich mißt Keif auf der entgegengefeßten Seite, 
gezwungen lädyelnd, aber grün und gelb angelaufen, mit 
großen Schritten die Stube, augenfcheinlich mit fich ſelbſt 
feifend. Sir John dagegen ift allein am Tifch fitzen 
geblieben, und hält, das filberne Obſtmeſſer wie einen 
Taktſtock ſchwingend, mit halblauter Stimme, einen lehr⸗ 
reihen Vortrag — dem leider Niemand zuhören will — 
über die mufterhafte parlamentarifche Orbnang bei ben 
öffentlichen Diners in England. Wo fiele es da Je⸗ 
manb vor dem Nachtiſch ein, von etwas Anderem zu 
reden als den häuslichen Tugenden der Echildfröte, ber 
Eteinbutte und des Kabliau's, ber Zartheit des gebra- 





358 


senen Lammes und Rehes, der Bollfraft de Bortweins 
und ben anderen guien Dingen ber Erbe, bie gerignet 
find, Whigs und Tories, Hocfirhliche und Diffenters, 
Baumwoll⸗Lords umd Acker⸗Lords zu gegenfeitigem 
Wohlwollen und zur harmoniſchen Einigung zu ſtim⸗ 
men! Da ſteckt's. Das iſt's, was die foreigners nicht 
Iernen wollen. Cie thun nichts zur rechten Zeit und 
nichts ganz, daher eſſen fie Galle und brauen Gift. 

Es mag manches Körnlein Wahrheit in bed Ba— 
ronetd Worten liegen. Dod) wir wollen dieſes Thema 
nicht weiter verfolgen. Genug, felbft der Kaffee übt 
noch nicht den gewohnten gefelligen Zauber. Keif und 
Sir John trinken ihn ftehend, mit den Ellbogen auf 
dad Kaminſims geftügt. 

„Wiffen Sie,“ fagt Letzterer, „daß Sie unferen frans 
zöftfchen Freund empfindlich beleidigt haben? Wir in 
England erlauben ed nie, eine Nation in Bauſch und 
Bogen zu verfennen. Im Unterhaus Tann Sie ber 
Sprecher deshalb zur Orbnung rufen. Ich glaube, «6 
gibt fogar eine Parlamentsacte — 

„Na, es wird nicht fo gefährlich mit dieſem Para- 
graphen der Geichäftsorbnung fein. Man bat Beilpiele 
von Erempeln. Aber ich Eönnte Ihre apokryphe Parla⸗ 
mentsacte für mich citiren. Ihr Engländer predigt gute 
Zebendart auch immer nur zu Gunften von Nationen 
bie ſich durch Linienfchiffe Tegitimiren fönnen. Binden auch 
Sie nody mit mir an; ich bin juft in der Stinmung —“ 
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„Aber lieber Doctor, ich verftehe Sie heute nicht. * 

„Dad werben Sie gleich, Ein Deutfcher, glauben bie 
Zeute, muß ein Fell wie ein Nilpferd haben. Ich habe 
mid) nicht im mindeften ereifert, fehen Sie, fondern bloß 
ben Gecken fein Kopfftüd ehrlich gewwechfelt und in gu⸗ 
ter Münze auf Heller und Pfennig zurüdbezahlt. Er 
ließ gleich bei der Suppe ein artiged Wort fallen, das 
ich nicht wiederholen mag. Genug er meinte, baß bie 
Deutfchen das Pulver nicht erfunden haben.” 

„Sehr unrecht das’ — bemerkte Sir John, den 
Kopf nach der Benfterbrüftung wendend — „ich fag’s ihm, 
er muß abbitten.“ 

„Bleiben Sie, um Gottes Willen! Abbitte! Lächer- 
lich! Ich fchäme mich des Findifchen Aufhebend, das ich 
von feiner gebdanfenlofen Phraſe machte. Uber fo geht 
ed. In Deutichland lachte ich über unfere Nationalen, 
und bier bricht mir der Patriotismus wie eine Haut 
krankheit an allen Gelenken aus, daß mich bie geringfte 
unfanfte Berührung aus ber Faffung bringt.“ 

„Bah! das Wort eined Franzofen” — rief Sir 
Sohn — und fuchte Halb unbewußt, Keifd Lieblingd- 
marotte zu fehmeicheln. Ich fage ein Franzoſe iſt Nie- 
mand, Meinen Sie, mit dem Titel „kaiſerlich“ wird 
Frankreich im Cours fteigen? Ober England ift ed Emft 
mit der Invafionspanif? Pure Kriegstift ba! ha! Wir 
ftellen und beforgt, machen uns Hein, bamit fie mit 
ihren blanken, neuen Schiffen berausrüden. Gute Pre 
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fen das, Eir, kann ich Ihnen ſagen. Wie fie nur 
Miene machen, ein Kriegsfegel zu blähen, forfen wir 
Eherbourg zu wie eine Brieftafhe. Was im anal 
fhwimmt, wird in den Grund gebohrt, verbrannt oder 
eingeſteckt. Vielleicht Täßt man auch zehn bis zwoͤlftau⸗ 
fend Rothhofen abfichtlih landen, bamit fie lernen, wie 
Habend Corpus ſchmeckt. Das wär’ ein Sport für 
unfere Braufnechte; und bie Haͤringsfiſcher, die Küften- 
wächter, die Bulldoggzüchter, würden bie zugreifen! he!? 
Die reguläre Arınee hätte bfoß zuzufehen, und fich bie 
Seiten zu halten, und bie Dfficiere würben dabei große 
Summen verwetten, Mein lieber Sir, Sie haben 
feinen Begriff, noch feinen Schatten eined Begrif- 


ſes von unferen Seeratten und Landdoggen. Wir 


bellen nicht viel, wir beißen gleih. Dann mögen fie 
fhimpfen perfidious Albion. Eines hab’ ich aus gu- 
ter Quelle. Ein Gentleman, ber von Portsmouth hers 
einfam, erzählte mir, daß man in ben Dods bei ber Ar 
beit wieder bad alte Lieb auf den Onfel feines Neffen, 
bad Lied aus ben Jahren 1808 und 1815 fingt: 

Ay, nasty Bony, 

Bony, thy nasty 

Dynasty be d—.d! 

Was fagen Sie dazu, be? — Seht wiſſen Sie, wie 
viel's gefchlagen bat. Dafür gehorchen Sie aber fein 
und reihen Mr. Tremplin die Hand; fein MWiderfprudh! 
Ein Hausherr und ein Schifföcapitain find unumfchränfte 
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Haren auf ihren Dielen. Dir. Treemplin, auf ein 
Wort — 

In dem Augenblid, wo die Vermittlung und Ber- - 
föhnung fo weit gebiehen ift, daß die beiden foreigners 
ihre Hände in einander legen, tritt George der „Tiger“ 
mit einem Briefe auf einem Teller ein — ‚Mr. Keif, ıf 
you please, ein Brief von Mr. Bonypat.” 

Das fchallende Gelächter, in welches die Gefellfchaft 
bei diefen Worten audbricht, hat mit Einem Mal das 
Eis gefchmolzen und die munterfte Geſpraͤchigkeit wieder 
bergeftellt.. Alles fchmiegt fi um den Kamin, und 
Keif wird im Lefen durch hundert nedifche Sragen uns 
terbrochen, 3.8. ob ihn der Präfident als Minifter des 
Raifonnementd nad) Paris berufe, ob er ihn zum 
Duell auf Kartätfchen fordere, oder ob er ihm eine Pen⸗ 
fion anbiete, nur damit er ihn nicht mehr bei feinem 


Barbier in ber Eity verflage — — Richtig, der Brief 
it von ihm, fchmungelt der Doctor, das Billet ein- 
ſteckend. 


„Sie ſcherzen,“ ruft der Franzoſe lebhaft und ſieht ver⸗ 
wundert im Kreiſe umher, daß die Kleinen von Neuem 
zu kichern anfangen — „von Louis Napoleon ſelbſi?“ 

„Und was wäre daran Wunberbares 9 fpottet Dame 
Bella. „Es gab eine Zeit wo ber hoffnungsvolle Kate 
fer mit weniger refpectabeln Leuten als unferem Keif 
correſpondirte. Oder halten Sie es für unmöglich, weil 
ber Doctor nicht franzöfifch gefinnt iſt? Ich bin über- 
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zeugt, Louis Napoleon hat von Ihren Landsleuten eine 
noch viel geringere Meinung ald Mr. Keif. Dadurch 
hat er's fo weit gebracht.“ 

„zur Ordnung!“ ruft Sir John; „wer nod ein 
Wort Poliuk fpricht, zahlt einen Schilling Strafe.“ 

„Recht fo,’ bemerkt der Doctor. „Ich werde Mt. 
Tremplin dad Mißverflänbniß erklären, bevor ich gebe. 
Freund Yrolid ift wieder in London, und verfpricht mir 
ein Dutzend ‚Abenteuer, wenn ih — — 

„Freund Frolick?“ fährt die Hausfrau auf, die fich in 
die Annoncen ber „„ Times’ vertieft hatte; „unſer George 
wird doch täglich dümmer; jegt fängt er fchon an, aut 
englifhe Namen zu verbrehen. Denfen Sie ih, Mr. 
Tremplin, unfer George hat ein jo ſtockengliſches Dr- 
gar, daß er feinen ausländiichen Namen richtig heraus⸗ 
bringt. Bei unferen vielen deutfchen Befuchen gab es 
baher ſchon die fchredlichften Qui pro Quo's, wenn 
einer bie Vifitenfarte vergaß. Jetzt plagt er feine Zunge 
nicht mehr, ſondern gibt jedem foreigner irgend einen 
beliebigen Ramen, der ihm durch den Kopf fährt — —“ 

„der den er aud den Zeitungen hat“ — unterbridht 
Dame Bella, „Der Doctor fibt ja oft genug in ber 
Hinterfüche und Fammegießert mit ihm. Ja, ja, Her 
Keif, Sie verderben und alle Domeftifen. George hat 
eine Leſewuth, die eben Feine Tugend ift für einen an- 
gehenden — | 

„Ariſtokraten,“ ergänzt Keif; „bitte um Vergebung, 
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Livreebedienten wollt’ ich jagen. Die Livree ift ja bie 
fteiffte Ariftofratie der Welt, und ba George für fie be 
geiftert ift, fo denke ich, die wird meine propaganbifti- 
ſchen Einflüffe fchon neutralifiren.”’ 

„Kurz und gut’, fährt die Hausfrau fort, „er 
treibt's zu weit. Er macht Ihnen aus Schulze Shel 
ley, aus Frige Sir Figroy, aus Müller Macaulay und 
aus Lehman Lord Palmerfton, fo daß die größten Leute 
fortwährend bei und aus und ein gehen.” 

„Allerliebſt,“ fagte Templin, „Scribe würde daraus 
ein claffifched Zuftfpiel machen.” 

„Ladies und Gentlemen, ich kann heute bas liebliche 
Geſumme der Theeurne nicht abwarten, da ich um neun 
Uhr im Sigardivan fein muß‘ — damit erhebt ſich Keif. 

„Halt, Sie haben’ — dabei zieht Sir John feine 
Thurmuhr aus der Weftentafche — „Sie haben noch 
volle 61 Minuten Zeit.” 

„Was fo ein Englifhman genau iſt“ — lächelt Mt. 
Tremplin — „61 Minuten! welder Menih in Frank—⸗ 
reich würde fagen 61 Minuten! Iſt's denn fo wichtig, 
werther Doctor, daß ed nad, der Minute fein muß?” 

„Bott bewahre,‘ antwortet Keif, „bloß ein Spaß — 
eine alte Verabredung mit Mr. Frolick. Wir haben 
uns eine gemeinfame Wanderung durch bad Theater 
Viertel vorgenommen, werben wohl da und bort ind 
Parterre guden. Da man nad) neun bloß den halben 
Preis zahlt, Foftet der Spaß nicht zu viel.’ 
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Aber der Franzoſe kann nicht gut begreifen, wie man 
in London während der todten Jahreszeit in's Theater 
gehen koöͤnne. Er hatte ſtets gehört, daß ed in ber 
Themfeftabt nur zweierlei Bühnengenüffe für Leute 
comme il faut gebe; bie beiden italienifchen Opern und 
das franzöfifhe Miniaturtbeater in St. Jamed’, Alle 
biefe Herrlichkeiten feien ja in ber todten Jahreözeit ge 
ſchloſſen. Die Königin beehre zwar einige Male im 
Jahre das eine oder andere der obfeuren englifchen Haus 
fer, doch nur um dad Nationalvorurtheil nicht vor ben 
Kopf zu ftoßen. 

Das fchöne Gefchlecht erhob fich vierftimmig zu lau: 
tem Proteft, ohne den Franzoſen in feinem lachelnden 
und galanten, aber hartnädigen Widerfpruch zu er: 
füttern. 

‚Meberhaupt Mes dames!” rief er, „Sie wiflen gar 
nicht, was Sie in London entbehren. Wohl Ihnen, 
daß Sie nie in Paris waren, fonft wäre Ihnen zu 
Muthe wie der armen, aus bem Paradies verftoßenen 
Eva, die oft fo gerne wieder ein Wörtchen mit der vers 
führerifchen Schlange geplaudert hätte. Par dieu, Pa- 
ris! Dort ift ja das gewöhnliche Leben ein entzüdens 
bes Quftfpiel; jeder Salon ift eine Bühne; jedes Ge 
mach hat feine Eouliffen, und Geber vom Portier bie 
zum Herzog fennt feine Rolle auswendig. Das Schau⸗ 
fpielhaus am Abend verflärt nur und beleuchtet mit mas 
gifchem Licht die Komödie bed Tages. Eure ehrlichen 
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Engländer fönnen weder fpielen, noch bad Epiel auf 
ber Bühne beurtheilen. Ein englifcher Schaufpieler ift 
ein eben fo unnatürliche® Gefchöpf wie ein parifer Quaͤ⸗ 
fr. Wo findet man auch mehr Paſſion für die Kunft, 
bier ober bei und? Paris bat kaum halb fo viel Ein- 
wohner wie London, und um einige Theater mehr, und 
fie find immer voll wie bei euch die Kirchen. Der 
ärmfte Arbeiter kann nicht leben, ohne ſich im Glanz 
der Bühne zu fonnen, unb if zweimal bie Woche bei 
Milch und Brod vergnügt, um einige Sous für die Va⸗ 
rietes oder Somnambuled am Sonntag Abend zu fparen. 
Zeigt mir den Engländer, der einen Biſſen von feinem 
blutigen Roftbeef für ein anftändig Plaiſir opfert. 
Geht, geht, Ihr ftricdt und fpinnt, und bampft und 
hämmert, Ihr eßt und trinkt mit Gott weiß wie viel 
Pferbefraft, aber dad Leben zu genießen verfteht Ihr 
nicht. Hab’ ich Recht Madame?“ 

Die Mädchen fehen einander an, ohne eine Antwort 
zu finden. Sir John ſitzt kopfſchüttelnd im Armftuhl 
und bemerkt Eleinlaut: „Der Unterfchieb hat feine guten 
Gründe.” 

„Ah ca,“ fährt der Franzoſe triumphirend fort, ‚‚feine 
Gründe hat's, aber die Gründe find abſcheulich. Er⸗ 
ſtens: ein Theaterftüd würde den Sonntag Abend ent» 
weihen; ter Sabbath muß eben fo langweilig beichlofs 
fen wie begonnen werden. Wenn man einem Englän- 
ber davon fpricht, zieht er ein langes Geſicht und ſchwatzt 
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von ber Moral bed unteren Volkes. Wie moralifch das 
englifche Proletariat iſt!! Das flieht man am Mons 
tag, wenn bie Befoffenen vor ben dicken Lord Mayor 
gefchleppt werden. Der ine hat dem Eonftable zum 
Spaß die Rafe abgebiffen, der Andere hat fein Weib 
niebergehauen und auf ihrem Rüden einen Schottis 
fchen getanzt, dem Dritten hat feine Ehehäffte ınit dem 
Feuerfchürer ben Kopf erweicht. Alles Moral und 
Branntwein. Aber Gottlob, im Theater find fle nicht 
gewefen, fo wenig wie in der Kirche. Redet mir nur 
nicht ein, weil Ihr mehr Kirchthürme habt ald Tage im 
Kalender, daß Euer Proletariat zur Predigt geht. Für 
den Armen ift Feine Banf in den Kirchen; da zeigen 
fih nur bie refpectabeln Philifter und Elimpern beim 
Gebet mit dem Geld in der Tafıhe. Dann gibt es 
wieder Taufende von Quaͤkern, Methobiften und andern 
Kopfhängern, bie ſich das Theater auch an Werktagen 
als eine fehrecliche Sünde verbieten. Da foll ein Thea 
ter auffommen! Endlich feid Ihr fo verräucherte Ofen⸗ 
hoder und Schnedenhäusler, daß ed Euch ein Opfer 
foftet, aus Euren vier Pfählen herauszufriechen oder 
Ihr Habt jo närrifche Leidenſchaft für's grüne Gras, 
baß Ihr an's Ende der Welt hinauszieht, wo man eine 
Equipage braucht, un beim Morgenroth vom Theater 
heimzufommen. Diefe furchtbaren Entfernungen ruiniren 
ben Beutel und hemmen bie Civiliſation. — Schen 
Ste, Herr Doctor — mit einem flegeögewiflen Seiten 
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blick — Ihre vielbewunderten Englaͤnder haben auch 
nicht alle Weisheit gepachtet. Aber ich bedaure fie 
nit. Nur um die armen Töchter Albions ift mir leid. 
Auf Ehrenwort, es follte Sie nicht reum, Mesdanns, 
wenn ber fchöne Traum Napoleons in Erfüllung ginge. 
Ha, ha! Das wäre ein Leben! Denken Sie fi, uns 
fere große Armee fpringt eines Morgend an’ Land. 
Ehe die Sonne aus dem Bett kriecht, find bie Braven 
in ber Bity, fagen bon jour, fliegen und find befiegt, 
von den Reizen der blonden Angelfächfinnen nämlich. 
Unfere Soldaten verlangen nicht als Anerkennung. 
Behaltet eure Bank, eure Religion und euren Lord 
Mayor. Branfreih ringt nur nad) dem ewigen Ruhm, 
den Drachen der englifchen Langweile zu vernichten. 
Hand in Hand mit dem fihönen Gefchlecht wollbringt 
die unüberwindliche Armee bad Erlöfungswert. Am 
erften Abend ift großer Verbrüderungsball in Vaurhall; 
am nächften Morgen erfcheint ein Manifeft im Namen 
ber befreienden Armee, welches die Errichtung von we 
nigftens Einem franzöfifchen Vaudeville⸗Theater in jedem 
Kirchfpiel als einzigen Siegespreis becretirt — —“ 

Die Mädchen auf dem Sopha hören mit vorgebeug- 
ten, Köpfen zu. Der geſchwaͤtzige Deutfchfrangofe fährt 
mit gioßer Geläufigfeit fort, 

„— — und nad) ein paar Jahren, wenn biele neuen 
Inftitutionen feft im Herzen des englifchen Volkes wurs 
zen, Fehrt die Heldenarmee nach dem fonnigen Frank⸗ 
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reich heim und ruft: Jetzt verfichn wir und, jetzt wirb 
ewiger Friede zwilchen und Herrchen; die Wiedergeburt 
des Iuftigen Altengland durch normännifche® Blut wird 
einige Jahrhunderte nachwirfen. Fallt Ihr einft in bie 
puritanifche Hypochondrie zurüd, fo fommen wir wieber. 
— — Aber die Töchter Albiond fliehen auf der Kreide 
füfte und ringen bie weißen Arme ihren Befreiern nad). 
— — Was halten.Sie von biefem Bilde? Iſt es nicht 
chevaleresk? Iſt es nicht voll ber rührendſten Uneigen- 
nüßigfeit? Und glauben Sie etwa nicht, daß es in 
taufend franzöfifchen Herzen lebt? Was fagen Sie dazu, 
Sir John? Erfchreden Sie nicht, ed war nur — une 
idee. 

Der Haudherr und die Hausfrau haben laͤngſt einen 
Ausflug in das Land der Träume unternommen, und 
figen in ihren Armftühlen, die Häupter auf der Bruft 
wie Wächter der heiligen Beuerfeite an ben beiden Ka⸗ 
minenden einander gegenüber. Die Mäbchen deuten 
lächelnd mit dem Finger auf bie Lippen und Mt. 
Tremplin beginnt etwas leiſer zu fchwagen. 

„Parole d’honneur, mein voller Ernſt,“ eifert er, den 
Doctor in die Zimmerede brängend, da bad Theebrett 
koͤmmt und die Mädchen genugfam befchäftigt; — „ift es 
nicht eine Sünde und Schande! Iſt das eine Damen 
dreffur in England! Nicht wahr, bie große Oper — 
dad müßt am Ende auch Ihr deutfchen Bbilofophen 
eingeftehben — iſt der Glanzpunkt, die hohe Schule, bie 
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Blumenfchau ber fchönen Welt, der Eleganz, enfin ber 
Bildung? Eh bien, gehen Sie hin, nehmen Sie ein 
gutes Glas mit und — fahren Sie aus ber Haut. 
Frauenſchoͤnheit finden Sie im Ueberfluß; jede Loge, 
jeder Parquetplap, jede Bank auf der Gallerie iſt damit 
überladen. Aber nehmen Sie nur gefälligft Ihr Glas. 
Sie haben den bloßen Rohſtoff. Präcdtige Race — 
nicht zu läugnen — etwas ſtark von Knochen — große 
Füße — ſchadet nichts — aber ein Teint — ein Haar 
— ein Fleiſch! (Kußhaͤndchen in die Luft werfend) — 
bin ich unparteiifch oder nicht? Mais, mon cher, das 
find lauter ungefchliffene Diamanten. Das Herz blutet 
Einem, wenn man denkt, was aus biefem Weiberfchlag 
zu machen wär, Und melden Schatz biefe brutalen 
Engländer vernadhläfiign! Bon ber Toilette will ich 
gar nicht reden. Geben Sie einer Pariſer Grifette brei- 
viertel Ellen Tülle und zwei ein halb Ellen Rofaband 
und fie erobert die Welt. Ihre Lady dagegen, bie in 
Shawld und Diamanten ein Heined Californien am 
Zeibe trägt, fieht wie ein behängter Kleiderſtock aus. 
Wie gefügt, das Genie für die Toilette verlange ich 
nicht einmal. Sch feße voraus bie blonde Gräfin bort 
mit den fuperben Locken im erften Rang bat Berftand 
genug ihre Moden aus Paris fommen zu laflen, und 
vertraut, als conflitutionele Dame, volftändig bem 
Rath und Beſchluß ihrer verantwortlichen Barifer Kam⸗ 


merzofe. Sie befteht nicht darauf einen fcharlachrothen 
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Shawl auf einem zeiflggrlnen Seidenkleid, mit dunkel⸗ 
gelben Volands nebft einem mit Straußenfedern aufge 
pusten Gavalerichut zu tragen. Nein, fie iſt bonne 
enfant — fie nimmt Raifon an — — Bon. “Aber 
damit Doctor iſt noch wenig erreicht. Geben Sie Acht. 
Bleiben wir bei der blonden Gräfin. Sie gebt aus ber 
Loge; Ihr Wagen ift vorgefahren; fie fteigt hinein — —; 
wie benimmt fie fih? Wirft fie einen jener fchmelzen- 
den, aufleuchtenden, gefährlichen Blicke, bie fich billig 
erwarten ließen? ohne bie das öffentliche Xeben ber 
größten Stabt feinen Funken bramatifches Intereffe hat 
— die getwiffermaßen das zarte Geſchlecht, wo es er- 
fcheint, feiner Umgebung ſchuldig ift — denn wozu 
ift es da, als um die Erbe zu verfchönen?! — — 
Unfere blonde Gräfin! Die geht grabaus als hätte fie 
Scheuklappen an beiden Schläfen, geichäftig wie ein 
Student in’d College, wie ein Geiftlicher in feine Kirche, 
und an ben paar Schritten, bie fie macht, will ich unter 
Zaufenden die Tochter der geftrengen Britannia erkennen. 
Bon einem Schweben, von einem leiten, von einem 
Hüpfen feine Spur — ; Eofettiren, daß Gott bevahre! 
fie fieht Ihnen, wenn Sie ihr entgegenfommen fo franf 
und frei in's Geſicht, als wären Sie eine Statue oder 
ihr Mann — —; Acht gegeben, fie fchlägt aus — — 
ohne Scherz, fie hebt die Ferſe, daß man ihren Tany 
meifter obrfeigen moͤchte. — — Sa wohl fo lange fie 
in der Loge fistl fo lange fie ſich ald Statue verhält 


- u vun wm ws va: 


371 / 


— meine volle Adytung. Die tiefgeblößte Buͤſte, klaſſiſch 
— die feingeformte weiße Hand mit den langen fchmas 
len Fingern ebel, fehr ebel wenn auch etwas zu mager 
— bie Phyſtognomie voll reiner Hoheit — & la bonne 
heure — —; in ben großen blauen Augen ftedt fogar 
eine Fleine Dofis Schwärmerei, und um die Lippen täns 
belt fo etwas wie Lächeln das fich erfältet hat und ſich 
nicht recht an die Luft wagt; bie Stirme aber hebt ſich 
mir ewas zu gelehrt. Dahinter liegt verwünſcht viel 
Bibelbelefenheit, Weltgefchichte und Orthographie, viel 
leicht fogar Latein und Griechiſch; die hübfchen langen 
Singerchen fchreiben eine fefte Hand, und mögen ben 
Rhein, die Alpen und Italien in das goldverzierte Als 
bum der Gräfin gezeichnet haben, hämmern gewiß 
auch ohne muſikaliſche Scrupel auf den foliden Taften 
Broadiwoodd herum — — meinetwegen; aber wiflen 
Sie was diefe foignirten Finger nicht können? Keinen 
Fächer können fie regieren. Wiffen Sie was bie blen- 
dende Schönheit mit al’ den Vortheilen ihrer Taille und 
ihrer üppigen Schultern nicht verfteht? Keine Attitüde 
hat fie; zwei linke Arme bat fie und zwei linfe Haͤnde. 
— — Eine franzöfifche Taille verfteht zu ſchmachten, 
zu lieben, zu haſſen, zu lächeln, zu weinen. Unſere 
ſchoͤne Englänterin dagegen? Während des Spiels hef⸗ 
tet fie das Aug’ aufs Libretto wie auf's Gebetbuch; 
bann- und wann hebt fie den Fächer wie eine ſpaniſche 


Wand; und Iäßt fie fi einmal im Zwifchenart zu einer 
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Heinen CEofetterie herab — dergleichen fommt vor, Sie 
fehen ich bin unparteiiſch — mon Dieu, wie ungefchidt! 
— Enfin, es fehlt ihe das je ne sais quoi. — — 
Und au bout du compte Iefen Sie eines fchönen Mor- 
gend in ter „Morning Poſt“, daß biefe hochgebildete 
foröde Dame, fintemal fie die jüngfte Tochter eines 
ftarfoerfchulteten Hauſes if, mit einem rotbbädigen , 
Hausfaplan oder Stalifnecht „elopirt” das heißt durch⸗ 
gegangen iR. — — — Lehren Sie mich die Engländer 
kennen!“ ruft Mr. Tremplin ausfchnaufend und fich ben 
Schweiß von der Stirne wifchend, mit einem fo felbft- 
gefälligen Blick auf den geduldig laͤchelnden Keif, ale 
hätte er eben bie englifche Flotte gefangen nad) Eher: 
bourg eingebracht. „Das iſt die große Oper — — * 
„Könnt in Paris doch Fein folche® Repertoire bes 
zahlen” — fällt Sir Sohn ein, der feit wenigen Minuten 
erwacht ift und zugehört hat. „Und was Anftand und 
guten Ton betrifft, fo geht e8 bei Euch in den Tuilerien 
nicht übermäßig vornehm her. SPfeinigfeit! In her 
Majesty’s werden nur Gentlemen zugelafien — —“ 
— „Das heißt Fracks und ſchwarze Pantalons,“ Tachte 
Mr. Tremplin, „Schade, daß nicht auch Haarbeutel und 
Puder vorgefchrieben if. Sind doch, nach der „Mor: 
ning Poft* einmal fieben zarte Dämdhen im erften Lo⸗ 





genrang in malerifche Ohnmacht gefallen, weil ſich ein 


foreigner mit einem farbigen Halstuche in's Parterre 
eingefehmuggelt hatte. Wohlgemerkt, er zahfte wie jeber 
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Andere feine blanken Bictoria’d an ber Kaſſe. — — 
Lieber Sir John, ber gute Ton iſt Euch nicht anges 
boren, und weil Euch das Bertrauen auf den natuͤr⸗ 
lichen Sinn dafür fehlt, macht Ihr Euch einen ortho⸗ 
doren Anſtands⸗Coder zurecht und beobachtet ihn, wie 
das Strafgeſetzbuch ftreng nach dem Buchflaben des Ge⸗ 
ſetzes. Brad tft de rigeur, ſchwarze Beinkleiber bite, 
aber Brad und Beinkleider dürfen alt, ſchmutzig, faben- 
fcheinig fein. Ha ba ha! für mein gutes Gelb mich 
von einem Theaterlakaien hofmeiftern laſſen! Das fiele 
mir ein. Solche Impertinenz kam man auch nme ben 
in Demuth vor der hoben Ariſtokratie erftorbenen Enge 
ändern bieten. Den Fremden aber geſchieht fchon ihr 
Recht, Wozu drängen fie fih im Eure italienifchen 
Dpernhäufer? Können fie Rubini und Lablache und 
Tamburini nicht in Paris hoͤren? Wir tifchen freilich 
nicht alle Birtuofität Itallene, bie für Geld zu haben 
it, in einer einzigen Vorſtellung auf: Willen Sie war⸗ 
um? Weil unfer Trommelfell nicht aus Pfundleder 
ft — —“ 

„Sie gehen einen Gedanken zu weit,” bemerkt Keif 
vermittelnd; „nicht alle engliſchen Ladies gleichen Ihrer 
blonden Gräfin, und es gibt hier Muſikkenner mit ſehr 
feinem Ohr. ber ich geftebe, die geiftige Berbauungss 
kraft des Publicums ſetzt mich oft in Erſtaunen. John 
Bull kann zwei Symphonieen von Beethoven ‚eine 
Duverture von Weber, zwei Fugen von Bad), zehn 
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Lieder von Mendelsfohn und ein Halb Dugend Arien 
und Bariationen obendrein auf Einem Sig aushalten 
und fchläft darauf wie ein Murmelthier. Oder er läßt 
ſich nach einer Shakeſpeare'ſchen Tragödie noch ein breis 
actiges Luftfpiel aus dem Yranzöftfchen, ein Ballet, und 
zum Schluß eine faftige Londoner Poſſe fchmeden. Das 
verbirbt ihm durchaus nicht den Magen.“ 

„Vortrefflich bemerkt! Wir werden und noch ver 
ſtehen,“ flüftert Mr. Tremplin. „Nichts imponirt ihnen, 
als die Quantität, Der Engländer wirft fein Golpftüd 
bin und verlangt einen Centner Muflf. Lieber Doctor, 
Sie follten nad) Barid kommen. — — Lächeln Sie 
nicht, und laſſen Sie fih von unferem Freunde da — 
mit einem Seitenblid auf Sir Sohn, ber in feine erfle 
Taſſe Thee vertieft fcheint — nicht gar zu fehr englif- 
ren. Sir John hat das befte Herz von der Welt, if 
aber — entre nous — ein Original, ein Kauz wie er 
im Buche ſteht. Sie dagegen, lieber Doctor, beſitzen 
Geiſt, Sie find nicht ohne Beobachtungsgabe — warum 
bier verbauern?! — Ich wette, ehe Sie zwei Paar Soh⸗ 
fen auf den ‘Barifer Boulevarbs zerrifien haben, gehen 
Ihnen bie Augen auf. Pardieul Paris! Putzt fich 
doch die ganze civiliſirte Welt mit ben abgetragenen Klei⸗ 
dern von Paris. Es ift zum Lachen, wenn Ihr den 
Kopf darüber fhüttelt, daß wir für den Moment dad 
Gonftitutionfpielen fatt Haben. Bah! Dafür zittert Eus 
topa vor und. Und enfin! ga ne durera pas! 
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Wir Fönnen im Ru umfatteln. Conſtitutionen, eigene, 
felbfigemachte, kann Frankreich die Fülle aufweiſen. Wir 
haben beren mehr gehabt ald England, Deutfchland und 
Italien zuſammen. Was hat Paris nit? Wollen 
Sie Religion? Da iſt Lacordaire, ba ift Lamennais, 
da ift ber Univers. Religion von allen Sorten. — 
Sind Sie ein Liebhaber von Philofophle und Religion? 
Gehn Sie zu Proudhon. Dffen gefagt, ich mag weder 
die Religion noch bie Bhilofophie — beides iſt mauvais 
genre — ich bin für den aufgeflärten Beſitz, und Mt. 
Proudhon könnte ich aufhängen fehen; aber das hindert 
nicht, daß ich ald Franzoſe ſtolz auf ihn bin. Mit einem 
Worte, Sie werden ſich überzeugen — bie Welt ift nur 
eine fihechte Rahahmung von Paris. — — Bei und 
finden Sie Himmel und Hölle, Orbnung und Freiheit, 


die Romantik ber Orgie und bie Einfamfeit des Klo⸗ 


ſters in fchönfter Harmonie, in ber großartigfien und 
zugleich eleganteften Form vereinigt. — — Eines vor 
Allem — und Mr. Tremplin legt mit dem Ernfle eines 
Mifftonairs die Rechte auf die Schulter des erflaunen- 
den Keif — Eines laſſen Sie fi) gefagt fen. Glau⸗ 
ben Sie ja nicht, daß man anderswo als in Paris 
franzöftfch fprechen lernt. Unmöglih. Den Accent ers 
hafchen Sie nie. England aber ift für die Ausfprache 
das gefährlichfte Klima das es geben kann. Was wol 
len Sie mehr? Ich alter Parifer fühle noch den peſti⸗ 
Ientialifchen Einfluß der biefigen Iargond auf meiner 
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Zunge, und fo oft ich von London heimkomme, fchäme 
ich mich vor ber Tochter meines Bortierd.. .!” 

„Monſieur Enfin,“ fagt Sir John, indem er den 
Doctor hinausbegleitet, „bat Ihnen den Kopf warm 
gemacht. Du lieber Himmel, was können Sie von eis 
nem Franzoſen erwarten? ine harmloſe Seele, aber 
ein Kauz, man Tönnte ihn in Piccadilly für Geld fehen 
Inffen. In ber erften Zeit unferer Belanntichaft nahm 
ich mir noch einige Mühe mit ihm und fuchte ihn einen 
Begriff von England beizubringen, aber — wie man zu 
fagen pflegt — You cannot argue a dog’s hind leg 
straight, de Hundes Hinterbein läßt ſich nicht grad’ 
raifommiren. — Mich werben Sie nie mehr mit ihm 
ftreiten hören — — na, fommen Sie nit zu fpät 
nach Haufe.* 

„Der Eine ſchilt den Andern einen Kay? — mur 
melt Keif laͤchelnd, ald er die Hausthür Hinter fich zus 
zieht — „ein Eoftbares nationales Pärchen!” — ‘Der 
ehrenmwerthe Doctor benft gar nicht baran, daß er ſelber 
mit Kauz iſt. — — 

Mitternacht iſt lange vorbei, und Keif kehrt von 
ſeiner naͤchtlichen Wanderung, deren Ergebniſſe ein an⸗ 
deres Kapitel verzeichnen ſoll, zurüd. George öffnet 
tym das Hausthor fo geraͤufchlos als möglich, benn 
bie Familie ift zu Bett, und nur bie Gentlemen, fagt 
er, „haben fich noch nicht wertagt." Ihre Stimmen 
fingen bis in die Halle herab, Wie Keif ſich über das 
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Treppengelaͤnder beugt, ſieht er auf bem zweiten Trep⸗ 
yenabfad Sir John und Mir. Enfin vor ben Thüren 
ihrer aneinanderfioßenden Schlafftuben fiehn, beide ihre 
Leuchter mit herabgebrannten Kerzen in ber Hand. Sir 
John iſt eben, offenbar feinem Grundfas untreu, bes 
müht, das Hinterbein des Franzoſen grab zu raifonniren. 

Leider aber hört Keif ner bie Schlußpointe eines 
offenbar langen und verzweifelten internationalen Bes 
kehrungsverſuches. 

„Enfin — die Literatur ſollten Sie aus dem Spiele 
laſſen, Sir John! Ihr habt keinen Schriftſteller, der 
eine Revolution verurſacht hätte, * 

‚Hm! haben Sie nie von einem gewifien Shal- 
fpeare gehört?“ 

„Shatfpeare! ich verfichere Sie, Ihr Shaffpeare hat 
in meinen Augen feine Kraft. Ich finde fie nicht. 
Roh — das laß’ ich gelten. Aber Kraft! Nein! 
Mor —“ 

„Und ich fage Ihnen, Eure Grifetten und Komö- 
biantinnen haben feine Spur von Grazie. ine Grazie 
muß vor Allem anftändig und refpectabel fein. Ver⸗ 
fiehen Sie mih? — —“ 

„Gute Nacht meine Herren, * ruft Keif vorüberfchlü- 
pfend, „verfchieben Sie den Schluß ber Debatte auf 
morgen, damit ich Theil nehmen Tann.’ — 

Aber fie grüßen flüchtig und bleiben auf ber impros 
viſirten Tribune feftgewurzelt. Erſt eine Biertelftunbe 
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fpäter hört Keif in feiner Dachſtube die letzten Proteſt⸗ 
laute: — habt doch Feine Grazie — Hat doch feine 
Kraft — dann fallen unten zwei Thüren zu, unb Keif 
wirft ſich kichernd dem Traumgott in die Arme. 

„Alfo Shaffpeare hat in den Augen Dir. Tremplin’s 
feine Kraft, und Sir John fpridt den Franzoͤſinnen 
bie Grazie ab! Gottvolle Käuze dad! — —" Das 
mit ift der britie Kauz eingefchlafen. 


Zwölftes Kapitel. 





Dad Quartier der Theater, 


— — 


Zwiſchen Orfordſtreet und dem Strand, den breiten 
Hauptoerbindungdftraßen zwiſchen ben oͤſtlichen und weſt⸗ 
lichen Stadttheilen Londons breitet ſich ein Stadwiertel 
aus, wo es ſtellenweiſe nicht gut zu wohnen iſt, wenn 
man feiner Bifitenfarte Achtung verfchaffen will. Ans 
bererfeitd muß man bem wißbegierigen Reifenben bringenb 
empfehlen, dieſe Londoner Winkel fleißig mit offenen 
Augen zu durchſtreifen, und nicht etwa bloß bei Gele⸗ 
genheit eined Theaterbeſuchs flüchtig zu berühren. Letz⸗ 
teres thut gewiß jeber Fremde, benn im Herzen ber ins 
tereflanten Region ftehen die zwei Alteflen unter ben 
heutigen Schaufpielhäufern Londons, Drury Lane und 
Eovent Garden. 

Recht ehrwürdige alte Häufer find’, die mit ben 
fhwarzen Säulen und den rußigen hohen Mauern uns 
befangen in das Treiben der zweideutigen Nachbarſchaft 
bliden. Ein Theater bat im prüden London ohnedied 
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keinen Ruf zu’ verlieren, und fie flanden bier nie um- 
fächelt von Gartenduft und hoͤfiſchem PBarfüme Es ift 
nicht ihre Schuld, daß bie Welt der Gavaliere und Schön 
geifter weſtwaͤrts geflohen iſt; aber jelbft die neueren 
Heineren Mimentempel findet man zumeift am Saume 
biefer halbgenteelen Gegend. An den Eden ber Seiten- 
ftragen bed Strand ftehen bad Lyceum⸗, Strand» und 
Adelphitheater, Unfauber gar muß man die Ede nen- 
nen, in die ſich nicht weit von hier das Olympic fchmiegt. 
Princeß's⸗Theater, welches auf den gelegentlichen Beſuch 
ber Königin ftolz ift, bat fich nach Orfordſtreet geflüchtet, 
und das halb Flaffifche Saddler's Wells ift noch noͤrd⸗ 
licher im ehrbaren wenn auch beſcheidenen Islington 
gelegen. Über erhebt füch nicht Hier Majesty’s Theater, 
in beffen Räumen bie allerwornehmfte Welt bie theuern 
Nachtigallen Italiens beflaticht, in wahloerwanbter, wenn 
auch fafhionabler Nähe von Leicefterfquare, dem mobers 
nen Alfatien des jungen Sranfreih? Wird man in ber 
Umgegend von Haymarket nidyt vor und nad) ber &eis 
fterftunde von jenen zarten Weſen angefallen, bie mit 
ben Mufen, Grazien und Teen nichts ald bie linvers 
mähltheit gemein haben? Ueberhaupt baut bie gemeine 
Venus am liebften in fafhionabler Nachbarſchaft ihr 
Schmarogemeft. Wenn daher Sohn Dingen Esq.'s 
Geſicht beim erften Blid auf beine Adreſſe aud Long 
Acre ſich moraliſch erfältet, fa geſchieht dies weniger 
aus Beſorgniß für deine Tugend als vor Schrecken über 
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bie wahrfcheinliche Unficherheit ober Abweſenheit beiner 
Renten. 

In Drury Lane felbfi begegnet man der gemalten 
Wange feltener ald in Haymarket; die Tobfünden, welche 
da ihr Weſen treiben, tragen in der Regel keine Schminfe 
und verführen nicht, Sie heißen: Armuth, Böllerel 
und Schmutz. 

Quer gegenüber vom majeftätifchen Somerfet Houfe 
im Strand, halb verftedt vom umgitterten Borplab ber 
Kirche, weldye die Mitte der Straße verengt, windet ſich 
ein ſchmaler Gang nad) Drury Lane hinein. Diefe zieht 


fich langſchmal und uneben aufwärts bis ſie unter an- 


berem Namen in NeusOrforbftreet mündet. Ihre Breite 
it fehr ungleich, aber zahllos fcheinen die Sadgäßchen, 
Höfe und Durchhäufer auf beiden Seiten. Die mittle 
ren Stockwerke der hohen, engbrüftigen Häufer, beher- 
bergen offenbar einen Heinen Handmerfers und Krämer: 
ftand, den man vielleicht in anderen Ländern achtbar 
nennen bürfte, ber aber bier nur für die Armfte Noth⸗ 
durft arbeitet, und wie feine Kundfchaft von der Hand 
in den Mund lebt; oder der mit der Armuth Wucher 
treibt und ihre franfhaften Gelüfte ausbeutet, bis er ben 
nöthigen Ballaſt in ber Tafche Hat, um bie Anfer zu 
lichten und unter „reſpectabler“ Flagge ein beſſeres Fahr⸗ 
waſſer weiter gegen Weften zu fuchen. 

Für den Comfort der Dachſtubenbewohner wollen 
wir nicht gut ftehen. Faſt jedes Erdgeſchoß hat feinen 








Kramlaben, wo bald fchäbiger Frauenputz, grobe Eß⸗ 
waaren und Bettelliteratur mit fchauberhaften Illuſtra⸗ 
tionen, bald berbed Schuhwerk, alte Kleider, entſetzliche 
Eigarren, Talte und warme Küche zu niebrigen Breifen 
feilgeboten werben. Die Hauptrolle jedoch fpielen in 
ber ganzen Drury Lane die Ginpaläfte; und am ſtolze⸗ 
ften erheben fie fi) in den Edhäufern, die an ben Kreu⸗ 
zungoſtellen mehrerer Straßen ftehen. Der Ginpalaft 
eontraftirt gegen bie Rachbarhäufer beinahe wie bie ka⸗ 
tholifche Kirche gegen flavifche Dorhvohnungen. Bon 
weitem fticht er dem durſtigen Rotharbeiter wie ein Leucht⸗ 
thurm in's Auge. Denn er put ſich mit Spiegelicheis 
ben und vergoldetem Dachgefims und hunderterlei vielfar⸗ 
bigen SInfchriften grell heraus. Da fieht man am Fen⸗ 
fer das Portrait eined Riefen aus Norfolf, der ale 
Kellner im Haufe dient — dort fteht mit grüner Schrift 
auf der Scheibe „der einzige echte Brandy in London“, 
ober mit rother „bier befömmt man ben berühmten, 
herzftärfenden, heilfamen Gin, den alle Doctoren empfeh⸗ 
len“ — „Rahmgin — Honiggin — funfelndes Ale — 
Einziger Porter — Rum ber ben Teufel umbringt u. 
ſ. w.“ Manchmal find die ladirten Thürpfoften des Las 
dens von oben bis unten mit biefen finnreichen Sprüchen 
bemalt. Bezeichnend aber ift, daß bie Schenken, bie 
ſich am grellſten aufgebonnert haben, im Innern bie 
wüfte Unbehaglichfeit felbft find. Der Wirth verfchanzt 
ſich naͤmlich hinter der bar (dem Schenf«, Eredenz und 





Zaͤhltiſch) wie in einer Feſtung vor feinm Gaͤſten. Die 
Wände in biefem Heiligen Drte enthalten eine Bibliothek 
großer und Feiner buntbemalter Fäffer; ber abgefchloffene ' 
Raum blinkt zuweilen von Sauberkeit und Gomfort, und 
daneben labet ein Armſtuhl zum Schlummern ein; aber 
ben Gaͤſten vor ber Schranfe ift ein enger ſchmutziger 
Stehplag, deſſen Annehmlichfeit durch die ewig auf- und 
zufliegende Thüre nicht erhöht wird, oder ein leeres Faß 
im Winfel ald Sopha geboten, Dennoch findet ber 
Palaſt ſtets würbige Gaͤſte, die ſtehend, taumelnd, kauernd 
oder liegend, murmelnd, ſtoͤhnend oder fluchend, trinken 
und — vergeſſen. 

Am nuͤchternen Werkeltag und bei leidlichem Wetter 
zeigt Drury Lane dem Blick des Uneingeweihten nichté 
Auffallendes. Manche kleindeutſche Reſidenz iſt nicht 
ſo anſtaͤndig gepflaſtert und ſchlechter beleuchtet. Das 
Elend iſt dieſem Quartier nicht ſo deutlich wie dem von 
Spitalfielbs, St. Giles', Saffron Hill und anderen 
Nothwinkeln London's auf die Stirne gefchrieben. Aber 
ed quillt ihm in beftialifchen Perioden wie Miſſiſſippi⸗ 
fhlamm aus allen Born. In voller harakteriftifcher 
Glorie erfcheint Drury Lane an jedem Sonnabend nach 
der Feierftunbe, jedem blauen Montag Abend und jedem 
Sonntag nad der Kirche. Ein Sonntag Mittag das 
gegen in Drury Lane kann einen Sanguinifer milzfüdy 
tig macden. Der Tag des Herm nämlich ift für ben 
armen Taglöhner ein Bußtag ohne Kirch und Spazier⸗ 
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gang. Den Leinnkittel und bie Barchentjacke ſcheucht 
ber Refpect vor ber feinen Toilette, die ſich in Parks 
und Kirchen draͤngt in ihre Kneipen zurüd. Denn ber 
englifche Proletarier fchämt fich feiner Lumpen und meiß 
fich nicht malerifch mit ihnen zu drapiren wie ber fpa- 
nifche oder italienifche Lazzarone, der bie Bettelei für 
ein ehrliched Handwerk hält. Im tieffien Elend hat 
der Engländer noch Stolz genug, um bie Gefellichaft 
ber einen halben Grab höheren Kafte zu meiben, unb 
fih auf Seinesgleichen zu beichränfen, unter denen er 
bad Haupt frei erheben kann. Endlich haben Kirche 
und Park feinen Reiz für feine ftumpfen Sinne Yür 
einen Ausflug aufs Land find feine Beine zu mühe, 
Boote, Dmnibuffe oder Dampfivagen zu theuer. Seine 
Kirche, fein Park, fein Club, fein Theater, feine Zuflucht 
vor dem Kloafendunft über dem er hauft und fchläft, 
iſt der Ginpalafl. 

Borforgend nimmt er daher Sonntag Abend, gleich 
nah erhaltenem Wochenlohn das nöthige Yeuerwafler 
ein, bevor es Mitternacht fchlägt, denn Schlag zwölf 
ſchließt der Heilige Sabbath die Thüren aller Wirthe- 
haufer, und am nädften Morgen darf fi dad Bier 
oder Branntweinparabled nicht vor ein Uhr Mittags 
öffnen, um von brei bis fünf Uhr wieber gefchlofien zu 
werden. Daher bie unheilige Stille, von ber Drury 
Zane am Sonntagmorgen beflommen fcheint. Die Mas 
jorität der Bevoͤlkerung verfchläft ihren Raufch oder ihre 
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Langweile. Alter, verhaͤrteter Katzenjammer liegt auf 
ben wenigen Gefichtern bie ſich vor ben Hausthüren zei⸗ 
gen; Kabenjammer Elingt aus bem fchleppenben Schritt 
ber Siebenfchläfer, die lange vor Ein Uhr in erwartungs⸗ 
vollen Gruppen das gefchloffene Wirtshaus umlagern; 
chronifcher Kabenjammer fcheint felbft die Atmofphäre 
zu brüden. Und bricht ein wohlmeinender Sonnenftrahl 
aus ben Wolken, fo fällt er auf bie bloßen Lungerer 
und bie trüben Benfterfeheiben wie ein verirrter und un⸗ 
willfommener Gaft in einen unwirthlichen Haushalt, 
ber fich nicht gerne einem vornehmen Beſucher zeigt. 

Im Oft und Weftende, im Strand und in Örforb- 
fireet löft ein Kirchthum ben anderen mit froinmem 
Slodenfpiel ab. Wen fein Weg aber um dieſe Stunbe 
durch das Duartier von Drury Lane führt, der denkt 
nicht daran, träumend zu fchlendern und zu lauſchen; 
eher beflügelt er feinen Schritt zur Eile; benn bier wird 
fein frommer, kein ibyllifcher und Fein gefelliger Sonn⸗ 
tagögedanfe in ihm auffommen. 

Es ift Samftag Abend und die alwöchmtliche Kirch⸗ 
weih in Drury Lane hat begonnen. — So mußt bu 
audfehen, denkt Dr. Keif, ber mit rafchen Schritten 
burchfliegt, um nach dem Divan zu fommen; fo mußt 
du ausfehen, wenn man beine Reize vollfommen würbis 
gen fol! Was für einen Höllenbreughel ein holländifcher 
Maler nad) diefem Modell pinfeln fönnte! — 

Eine dicke Nebeldecke überdedt bie Safe von Dad 


Schleſinger Loudon IL 


zu Dach, eine Nebeldecke dunkelroih vom Wiberfcheine 
der vielen Gasflammen gefärbt; aber zwiſchen ihr und 
ber tiefen Kotblage, bie dad Pflaſter verbedt, herrſcht 
bald Halbdunkel, bald lichtere Dämmerung, bald beiler 
Tagesglanz, je nad) ber Gaskraft, die hier in armlangen, 
freien Flammen vor einen Mebgerladen, dort wie ein 
ſchwacher Stern vom Laternenpfahl ſchimmernd, unb 
anderswo aus ber halboffenen Schenke bredyend, mit 
Nacht und Nebel kämpft. Wer allzufeine Nerven bat, 
muß nicht allzunahe an ben Kneipenportalen vorbeiftrei- 
chen, denn wie die Thüre zufällig aufgahnt, firömt ein 
Wachholderſchnapsduft heraus, der die Atmofphäre ver- 
peftet. Auch iſt bad Oebränge da am läfligften. Die 
faubern Mägde, die mit fchweren Körben am Arme nad) 
den nahen Fleiſch⸗ und Ganüfemarkte eilen, ober bie 
fpärlihen Befucher ber Thee⸗ und SKaffechäufer von 
Drury Lane brechen ſich mit groben Ellmbogenftößen 
Bahn duch den Menfchentehricht. Ein fünbiged Wort 
daß, aber leider paßt Fein beffered für bie Jammer⸗ 
geitalten und bleifarbigen Bhyfiognomien, auf denen der 
Hunger mit dem Durft und das Lafter mit den Siech⸗ 
thbum um bie Oberhand tingt. 

Was für Hogarthiaden ſich auf den Raum von 
vier bis fünf Pflafterquadern zufammenbrängen! Welche 
©ier ftiert aus ben Augen biefed grauhaarigen Weibes, 
dad ein rothbackiges kleines Dirndyen — vielleicht ihr 
eigenes Kind — in den Brannweinladen zerrt! Die 
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Kleine folgt merhanifch, hält aber die Hand fell im Bu⸗ 
fen, als fürdhtete fie ihren Wochenpfennig zu verlieren, 
den fie wahrſcheinlich durch harte Arbeit oder noch haͤr⸗ 
tered Betteln erwarb, mit dem fie wohl befler einen 
Fetzen für ihren emtblößten Raden erhandelte, An ber 
Schwelle ftolpert fie, und wäre bald über ein paar Kinder 
gefallen, die fröftelnd am Boden kauern und auf ben 
zechenden Vater warten. Jetzt koͤmmt er herausgewankt, 
und gibt zur größten Gefahr für fein Gleichgewicht ver 
leeren L2uft einen Fußtritt. „D — your bloody eyes, 
fein Moos mehr?” murmelt er in feinen Bart. Der 
Fußtritt galt feiner Ehehälfte, einer hagern Frau mit 
eingefallenen Bergamentwangen, ber bie ftruppigen Locken 
unter einem verfchoffenen Seidenhut vorquellen, während 
ihre ftrumpflofen Füße in zerriffnen Schlappfchuhen 
fteden. Sie zählt beim Schein ber Gaslaterne fünf 
fupferne Pence in der nochigen Hand, wirft einen Blick 
auf ben wankenden Mann und die Iodende Thüre, einen 
andern auf den Höfer Karren in ber Mitte des Yahrs 
weged, den einige Obſt, Auftern ober Mießmufcheln 
fhmaufende Arbeiter umftehen, und wird mit Zählen 
nicht fertig. Auch die faufgrogen Auftern auf bem 
ſchmutzigen Karren find lockend. Sie liegen brei, vier 
in Haufen beifammen und der koſtet nur einen Penny. 
„Penny a lot! Oisters!“ fchreit der Höfer und ſetzt 
feinen Schiebkarren in Bewegung; ein Dugend lüfterner 
Augen folgen ihm nad. 
25* 
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Gruppen biefer Art wiederholen fih, mit mehr ober 
weniger Abwechslung alle zehn Schritte. Faſt vor jedem 
Schnapshaus fößt man auf trunfene Weiber, oft mit 
Säuglingen im Arm, und überall hört man aus dem 
unarticulirten Gefumme und Gemurmel deutlich das 
eine Wort bloody heraus ®). 

Wir kommen heute Abend noch einmal nad Drum 
Lane zurüd und bemerfen für jegt blos, daß Keif auf 
feinem rafchen Gang durch bie Gaſſe das liebenswür⸗ 
bige Wörtchen nicht weniger ald neun und neunzigmal 
gehört Haben will. — „Da haben Sie gleich ein Aben 
teuer,” fagt Mr. Frolick, „laſſen Sie e& für Rummer 
Eins gelten.” 

Dr. Reif figt nämlich mit feinem Freunde auf einer 
Parterrebank im Olympic⸗Theater. Dad Haus ift fo 
flein, daß auch ein Kurzfichtiger leicht am Logen⸗ unb 
Onlerieenpaublicum feinen phnfiognomifhen Scharfblid 
üben kann. Die Stammverwandten bed toryiftifchen 
Schatzkanzlers find heute, ald an einem Samftag Abend 
auf allen Platzabſtufungen flark vertreten. Parterre unb 
oberfte Gallerie jedoch füllt zumeift das fentimentale Ge 
ſchlecht der Stubenmäbchen und Koͤchinnen, untermifcht 
mit Fleinbürgerlichen Maitreſſen, die von unbärtigen 
Commis mit Gingerbier, Sodawafler, Limonabe unb 


*) Bloody wird von Pöbel nicht in der wörtlihen Bedeutung, 
fondern als ein fluchenre® Beiwort — etwa wie verdammt oder 
verwünſcht — vor jedem mißliebigen Hauptwort gebraucht. 
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Orangen bewirthet werben. Der Vorhang ift eben ges 
fallen. 

‚Run, wie behagt's?“ fragt Mr. Frolick. 

„Ich denke, wir haben an einem Aufzug genug,” 
fagt Keif. 

„Nur einen Augenblid Gebuld, bittet Frolick; „ich 
muß Jemanden firiren. Sie haben. fih gelangweilt, 
wie?‘ 

„Umgekehrt, koͤniglich ergögt hab’ ich mich. Es geht 
nichts über ein tragiſches Spectafelftüd auf Euren englis 
fchen Bühnen.“ 

„Vergeſſen Ste nicht, es ift ein Machwerf aus dem 
Franzoͤſtſchen.“ 

„Und doch tiſcht Ihe dieſe franzöfifchen Machwerke 
uͤberall zu Dutzenden auf. Aber abgeſehen vom Stück 
— dad Spiel iſt fo ergoͤtzlich. Wie Mrs. Lackaday 
dem jungen Roaſy ihren ahnungsvollen Traum erzählt, 
und Roaſy ihr darauf eine Liebeserklaͤrung verſetzt, das, 
geſtehn Sie mir, konnten zwei Marionetten nicht beſſer 
machen — —“ 

„Ja, die Scene war ſuͤperb,“ lacht Frolick. 

„Nicht wahr? der Burſche ſtand wie eine Schieß⸗ 
ſcheibe, bis die Reihe an ihn kam loszuplatzen. Aber 
dann waͤlzte er auch die Augen, daß man's auf eine 
Meile ſehen konnte, und warf abwechſelnd den rechten 
und linken Arm gen Himmel, als wollte er den Mond 
ohrfeigen — und dann ſtand ſie wieder wie eine Schieß⸗ 
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fcheibe und das Publicum Flatjchte wie beſeſſen. Und 
ſchien's Ihnen nit, daß Beide diefelbe Modulation 
und Declamation hatten, wie alte Eheleute, bie mit ber 
Zeit von einander Mienens und Geberdenſpiel anneh- 
men? Zumeilen kömmt mir’ vor, daß alle hiefigen 
Tragöden und Tragöbinnen auf einem und bemfelben 
patentirten Leierfaften abgerichtet find. Ihr Pathos if 
gleihfam auf Noten geſetzt. Alle befleißen fich derſelben 
enblofen Paufen zwifchen Artifel, Beiwort und Haupt 
wort, und floßen nach jedem Gebanfenftrich das Wort 
mit einer Erplofion heraus, daß jede Verszeile wie 
fchlechtes Pelotonfeuer klingt. Wahrfcheinlich ahmen fie 
Ale Macready nad.” 

„DaB heißt,” bemerkt Frolid, „te carrifiren ihn.’ — 

„And willen Sie denn, weſſen altmobifche Manier 
Macready nachgeahmt hat? Ich habe über Garrid, 
Kemble und die Siddons viel gehört und gelefen was 
mir blinde Pietät für fie einflößen follte, aber ich kann 
mid) des Argwohns nicht erwehren, daß auch im geb 
denen Zeitalter der englifchen Tragödie nicht alled Gold 
war. Es ift zu viel unnatürlicher Refpert vor dem 
traditionellen Bodöbeutel unter der Zunft. So rühmte 
mir unlängft Sir John, der feiner Zeit ein leidenſchaft⸗ 
licher Iheaterfreund war, bie orthobore Treue mit ber 
Hamlet bier gegeben wird.“ 

Allerdings die Scenirung bed Stüdes ift traditionell; 
fie hat ſich von Gefchlecht zu Befchlecht fortgeerbt, und 
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fol heut’ zu Tage noch biefelbe wie vor bald zweihuns 
bert Jahren fein. Die Kirchhofſcene ergreift gerade durch 
einen altertbümlichen Ton im Bortrag fo ſehr.“ 

„Sehen Sie!” fagte Keif, „sehr fchön, fehr poetifch 
das, aber e8 zeigt doch auch von wenig Selbftänbig- 
feit. Als Emil Devrient hier ben Hamlet gab, fiel es 
ben gebildeten Zufchauern und Kritifern auf, baß bie 
Deutſchen manchen Heinen Zug in bem wunberbaren 
Gemälde doch viel natürlicher deuten und barftellen, 
während bie englifchen Mimen ſich glüdlich preifen, eine 
zweihundertjährige Tradition copiren zu koͤnnen. Shak⸗ 
ſpeare's Mitfpieler wurden vom Prinzen von Daͤnemark 
in ber intereffanten bramaturgifchen Scene wegen ihrer 
Couliffenreißerei verbonnert. Die Lection mag! auch zwei⸗ 
hundert Jahre lang zeitgemäß geblieben fein.‘ 

„Klingeln gehört zum Handwerk,” erwiderte Frolick; 
ohne eine Bortion Eoulifjenreißerei wird auch bie treff- 
lichfte Tragödie bier nicht wirken. Der derbe Gefchmad 
bes Publicumd verlangt — —“ 

„Ach!“ fiel Keif ein; ‚und wie fömmt es, baß bie 
Epoche der Garridd und Kembles und Siddons Feinen 
beſſern Geſchmack ausgebildet und vererbt hat? Sit 
England in feiner Geſtttung und Bildung zurüdgegan- 
gen? Umgekehrt. Die tragifche Darftelungsfunft muß 
daher in früheren Zeiten an benfelben Auswüchſen ges 
litten haben. Der Geſchmack des Publicums iſt eine 
lahme Entſchuldigung. Ich folte meinen, daß gerade 
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bad englifche Publicum einen bildungsfähigen Geſchmack 
hat; es Eritifirt nicht übermäßig viel, es ift nicht blafirt, 
vielmehr bie Dankbarkeit felbft; ed hat einen etwas 
toben aber gefunden und ungefünftelten Sinn, ber ge 
wiß auch für Grazie und maßvolle Würde empfänglic 
wäre, wenn man fie ihm nur fleißig bieten wollte. Da 
it Madame Gelefte, die ich in einigen Melobramen bier 
im Olympic ſah. Schwärmen nicht Logen, Gallerie 
und Parterre für fie, blos weil die Anmuth ihrer 
Bewegungen auf den Londoner Breitern eine Selten» 
heit ift 9 

„Sie wiflen,” rief Yrolid, „Madame Eelefte ift eine 
Franzoͤſin? 

„So? Warum nicht gar?“ 

„Ja wohl, eine Franzoͤſin, die durch ſonderbare 
Schickſale nach London verſchlagen wurde. Anfangs 
wurden eigens für ſie Stücke mit ſtummen Rollen ge⸗ 
ſchrieben, aber ſie declamirt jetzt auch engliſch mit einem 
ganz leiſen Anflug von franzoͤſiſchem Accent, und auch 
dieſe Eigenheit gefaͤllt.“ 

„Ich muß ſie hoͤren,“ rief Keif. „Ein ſchoͤner und 
lieber Zug das vom engliſchen Publicum. Ich weiß 
nicht, ob das franzoͤſiſche einen engliſchen Schauſpieler ſo 
gaſtlich aufmuntern wuͤrde.“ 

„Einen engliſchen Schauſpieler ſchwerlich, aber — eine 
Schauſpielerin gewiß, Sie naiver Menſch,“ lachte Fro⸗ 
lick, „vorausgeſetzt, daß ſie huͤbſch iſt. Jetzt aber kom⸗ 
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men Sie, fonft geht der Vorhang auf, und Mr. Roary 
beginnt wieber fein Pelotonfeuer.“ 

„Buten Abend, Mr, B*’**, flüfterte er im Hin- 
ausgehen, einem jungen Manne auf die Schulter Flopfend, 
ber auf der dunkelſten Bank im Hintergrunde faß, ben 
Hut tief im Geſicht, den Oberrod bis über’d Kinn zus 
gefnöpft und einen biden Shawl über den Munb ge 
fchlagen, als fäße er auf einem Omnibus und nicht im 
heißen Theater. Der Angeredete forang wie eleftrifirt 
in die Höhe, feuerroth bis über die Brauen, und bearbei- 
tete Mr. Frolick eine gute Weile mit Trampfhaftem 
Händebrüden und inbrünftigem Gemurmel. 

„Da haben Sie ein Abenteuer Nummer zwei,‘ fagte 
Frolick, als fie auf der Straße waren. ‚Der lange 
unge drinnen mit dem rothen Badenbart heißt Mr. 
Brimley, ift fünfundzwanzig Jahre alt, fieht feines Va⸗ 
terd Gelchäft in ber City vor, hat eine Erbichaft von 
zwei⸗ bis dreimalhunbertiaufend Pfund zu erwarten, und 
fürchtet fi wie ein Schulfnabe, daß ihm der Papa 
hinter feine geheimen Sünben fommen fönnte.” 

„Und was für Sünden find’d, wenn man fragen 
darf?“ 

„Rathen Sie. Das Verbrechen beſteht darin, daß 
er heute zum erſtenmal in ſeinem jungen Leben in's 
Theater ging.“ 

„Richt möglich!” 

„Aber Thatfache. Ich Eenne Peter Brimley Esq. 
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und kenne Mrs. Brimley und bie ganze Sippfchaft. 
Zwifchen Themſe und Clyde gibt es Feine rechtſchaffene⸗ 
ren, wohlthätigeren und lieberen Leutchen, aber wenn 
man in ihrem Haufe erführe, daß Mr. Ebenezer Brim⸗ 
ley — fo heißt der Sohn, bem wir eben begegneten — 
feinen Buß über die Schwelle der Frivolität und feine 
werthe Perfon auf die Bank unfeliger Schaufuft gefegt 
hat, fo erhöbe fich größeres Wehflagen und Heulen unter 
den Betten und Tanten von Brimleyshoufe als über 
einen Bankbruch der Birma Brimley u. Co. in ber City. 
Es find firenge Methobiften bie Brimley’s; und doch 
bat er ed gewagt, ber kuͤhne Ebenger; und weil ges 
fiohlene Waffer nicht nur füßer fehmeden, fondern aud) 
fehlimmer beraufchen als offen gefaufter Branntwein, fo 
fürchte ich, Ebenezer trinkt gleich den @iftbecher bis zur 
Neige und elopirt morgen mit Mr&, Lackaday. Er hat 
wahrfcheinlich Feine Ahnung davon, daß fie das Schwas 
benalter erreicht Hat, und ſchwaͤrmt, wie mir’d fchien ganz 
gewaltig für ihre gefchmintte Perfönlichkeit. Nun, ih 
werde fchweigen wie dad Grab, ich hab’ es ihm zuge 
fagt. Schlafen wird er drum ja doch nicht, ber arme 
- füufundzwanzig Jahr alte Knabe; es koͤnnte mir fa ein 
unbebachtes Wort entfchlüpfen. “ 

„So hat Monfieur Enfin doch nicht ganz in’ 
Dlaue Binein raifonnirt!“ fagte Keif. 

„Ja,“ warf Frolid Hin; „Ihr Sranzofe fteht nur nicht 
weiter als feine Nafenſpitze reicht. Die Puritaner haus 
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fen freilich noch mächtig in England, aber bie Rund⸗ 
föpfe thun Noth, fo lang die Cavaliere am Leben find. 
Und & propos — verfchweigen Sie den Namen B’8 
in Guildford Street. — Hier herein Freund!" — 

Durch eine niedrige Hausthüre, über der eine Gas⸗ 
Interne wit rothen Scheiben prangt, gelangen unfere 
beiden Freunde in einen Borfaal, wo Jedem ein Penny 
abverlangt wird. in Schenktifch mit Sodawafler, Lis 
monade und einigen Obſt⸗ und Kuchenförben erquidt 
einen Haufen aͤrmlich gefleideter Fabrikmaͤdchen, während 
ein fünfzehn- bis fechözehnjähriger Eavalier, bie felbfiges 
fertigte Muͤtze aus braunem Padpapier auf ben Hinters 
fopf gefchoben, mit einer Armbruft nad) einer Scheibe 
fhießt, und nach jedem Schuß einen Farthing (1/, Benny) 
auf das Buffet wirft. Aus dem Borfaal gelangen fie 
durch einen engen Corridor in's Parterre des Penny» 
theater, d. h. auf einen fleingepflafterten Boden, ber 
etwa fünfzig Perſonen fafien mag. Auch an Gallerieen 
fehlt es nit. Es fleigen nämlich ein Dutzend Holz 
bänfe amphitheatrafifch bis zur Dede auf, und merk 
würdiger Weiſe figen rechtd blos Damen, links blos 
Herren, 

Diefe Trennung der Geſchlechter hat einen belicaten 
Grund. Die Herren — meiftens Arbeiter und Lehr: 
jungen — fchwelgen nämlich während ber Vorftelung 
im Wohlgeruch ihrer brennenden „Pickwicks“, einem 
Kraute, von dem wir verfichern Eönnen, baß es nicht 
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in Havanna wäh. Doc haben fie Salanterie genug, 
beide Fluͤgel des Fenfterd auf ihrer Seite — des einzis 
gen im Haufe — weit zu öffnen. 

Eben als unfere beiden Freunde eintreten, klettert ber 
Theaterdirector, ein Heiner alter Krausfopf mit rothem 
Bunchgeficht, vermittelft einer Fleinen Leiter auf bie Bühne, 
macht zwei ehrfurchtsvolle Büdlinge vor den Herren 
und Damen, und beginnt eine wohlgefegte Rede zur 
Entfhuldigung einiger Mangelbaftigkeiten feines Infti⸗ 
tuts. Bei jedem britten Wort unterbrechen ihn bie Cheers 
oder Gloſſen der Sünglinge, je nachdem ihm ein Wort⸗ 
fpiel gelingt oder mißräth. 

„Ladies und Gentlemen!” rufter — „mit einer Brimas 
donna kann ih Ihnen heute nicht aufwarten. Jenny 
Lind fchreibt mir fo eben durch meinen unterfeeifchen 
Privattelegraphen um eine Urlauböverlängerung. Wollen 
Sie der Nachtigall den Honigmond verkürzen? Gewiß 
nicht, es wäre graufamer als Thierquälerei, Madame 
Sonntag gefteht mir im Bertrauen, daß fie nicht den 
Muth Hat, vor einem hochgebildeten Publicum, wie das 
von Rr. 17 Broad Street, London, aufzutreten, obgleich 
ihre Stimme nod für Yankee⸗Ohren gut genug if. 
Die Wagner Eonnte id; haben — fpottwohlfeil wie alte 
Makrelen — aber erftens: ſoll ich Ihr britifches Natio⸗ 
nalgefühl beleidigen? Würde nicht jede Paflage Sie 
daran erinnern, daß England blos wegen feiner großen 
Kupferpence zu fchägen iR? Zweitens ſtehe ich mit Mr. 
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Lumley zu gut — es gibt Rüdfichten und Delicatefien 
— Sie begreifen wohl Ladied und Gentlemen. Drittens 
endlih ift Papa Wagner mit feiner Tochter unfichtbar 
geworden. Ihrer Majeftät Kriegsdampfer „Seefchlange“ 
begegnete dem Alten, fein Kind auf dem Rüden auf 
dem Weg nad) den diggings. [Zur Sache, zur Sadıe!] 
Sie wundern fi) wohl, daß biefe Bretter fein Teppich 
det, und daß Fein gemalter Vorhang hier aufs und 
niederraufcht [Eine Stimme von ber Gallerie: Verſetzt? 
be? — Andere Stimme: Unfinn! Seine Frau hat fich 
aus dem Zeug einen Unterrod geflickt. — Allgemeine 
Heiterfeit]. * 

„Wie fehr verfennen Sie mid; Ladies und Gentle 
men!” fährt der Director fort, „Erſtens geziemt es 
fih, daß auch unfere Bühne um den großen Verluft 
traure, den ber Tod des eifernen Herzogs [Stimmen 
vom Parterre: Kein Erftens von vorne! — Schlechter 
Witz! fchofler Wis) — Keder Hanswurſt! — Blas- 
phemie! — und andere Unterbrehungen]. Hören Sie 
mich Ladies und Gentlemen! Zwifchen uns fei Offen- 
beit und Klarheit. Bei mir darf Jedermann hinter die 
Couliſſen fehen. Ladied und Gentlemen! Die Ouver⸗ 
ture wird ſogleich beginnen.” 

Der Redner verſchwindet durch eine Fallthüre, und 
ftatt feiner fteigen zwei Burfchen herauf, der eine als 
Irländer, der andere ald Hochſchotte maßfirt, faflen ein- 
anber gegenüber Poſto und fpielen einige Nationalweis 
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fen; dieſer auf einer fchlechten Bibel, jener auf feinem 
ES chwarzbornfnüttel (Shillelah) fucht Flöte, Geige und 
Brummeifen nachzuaͤffen. Mitten im Spiel werfen fie 
einen eben ihrer Tracht nach dem andern in's PBarterre 
und verwandeln fi) in amerifanifche Pflanze. Aus 
einer Verſenkung reicht eine Hand ein paar breite Stroh⸗ 
hüte hervor; damit vollenden fie bie Metamorphofe, 
laufen nad) rüdwärtd und zerren einen Regerfclaven auf 
die Bühne, den der Theaterbirector felbft vorftelt. Er 
hat zu dem Zwed das Geficht beruft, eine mwollene 
fhwarze Krausperrüde aufgefept, Arme und Beine mit 
eifernen Ketten gefeffelt. Auf ber Bruft trägt er über- 
bies, um fedem Mißverftänbniß vorzubeugen einen Zettel 
mit ber Snfchrift: Uncle Tom. — 

Etwa eine Minute Img Fnallen die beiden Pflanzer 
auf den Unglücklichen unbarmherzig 106; da ruft er plöß- 
lich: Freiheit! Freiheit! zerreißt feine Feſſeln und — — 
fteigt phlegmatifch in's Barterre hinab, während bie beis 
ben Pflanzer fich mit einigen kunſtvollen Purzelbäumen 
empfehlen. 

Verwandlung. — Aus der Hinterthür treten brei 
Geftalten; eine koloſſale Frau, eine breizadige Dfengabel 
Ihwingend, und ein goldpapierned: Diadem mit ber Ins 
fchrift „ Britannia” vor der Stirne; dann ein fugelruns 
der alter Herr mit rotber Nafe, ber mit ter Rechten 
einen Suppenlöffel zum Mund führt, und in ber linfen 
eine hölzerne, mit einer Schilbfröte bemalte, Schüffel 
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als Schild trägt. Britannia fest ſich mit einem ſchwe⸗ 
ren Seufzer auf einen Schemel zur Rechten, und fpäht 
burdy ein langes, ſchmutziges Yernrohr auf das Meer 
hinaus, während der rothnafige Lord Mayor von Lons 
bon ihr gegenüber nieberfniet und in ein höchft energi- 
ſches Heulen und Zähneflappern ausbricht. — Die dritte 
Figur ift ein etwa zwölfjähriger netter Schiffefunge, in 
Eitdwefter, braunem Sädchen und weiten Leinenhofen. 
Der tänzelt, während der Lord Mayor heult, am Rande 
der Bühne eine Iuftige Hornpipe (Matrofentan;). 

Jetzt kommt der Snalleffect bes Abends. Mitten 
aus dem Parterre ftürzt eine fehauberhafte Maſſe gegen 
bie Bühne los. Wir erkennen den Onfel Tom von 
vorhin, aber über dem berußten Geficht und der wolligen 
Perruͤcke trägt er einen breiedigen Hut; rothe Hofen und 
Eourrierftiefel, fo ‘wie ein gewalfiger Säbel an ver Seite 
verrathen ben gefährliden Mann; aber der größeren 
Deutlichfeit wegen hat er auf dem Rüden ein Plakat 
mit den Worten „Soulouque, Napoleon, Emperor“ 
hängen. — Invafion! fchreit der Schredliche, und rennt, 
zum herzlichen Gelächter der Ladies und Gentlemen mit 
der Stirne zu wiederholten Malen gegen die hölzerne 
Kreideküfte, daß er ruͤckwaͤrts taumelt. — Parli-vow- 
franci? quieft der Heine Schifföiunge über die Bühne 
hinumterblidend, und tänzelt rubig weiter. 

Da bemerkt ber Eroberer die furze Leiter am Boden, 
fegt fie an und klettert entfchloffen die vier Sproſſen 
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binan. Anfangs drüdt felbft der kecke Schifföfunge pan- 
tomimifch einiged Entſetzen aus, aber kaum ift der Era 
feind unter dem Geheul des Löffelträgers auf den Rand 
ber Bühne gelangt, fo dreht fih der Schifföiunge flinf 
um, und ſtürzt ihn mit einem kunſtoollen Yußtritt auf 
jenen Körpertheil, den ber Anftand zu nennen ver 
bietet, in’d Meer binab [Endlofes Hurrah des Publis 
cumßd]. 

Eine feierliche Polka zwifchen Britannia und bem 
Lord Mayor und ein God save the Queen! das ber 
fleine Schiffsjunge anftimmt, befchließen dieſes einfache 
Melodrama. 

„Ein Süd, daß der franzöfifche Geſandte diefe She 
lunken des Volksvergnügens nicht mit feinem Beſuche 
beehrt!“ fagt Frolid, indem ex feinen Yreund durch das 
Gedränge neuanfommenber Herren und Damen hindurch⸗ 
bugfirt; „fonft gäbe es vieleicht diplomatiſche Roten. 
Wo ber Lord Kaͤmmerling noch feine altherfömmliche 
Sheatercenfur ausüben kann — fie gilt nur in einem 
begrenzten MWeichbilde Londons — ba hat ihn bie aus 
wärtige Diplomatie feit 1850 auch richtig zum Einfchreis 
ten mit Scheere und Rothftift gezwungen. Das hat 
man von PolizeisPrivilegien. Die Moral gewinnt am 
wenigften dabei. Eugen Sue's Myfterien und Jad 
Shepperd's Abenteuer ober die graufige Mordthat ber 
Mannings dürfte man in Drury Kane und Boventgarben 
dramatifiren; die harmlofe Yußtrittöfcene dagegen, bie 
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wir eben mitangefehen, würde aus den Weihnachtöpan- 
tomimen erbarmungslos herausgefchnitten werben.” 

„Breut mich," entgegnet Keif, „daß died einen ge 
linden Tory ärgert. Es ift Alles wie bei und, obgleich 
nur im Kleinen, Danf Ihren ainlenſchiffen! — War 
die Vorſtellung aus? — 

„Behuͤte; ſehen Sie ſich die Fortſetzung ein andermal 
an. Mir wurde die Atmoſphaͤre zu duftig. Und doch 
iſt dies eines der vornehmeren unter den hundert und 

aber hundert Pennytheatern.“ 

„Ich dachte auch im Stillen“, ſagte Keif, „welch' 
ein weidliches Schauſpielhaͤuschen man in einer deutſchen 
Landſtadt für das Geld herſtellen koͤnnte, das der Penny⸗ 
ſammler drin für Gas und Miethe ausgeben mag.“ 

„Iſt nicht ſo arg als Sie denken. Mit achtzig bis 
hundert Pfund ſind die Koſten reichlich gedeckt, und die 
Einnahmen geben jeden Sonnabend und Montag ein 
ſichtbares Klümpchen Gold, da der Raum fünf bis ſechs 
Mal des Abends ſich mit neuen Bäften füllt. Die 
Borftelung ift immer biefelbe, ohne daß der Director 
dem Autor Tantieme zu bezahlen hätte. Benefiz- Abende 
und Schaufpieler-Honorare brüden ihn auch nicht fehr; 
ja er kann auf unentgeltliche Gaftrollen rechnen; denn 
was biefe Betielthenter befonderd charafterifirt, iſt ber 
fameradfchaftliche Verkehr zwifchen Parterre und Bühne, 
In ber Regel wird in jeder Vorftellung eine oder bie 


andere Improviſation eingefchaltet, in der diverfe Damen 
Schleſinger London IL 26 


402 


und Herren nur zu gluͤcklich ſind, ihr dilettantiſches 
Genie leuchten zu laſſen. Werden Sie noch behaupten, 
daß dem engliſchen Volke der dramatiſche oder theatra⸗ 
liſche Kunſttrieb abgeht?" 

„Das, mit Ihrer Erlaubniß, hab' ich nie behaupiet. 
Wir ſprachen vorhin nur von den tragiſchen Schauſpie⸗ 
lern — was bie Komiker betrifft, bie find’ ich Föftlich. 
Es geht mir Niemand über Mathews im Lyceum⸗Thea⸗ 
ter ober über Mrs. Keeley. Da ift Naturfrifche, Kraft, 
Leichtigfeit und Feinheit; alle Eleinente, bie den Punſch 
des Humors liefern, find da in richtiger Mifchung vor: 
handen. Unſere deutfchen Luſtſpiele und Luftfpiel-Bor- 
ftellungen kommen nie fo recht vom Herzen; fie gemah- 
nen mich immer an bie obligate Heiterfeit eined Bücher 
wurmd im Salon, und zwar ift bald ber Dichter, bald 
jein Dolmetfcher in feiner Herablaffung zu fichtbar ge 
zwungen; abgejehen bavon, daß wir weber in Wien 
noch in Berlin oder Hamburg eine allgemeine tnpifche 
Geſellſchaft befiten. — Provinzielle Volksftüde haben 
wir, das ift wahr, aber ihre Komödie vereinigt ben 
feften, hanbgreiflichen Charakter und die Barbentreue des 
Volksſtückes mit der höheren Tendenz ber Kunftfomobie; 
und wenn es nicht immer gar zu hoch firebt, fo fieht 
man dafür, wie natürlich und organifch ed aus bem 
populären Element emporgewacfen if. Ra, Mr. Frolid, 
jetzt hab’ ich mich wohl gehörig deutſch theoretifch aus—⸗ 
gedrückt? Ich Hoffe, Sie verftehen mih nicht? — — 
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Scherz bei Seite, der Unterfchieb laͤßt ſich ſchwer im 
wenig Worten beuilich machen. Ich gefiche Ihnen nur 
offen meine Eindrüde. AL ich zum erften Mal in 
Saddler's Wells Romeo und Julie fah, zerbiß ich mir 
bie Lippen. Julie fchien nicht aus einem italienifchen 
Klofter, fondern aus einem Damenpenfionat in Bromp⸗ 
ton zu kommen; das orthopädifche Schnürmieder und 
Rüdenbreit waren unverfennbar; bem Romeo hätte ich 
ohne Zögern einen Exrpreßtrain von lauter Locomotiven 
amvertraut, folche praftifche NRüchternheit lag in feinem 
Weſen, fo folid und feharffantig war jebe feiner Bewe— 
gungen. Und daſſelbe empfand ich, - wenn Mercutio, 
Tybalt oder Lorenzo auftrat. Nicht etwa, daß fie zu 
wenig Mimif und Vocalkraft entfalten; im Gegentheil 
— weil fie fih wie Rafende geberbeten und bie ganze 
Stufenleiter menfchlicher Töne vom Säufeln bis zum 
Bruͤllen auf- und abfletterten, war mir's nur zu beuts 
lich, daß in dieſen Herren Feine tragifche Paſſton lebt. 
Diefelbe Truppe bat mich fpäter in Luftfpielen entzüdt. 
Je derber die Komöbie, je härter fie an bie Bofle ftreift, 
defto natürlicher kömmt mir dad Spiel vor. Lachen 
Sie mich nicht aus, aber einen herzlicheren Genuß als 
bie vorjährige Weihnachts- Pantomime im Drurys Lane 
Theater bat mir noch Feine Bühne geboten. Das nenn’ 
ich plaftifchen Spaß, Tollheit mit Methode, erbaulichen 
Unfinn, ein Kaleidoffop für große Kinder.” — 

„Da werben Sie plöplich wieder allzudankbar“, fagt 
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Frolick. — „Die Weihnachte-Pantomimen find gewöhn- 
ih aus alten Punch⸗Witzen und dergleichen Stoff zu- 
fammengeftoppelt — —“ 

„Schadet nichts. Die Anordnung und geſchickte Ein- 
flechtung ber Thorheiten ber Saifon machen ein neued 
Product daraus. Sch glaube, es ift gar nicht fo leicht, 
ben gefchriebenen Witz in ein fo anfchauliches und hands 
greifliched Tableau zu überfegen. So blitzſchnell und 
traumartig bie Berwandlungen in einander greifen, geht 
boch Feine Anfpielung dem Zufchauer verloren; fie if 
zu lapidariſch ausgeführt. Das Dachſtuben⸗ und Stra 
fen», dad Kram« und Kellerleben London's zu einem 
Faſtnachtszug zufammengefnüpft — ich fage Ihnen, es 
it gar nicht fo kunſtlos. Am Ende hätte Hogarth da6 
bunte Treiben nicht treffender, nur mifanthropifcher, ge 
zeichnet. Und gefpielt mag ich es noch lieber als ge 
ftochen. Bei foldyen Stüden ift die mechaniiche Birtuos 
fität Ihrer Landsleute recht am Platze. Wenn ber junge 
Sentleman im Salon uns fteif erfcheint, ift der Clown 
auf den Brettern dafür bad Ideal quedfllberner Beweg⸗ 
lichkeit. Der Junge bat Uhrfebern in jedem Gelenke. 
Deutlich erinmere ich mich noch des einen Tauſendkünſt⸗ 
lers, der in der eriten Scene ald Abcſchütz zur Schule 
fährt, zwei Minuten darauf im Wirthshaus feinen Ca⸗ 
meraden aud dem Bett, aus dem Zimmer, und fi 
felbft aus dem Fenfter Binausbort, gleich darauf an der 
Spige einer Eompagnie Bloomerd alle Bolicemen, bie 
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ihm in ben Weg Fommien, durchprügelt, in's Loch ges 
ftedt wird, und in einem Gewürzladen wieber auftaucht, 
wo er dem frommen Spezereihändler Sand in ben Zuder 
und Schnupftabaf in den Kaffee mifcht, und ven Lehr 
jungen in's Syrupfaß ſteckt. Unſere fogenannten engli⸗ 
ſchen Reiter ſind Holzpuppen gegen dieſen Clown. Das 
Stück beſchaͤftigte aber zwanzig ſolcher Clown's, die einer 
ben anderen uͤberhuͤpften. Leider, leider hatte bie gläns 
zende Pantomime einen argen Schandfled. Zwanzig bis 
breißig weibliche Engländer vom vollen Grenabiermaß, 
zehn Minuten lang Ballet tanzen zu fehen, ift ein Ge⸗ 
nuß, von dem man fich nur langſam erholt. Noch heute 
lebe ich der feften Ueberzeugung, daß die würdigen Jung⸗ 
frauen nit im Entfernteften daran dachten, einen Kunfts 
tanz zum Befien zu geben, fondern baß ihre Tangen 
Deine geometrifche Werkzeuge waren, mit denen fie bie 
Lehre vom fpigen Winfel, von der Hypotenufe unb 
der Quabratur bed Zirfeld praftiich ergründen wollten. 
Man weiß ja, daß englifhe Damen ſich gern mit ben 
firengften wifienfchaftlihen Studien abgeben,‘ 

„Sie find und bleiben ein unverbefferlicher Kritikus!“ 
lachte Mr. Srolid, „Das laffificiren und Generalifiren 
iſt Euch Deutfchen fo ſchwer auszutreiben. So beliebt 
ed Ihnen, in die kindiſche Weihnachts⸗Pantomime einen 
Tieffinn Hineinzubichten, an ben fein Londoner Theaters 
director je gedacht hat. Und weil Sie zufällig zwei, 
drei Gouliffenreißer fi) an Shaffpeare verfündigen 
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fehen, wagen Sie es, am Genie Garrick's, Kembles, 
Kean's und ber Siddons zu zweifeln. Ueber ven Punft, 
wo ber deutfche umd ber englifche Geſchmack aus einan- 
ber geben, ließen ſich Bände ſprechen. Genug, unfere 
Tragif trägt eben fo derb auf wie unfere Komik. Dort 
mißfalt Ihnen, was Ihnen hier gefällt. Sch gebe zu, 
dag man im Couliffenteißen heut’ zu Tage etwas weit 
geht, aber nicht fo weit ald ed Ihnen vorkömmt, der 
Sie an das befchauliche, ewig monologifirende Pathos 
der deutſchen Künftler gewöhnt find. Unſere Helden 
dürften zuweilen etwas fanfter brüllen, aber dafür kann 
man ihnen nicht fo oft vorwerfen, daß fie einfchläfern. 
Und am Ende trifft der Vorwurf phnfifcher Hebertreibung 
nur eine Eeite bed Spiele, Ich babe mid an Hamlet 
und Romeo und Julie auf deutſchen Bühnen aufrichtig 
erbaut, zum Theil mehr als hier; dagegen müflen Sie 
Richard II. und Fallſtaff nur in England fehen. — 
Laflen wir dad Thema; die Blüthezeit der Bühne ift 
bier wie in Deutfchland vorbei; bei Euch aus Mangel 
an Stoff, an gefunder Luft und Bewegung, bei une 
aus übermältigender praftifcher Thätigfeit. Es wirfen 
noch Hundert andere Urfachen mit, bie man nicht mit 
einem Blick überfieht. Laſſen Sie mich nur Eins her- 
vorheben, und behalten Sie es ftetd im Auge, wenn 
Sie Bergleichungen anftellen,. Bei und bat man mit 
der dramatifchen Kunft nie ben Gößenbienft getrieben 
wie in Deutichland; man hat fie nie als ein fo body 
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ſtehendes nationales Bildungs-Inflitut, als eine Schule 
ber Gefittung wie bei Euch betrachtet. Erſt in neuerer 
Zeit beginnt man von mandjen Seiten biefen Stanbs 
punkt geltend zu machen. Ich begreife was Euch bie 
Bühne feit Leffing war, und was fie alled erſetzen 
mußte. Ihr habt aus Dem was die Blüthe des Natios 
nallebens fein mag, Samen und Wurzel machen wollen. 
Zuweilen fogar if fie Euch als die Frucht und ber 
Zweck des nationalen Lebens erfchienen. Der ideale 
Spiegel war Euch mehr ald dad Dafein und Wirken, 
welches fich darin abfpiegeln fol. Ich mußte gar oft 
lächeln, wenn ich Eure Afthetifchen Patrioten nach einer 
Flotte oder nad) einem Reichs⸗Kaiſer fchreien hörte, blos 
um bed lieben Drama's willen; oder wenn fie im vol 
len Ernſte Fagten, daß aus Deutfchland nichts werben 
fönne, fo lange bie vaterländifche Bühne verbammt fei, 
fihh vom franzöftichen Abfall zu nähren. Unfere Then- 
terdirectoren importiren franzöfifche Genreftüdchen und 
Vaudevilles in ganzen Schiffsladungen, und die patrio- 
tifche Preſſe ruͤmpft wohl die Rafe, erfchrit aber bar- 
über jo wenig wie über die Einfuhr franzöfifcher Schnürs 
mieber und Culs de Paris. * 

„Ich will Ihnen mehr fagen” — fährt Der. Frolid 
nad) einer kurzen Paufe fort — „es gibt Taufende gus 
ter Engländer in Stadt und Land, die ihren Shakſpeare 
wie die Bibel, dad Theater aber gar nicht kennen, und 
Kunftfreunde gibt ed, denen man ſchwarz auf weiß den 
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unaufhaltbaren Verfall der englifchen Bühne nachweifen 
fönnte, ohne daß ed ihnen einfallen wird, deshalb das 
foreign ofhice anzuflagen. — Bei Euch pflegen, haͤt⸗ 
fcheln und gängeln einige dreißig Höfe das Theater; bei 
und ift jede Bühne eine Privatfpeculation wie jedes ans 
dere Unternehmen. Wenn bie Königin im Prinzeß's 
ober Eoventgarden eine Loge nimmt, fo hat fie Alles 
gethan, was man von der Kunfl-Gömnerfchhaft ber Ma- 
jeftät erwartet. Sie werden biefelben Bretter, auf denen 
heute Desdemona ihr Schwanenlied fingt, morgen von 
einer Kunſtreiter⸗Truppe oder von indifchen Gauflern bes 
fest finden. Wenn Jemand deöwegen über Entweihung 
bes Mufentempeld Flagt, macht er fid) bei uns lächer- 
lich. Der Hund bed Aubry, welcher Göthe’d und 
Schiller's Heiligen Zom erregte, wird jeber biefigen 
Bühne ein willfommener Saft fein, wenn er die Kaffe 
füllt. Das gebildete Publicum weiß barum doch zwi⸗ 
fhen Poeſte und Spectafel zu unterfcheiden; unfere 
Schaufpieler treten in der Gefellichaft als Gentlemen 
auf, obgleich fie nicht den „Charakter von Staatsbeam- 
ten“ haben; unſere dramatifchen Autoren fchreiben feine 
oraculöfen Borreben zu ihren Werfen, denn fie glauben 
fich nicht verpflichtet die Propheten Israel's zu fpielen, 
fondern vor Allem zu unterhalten. ine poetifche Uns 
terhaltung ift an und für fich verebelnd; Poeſie aber 
bie nicht unterhält fchneibet fich ſelbſt die Möglichkeit 
jeder höheren Wirkung ab. Ich gebe zu, daß wir ſeit 





409 


Sheridan Feinen genialen Komoͤdiendichter, und feit Iän- 
ger — feit Otway Tann man fagen — feinen glüdli- 
hen Tragäbiendichter aufweiſen. Shelley's Beatrice 
Cenci, obgleich bühnen-unfähig, verräth bramatifches 
Genie, aber eine Schwalbe macht noch feinen Sommer, 
Die englifche Kritif bedauert dies, beflagt ed aber nicht 
als ein Nationalunglüd; ſie zieht daraus Feine troftlofen 
Schlüffe auf die geiflige ober fittlihe Richtung der Nus 
tion; fie weiß, daß bie dramatifche Schöpfungefraft fi 
nicht commanbiren noch durch Tendenz⸗Guano zwingen 
läßt, fonvern fie hat bie befchelbenen Gaben von Cum 
berland, von Knowles, Bulmer und Andern mit Danf 
aufgenommen, ftatt an jeden hübfchen Verſuch ben hoöch⸗ 
ſten Mapftab anzulegen, und zu fehmollen, weil ber Ca⸗ 
narienvogel durchaus Fein Adler, und das Eichhörnchen 
fein Löwe fein will, Wltengland blüht deshalb doch in 
Macht und Ehren. Aber .... halt! wir haben uns 
nah Seven-Diald verirtt. Eine fchlechtere Ausgabe 
von Drury Lane, Kehren wir um; ber Herenfabbath 
wird jetzt feinen Höhepunkt erreicht haben und eines 
flüchtigen Blickes würdig fein.” — 

„Ich fehe,” hub Dr. Keif nad) einer Weile an, wäh, 
send fie durch ein finftered Quergaͤßchen hinter einander 
ſtolperten; „ich jehe, Sie haben lange eine tüchtige Laſt 
Moral für mid) auf dem Herzen gehabt. Ihre Anfpies 
lungen treffen die morfche Seite des deutichen Treibhaus: 
lebend, aber, aber — — das werden Sie mir nicht 
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ausreden, daß der Buͤhnengeiſt auf den Geiſt und Ge⸗ 
ſchmack der Geſellſchaft deutet; und von Mr. Frolid, 
dein kunftfinnigen Gemüth, hätte ich am allerwenigften 
bie nüchterne Predigt erwartet. Mich bünft, meine 
paar beutfchen Anwandlungen haben Sie halb und halb 
in die Manchefter- Schule getrieben. Schön fünnen Sie 
doch unmöglich die einfeitige, utilitarifche Richtung des 
heutigen Englands nennen? — —“ 

„Schön?“ wiederholt Frolick mit einem Seufzer; „hab 
ich fie fchön genannt? Nein — aber bie Nothwendig⸗ 
feit, Lieber Doctor, if eine mächtige Göttin. Ad, wir 
Dilettanten hätten vielleicht beſſer gethan, frühzeitig ein 
bischen Land⸗ und Staatöwirthfchaft oder ein tüchtiges 
Gewerbe zu ſtudiren. Daſſelbe läßt ſich von ganzen 
Völkern fagen. Was nupt es, dem Schönen und Er 
habenen nachzujagen, wenn man es nicht verfieht, ber 
Schönheit ein dauerhafte® Kleid, und der Erhabenheit 
Licht und Obdach zu verfchaffen? Seien Sie aufrichtig. 
Ging es nicht Euren beutfchen Himmelöftürmern brüben 
fo, al8 ein Erdbeben ihnen die Schlüffel des Haufes in 
ben Schooß warf? Beftand die Mehrheit nicht aus 
verwöhnten Träumern, poetifirenden Kannegießern, bie ben 
Gang ber Ereigniffe nach dein Effect beurtheilten, und 
mit einem Kopf vol hoher Plane für die Vereblung 
bed Volfes, mit einem Herzen vol tiefem Gefühl für 
feine moralifchen Leiden, feinen Begriff davon hatten, 
wie man’ anfängt eine Armee zu gewinnen, eine Gaffe 
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zu mehren, bie materiellen Interefien in ben Bund ber 
guten Sache zu drängen, mit ber Zeit zu wirthichaften 
und die unabweisliche Noth des Augenblided zu erfens 
nen? An dieſen hausbadenen Tugenden und Fähigfes 
ten gebrach« e8 überall. Was Haben die Genien bes 
Schönen und Erhabenen dabei gewonnen?“ 

„Aber Mr. Frolick!“ rief Keif, „ich erkenne Sie 
nit mehr. Quaͤker Bright und Papa Brimley könn 
ten nicht troftlofer moraliſiten. Meinen Sie wirklich, 
bag Deutfchland an Feiner andern Klippe Schiffbruch 
Titt als an ber Lectüre von Schiller und Göthe? oder 
baß England nur deßhalb auf einen grünen Zweig Fam, 
weil Kunftfinn und Gefchmad hier dad Privilegium ber 
Vornehmen und Reichen find, und weil dad Leben Ihrer 
Mittelflaffen im platteften Materialismus aufgeht?’ 

„Ste mißverftehen mich,“ entgegnete der Gentleman. 
„Jede Einfeitigfeit ift traurig, aber wenn ich die Wahl 
habe, ziehe ich bie britiſche Einfeitigfeit der beutfchen 
vor. Was unfern Materialiömus betrifft, fo ift dabei 
viel continentale Mebertreibung. England hat eine große 
Familie zu ernähren, und muß babei ben ftandedgemä- 
fen Glanz und Staat einer alten Ariftofratie und Krone 
aufrecht erhalten. Die Ration ift in ben lebten zwei⸗ 
hundert Jahren fruchtbar geweſen und hat fich über bie 
Maßen gemehrt; unfere Inſel dagegen ift weder größer 
noch viel fruchtbarer geworben; wir müflen den Ocean 
beherrfchen um unfer Fleined Land zu fchüten. Man 
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nehme und unferen Reichthum und wir find verloren. 
Aber man wird und dieſen Reichthum nimmer rauben, 
weil er in unferem profaifchen, materialiftiichen Chas 
rafter liege — wie Sie es nennen; in fchlichte® Eng⸗ 
liſch überfegt, weil er in ber unbezahmbaren Thatkraft 
und ruhigen Einfiht des Volkes befteht. Der Englän 
der fieht die nationale Nothwendigkeit eines eifernen, 
materiellen Fleißes ein, und bie Hingebung an biefe 
RNothwendigkeit iſt ihm zur zweiten Natur, ja zur Leis 
denfchaft geworden. Die Arbeit, Tieber Freund, bat auch 
ihre bildende und verebelnde Seite. Meberlegen Sie 
ſich Ihre Worte genauer und Sie ‚werben es kindiſch 
finden, vom platten Materialidmusd einer Ration zu re 

ben, beren Scharffinn die Elemente unterjocht, und von | 
ben Geheimniſſen der Ratur täglich den Schleier einen 
Zoll weiter Tüftet. Daß der Nüslichkeitötrieb alles Stres 
ben ber heutigen Generation — zum Theil felbft bie 
fchöne Literatur beherrfcht, wer leugnet dies? Aber bie 
‚ Stime, die im Dienft des Nüslichen dient, frohnt, nicht 
ohne Berwußtfein, im Dienfte der Menfchheit. Unfer 
Mittelflaffen-Bublicum, welches in feinen Theatergemüf- 
fen nicht fo wählig wie das beutfche fein mag, wird 
von einer Menge anderer Schaufpiele gefeffelt und erho⸗ 
ben. Mifchen Sie fi) unter bie feftlihe Menge, bie 
ber Taufe eined Riefendampfbootd in Southampton, in 
Liverpool, in Glasgow oder Bladwall beimohnt, und 
aus taufenb begeifternden Augen werben Ihnen ſtolze 
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Gedanken enigegenleuchten, nicht bloß Rabob-Träume 
und Goldfracht-Speculationen, wie man bei Euch meint, 
ſondern Zukunftsahnungen edlerer Art, Hoffnungen für 
ben friedlichen Verkehr und Fortſchritt aller Voͤlker, 
Bilder auffeimmber Geſittung in verwilderten Weltge 
genden, kurz Gedanken, beren fi Fein Kunſtphiloſoph 
zu fchämen brauchte. Gehen Sie in unfer polytech- 
nifches Inſtitut......“ 

In Drury Lane hatte fich der Nebel verzogen, wie 
das gegen Mitternacht in London gewöhnlich der Fall 
zu fein pflegt*); der Mond fpaht Hinter dem Kirch« 
thurm im nachbarlichen „ Strand” herfür, und ein Pos 
ficeman fteht an jeder Gaſſenecke. Wo unfere Spazier- 
gänger einbiegen, ift der Fahrweg verbarricabirt. In 
der Mitte hat ſich um ein borended Amazonenpaar ein 
Ring von zerlumpten Zungen gebildet, die den befoffenen 
Grazien Hohns und Hebworte zurufen. Die Baufls 
fämpferinnen fochten inbefien mehr mit ber Zunge ald 
mit dem Arm, und gelten fidh ein „bloody“ über’s 
andere mit heiferer Kehle in die Ohren. Ihr habt Feine 
Eourage, ihr Hundstöchter ihr, fchreit ein Heiner Schlin- 
gel, indem er zwifchen fie fpringt, daß ber Koth alle 
Umftehenden befprigt. Lachend und fluchend Lö fich 
ber Ring, und läuft einer Tragbahre nad), bie von 


*) Ein deutfher Aſtronom verfiherte den Verfaſſer, daß die 
Lontoner Nähte, ihrer Klarheit wegen, den Himmelsbeobachtungen 
im Durchfchnitt günftiger als die Berliner feien. 
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zwei Policemen getragen, aus einem finſtern Thorweg 
auftauchte. Auf der Bahre, mit Kopf und Süßen übers 
bängend, liegt eine lange, fehwindfüchtige Maͤdchenge⸗ 
ſtalt mit aufgelöftem Haar, Sie wird nach der Polizeis 
wacht geihafft, benn, arme Seele! — ruft ein Weib, 
das, bie brennende Thonpfeife im Mund, an einem, Ed: 
ftein lehnte, mit irifchem Accent und Pathos — ber 
gefegnete Tropfen ift folh ein Srembling in ihrem Mas 
gen; arme Pol! — glanben Sie mir Gintlemen! «3 
tft nur der Hunger was fie beraufcht Bat, nur ber 
Hunger, ob! — 

Mitten durch dad Gellen, und Stöhnen und Mur 
meln bringt von Weitem ein bisharmonifches Concert 
zweier 2eierkaften; einer bubelt im Fläglichften lenden⸗ 
lahmſten Tempo die Marfeillaife, der andere die Melodie 
von there’s a good time coming boys! Wait a little 
longer! — Ein paar Schritt weiter hat ein barfüßiger 
Bettelfnabe im didften Schmutz ded Fahrwegs Boften 
gefaßt, und fingt mit bebender Fiftelftimme eine fchottijche 
Ballade. Niemand achtet auf ihn, denn in ber nächften 
Seitengafle ziehen zwei fahrende Künftler das taumelnde 
Publicum an, Sie fheinen Brüber und arbeiten in 
Compagnie. Der Jüngere, ein winziged Bübchen mit 
altklugem Geſicht, gibt den Hörern pikante Räthfel und 
Mortfpiele auf. Warum gleicht unfere allergnäbdigfte 
Königin einem notorifchen Taſchendieb? fchreit er im 
Echulmeiftertoen. — Während der Ueberlegungsfrift bie 
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er dem Publicum geflattet, ahmi ber Ältere Bruber bald 
den Wachtelfchlag, bald den Lerchentrilier nach. Because 
she is often confined*) antwortet der Kleine raſch. 
Und wieder pfeift der Vogelſteller und hält den Hut 
bin, zuweilen einen Benny erhafchend, und fo geht «6 
fort. | 0 

‚Und dies ift klaſſiſcher Boden, Fieber Freund!“ fagt 
Mr. Frolid, „Dem Altertbümler wenigftens, dem Ver⸗ 
ehrer des fogenannten Iuftigen Altengland muß dieſes 
ganze Quartier heilig fein. Wenn ich die Augen fchließe 
und — nebenbei bemerkt — mir Ohren und Naſe vers 
ſtopfe, ſeh' ich Nell Gwynn, die Iuftige Freundin Karls IL., 
im Reglige und ihr Schooßlamm unter dem Arm, aus 
ber Hausthür hüpfen; fie verſchwindet durch das grüne 
Pförtchen in Lord Braven’d Garten, Die Sonne ver 
goldet noch die Giebel der Landhäufer im „Strand“ 
und fpielt auf den Dachftubenfenftern Dryden's bes 
Dichters, aber die Gavaliere kommen fchon aus bem 
Theater, und Kynaften in der Damentradht, die er als 
Juliet auf der Bühne trug, fährt in Geſellſchaft vor- 
nehmer Ladies auf Land fpazieren. ” 

„Ein heiteres Bild!“ bemerkt Keif. „Schließen Sie 
nur weiter Naſe, Mund und Ohren, und fahren Sie 
fort! —“ 

„Ein andermal, lieber Keif! ober ich fende Ihnen 


Confined: entbunden und eingefyerrt. 
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morgen einige treue Chronifen aus jenen Tagen. In⸗ 
tereffant werden Sie dad Bild des damaligen Theater 
lebend gewiß finden, aber im Ganzen doch mehr lehr⸗ 
reich als reizend. Sie denken vermuthlid nur an ein 
Zeitalter ohne Prüderie, aber die natürliche, gefunde 
Heiterkeit, die und aus Shafefpeare anweht, war längfl 
verflogen. Die Reftaurationdzeit war frech, nicht heiter. 
Bon ben Hoffitten jener Periode haben Sie wohl eine 
dunkle Vorſtellung. Daß die Eavaliere roh waren, das 
mit ift wenig gefagt; die höheren Stände waren im 
fiebzehnten Jahrhundert überall roh. Aber bie unfrigen 
sereinigten barbarifche Rohheit mit mehr als wälfcher 
Verdorbenheit. Bunt genug fteht bad Treiben der letz⸗ 
ten Stuartd in ber Erinnerung aus. Denken Sie fidy 
nach Ruffelsftreet nebenan, und folgen fie im Geifle dem 
Schwarm ber Gavaliere und Damen in langen Kraͤuſel⸗ 
foden & la Valliere in's Schaufpielhaus. Wie fle aus 
der Sänfte, aus dem Wagen ober vom Pferd fleigen, 
ziehen fle bie Maske über das weinerhiäte Geſicht — 
faft das ganze Publicum ift verlarot. Die Eitte ſtammt 
noch aus ber Puritanerzeit, wo man heimlich in's Theas 
ter fhlih wie in ein Spielhaus. Der Teichtfinnige 
zweite Karl, mit dem ewig büftern Zigeunergeficht, fommt 
eben noch zur rechten Zeit, um mit Mühe eine Rauferei 
zwiſchen dem Herzog von Budingham und dem Schaus 
fpieler Killygrew zu ſchlichten; ber Xegtere hat dem Her⸗ 
309 die Klinge aus der Hand und die Scheide um's 
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Ohr gefchlagen. Budingham wirb morgen ein paar 
Banbiten befolden und den Schaufpieler halb tobt prüs 
geln laſſen — ein Schidfal, das felbft den armen Dry 
den traf. — Das Spiel beginnt, unterbrochen von bem 
Gebruͤll befoffener Edelleute, die den Borbergrund ber 
Bühne ufurpirt haben, der Schaufpfelerin ein Bein ftel- 
Ien, ben erften Liebhaber in's Drchefter ftoßen oder ans 
beren Unfinn treiben. — Freilich gehörten die Mimen 
jener Zeit nieht immer ben refpectablen Klafien an, wenn 
auch wieder nicht alle, wie Mr. Goodman, fich rühmen 
fonnten, daß fie auf ber Heerfiraße manchem reifenden 
Pfaͤfflein die Börfe oder dad Leben abgefordert hatten. — 
Se. Majeftät Hebäugelt mittlerweile vor feinem getreuen 
Volke mit einer feiner zahlreichen Maitrefien, und füftert 
den Drangenmäbchen Zoten mit fo leiſer Stimme zu, 
daß man fie auf der Bühne hören kann, ber er ben 
Rüden gefehrt bat. Das ift ein Stud bes Iuftigen 
Altenglande — —“ 

Plöglich erlöfchen die Lichter in den Ginpalaͤſten, 
bie Leierfaften verftunmnen, das freche Gefchrei wird zum 
heifern Geſumme, und das Menfchengewühl verliert fich 
allmaͤlig wie ſchmutziges Regenwaſſer, dad bergab in 
die Gaffenlöcher kauft. Die Maſſe ift bald tobtenftill 
und einfam, nur eine hohe Geftalt fommt mit langen, 
Hanglofen Schritten aus einer Seitengaffe heraufgefties 
gen. Sie wirft einen Bli nad) rechts und links — 


fein Boliceman zu fehen. Da fchreitet fie raſch vor un⸗ 
Schleſinger London I. 27 
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fere beiden Freunde bin, und firirt fie flumm mit ver- 
glaften Augen. 

Es ift nicht der Geift der Mitternacht, es ift fein 
Gefpenft, aber auch Feine Geſtalt von Fleifh und Blut; 
fie befteht nur aus Haut und Knochen. Und der volle 
Monpichein zeigt auf ihrem Arm einen Säugling, dem 
die knochige Hand ein hartes Sterbelager zu fein fcheint. 
Einige Secunden ftarrt fie die beiden Spaziergänger an. 
Sie legen ihr raſch einige Silbermuͤnzen in die Hand. 
Ohme Ueberrafchung über bie reiche Gabe, ohne Wort 
bed Dankes entfernt dad Weib ſich langfamen Schrittes. 

„Der heilige Sabbath iſt angebrochen,“ fagt Keif, 
nachdem fie eine Zeit lang fchweigend fortgegangen was 
ven, „der puritanifche Sabbath, an dem dad Elend fi 
boppelt und dreifach verlaflen fühlt.’ 

„Lieber Freund,“ entgegnet Frolid, „vor fünf und zwan⸗ 
zig Jahren konnten Sie mit Geftalten wie jene dort 
Drfordftreet pflaftern. Heute muß man fie in einem 
Winfel von Drum Lane aufſuchen. Und ber jegige 
Buritanismus ift ein rofenfarbener, fanguinifcher Welt 
mann gegen ben ber Rundföpfe; er ift nichts als eine 
natürliche Reaction gegen ben ausſchweifenden Cavaliers 
geift, den bie finftere Kopfhängerei vor der Reftauration 
erzeugte, und der fid) bis in ben Anfang vieles Jahr⸗ 
hunderts fortgepflanzt hat. Das englifche Naturell muß 
ein Ertrem durch das andere heilen. Entweder luſtig 
und toll ober fein und prübe; Säufer oder Kaltwafler- 
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Enthufiaften; Raufbolde oder Friedensfafler. Ia, wem 
dad harmonifche, maßoolle Wefen, wenn ber Inſtinct 
für Kormenfchönheit und angeboren wäre, dann wären . 
wir auch nicht der zähe, ſchwerarbeitende, einfeitig ge 
waltige John Bull, oder wir hätten Ihr beutfches Wahrs 
wort widerlegt, daß bie Bäume in feinem Boden unter 
dDiefer Sonne bis an den Himmel wachen. — Gute 
Naht, Doctor, und auf Wiederſehen!“ 


27° 


Dreizehntes Kapitel, 





Sir John an Dr. Keif. 


Hydevales&ottage, 15. Rovember. 


Mein lieber Doctor! 


Ich ſchicke Ihnen hiemit die Aushängeeremplare bed 
1I. Theild der „Wanderungen durch London“ mit herz 
lihem Danke zurüd, obwohl ich ganz gut weiß, Sie 
haben biefelden nicht in der Abficht für mich ausgeborgt, 
um mir ein Plaiſir zu verfchaffen, fondern damit ich 
noch vor Erfcheinen des Buches mir ein wenig mein 
Portrait anfehe, und mir bie vielen Stiche und Hiebe 
zu Gemüthe führe. Never mind — wir Engländer 
fönnen fchon ein wahres Wort vertragen, und wenn 
Sie mir verfprechen, einige Ihrer deutſchen Hartnädig- 
feiten abzufchwören, mach’ ich mich gerne verbindlich, 
nie wieber eined Franzoſen Hinterbein grad raiſonniren 
zu wollen. Dad war — unter und gejagt — am Ende 
doch die größte Xächerlichfeit, die unfer Kreund von mir 
aufgezeichnet hat. Alles Andere will ich vor Gott, ber 
Königin und meinem Volke vertreten. 
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Was aber das vorliegende Buch unfered Freundes 
betrifft, da8 zu Weihnachten in ber gebilbetften Stadt 
Deutſchlands, wie er mir fagte, in Berlin erfiheinen fol 
— — hören Sie, lieber Doctor, damit iſt's auf meine 
Ehre eine fchlimme Sache. Wie follen fich die Deutfchen 
um’d Himmeldwillen aus biefen magern zwei Bänden 
einen Begriff von London machen? Manches iſt darin 
geſchildert und manches ift mir aus ber Seele geiprochen, 
aber wie viel fehlt? Gerade dad mitunter, wo Ihr 
Deutichen von und lemen follte. Kein Wort von uns 
feren ©allerien, die doch ohne Unparteilichkeit bie erſten 
in der Welt find! fein Wort vom Britiſh⸗Muſeum, 
von Bridgewater-Bernon und der Hamptoncourtigallerie! 
— Kein Wort von St. Pauls! Feine Sylbe vom Kos 
lofjeum, von Madame Tuflaub, von Barclay und Ber: 
find! feine Erwähnung von unferen fehönften Straßen, 
von Regents⸗ und Bondftreet, von Belgravia und Wefts 
bournesTerrace! nichts von den Riefenconzerten in Ereter: 
Hal! nichts von unferen Märkten, von Coventgarben, 
von Billingdgate, von Hungerford? Den zoologifchen 
Garten, den botanifchen Garten, Kew, Richmond, Wind» 
for, die Kunft, die Literatur, die Wohlihätigfeitsanftal- 
ten, kurz Alles, Alles wie vergeffen! — — Lieber Doctor, 
fagen Sie felbft, wenn biefe Dinge nicht ausführlich 
befprochen werben, wie foll bann ein Foreigner etwas 
von London lernen? Am Ende wird man in Berlin 
gar glauben, wir Engländer haben feine Galerien, he, 
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he! und feine Spitäler he, he, hei! — Noch zehn ſolche 
Bände und der Stoff wär’ noch immer nicht erfchöpft. 
Richt wahr, da flimmen Sie doch mit mir überein? 
Wo ſteckt da bie deutſche Gründlichkeit? Ich kann 
mir's gar nicht erflären und muß mit Ihnen darüber 
reben, wenn Sie zu und heraus fommen, 

Hier auf dem Lande iſt's gottvoll. Wo finden Sie 
noch fo ein Grün und fo eine milde Luft im Rovember 
wie in meinem England? Ic gehe im Brad fpazieren, 
und denk' mir: brüben uͤber'm Wafler bei Euch liegt 
fhon hoher Schnee und die Wölfe gehen im Kölner 
Dom aus und ein. Abends und Morgend ein wenig 
feuht — nun ba fist man am Kamin und lief Zei⸗ 
tung. Comfortable ift man am Ende body nur bei uns 
auf dem Lande, Kommen Sie und fehen Sie fi unfer 
Coitage anz bie Kinder erwarten Sie mit Sehnfudt, 
ich nicht minder. Ihr u. f. w. 


P, S. Ich rathe Ihnen bei biefer feuchten Jahres⸗ 
zeit täglich ded Morgens ein Gläschen Cognac zu trins 
fen — ed müflen noch einige Klafchen im Keller liegen 
— und jeden Abend eine von meinen Billen zu nehmen 
— Gie finden eine Schachtel auf dem Kamin in meiner 
Arbeitöftube, — Seien Sie nicht wieder eigenfinnig, 
Sie wiffen gar nicht, wie gefährlich die jetzige Jahres⸗ 
zeit in England ift. 











Dr. Keif an Sir John. 


Guildford Str., 16. Rovember. 


Mein werther Sir! 


Bor Sonntag wirb es mir faum möglich fein, Sie 
in Ihrer reizenden Landeinſamkeit heimzuſuchen. Doch 
kann ich es nicht unterlaſſen, Ihnen ſchon heute über 
bie von Ihnen fo fehr beklagte Unvollftändigfeit von 
unfered Freundes „Wanderungen durch London” die ges 
wiünfchte Erklärung zu geben. 

Ein derartiges, auf wenige Bände begrenztes Wert 
fönnte wohl alle& Bemerkenswerthe Ihrer großen Haupts 
ftabt berühren, aber dann auch nur berühren; ober ber 
Verfaſſer greift lieber einzelne Punkte heraus, bei denen 
er dann länger verweilen Tann. Lebteren Plan hat 
offenbar unfer gemeinfchaftlicher Freund bei feinen Schil⸗ 
berungen aus London befolgt, Es mußten dadurch 
nothwendig viele Glanzpunfte Londons unberüdjichtigt 
bleiben, und Sie haben ald Engländer ein Redyt darüber 
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Klage zu führen. Aber, mein werther Sir John, ver⸗ 
geſſen Sie gefaͤlligft nicht, daß dadurch auch gewiſſe 
und gar viele engliſchen Ohren unliebſame Dinge un⸗ 
beruͤhrt geblieben ſind. Manches iſt darin geſchildert, 
und manches iſt mir aus der Seele geſprochen, aber 
wie viel fehlt? Gerade das mitunter, wo wir Deutfche 
uns an Euch, fo Gott will, für alle Zeiten ein ab- 
ſchreckendes Beifpiel nehmen wollen. Ken Wort von 
Euren rohen Hunde» und Rattenhegen! Kein Wort von 
dem niebrigen Standpunft Eurer Bildhauer und Malers 
funft! Keine Sylbe von Eurer mufitalifchen Barbarei, 
die Doch ihreögleichen nicht auf der Welt hat! Keine 
Erwähnung von der maffiven Proftitution, dem Schmuß, 
ber Lüpderlichkeit, Beftinlität und moralifchen Berfunfenheit 
in den untern Themfequartieren und der Borough! Keine 
ausführlichen Schilderungen Eurer Ginpaläfte und Ma- 
trofenfneipen! Eure drei ehrfame Bacultäten: die Juris⸗ 
prudenz, bie fo verworren ift, daß Tauſende von Advo⸗ 
caten fie glorreich auszubenten nöthig find — Eure Me 
biein, der die Duadjalberei über den Kopf gewachſen ift 
— Eure verrottete, falbungdreiche, vom Mark des Lan⸗ 
bed dickgefütterte Hochfirche, die dem armen Manne jebe 
Stunde unfchuldiger, geiftesbildender Erholung verjagt 
— Eure beiden bigotten Randesuniverfitäten, Oxford, 
Cambridge, die Bornirtheit Eurer hochſten Ariftofratie 
und der Snobismus (weil dafür fchon Fein beffered deut⸗ 
ſches Wort es gibt) Eurer gefammten Bourgeoifie — Furz 
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Alles, Alles wie vergeffen! — Lieber Eir John, Sie 
haben Recht, och zehn ſolche Bände und der Stoff 
wäre noch immer nicht erfchöpft. Nicht wahr, da ſtim⸗ 
men Sie doch mit mir überein? Unter und gefagt — 
wenn unfer Freund vielleicht einmal feine „ Wanderungen” 
fortfegt — — wer weiß, ob's Ihrem englifchen Herzen 
befonverd wohl thäte! — 

Hier in London iſt's fürchterlih. Wo finden Sie 
noch fo einen Nebel und eine fo peftilentialifche At⸗ 
mofphäre im November wie in Ihrem London? Daß 
im Kölner Dom die Wölfe im Winter auds und eins 
gehen, ift eine Anfchauung Ihrer britiichen Phantafte, 
und weil Sie vom Brad ſprechen — — bie Englän- 
der marfchiren auch durch den beutfchen Winter im 
fhwarzen rad, aber fie find fchlau genug, darunter 
mehrere Lagen Flanell zu tragen. Haben Sie ben 
Shrigen denn über Borb geworfen? — — Daß Sie 
in Ihrem Landhauſe comfortable find, daran zweifle ich 
nicht, dagegen habe ich nie geftritten. Ich Fomme 
nächften Sonntag, mir die Herrlichkeit anzufehen. Viel 
Grüße an Sie und die Labied des Haufed. Ihr 
u. |. w. 


P. S. Ihren mebicinifchen Rath befolge ih feit 
heute Morgen, und will mich darnach halten, bas 
heißt — theilweife. Den Cognac habe ich gefunden 
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und werbe ihn pünktlich einnehmen. Ihre Pillen da⸗ 
gegen werben Sie unangetaftet auf dem Kamin finden; 
ich brauche fie nicht; ich leſe feit einigen Tagen wieder 
regelmäßig franzöftfche Zeitungen, bie haben ganz dies 
felbe Wirfung, Sie dürfen mir’d glauben. — 
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Druck von George Weſtermann in Branunſchweig. 
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